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Vorwort
mit den „Ortsnamen der stadt Bielefeld“ wird der fünfte Band des Westfä lischen 
Orts namenbuches (WOB) vorgelegt, das in münster als teil des forschungs unter-
nehmens „Ortsnamen zwischen rhein und elbe – Onomastik im europäischen raum“ 
der akademie der Wissenschaften zu Göttingen bearbeitet wird. Der erste Band 
„Die Ortsnamen des Kreises soest“ ist 2009, der zweite Band „Die Ortsnamen des 
Kreises lippe“ ist 2010, der dritte Band „Die Ortsnamen der stadt münster und des 
Kreises Warendorf“ und der vierte Band „Die Ortsnamen des Kreises herford“ sind 
2011 erschienen. Der vorliegende Band kommt zeitgleich mit dem sechsten Band „Die 
Ortsnamen des hochsauerlandkreises“ heraus. Weitere elf Bände werden folgen. aus 
dem Gebiet der kreisfreien stadt Bielefeld werden rund 140 siedlungsnamen (ein-
schließlich der namen wüstgefallener siedlungen) in eigenen Ortsartikeln unter-
sucht, ihre schriftliche Überlieferung seit den anfängen in auswahl präsentiert und 
eine Deutung unter Berücksichtigung vorgängiger studien diskutiert. Die namen-
landschaft der stadt Bielefeld ist, wie andere teile des ravensberger landes auch, 
durch namenschichten unterschiedlichen alters geprägt. neben ausgesprochenen 
siedlungsnamen auf -h5sen und -dorp finden sich alte flur- und Gewässernamen, die 
in die Zeit vor bzw. um christi Geburt führen und ein über Jahrhunderte hinweg bis in 
die frühe neuzeit entstandenes, relativ dicht besiedeltes bäuerliches Gebiet mit alten 
höfen und Dörfern widerspiegeln. sprachgeschichtlich stehen die toponyme in weite-
ren europäischen Bezügen, die über Westfalen hinaus bis ins Baltikum im Osten und 
über nordwestdeutschland, die niederlande, Belgien und nordfrankreich bis nach 
england im Westen reichen.
Die arbeiten haben verschiedene Personen und institutionen unterstützt, denen ich 
sehr zu Dank verpflichtet bin, da sie neben einzelauskünften verschiedene Quellen zu-
gänglich gemacht haben, Kopien, mikrofilme, Digitalisate sowie Bibliotheksbestände 
und archivmaterial zur Verfügung gestellt haben. für eine Beteiligung an den Druck-
kosten danke ich dem landschaftsverband Westfalen-lippe (lWl). im einzelnen 
gilt mein Dank zunächst der Wissenschaftlichen leitungskommission des Projekts 
„Ortsnamen zwischen rhein und elbe“ und insbesondere dem Projektleiter, herrn Prof. 
Dr. Jürgen udolph, für weiterführende hinweise. mein Dank richtet sich ferner an die 
Damen und herren des Geheimen staatsarchivs Preußischer Kulturbesitz in Berlin, 
der universitäts-, landes- und murhardschen Bibliothek Kassel, des historischen 
archivs im Germanischen nationalmuseum in nürnberg, der universitäts- und 
landes bibliothek münster, des landesarchivs nrW abteilung Westfalen in münster 
und der abteilung Ostwestfalen-lippe in Detmold, des lWl-archivamts für Westfalen 
in münster, der Kommission für mundart- und namenforschung Westfalens (münster) 
und insbesondere an die mitarbeiter des stadtarchivs und der landesgeschichtlichen 
Biblio thek Bielefeld, namentlich an herrn stadtoberarchivrat Dr. Jochen rath. Die 
herren Wolfgang schindler und uwe standera (Bielefeld) haben mir mit manchem 
einzel hinweis weitergeholfen.
in der arbeitsstelle des Westfälischen Ortsnamenbuches in münster bin ich durch man-
nigfache technische hilfe von miriam Bresch B.a., michael fink m.a., Jutta schröder 
und andré stappert unterstützt worden, bei abschließenden Korrekturarbeiten hat 
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marietta neuhaus (münster) geholfen. Wieder geht ein besonderer Dank für den satz 
des Buches, die erstellung der Karten und die Beschaffung von in münster nicht vor-
handener literatur an uwe Ohainski (Göttingen). mein herzlicher Dank gilt wiederholt 
frau Dr. Kirstin casemir, die auch diesen Band des Westfälischen Ortsnamenbuches in 
konstruktiver Weise begleitet und kompetent redaktionell eingerichtet hat. ihre sach-
kundigen hinweise zu einzelnen namendeutungen sind auch dieses mal dem namen-
buch zugute gekommen.
münster im Oktober 2012      Birgit meineke 
allgemeines zum inhalt des Westfälischen Ortsnamenbuches
Das „Westfälische Ortsnamenbuch“ (WOB) ist ein mehrbändiges historisches sied-
lungs namenbuch. es orientiert sich an heutigen administrativen Grenzen, d.h. den 
Grenzen von Kreisen und kreisfreien städten (stand 2000). Dadurch sollen das zu 
 untersuchende Gebiet und die Quellengrundlage jeweils überschaubar gehalten wer-
den und in einer angemessenen Zeit bearbeitbar sein. 
Da es sich konzeptionell um ein historisches Ortsnamenbuch handelt, bei dem die Deu-
tung der Orts- und Wüstungsnamen im Vordergrund steht, sind einige inhaltliche und 
zeitliche Vorgaben notwendig.
im untersuchungsgebiet werden alle bis zu einem bestimmten Zeitpunkt (vor 
1600) in schriftlichen Quellen nachzuweisenden siedlungen erfaßt. Die aufnahme 
von Wüstungen, d.h. von siedlungen, die im laufe der Zeit, zumeist aber im späten 
mittelalter wieder aufgegeben wurden, ist im rahmen eines namenbuches zwingend 
geboten, da ohne ihre Kenntnis eine rekonstruktion der namenlandschaft wie auch 
der Kulturlandschaft unvollständig bliebe.
eine zeitliche Beschränkung und damit die ausklammerung von erst nach diesem 
Zeitpunkt belegten Orten ist darin begründet, daß nur neuzeitliches Quellenmaterial 
(alter namen) häufig keine Deutung erlaubt, weil sich die namen im laufe der 
Jahrhunderte stark verändert haben können und man in diesen fällen über mut-
maßungen kaum hinauskäme. namen, für die keine älteren schriftlichen Belege erhal-
ten sind, werden also nicht in den lexikonteil aufgenommen. andererseits sind junge 
namen gewöhnlich durchsichtig, weil ihre appellativischen Grundlagen erkennbar 
und mit hilfe des aktuellen Wortschatzes verstehbar sind.
flurnamen im weitesten sinne (Gewässer-, Berg-, Wald-, landschaftsnamen)  sowie 
funktionsnamen und stadtteilnamen werden nicht vom Westfälischen Orts namen-
buch erfaßt, wenn aus ihnen kein siedlungsname entstanden ist, der die Kriterien für 
eine Bearbeitung erfüllt. Wenn stadtteilnamen aber auf ursprünglich  selbständige 
siedlungsnamen zurückgehen, steht einer Bearbeitung nichts entgegen. für dorf-
artige, d.h. aus mehreren höfen oder häusern bestehende siedlungen ist das auf-
nahmekriterium die erwähnung in einer vor dem Jahr 1600 abgefaßten schriftlichen 
und im Druck vorliegenden Quelle. Dadurch soll sichergestellt werden, daß Zu-
fälligkeiten der Überlieferung weitgehend kompensiert werden. Denn es ist häufig 
zu beobachten, daß vom namen her definitiv alte siedlungen erst relativ spät in den 
Quellen erwähnung finden. angesichts der durch streusiedlung geprägten siedel-
landschaft in weiten teilen Westfalens wurde aber von einer aufnahme aller bis 1600 
erwähnten einzelhöfe abgesehen. sofern nicht aus einem einzelhof zu einem späteren 
Zeitpunkt eine größere siedlung entstand oder aus einer größeren siedlung später 
ein einzelhof wurde, werden nur die namen derjenigen einzelhöfe aufgenommen, die 
spätestens bis etwa 1340 schriftlich erwähnt wurden.
Diesem räumlichen Konzept steht die aufarbeitung einzelner Ortsnamengruppen in 
ihrer Gesamtheit (z.B. Ortsnamen auf -lh, -rode und -wk) gegenüber, die ihre stärke 
vor allem in systematischer hinsicht hat. Die erfassung der siedlungen eines abge-
grenzten raumes bietet demgegenüber die möglichkeit, eine relative altersschichtung 
und die Beziehungen der Ortsnamengruppen zueinander zu erkennen. entscheidend 
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ist aber, daß auch Ortsnamengruppen mitbearbeitet werden, die wie die Ortsnamen auf 
-h5sen, -dorp etc. zu zahlreich sind und häufig als zu wenig interessant  angesehen wer-
den, um sie einer Gesamtuntersuchung zu unterziehen. ferner werden so Ortsnamen-
typen erfaßt, die selten vorkommen oder völlig vereinzelt dastehen. sie können auf 
diese Weise für eine spätere systematische Betrachtung vorbereitet werden.
Die siedlungsnamen werden in alphabetischer reihenfolge dargestellt. Der aufbau 
der einzelnen namenartikel ist dem folgenden abschnitt „hinweise zum aufbau und 
zur Benutzung des lexikonteils“ zu entnehmen.
hinweise zum aufbau und zur Benutzung
des lexikonteils
allgemeines
Von der aufnahme in den lexikonteil sind generell die namen ausgeschlossen, aus 
denen sich nach der schriftlichen Überlieferung vor 1600 keine siedlungsnamen ent-
wickelt haben:
1. Berg- und Gewässernamen, wie z.B. Bußberg, Jostberg, Osning, Schwedenschanze, 
Teuto burger Wald (vgl. meineke, teutoburgiensis saltus s. 99ff.), Aa, Bohnenbach, 
Dalbke bzw. Menkhauser Bach, Lutter(bach), -kolk, Windwehe.
2. Namen für politische oder landschaftliche Einheiten, wie z.B. Aagau, Senne 
(dazu demnächst meineke, flurnamen schlangen), Senne I (Brackweder-Senne), 
Senne II (Heeper-Senne) oder alte raumnamen wie z.B. Wehsigo (Wesigau, Wessaga, 
Wesi ga).
3. Wald- und Flurnamen, wie z.B. Bierwelle, Haferloh, Heidbrede, Im Wiedel, Nagels-
holz, Rieselfelder, Voßbrink.
4. Gerichtsstätten, Grenz- oder Zollorte bzw. Landwehren, wie z.B. Gogericht auf 
dem Heyenloh/Heienloh, Ein- und Zweischlingen, Blühmchenberg.
5. Funktionsnamen von Brücken, Klausen, mühlen, Werkstätten, Wirtshäusern oder 
sozialen einrichtungen (z.B. Berglust, Bethel [seit 1873 für die 1865 auf alten hof-
stätten gegründeten v. Bodelschwinghschen anstalten nach dem biblischen heilig tum 
Bethel, heute B>t?n in Jerusalem, hebr. Beth-El ‘Wohnsitz Gottes’ nach 1. mose 28, 
17-19], Bräckerbaum, Dürkopp, Eckardtsheim, [†] Freudenau, Freudenthal, Kupfer-
hammer, † Gut Niedermühlen, Steinsieksmühle).
6. Stadt-, Ortsteile größerer siedlungen, auch informelle Bezeichnungen von stadt-
teilen oder Wohnplätzen aus jüngerer Zeit, wie z.B. Wohnsiedlung Auf der Egge, 
Brands Busch, Buschkamp, Dalbke, Fichtenhof, 1845 Lippe für die Bauerschaft um 
die meierhöfe von heepen, sieker und ubbedissen (bis 1787 lippische exklaven in 
ravensberg; vgl. engel, Osning-Grafschaft s. 65; seemann, Übersicht s. 54), Pottenau, 
Johannistal oder auch scherznamen wie Plutokratenhügel für das Gebiet an der 
Dorn berger straße (vgl. engel, Dornberg s. 153), senner Ortsteil Heideblümchen 
nach dem namen der früheren Gastwirtschaft Josef corsmann (senne ii; vgl. Koch/
strat mann, Dreieck s. 180f.), Haarnadelkurve, Heidekamp, Nordstadt, Oststadt, 
Quelle-Waldquelle, Randsiedlung, Rosenhöhe, Rütli, Schillingshof, Schwedenfrieden, 
Sieben Hügel, Siegfriedplatz, Südwestfeld, Weststadt, Windelsbleiche, Windflöte, 
Wrach truper Lohde(n).  
7. Neuzeitliche Gründungen werden zum teil nach alten flurbezeichnungen be-
nannt, wie z.B. Kranzheide im östl. teil von ummeln (1556 Bernd im Kranß urb. 
ravensberg i nr. 726 s. 152); Rachheide in niederjöllenbeck (1556 Drifft uf die Rach-
heiden urb. ravens berg s. 90; dial. [2007] Rachhoin Plattdeutsche namen; fuhr-
mann, Jöllenbeck s. 25, s. 78, s. 82f., s. 89); Klarhorst in sieker, am Wiehagen (1497 
up de Clahorst uB Bielefeld nr. 1023 s. 673; 1556 de Claehorst 10 schepfel roggen 
urb. ravensberg i s. 37 nr. 175); Sennestadt (ab 1956 in der senne nach Plänen von 
hans Bernhard reichow errichtete mustersiedlung (früher Heepensenne, Senne II; 
stadtgründung 1965; vgl. Dehio nrW ii s. 123f.; Koch/stratmann, Dreieck s. 10, 
s. 185ff.). 
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8. Herkunftsnamen nach dem toponym Oldentrup sind zu unspezifisch, als daß eine 
Ver bindung mit dem Bielefelder Oldentrup gesichert werden kann (vgl. uB Bielefeld 
s. 924; ravensberger reg. s. 162f. [register]; zu 1236 Henricus de Aldendorpe WuB 
add. nr. 99 s. 82; um 1280 Herbordus de Ollendorpe WuB Vi nr. 1206 s. 383; um 1280 
ravensberger ministeriale Bernhard und nycolaus von altendorpe nach ravens-
berger reg. nr. 701 s. 578; Vogelsang, rat der stadt Bielefeld passim). 
9. Hofnamen des untersuchungsgebietes verdienten eine besondere Beachtung, da 
durch sie die namenlandschaft der stadt Bielefeld geradezu als die einer historisch ge-
wachsenen stadt der Dörfer und höfe erscheint. eine reihe sicher alter höfe ist aber 
erst seit der zweiten hälfte des 14. Jh. namentlich überliefert, so daß sie im vorgegebe-
nen rahmen des Ortsnamenbuches nicht mit einem Ortsartikel berücksichtigt werden 
können. Das gilt z.B. für den hof Barlage in der alten Bauerschaft Brackwede (1465 
Lu dolphum Barlaghe presbyterum uB Bielefeld nr. 901 s. 507; 1549 Barlach Kamm, 
rechnungs buch s. 37), den Beckhof in der Beckhofsiedlung, den hof Linnenbrügger in 
senne (vgl. seemann, Übersicht s. 54), den Winterkasten in stieghorst (vgl. seemann, 
Über sicht s. 57), das Grothaus (früher Potthoff, Großdornberg bzw. Babenhausen 
nr. 2; 1431 dat Grothehus to Oldendorenberge uB Bielefeld nr. 691 s. 386; 1457 ge-
heten Grothuses hus uB Bielefeld nr. 863 s. 480) in Babenhausen (engel, Dornberg 
s. 155; Jörding, Wanderungen s. 138f.; uB Bielefeld s. 889), die [†] Kükenshove im 
sandhagen (1337, Druck 1749, decimam vocatum Nordeshove uB Bielefeld nr. 196 
s. 118; 1420, gleichzeitige a., Gherd Cuken nr. 645 s. 363; 1421, a. 18. Jh., Elebracht de 
Kucken houver nr. 650 s. 367; 1437 Gerd Kuken [...] to syner houe Bielefeld stadtarchiv 
100,1/urkunden nr. 41; uB Bielefeld nr. 721 s. 404); 1502 zu Bieluelde die Kekenshoue 
Bielefeld stadtarchiv 100,1/urkunden nr. 92b; uB Bielefeld nr. 1247 s. 700; vgl. uB 
Bielefeld s. 855; straßenn Kükenshove), Habichtsberg (1549 Havekeßberg Kamm, 
rechnungs buch s. 53; 1556 Habichsberg urb. ravensberg i s. 49 nr. 229), Homann 
(später hegerfeld) in Kirchdornberg (1281, a., duos mansos in villa Dhorenberg 
WuB iV nr. 1613 s. 764; 1556 Herman Hoveman urb. ravensberg i nr. 661 s. 140), 
rottmannshof (hier straßenn Am Rottmannshof) in Gellershagen (engel, Dornberg 
s. 151), der erst 1535 genannt wird (der Gelders heger is seven […] sint de menne 
Olff Volckmann, Bultman Klenenberg, Vogelsanck, Flemynck, Cort Brothagen, Jo-
han der Averbrothagen, Rotmann; 1556 Jordan Rothmann, urb. ravensberg i 
s. 110 nr. 557, iii s. 124; vgl. dazu auch WuB iii nr. 171 s. 89; ravensberger reg. 
nr. 285 s. 291; lrnf 1221.00.00B; uB Bielefeld nr. 9 s. 8; ravensberger reg. nr. 328 
s. 323f.), wenngleich der namentypus ins 13. Jh. weist (vgl. auch ÷ [†] Bultmannshof, 
÷ [†] Voltmannshof). Das gilt auch für vor 1300 genannte hofstellen innerhalb al-
ter sied lungen, wie z.B. höfe um 1283 in Oberjöllenbeck, schröttinghausen oder 
theesen (vgl. ra vensberger reg. nr. 738 s. 602f.), den hof Güse in hillegossen (un-
sicher 1182 Brun de Gusen Osnabrücker uB i nr. 365 s. 288; 1473 unde gude myt 
eren tobehorin ghe myt namen Hencken Gusen uB Bielefeld nr. 948 s. 537), den hof 
Warneke/Warntrup in schelp milse (ctW iV s. 461; 1324-1360 Warneken hus to der 
Hove s. 225; 1431 Wer neken hus to der Hove s. 240), den hof Kranemann in ÷ theesen 
(1556 Henrich Kraneman urb. ravensberg nr. 512 s. 97; vgl. zu um 1283 nament-
lich nicht genannten Gütern dedimus proprietatem bonorum Wlfhardinchusen cum 
universis attinentiis WuB iV nr. 1772 s. 826; ravensberger reg. nr. 738 s. 602f.; 
engel, Jöllenbeck s. 174f.; 850 Jahre theesen s. 57f.) oder den hof Westermann in 
Brönninghausen (1324-1360 dat Westerhus in Bronekissen in par. Hepen ctW iV 
s. 203), der nicht mit dem gleichnamigen hof in ubbedissen (vgl. ctW iV s. 464; urb. 
ravensberg i s. 54 nr. 253; salbücher s. 125 nr. 1093) zu verwechseln ist.
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10. Burganlagen, die erst relativ spät schriftlich bezeugt sind (wie z.B. die germ. 
ring wallanlage der † hünenburg 1549 vann der steinkulenn vp der Huneschenn Borg 
abb. bei Beckmann/Künnemeyer s. 57; Bérenger, hünenburg s. 42f.; BuK Bielefeld-
land s. 7f.; Günther, hünenburg; Wilbrand, alte Befestigungen s. 37ff.), werden im 
namen buch nicht verzeichnet.
Bei der auswahl aufzunehmender Ortspunkte mußte für das namenbuch generell 
die folgende einschränkung getroffen werden: Prinzipiell werden nur die Orte auf-
genommen, die bis 1600 in gedruckten Quellen als siedlung nachgewiesen sind. Bei 
einzel höfen des Bielefelder raumes gilt eine erwähnung bis spätestens 1340 als auf-
nahmekriterium. Damit sind jüngere Ortsnamen nicht bearbeitet (vgl. weiter oben). 
auch siedlungen, die in der literatur irrtümlich dem Gebiet der stadt Bielefeld zuge-
wiesen wurden, bzw. gar nicht existierende Orte fehlen im lexikonteil. Gegebenenfalls 
wird in anderen Ortsartikeln auf solche nicht bearbeitete Ortsnamen hingewiesen. sie 
sind über das register auffindbar. ergänzungen bzw. Korrekturen zum WOB 2 finden 
sich im vorliegenden namenbuch in den Ortsartikeln von ÷ altenhagen, ÷ laukshof, 
÷ milse, ÷ Quelle, ÷ schwabedissen, ÷ selhausen und ÷ † smachteshagen.
Wüstungen
Wüstungen werden wie bestehende Orte behandelt, wenngleich in den betreffenden 
Ortsartikeln unter einem Punkt iV. literatur mit weiterer information zum Ortspunkt 
zu sam mengestellt wird. auch die Wüstungen unterliegen den für das Ortsnamenbuch 
getroffenen einschränkungen:
1. aufgenommen sind nur Wüstungen, deren namen urkundlich bis 1600 belegt 
sind. Das bedeutet, daß sowohl aus späteren flurnamen erschlossene Wüstungen 
wie auch namenlose, nur durch Bodenfunde belegte mutmaßliche siedelplätze hier 
fehlen.
2. unterschieden werden nur Ortswüstungen, die nicht wieder besiedelt wurden 
(mit † ge kennzeichnet), und temporäre Wüstungen, d.h. in späterer Zeit an gleicher 
oder nahe gelegener stelle unter Beibehaltung des z.t. leicht veränderten namens 
wieder aufgesiedelte Orte (mit (†) gekennzeichnet). hinzu kommen mit [†] markier-
te sogenannte „namenwüstungen“. Das sind siedlungen, die in einer anderen sied-
lung aufgegangen sind, ohne daß ihr name heute noch als Ortsteilname existiert. es 
handelt sich also nicht um aufgegebene siedlungen, sondern nur um aufgegebene 
namen weiter bestehender ansiedlungen.
3. Weitere in der Wüstungsforschung übliche Klassifizierungen, wie partielle Wü-
stung, flurwüstung etc., finden im namenbuch keine anwendung, da sie für die 




name (im unterschied zu anderen Kreisgebieten hier ohne angabe der 
Gemeindezugehörigkeit)






angaben zur lage der Wüstung





erläuterungen zum inhalt der artikelteile
Kopf
Der Kopf enthält den namen der bestehenden bzw. wüst gefallenen siedlung. Wü stun-
gen erhalten als Zusatz vor der namennennung ein †. Bei temporären Wüstungen wird 
das † eingeklammert (†), bei in anderen siedlungen aufgegangenen Ortschaften wird 
das † in eckige Klammern gesetzt [†]. Da alle bestehenden Orte zur übergeordneten 
politschen einheit der kreisfreien stadt Bielefeld gehören, ist im vorliegenden Orts-
namen buch ein entsprechender hinweis in Klammern hinter dem Ortsnamen nicht er-
forderlich. Die Grenzen entsprechen den Gemeindegrenzen innerhalb der Kreise bzw. 
kreis freien städte aus dem Jahr 2000. Das heißt, daß z.B. die frühere ausbausiedlung 
Nien hagen (heute großenteils im Bereich von häger, Kr. Gütersloh; On Häger setzt 
sich zwischen 1930-1950 durch, vgl. ctW iii s. 306; Jörding, historische Wan derungen 
s. 245ff.) und die beiden seit 1969/1973 zum Kr. Gütersloh gehörenden siedlungen 
Ebbesloh (zu 1151, a. ende 14. Jh., Meppidisla WuB add. 117 ii s. 104) und Hollen 
(1185 in Honlo WuB ii nr. 451 s. 178; 1269 Holnho Osnabrücker uB iii nr. 409 
s. 280; 1556 Jacob Meier zw Hoenlohe, a. 17. Jh. Zusatz alias Hollen urb. ra vens-
berg i nr. 875 s. 184 und anm. 285; früher landkreis Bielefeld) nicht berücksich tigt 
sind. für Wüstungen kann keine aktuelle Gemeindezugehörigkeit festgestellt werden. 
Deswegen wird in einem separaten abschnitt kurz auf ihre (ungefähre) lage hinge-
wiesen. Bei entfernungsangaben gelten in der regel die abstände zwischen dem mut-
maß lichen siedlungskern der Wüstung und dem des nächstgelegenen heute noch be-
stehenden Ortes, wenn die angaben nicht der literatur entnommen wurden.
ausgewählte historische Belegformen des Orts- bzw. Wüstungsnamens
auswahlkriterien
Die hier abgebildeten Ortsnamenbelege sind nach sprachlichen Gesichtspunkten aus-
gewählt, was bedeutet, daß keine rücksicht auf evtl. historisch bedeutsame urkundli-
che oder chronikale Belege genommen wird. es handelt sich um eine auswahl reprä-
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sentativer nachweise des Ortsnamens bis hin zur heute verwendeten form, mit denen 
die sprachliche entwicklung des namens nachvollzogen werden kann. immer ist der 
er mittelte erstbeleg abgebildet. Bis zum Jahr 1200 werden Belege möglichst voll-
ständig wiedergegeben, wobei aber bei sehr häufig überlieferten Ortsnamen wie z.B. 
Schildesche eine auswahl erfolgen muß. im allgemeinen wird reinen Ortsnamenbelegen 
der Vorzug vor herkunftsnamen in Verbindung mit Personennamen gegeben. nicht 
immer konnten mundartliche formen verzeichnet werden, da oft flächendeckende er-
hebungen und untersuchungen auf sprachwissenschaftlicher Basis fehlen. einzelne 
der literatur entnommene mundartliche formen stehen am ende der Belegreihe. 
Bei Wüstungen wird gegebenenfalls eine auswahl von flurnamen gegeben, die die 
ent wicklung des Ortsnamens nach dem Wüstfallen der siedlung dokumentieren. Die 
Belege sind zumeist aus edierten Quellen erhoben. lediglich in ausnahmefällen wird 
un gedrucktes archivalisches material berücksichtigt, wenn es sprachlich interessant 
ist oder das gedruckte material lückenhaft erscheint.
Datierung
Jedem Beleg wird eine Datierung vorangestellt, die in der regel den angaben in der 
ge druckten edition der Quelle entspricht. ist kein exaktes Datum nachweisbar, kann 
nur ein ungefährer Zeitrahmen für die niederschrift des Belegs angegeben werden. 
so bedeutet ein Bindestrich zwischen zwei Zeitangaben am anfang der Belegzeile, daß 
das früheste und das späteste in frage kommende Jahr für die entstehungszeit der 
Quelle bekannt ist (1304-1324 heißt also: zwischen 1304 und 1324 entstanden). ähnlich 
sind auch die Zusätze vor/um/anfang/ende zu verstehen. 
angaben zur Überlieferung
sofern nicht anders vermerkt, bezieht sich die zitierte Quelle auf einen Originalbeleg. 
in einzelfällen erscheinen namenformen direkt nach der Originalüberlieferung, die 
durch die betreffende signatur des archivs oder der Bibliothek (oft in Verbindung 
mit regesten) angegeben wird. ist ein Originalzeugnis später in weiteren abschriften 
(Kopiaren etc.) überliefert, werden hier auftretende Varianten nur dann berücksich-
tigt, wenn sie für die weitere namenentwicklung von Belang sind. hinweise auf nur 
ab schriftlich erhaltene Quellen oder fälschungen werden in runden Klammern ange-
fügt. abschriftlich überlieferte Zeugnisse sind mit besonderer Vorsicht heranzuziehen, 
weil die sprachliche Gestalt eines Ortsnamens vom Kopisten an schreibformen seiner 
Zeit angepaßt worden sein kann. fälschungen von urkunden haben eine so nicht exi-
stierende rechtslage oder einen rechtsvorgang zum inhalt, der in dieser Weise nicht 
statt gefunden hat und unterschiedlicher intention geschuldet ist. ein früher nicht 
beur kundeter rechtsvorgang kann durch eine fälschung nachträglich fixiert worden 
sein, oder aber ein ganzer rechtsakt wird erfunden, um daraus einen Vorteil zu zie-
hen. in der neuzeit treten die sogenannten gelehrten Fälschungen hinzu, die etwa zur 
stei gerung des wissenschaftlichen ansehens oder der Begründung eigener thesen 
eines Verfassers dienen. Bei nicht wenigen urkundenfälschungen werden archaisie-
rende sprachformen, aber nicht zwingend zuverlässige schreibungen, verwendet, um 
die Glaubwürdigkeit zu erhöhen. Zugleich sind fälschungen oft deutlich nach dem 
vor geblichen entstehungszeitpunkt abgefaßt.
Belegtext und Quellenangabe
Der historische Beleg ist kursiv gesetzt und entstammt der für eine Quelle maßgebli-
chen edition. herkunftsnamen werden mit dem zugehörigen Personennamen zitiert. 
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Der Beleg wird möglichst in der flektierten form der Quelle übernommen. Die Graphie 
ent spricht der der Quelle, wobei allerdings Ortsnamen in ihrem anlaut grundsätzlich 
groß geschrieben werden und appellative bis in die frühe neuzeit klein. ergänzungen 
in eckigen Klammern dienen dem Verständnis des textzusammenhangs, wenn sie 
nicht der edition entnommen sind. auf deutlich abweichende Belege wird mit [!] auf-
merksam gemacht.
angaben zu fundstelle oder edition eines Belegs folgen in runden Klammern. sie 
enthalten den Kurztitel der edition oder Quelle sowie die entsprechenden ur kun-
dennummern bzw. seiten- und/oder Paragraphenzahlen. eine herangezogene Ori-
ginalurkunde erscheint mit signatur des betreffenden archivs oder der Bibliothek. 
Bei einer handschrift steht auch eine seitenangabe. Die seit dem 1. Dezember 2008 
umbenannten landesarchive nrW abteilung Ostwestfalen-lippe in Detmold und 
abteilung Westfalen in münster werden in abgekürzter form als laV nrW OWl 
und laV nrW W angeführt (früher staatsarchiv Detmold, staats archiv münster).
i. Quellenkritische angaben
hier werden Belegzuordnungen und Probleme der Belegschreibung erläutert und 
be gründet. Besonderes Gewicht wird auf die Zurückweisung falscher Zuordnungen 
und die angabe von in der literatur gebuchten, aber unauffindbaren Belegen gelegt. 
eben so werden hier Probleme der Quellen und editionen angesprochen.
ii. Bisherige Deutungen
Bisherige Deutungen des betreffenden Ortsnamens werden hier knapp referiert. eine 
Bewertung dieser Deutungen findet hier nicht statt. nicht berücksichtigt werden ho-
mepages und andere rein elektronische Publikationen, sofern sie nicht dem bibliogra-
phischen standard wissenschaftlicher Bibliotheken entsprechen.
iii. eigene Deutung
Die Deutung des behandelten Ortsnamens durch die autorin beruht auf der kritischen 
analyse der Belegformen sowie der bisherigen Deutungen, d.h. auf deren Übernahme, 
Präzisierung oder begründeten ablehnung. Gegebenenfalls wird auf vergleichba-
re siedlungsnamen desselben Kreises oder anderer Kreise verwiesen. Graphie und 
sprachliche entwicklung eines Ortsnamens werden auf der Grundlage der Belegreihe 
er läutert. Zusammenfassend erfolgt eine Paraphrase der Deutung. Die Grundwörter 
und suffixe werden nicht im lexikalischen teil behandelt, sondern in einem besonde-
ren, ebenfalls alphabetisch angeordneten Kapitel besprochen.
iV. Weiterführende literatur
Bei Wüstungen wird hier weiterführende literatur genannt, der einzelne angaben im 




















































































































































































* erschlossene form (sprach- 
 lich)
















1412 bona sua sita in Oldenhaghen (laV nrW W Hardehausen Urk. nr. 673; UB 
Harde hausen nr. 947 s. 629)
1483 [landwehr] uppe deme Olden Hagen (UB Bielefeld nr. 1002 s. 570)
1503 [wegen des Hofes genannt] Olthagen (lippreg. 2907)
1549 Herman upm Oldenhagenn (Kamm, rechnungsbuch s. 54)
1556 Johan Wever uf dem Oldenhagen (Urb. ravensberg i nr. 357 s. 73)
1556 burschaft Neverßhagen in die Struickheide und den Alten Hagen (Urb. ravens­
berg iii s. 68)
1699 Bernd Coring im alten Hagen Kirchspiels Heepen (stadtarchiv Bielefeld 100,1/
Urk. nr. 441; schrader, Urkunden s. 141 nr. 311) 
1721 Auf den Altenhagen (Jellinghaus, topographie ravensberg s. 13)
1824 Auf dem Oldenhagen (engel, Heepen s. 134)
i. leister, altenhagen s. 46 sieht hier das ältere ÷ [†] nevershagen, das zu einem un­
bekann ten Zeitpunkt in Altenhagen umbenannt worden sei. 
ii. nach engel, Heepen s. 136 kann zum BW Alten­ ein korrespondierendes *Neuen­ 
erwartet werden, wie es sich in der ndt. flektierten adjektivform nig(g)e in nien hagen 
(vgl. unter Punkt iii.) findet (zur siedlungsgeschichte von altenhagen CtW iV s. 431; 
engel, Heepen s. 134f., s. 138f.; seppmann, Heepen s. 23f.; vgl. auch ÷ [†] nevers­
hagen). 
iii. Bildung mit dem GW ­hagen. Die Bezeichnung geht auf eine lokativische Wendung 
zurück, wie sie z.B. mit uppe dem Olden Hagen belegt ist. Das im Dat. sg. flektierte 
adj. old (zu as. ald, old, mnd. @ld ‘alt’) zeigt die ndt. entwicklung des ­a‑ > ‑o‑ vor ­ld­ 
(vgl. lasch, Grammatik § 93). Der name bezieht sich auf das höhere alter des Hagens, 
der von dem danach gegründeten ‘neuen’ Hagen (später nienhagen, leopoldshöhe, 
Kr. lippe, vgl. WOB 2 s. 363f.), einer lippischen Hagengründung, unterschieden wird. 
erst nach 1556 setzt sich der On altenhagen für die ganze Bauerschaft durch, die aus 
dem alten eschdorf (vgl. ÷ (†) strusen; Wolff, altenhagen passim), dem vorliegenden 
alten hagen, dem ÷ [†] nevershagen und früherem Ödland entstand (vgl. auch engel, 
Osning­Grafschaft s. 65ff.).
Aschentrup
lage: Hof in der Hambrinker Heide (heute erdbeerhof aschentrup).
1494 [...] Lyndenhorst, Aschendorp, Canwelle [...] de Waterburde, all belegen in den 
ker spelen Dorenberge, Steynhagen und Braickwede (CtW iV s. 277)
1556 Johan Aschentorp (Urb. ravensberg i s. 141 nr. 673)
i. Ob der Hofn auf eine alte ansiedlung in Dornberg zurückweist (vgl. CtW iV 
s. 373), wie das erste Zeugnis nahelegt, oder nur als Herkunftsn des Hofbesitzers 
im ende des 15. Jh. mit dem On von aschendorf bei iburg bzw. Bad rothenfelde, Kr. 
Osnabrück, zusammenhängt (z.B. 1088 Oskendorp, 1212 Ascanthorpe, vgl. GOV Osna­
brück i s. 25ff.; WUB iX s. 75*; X nr. 860; ravensberger reg. nr. 863 s. 688, nr. 1121 
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s. 846, nr. 1376 s. 1005f.; 1556 Busschkotte tho Asschentorpe Urb. ravensberg iii 
s. 214), ist nicht ohne weitere studien zu sichern. Das toponym erscheint hier also nur 
unter Vorbehalt.
ii. Jellinghaus, Ortsnamen s. 46 erfaßt den On in der reihe westfäl. ­dorp‑namen 
(dgl. Jellinghaus, Ortsnamen [1. aufl.] s. 16; Jellinghaus, Volkskunde s. 288). im BW 
sieht Jellinghaus, Volkskunde s. 288 den Pn Asiko.
iii. Bildung mit dem GW ­dorp. im BW des spät überlieferten On kann ein Pn 
ange nommen werden. Der alte Hofn entspricht wohl dem On von aschendorf (vgl. 
unter Punkt i.; vgl. auch aschendorf in Papenburg, Kr. emsland), in dem die Gen.­
sg.­form eines mit Diminutivsuffix ­iko gebildeten Kosen As(i)ko gegeben ist (vgl. 
dazu förstemann, Ortsnamen i sp. 227f.), der zu einem germ. Pn mit dem Pn­stamm 
athal gehört (zu germ. *athal­, as. athal, ahd. adal, edil ‘adel’) und in as. namen­
überlieferung vorkommt (vgl. schlaug, Personennamen s. 53; schlaug, studien 
s. 170; tiefenbach, Xanten s. 344ff.; Berger, namen s. 46). Der On ist zu erklären als 
‘siedlung des As(i)ko’. 
Asholt
lage: Heute Hof fischer in Brackwede (früher Brock nr. 6; vgl. asholt, entwicklung 
passim; Beckmann/Künnemeyer s. 46, s. 50ff., s. 244; WUB iX register s. 75*). Der 
alte Hofn ist im straßenn Asholts Hof bewahrt.
1366 de domo et area dicti Asholtes quondam dicta Ysernehosinch (UB Bielefeld 
nr. 327 s. 198)
1496 Asholt (asholt, entwicklung s. 45)
1535 Asholt (Urb. ravensberg iii s. 117)
1535 Evert tom Asholte (Urb. ravensberg iii s. 119)
1556 Henrich Asholt, erfkotter (Urb. ravensberg i s. 166 nr. 797)
1693 Asholt (Beckmann/Künnemeyer s. 76)
1721 Aßholtz, Johan Henrich (Beckmann/Künnemeyer s. 88)
1766 Asholz, Joh. Henr. (Beckmann/Künnemeyer s. 105)
1830 Asholt, Heinrich Chr. (Beckmann/Künnemeyer s. 126)
i. Ob der zu 1282 (a.) genannte ministeriale des rietberger Grafen, Henricus de 
Asholte (WUB iV nr. 1658 s. 784), auf den gleichnamigen Hof in Oesterwiehe­Kaunitz, 
Kr. Gütersloh, oder den vorliegenden Hof zu beziehen ist, ist nicht sicher (vgl. asholt, 
ent wicklung s. 43f.). Das gilt auch für Zeugnisse der Zeit um 1300 (1299 religioso viro 
Hinrico de Asholte Osnabrücker UB iV nr. 572 s. 367; 1313 Hermannum de Asholte 
WUB iX nr. 1133 s. 529; 1316 Hinricus Asholt nr. 1442 s. 685 und Hinrico de Asholte 
nr. 1446 s. 695). Der Herkunftsn von 1366, der gemeinhin als erstbeleg für den Hof 
an gesehen wird (vgl. Beckmann/Künnemeyer s. 303), zeigt im Zusatz einen Bezug auf 
das benachbarte ÷ isringhausen.
ii. Jellinghaus, Ortsnamen s. 86 verzeichnet den namen bei den westfäl. toponymen 
mit ­holt, das ein „geschlossenes dichtes Gehölz“ bezeichne und keinen Hain, keine 
mark, „in der einzelne Bäume oder Buschwerk mit Weidestellen und Heide wechsel­
ten“.
iii. Bildung mit dem GW ­holt. Da der name erst relativ spät überliefert ist, kann be­
reits eine assimilation aus vorgängigem *Asc‑holt eingetreten sein und das BW mit as., 
ahd. asc, mnd. asch ‘esche’ verbunden werden. Der name ist dann als ‘eschengehölz’ 
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zu deuten (vgl. zuletzt Derks, sprockhövel s. 12f.). Da aber keine namenform *Asc‑ 
oder assimiliertes *Ass‑ zeigt (vgl. Gallée, Grammatik § 240), wie andere vergleichbare 
mnd. toponyme des 13.­14. Jh., kann das BW auch anders erklärt werden. Wie bei 
asbeck in schöningen (Kr. Helmstedt) oder esbeck, Kr. soest (vgl. WOB 1 s. 167f.), 
könnte das BW auch auf idg. *as‑, *os­, *=s‑ ‘brennen, trocken sein, trocken werden’ be­
zogen werden (vgl. Pokorny, Wörterbuch s. 68; schmid, as@pós passim) bzw. ablautend 
idg. *es‑ ‘brennen’ zeigen (zu lit. asBs ‘schachtelhalm, Binsengewächs’, lit. aslà ‘ge­
stampfter lehmboden’, nhd. Asche, Esse bzw. anord. arinn ‘erhöhung, feuerstätte’, 
mnd. asse ‘Gestell zum trocknen, Dörren’, gr. H8X@H ‘trocken, dürr’, lat. =r>re 
‘trocken, dürr, vertrocknet sein’ etc.; vgl. nOB Vii s. 54f.). Damit wäre die ansiedlung 
ur sprünglich nach einem trockengefallenen Waldstück, nach einem Waldgebiet mit 




1151 (a. ende 14. Jh.) Bauenhusen (abb. in 850 Jahre theesen s. 48; WUB add. 
nr. 117 ii s. 103)
ende 12. Jh. Bavenhusun (CtW iV s. 35)
13. Jh. mansus abbatisse in Bavenhusen (CtW iV s. 75)
1252 Pauenhosen [!] (WUB iV nr. 477 s. 298) 
1261 Reinhardus de Bauenhusen (WUB iV nr. 876 s. 455)
1280 (a. 16. Jh.) einen zehenden des hofes Bauenhausen (WUB iV nr. 1585 s. 753)
1287 Iustancius de Bauenhusen (WUB iV nr. 1939 s. 895 und anm. 1)
1299 bona in Bauinhusen (WUB iV nr. 2556 s. 1151)
1314 super decima tota in Bavenosen (WUB iX nr. 1203 s. 558)
1332 dicto Rance de Bavenhosen (UB Bielefeld nr. 178 s. 109)
1383 Bavenhesen (UB Bielefeld nr. 429 s. 247)
1394 Segewin de Bavenhuzen (CtW iV s. 213)
15. Jh. (dors.) de curia in Bovenhusen [!] (UB Hardehausen nr. 1086 s. 693)
1438 der zeynde zo Bavenhusen (Kastrup, Bedelinkthorp s. 38)
1494 Bavenhusen (CtW iV s. 280)
1496 Bavenhuys (CtW iV s. 287)
16. Jh. (dors.) [Haus zu] Bavenhusen (UB Bielefeld nr. 429 anm. s. 247)
1517 vur der burschaft zu Bavenhuyss (UB Bielefeld nr. 1411 s. 784)
1535 zehend zu Bavenhusen (Urb. ravensberg iii s. 10)
1535 den zehenden zu Bavenhuysen (Urb. ravensberg iii s. 23)
1535 den Bavenhuschen teggen (Urb. ravensberg iii s. 124)
1535 de menne to Bovenhussen [!] (Urb. ravensberg iii s. 125)
1556 Babenhuisen (Urb. ravensberg i s. 1)
1556 Bavenhuisen (Urb. ravensberg i s. 137)
1556 burschop Bavenhusen (Urb. ravensberg i s. 176)
1556 (a. 17. Jh.) Habenheißen [!] (Urb. ravensberg i s. 1 anm. 8)
1845 Babenhausen (seemann, Übersicht s. 52)
i. mehrfach ist in dem 974 (a. 1707) bezeugten Pauenhusen der erstbeleg für Baben­
hausen gesehen worden (vgl. meise, Wanderbuch s. 68; Jellinghaus, Volkskunde s. 289 
[hier zu 977]; schleicher, Dornberg; Wibbing, Heberegister s. 33), was inzwischen 
überholt ist (vgl. Jörding, Wanderungen s. 121; zum Hof Pahmeier, Kr. Herford, WOB 
4 s. 211f.). ein Beleg Bobbenhuson vom ende des 12. Jh., den Darpe auf Babenhausen 
be zieht (vgl. CtW iV s. 23, s. 373; dgl. förstemann, Ortsnamen i sp. 310; Jellinghaus, 
Volks kunde s. 289), gehört zu Babbenhausen, Kr. minden­lübbecke (vgl. Wehlt, 
regesten 1 s. 65, s. 113). Der Beleg von 1252 hingegen, wenngleich er ausdrucksseitig 
besser zum Hof Pahmeier in elverdissen paßt, wird nach der sachlage zum vorliegen­
den Babenhausen gehören (ravensberger reg. nr. 488 s. 429f.).
ii. Bei förstemann, Ortsnamen i sp. 311f. ist der On bei den toponymen registriert, 
die im BW einen Pn mit dem stamm bab zeigen. Jellinghaus, Ortsnamen s. 94 nennt 
den On unter den westfäl. ­h5sen­namen (dgl. Jellinghaus, Volkskunde s. 289) und 
be zieht das BW auf den Pn Bavo (dgl. Jellinghaus, mind.­rav. On s. 264; Jörding, 
Wanderungen s. 121 mit Hinweis auf die Bavostraße in Babenhausen).
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iii. Bildung mit dem GW ­h5sen. im BW liegt der im Gen. sg. schwach flektierte Kurzn 
oder Kosen Bavo vor, der in as. namen öfter angetroffen wird (vgl. förstemann, Per­
sonennamen sp. 223; Kaufmann, ergänzungsband s. 50; schlaug, Personennamen 
s. 57; schlaug, studien s. 174f.; tiefenbach, Xanten s. 347) und als lallname einge­
stuft wird (vgl. dazu WOB 2 s. 50). Vereinzelt kommt die Variante Boven­ mit zu ­o‑ 
verdumpftem ­a‑ vor. Der On ist zu erklären als ‘bei den Häusern des Bavo’.
BArgholz
lage: nordwestl. von Jöllenbeck in der alten Bauerschaft Ober­Jöllenbeck (UB 
Bielefeld nr. 130 regest).
1191 Baricholthe unus mansus (abb. bei fuhrmann, Jöllenbeck s. 28; WUB add. 
nr. 77 s. 66)
1200 tres domos Blackinhage, Barcholte, Eke nuncupatas (WUB ii nr. 592 s. 267)
13. Jh. Arnold de Bargholte 3 obulos (CtW iV s. 43 anm.)
1308 domus in Barcholte (WUB iX nr. 588 s. 278)
1319 proprietatem nostram decime in Barcholte (UB Bielefeld nr. 130 s. 80)
1338 in Barcholte sitam in parrochia Jolenbeke (UB Bielefeld nr. 207 s. 124)
1346 de curtibus nostris Barcholt atque Duttincthorpe (UB Bielefeld nr. 240 s. 145)
1399 (a. 1400­1450) curtis Barcholte (Wibbing, Heberegister s. 44)
1549 Hermann to Barcholte (Kamm, rechnungsbuch s. 44)
1556 Johan Meier zu Barchholtz, heelspan (Urb. ravensberg i s. 87 nr. 459)
1556 Ludeke zu Barckholt, halbspan (Urb. ravensberg i s. 88 nr. 460)
1590 (a. 1724) Meyer zu Barckholtze (Berlin Geheimes staatsarchiv Preußischer Kul­
tur besitz ii. Ha Generaldirektorium abt. 17, tit. XXiV, nr. 4 fol. 26r) 
17. Jh. (dors.) Von der Borchholter Praebendte (WUB iX nr. 588 anm. s. 278)
1631 Meyer zu Borckolt (forwick, Wolfgang Wilhelm s. 128)
1651 (a. 18. Jh.) Meyer zu Bargholtz (laV nrW W Kriegs­ und Domänenkammer 
minden nr. 2027 fol. 4r)
1652 Abeke zum Bargholtz (Protokolle s. 176 anm. 6)
zu 1666 (a. 17. Jh.) Meyer Abke zue Barkholt (Urb. ravensberg i s. 88 anm. 69)
1697 Meyer zu Bargholt (Großjohann, Beiträge s. 10)
i. nach engel, Kartographie s. 173 anm. 13 ist der Beleg von 1191 auf den Hof redeker 
zu beziehen. eine Verbindung des bei Darpe für das 13. Jh. gebuchten Herkunftsn 
(CtW iV s. 43 anm.) mit dem vorliegenden Ortspunkt ist nicht sicher, aber möglich. 
schneider, Ortschaften s. 12 erfaßt den Wohnplatz unter dem namen Bargholzer Höfe. 
Vom meyerhof ist der gleichnamige Hof Bargholz [!] (Jöllenbeck nr. 2; vgl. engel, 
Kar to graphie s. 173 und anm. 17, s. 161 Karte 1) zu unterscheiden, der 1308 als unver­
lehnter Besitz des stiftes schildesche nachgewiesen ist. Bargholz bildet mit ÷ Dreeke 
eine Höfegruppe (vgl. ravensberger reg. nr. 1359 s. 996; angermann, Jöllenbeck 
s. 6ff.). im WUB iX register s. 78* wird die ansiedlung nördl. von Bielefeld als wüst 
be zeichnet.
ii. förstemann, Ortsnamen i sp. 366 verzeichnet den On bei den mit dem BW barg 
verbundenen toponymen (zu ahd. barc, parc, parch, parah ‘Heustadel, scheune, grana­
rium’, rom. barica, bareca; in Gelderland barg ‘schober mit beweglicher Bedachung’). 
Jellinghaus, Ortsnamen s. 86 erfaßt den namen in der reihe westfäl. toponyme auf 
­holt, das ein „geschlossenes dichtes Gehölz“ bezeichne und keinen Hain, keine mark, 
„in der einzelne Bäume oder Buschwerk mit Weidestellen und Heide wechselten“. 
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Jellinghaus, Volkskunde s. 294 registriert den namen mit anderen ­holt­namen des 
Gebietes und erklärt ihn mit ‘Birkenholz’. Unter ­holt versteht er die Bezeichnung für 
ein umfangreicheres Gehölz mit Dustholz. mit Verweis auf Hömberg, lenzinghausen 
s. 14 anm. 9 nimmt fuhrmann, Jöllenbeck s. 39 an, daß die Bargholter Höfe ihren 
namen nach dem im benachbarten Häger liegenden Hof Borgstede (Borgstedt) hät­
ten, der als befestigter Hof aus dem 9. oder 10. Jh. stamme. Das GW verweise auf das 
ehe malige Waldgebiet dieses Hofes. 
iii. Bildung mit dem GW ­holt. im BW ist das element barg anzunehmen, das in zahl­
reichen On des Gebietes vorkommt und als Bezeichnung für einen Getreidespeicher 
zu verstehen ist (vgl. WOB 2 s. 41ff. mit weiteren angaben). Der erstbeleg zeigt 
in Barich­ einen nach liquid ­r­ entstandenen sproßvokal (vgl. lasch, Grammatik 
§ 220). eine ursprüngliche Verbindung des BW mit as. barug m. ‘kastrierter eber’ 
wäre ausdrucksseitig möglich, ist aber semantisch schwierig. mit Bargholz ist auch 
der Hofn Bargfeld für einen Kotten (Jöllenbeck nr. 19) zu verbinden, der auf Ödland 
des meyers zu Bargholz eingerichtet worden ist (vgl. Urb. ravensberg i s. 87 nr. 457; 
engel, Kartographie s. 175) und seit 1399 (a. 1400­1450) mit Barchvelt (Wibbing, 
Hebe register s. 38) nachweisbar ist (spätere Verdumpfung von ­a­ > ­o­, vielleicht 
als ausdruck einer sekundären Ummotivierung nach mnd. borch ‘Burg’; vgl. z.B. 1556 
[a. 17. Jh.] Borchfeldt Urb. ravensberg i s. 87 anm. 88).
BArtmAnn 
lage: Hof in Kirchdornberg (nr. 5), seit 1967 Hof Ummelmann, Zum Bußberg (engel, 
Dorn berg s. 155; Jörding, Wanderungen s. 40f.).
13. Jh. Barchus (CtW iV s. 74 anm. h)
1324­1360 d. Barkhus (CtW iV s. 163)
1324­1360 Elysabet uxor dicti Everhardi r. d. Barchus (CtW iV s. 164)
1333 Barchus Echardus (CtW iV s. 118)
1494 1 guyd, genant Bartman [!] (CtW iV s. 277)
16. Jh. Barthman (CtW iV s. 342)
1556 Bartold Bortman [!] (Urb. ravensberg i s. 141 nr. 668)
1721 Bartmann (Jörding, Wanderungen s. 40)
1802 Bartman (CtW iV s. 352)
1802 Partman [!] (CtW iV s. 359)
1892 Hof Bartman (CtW iV s. 373)
i. Der Verbindung eines zu 1321 genannten Zehnts in Barch (schaten, ann. Pad. ii 
s. 176; ravensberger reg. nr. 1083 s. 826 und register s. 12) mit dem vorliegenden 
Orts punkt konnte im vorliegenden Zusammenhang nicht nachgegangen werden. Das 
Zeugnis findet sich in einer Verlehnung an alhart von dem Bussche, der u.a. auch den 
meyerhof in ÷ Brake mit zugehörigen Gütern erhält. an eine entstellung von Barch < 
*Brach und einen Bezug zum späteren Hof Brakmeier (vgl. Haarland, Diplomatische 
Geschichte s. 150 anm. 9; engel, Beatrix s. 288ff.) wird nicht zu denken sein, da dieser 
meyerhof Brake in der Urkunde daneben ausdrücklich genannt wird. ein Bezug zum 
vor liegenden Ortspunkt könnte allenfalls unter der Voraussetzung einer sekundär 
verkürzten namenvariante Barch (< *Barch9 für *Barch5s) bestehen. eine Klärung 
kann hier nicht erreicht werden.
ii. Darpe stuft die namenvarianten mit ­t­ als “richtig” ein, geht also von älterem 
Bart­ aus (CtW iV s. 373).
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iii. Bildung mit dem GW ­h5s. nach den ältesten Belegen ist das BW am ehesten mit 
mnd. bark m. ‘Birkengehölz, ­wald’ zu verbinden, was Jellinghaus, Ortsnamen s. 14 
auch für toponyme wie Barkhausen, Barkhorn oder Barklage annimmt. Der name 
bezeichnet also ursprünglich ein Haus in oder am Birkengehölz. eine Unsicherheit 
bei der Bestimmung des erstelements liegt in der Graphie ­c‑/‑k­ vor ­h‑anlautendem 
GW, die auch als im silbenauslaut verhärtete Variante des stimmhaften Verschlußlauts 
­g‑ angesehen werden könnte und in der eine ­ch‑schreibung nur sekundär vereinfacht 
worden wäre (vgl. Gallée, Grammatik § 241, § 256; lasch, Grammatik § 340). in dem 
fall wäre ein anschluß an as., mnd. barg ‘scheune’ möglich, das in verschiedenen On 
angetroffen wird (vgl. zu Barkhausen, Kr. lippe, WOB 2 s. 42f.). Da aber kein Zeugnis 
das in der regel zu erwartende ­g­ zeigt, wird dieser anschluß nicht zu verfolgen sein 
(vgl. ÷ Bargholz). seit ende des 15. Jh. geht mit der lautlichen Veränderung von Barc­ 
> Bart­ ein GW­Wechsel des Hofn zu ­man einher (vgl. zur entstehung von Hofn auf 
­mann oder ­meier aus alten flurbezeichnungen, die im BW erhalten bleiben, Preuß, 
familiennamen s. 94ff.). im ergebnis zeigt sich damit ein totaler namenwechsel, 
für den ein sicheres motiv nicht mehr erkennbar ist, da nach der form verschiedene 
anschlüsse denkbar sind. so könnte an eine Verbindung mit mnd. b=rde ‘Beil, Barte’ 
oder mnd. b=rt m. ‘Bart’ gedacht werden. ein späterer anschluß an germ. *bard­ als 
frühe Variante zu *bord­ (vgl. zur ­o­ähnlichen artikulation des Vokals Gallée, Gram­
matik § 71), einem alten flurnamenelement (zu idg. *bhredh­, *bhrodh‑ ‘waten; 
[schlam mige] furt; schlamm, nasser Kot’ bzw. der schwundstufe idg. *bhkdh­; vgl. 
nOB i s. 58f.; nOB ii s. 21f.; nOB Vii s. 29), dem germ. *burd‑/*bord­ entsprechen 
würde, ist im 15. Jh. eher unwahrscheinlich. Der Wandel des BW wird deshalb phone­
tisch begründet sein (allenfalls gestützt durch sekundäre Verlesung von ­c‑ > ­t­) und 
als schwund bzw. Wandel zum Dental in interkonsonantischer Umgebung zu erklären 
sein (mit veränderter artikulationsstelle; vgl. lasch, Grammatik § 338). 
Beckel
lage: Hof (früher senne i nr. 9), an der Bekelheider straße (vgl. Wasgindt/schumacher, 
senne s. 132; Beckmann, Desertum sinedi s. 38).
1188 (a. letztes Viertel 13. Jh.) iii domus dicte ton Bedikenlo (Philippi, Güterverzeichnis 
s. 412)
1556 Johann Beekell (Urb. ravensberg i s. 163 nr. 784)
1573 Herman Beckell (Wasgindt/schumacher, senne s. 132)
1676 Beekel (Wasgindt/schumacher, senne s. 132)  
1685 Peter Beckel (Wasgindt/schumacher, senne s. 132)
1686 Bekell (Wasgindt/schumacher, senne s. 132)
1721 Beeckel (Wasgindt/schumacher, senne s. 132)
1775 Beckel, v. Haxtum eigen, zwischen dem Verl und Paderbornschen Wege sub Nr. 9 
(Was gindt/schumacher, senne s. 132)
1825 Beckel Peter Heinrich (Wasgindt/schumacher, senne s. 132)
i. Der Ortspunkt ist nicht zu verwechseln mit den Bauerschaften Beckel(l) im Bereich 
von niederdornberg und Deppendorf (vgl. Urb. ravensberg i s. 1, s. 137, s. 141ff.) 
bzw. Böckel (früher Vogtei Halle, amt ravensberg; vgl. Urb. ravensberg i s. 1, 
s. 282ff.). Der vorliegende Hof gehörte zum amt sparrenberg in der Bauerschaft 
Brackwede (Ksp. Brackwede, Diözese Paderborn). Den Beleg von 1188 verbinden 
Wasgindt/schumacher, senne s. 132 im anschluß an die ravensberger reg. nr. 210 
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s. 246 mit dem erstbeleg im Güterverzeichnis von Dale, beziehen es daneben (wie 
bei Philippi, Güterverzeichnis s. 412 anm. 337 mit ?) aber auch auf ÷ † edingloh, was 
nach der namenform jedoch auszuschließen ist. Ob ein Zeugnis von 1496 Bocklo vor 
dem Berge (abb. bei Wasgindt/schumacher, senne s. 32), das Wasgindt/schumacher, 
senne s. 32f., s. 132 zu Beckel stellen, hierher gehört, ist hingegen zumindest nach der 
lesung nicht sicher, vielleicht ist auch der Hof Bockel gemeint.
iii. Bildung mit dem GW ­l@h. nach dem erstbeleg ist im BW ein im Gen. sg. schwach 
flektierter Pn Bediko (mit Umlaut von ­a­ > ­e­ vor ­i‑ des Diminutivsuffixes ­iko) an­
zunehmen. Der männliche Kosen gehört zu einem Pn mit dem stamm badu (zu germ. 
*bađwa­, as. *badu ‘streit’; vgl. schlaug, Personennamen s. 55; schlaug, studien s. 73, 
s. 174; tiefenbach, Xanten s. 347; förstemann, Personennamen sp. 223; Kauf mann, 
ergänzungsband s. 51f.), der z.B. in as. Pn wie Badur=d, Baduward im erstglied 
oder im Kurzn Batuko (9. Jh.) vorkommt. spätestens seit anf. des 16. Jh. wird der 
name sekundär durch Kontraktion und synkope verkürzt. Die daneben existierende 
form Beekell zeigt eine Weiterentwicklung des alten Bedikenlo. Beim GW wird der 
Vokal im nebenton abgeschwächt und mit ­e­ wiedergegeben (vgl. lasch, Grammatik 
§ 212). Das GW erfährt schließlich eine ­l­metathese (§ 259). Das BW ist nach in­
tervokalischem Dentalausfall (vgl. lasch, Grammatik § 326) und synkopie im ehe­
maligen ­k­suffix zu Beek‑ geworden (mit ersatzdehnung des Vokals, sichtbar in Dop­
pelschreibung ­ee­). Der siedlungsn ist zu erklären als ‘bei dem (lichten) Gehölz des 
Bediko (gelegen)’.
Beckendorf
lage: Hof in ÷ schröttinghausen südwestl. ÷ Jöllenbeck (vgl. CtW iV s. 376).
ende 12. Jh. Bychethorp (CtW iV s. 35)
1455 Beckedorpeß hus to Bekedorpe (lWl archivamt münster archiv tatenhausen, 
Ko lonate nr. 416 Urk. nr. 687)
1455 de molen to Beckedorpe (lWl archivamt münster archiv tatenhausen, Kolonate 
nr. 416 Urk. nr. 687)
1476 molners hus to Beckedorppe (lWl archivamt münster archiv tatenhausen, Ko­
lo nate nr. 416 Urk. nr. 688)
1535 Beckendorp (Urb. ravensberg iii s. 90)
1535 de Moller thom Beckendorpe (Urb. ravensberg iii s. 90)
1556 Peter Moller tho Beckendorp (Urb. ravensberg i s. 15 nr. 76)
1797 Beckendorff (lWl archivamt münster archiv tatenhausen, Kolonate nr. 416)
i. Ob ein zu 1306 (a. 14. Jh.) überlieferter Herkunftsn Henricus miles de Bekendorpe 
(WUB iX nr. 470 s. 214) zum vorliegenden Ort gehört, ist nicht sicher (dgl. zu 1307 
[a. 14. Jh.] nr. 546 s. 256).
ii. förstemann, Ortsnamen i sp. 341 erfaßt das toponym bei den Bildungen mit bak 
im BW (zu germ. *baki‑, ‑ja­, as. beki, mnl., mnd. b>ke ‘Bach’). Jellinghaus, Ortsnamen 
s. 46 verzeichnet den Hofn in der reihe westfäl. ­dorp­namen (dgl. Jellinghaus, Orts­
namen [1. aufl.] s. 16; Jellinghaus, Volkskunde s. 288 mit Hinweis auf die Bach be­
zeichnung im BW).
 
iii. Bildung mit dem GW ­dorp. im BW Byche­ ist, wie beschrieben, die 
Gewässerbezeichnung as. beki, biki f., mnd. b>ke ‘Bach’ (< germ. *baki, *bakja­ m., 
*bakj@­ f.) gegeben (vgl. Bach, Ortsnamen 1 § 121 s. 97, § 297 s. 276; Witt, Beiträge 
s. 29ff.), die in der Kompositionsfuge das abgeschwächte stammbildungselement ­e­ 
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zeigt. spätere Zeugnisse bieten mit ­n­ in Becken­ einen sekundären, nachträglich 
ein geschobenen nasal zur ausspracheerleichterung. Die siedlung ist aufgrund ihrer 
lage am heutigen Beckendorfer mühlenbach (vgl. Kramer, Oberweser s. 49; nach 
der Gewässerkarte von nordrhein­Westfalen auch Beckendorfen M[ühlen]bach) als 
‘siedlung am Bach’ bezeichnet worden. in schröttinghausen wird z.B. 1556 ein weiterer 
Hof Johan tor Haselhorst bei der Becke (Urb. ravensberg i s. 15 nr. 78) genannt. Der 
Hofn hat entsprechungen in den On von Beckedorf, Kr. schaumburg (vgl. WUB Vi 
s. 549 [register]; GOV schaumburg s. 64), Bechtrup bei lüdinghausen, Kr. Coesfeld, 
Beckendorf bei Oschersleben, Kr. Börde, oder dem Hofn schulze Beckendorf, Kr. 
Waren dorf (WOB 3 s. 30f.). 
Belzen 
Hier werden zwei Höfe eines Gebietes registriert, deren namen über die Jahrhunderte 
in verschiedener morphologischer Gestalt mit dem alten toponym Belzen verbunden 
sind.
belzmeyer
1351 vnsen hof to Belsene de dar is beleghen in deme kerspele to Jolenbeke (laV nrW 
OWl l 1 1351.06.19; lrnf 1351.06.19) 
1385 hof to Belsen in deme kerspelde to Jolenbecke (laV nrW OWl l 1 1385.07.02; 
Kas trup, Bedelinkthorp s. 42)
1399 (a. 1400­1450) Belsen alias Sormann (Wibbing, Heberegister s. 37)
1401 hove tho Belsen (Kastrup, Bedelinkthorp s. 42)
1411 den hoff to Belsen in dem kaspell van Jolenbeke (laV nrW OWl D 71 nr. 19 p. 10; 
lippreg. 1750 nr. 12)
1441 geheten de Nederhoff to Belzen belegen in dem kerspele van Jolenbeke (UB Biele­
feld nr. 739 s. 411)
1467 Hoiff to Belzen (Kastrup, Bedelinkthorp s. 43)
1486 [der meier] van Belßen (UB Busdorf nr. 1149 s. 701)
1516 [den Hof zu] Belssen [im Ksp. Jöllenbeck] (lrnf 1516.01.15)
1556 Johan Beltzemeier (Urb. ravensberg i s. 91 nr. 486)
1556 (a. 17. Jh.) Johan Betzmeyer [!] (Urb. ravensberg i s. 91 anm. 87)
1560 [den] Belsehof [im Ksp. Jöllenbeck] (lrnf 1590.09.09e)
1590 (a. 1724) Beltzmeyer (Berlin Geheimes staatsarchiv Preußischer Kulturbesitz ii. 
Ha Generaldirektorium abt. 17, tit. XXiV, nr. 4 fol. 26r; abb. bei linde, ravens­
bergische sattelmeier s. 166)
1653 auß Belßmeyers Hoffe (Protokolle s. 292)
1678 Beltzmeyer (schrader, Urkunden s. 28 nr. 29)
1697 Belßmeyer (Großjohann, Beiträge s. 10)
1704 zwischen Belßmeyers und Peppenmüllers Land (schrader, Urkunden s. 144 
nr. 321)
1745 der MeyerHoff zu Belssen (Culemann, Beschreibung s. 127)
1880 Beldsen [!] (Holscher, Paderborn s. 75)
upmeier zu belzen
lage: twachtweg 133a (vgl. zum Hof engel, Kartographie s. 174 anm. 20; Dehio nrW 
ii s. 121; linde, Hofgeschichte passim).
zu 1345 curtis Vphof tho Belsnen (laV nrW W stift schildesche Urk. nr. 82a; abb. 
bei angermann, Jöllenbeck s. 11; Culemann, merckwürdigkeiten ii s. 74)
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1399 (a. 1400­1450) curtis Uphoff to Beltzen (Wibbing, Heberegister s. 41)
um 1400 curia Uphoff to Beltzen (Kastrup, Bedelinkthorp s. 42)
1418 eyn meiger to dem Uphove to Belsen (Kastrup, Bedelinkthorp s. 43)
1549/50 de Upmeiger to Beltzenn (Kamm, rechnungsbuch s. 44)
1556 Heinrich Upmeier tho Beltzem (Urb. ravensberg i s. 91 nr. 484)
1556 dienet dem Upmeigere 2 tage (Urb. ravensberg i s. 93 nr. 497)
1556 Opmeier zu Beltzem (Urb. ravensberg iii s. 70)
1590 (a. 1724) Upmeyer zu Beltzenn (Berlin Geheimes staatsarchiv Preußischer 
Kul tur besitz ii. Ha Generaldirektorium abt. 17, tit. XXiV, nr. 4 fol. 26r; abb. bei 
linde, ravensbergische sattelmeier s. 166)
1651 (a. 18. Jh.) Upmeyer (laV nrW W Kriegs­ und Domänenkammer minden 
nr. 2027 fol. 4r)
1653 Johan Upmeyers zu Beltzenn (Protokolle s. 292)
1697 Upmeyer zu Belßen (Großjohann, Beiträge s. 10)
1835 Uphof zu Belsten [!] (schubart, Beschreibung s. 13)
i. Das zu 996­1002 cum domo et curte in Bedelinkthorp (WUB i nr. 75 s. 57; WUB 
suppl. nr. 556 s. 89) genannte, dem stift schildesche gegebene Gut zu Bedelinkthorp, 
in dem engel den Hof des Upmeier zu Belzen sieht (vgl. ravensberger reg. nr. 32 
s. 115; engel, Kartographie s. 173 anm. 12), ist schon aus sprachhistorischer sicht 
nicht mit dem vorliegenden Ortspunkt zu verbinden und inzwischen mit recht auf 
den Hof ÷ Bentrup bezogen worden. Die lesung des erstbelegs für Belzmeyer als 
Belsem (vgl. lrnf 1351.06.19) ist zu korrigieren und damit kein alter ­heim­name 
an gezeigt (vgl. Kastrup, Bedelinkthorp s. 42; linde, Hofgeschichte s. 14). Die von 
engel, Kartographie s. 170 (dort auch Karte 8 s. 171; dgl. Wehlt, regesten 1 s. 63; 
engel, Upmeier zu Belzen s. 40ff.) mit Belsen/Belzen [!] verbundenen älteren Belege 
(1151 [a. ende 14. Jh.] Bertelingusen, abb. in 850 Jahre theesen s. 48 und WUB add. 
nr. 117 ii s. 103; 1191 Berdilinchusen duo mansi WUB add. nr. 77 s. 66; 1296 Berde‑
linchusen WUB iV nr. 2408 s. 1089; 14. Jh. Berdelinhusen CtW iV s. 327) sind nach 
Kastrup, Bedelinkthorp s. 39ff. sicher auf die Bartlingshöfe bei laar, Kr. Herford, 
zu beziehen (vgl. Beckmann, Bedelinkthorp s. 34f.; WOB 4 s. 40ff.). Darpe hat die 
frühen Belege noch auf Berlinghausen, Kr. Olpe, bezogen (vgl. CtW iV s. 375 Berte‑
lingusen, Berte(r)lin(c)husen). ein von engel, Kartographie s. 173 anm. 13 genann­
tes Bardilinghem wird in der Urkunde im übrigen nicht genannt, gemeint ist wohl ein 
späterer Beleg Bardelinchusen (vgl. WOB 4 s. 40). Die lokalisierung des Hofes in 
dem kaspell van Jolenbeke im Jahr 1411 stammt von anderer Hand. Der vorliegen­
de Hof ist von dem Hof des Upmeier zu Belzen zu unterscheiden. Die Datierung des 
Belegs z.J. 1590 für den Upmeier zu Belzen folgt linde, ravensbergische sattelmeier 
s. 164).
ii. eine frühe Deutung liefert Culemann, Beschreibung s. 127 im Jahr 1745, der zum 
On anmerkt: „es ist glaublich, daß an eben dem Ort ein Baal oder abgott der alten 
teutschen gestanden, und der name toitheide, i.e. teutsche Heide, davon entsprun­
gen, maßen eines theils die Montes Teutoburgici kaum 2 stunde von hier entlegen, und 
auf der toitheide viele menschenKnochen, und sonsten merkmahle von alten Opfern 
und Gräbern angetroffen werden“. Bei Jellinghaus, Ortsnamen s. 95 wird der Hof 
des Belzmeyer als Belshof (bei Jöllenbeck) mit einer alten form Beldsen [!] (zu 1385; 
nach Holscher, Paderborn s. 75 [Beldsen neben Belsen nach lippreg. 1340]) bei den 
westfäl. ­h5sen­namen verzeichnet. Griese, sattelmeyer s. 15 verbindet das BW mit 
einem Pn mit dem element bald ‘kühn’, wie z.B. in Baldo, einer Kurzform zu Balduf. 
aufgrund erwogener Verbindungen zu den Bartlingshöfen, Kr. Herford (vgl. Punkt i.), 
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hat engel, Kartographie s. 173 anm. 12 im BW ein nicht bezeugtes *Albertinghusen 
sehen wollen, hinter dessen BW er den freien adalbert (996­1002) vermutet.
iii. Bildung mit suffixkombination ­sn‑. Der relativ spät überlieferte name geht nicht, 
wie angenommen worden ist, auf eine Bildung mit dem GW ­h5sen zurück. ein Vokal 
­i­ in der suffixkombination ­sn‑ kann für den Umlaut Bel­ < *Bal‑ verantwortlich 
sein (*Bal‑sina > *Belsina > Belsene > Belsen; vgl. möller, nasalsuffixe s. 138, 
s. 143). eine ältere form *Bal‑sina kann als Gewn bzw. ein *Bal‑sinun als sied­
lungsn erschlossen werden (vgl. möller, nasalsuffixe s. 143 zum nds. On Bassum, 
z.B. 937 Birscinun, 988 Birchisinun, insbesondere s. 40ff.). aus rekonstruierbarem 
*Bal‑sinun entsteht im 14. Jh. die form Belsnen, bei der bereits Umlaut, synkope 
des nebentonigen ­i­ und abschwächung der endsilbe vollzogen sind. Die erkennbare 
Basis *Bal­ erlaubt verschiedene etymologische anschlüsse. förstemann, Ortsnamen 
i sp. 386f. verzeichnet ein namenelement bel in späten westfäl. und nl. Urkunden, 
in denen von Bele (to dem Bele, van dem Bele oder Biele) die rede sei. allerdings sei 
das element in Deutschland sonst unbekannt und habe allenfalls entsprechungen in 
norw. dial. bali m. ‘anhöhe’, beyla f. ‘Höcker’ oder bala ‘aufhäufen’. im vorliegenden 
Zu sammenhang kann auf den On von Belke, Kr. Herford (vgl. WOB 4 s. 45ff.), verwie­
sen werden, dessen Basis auf idg. *bhel‑ ‘aufblasen, aufschwellen, sprudeln, strotzen’ 
(vgl. Pokorny, Wörterbuch s. 120ff.) beziehbar ist, womit auch bei Belzen die semanti­
schen Bereiche ‘Wasser’ und ‘(Gelände­)erhöhung’ als motivfelder für die Benennung 
in Betracht kommen. Der Hofn des Upmeier zu Belzen (vgl. niekammer s. 211) in 
nieder­Jöllenbeck nr. 2 (= Uphof) und der straßenn Belzweg neben der Bezeichnung 
Belzmühle (vgl. Karte von 1825 bei fuhrmann, Jöllenbeck zwischen s. 302 und s. 303) 
zeigen ebenfalls das toponym. Diese Hofbezeichnung ist zunächst eine Bildung mit 
dem GW ­hof (zum BW vgl. Upmeier zu ÷ altenschildesche), das seit dem 16. Jh. 
durch die meierbezeichnung abgelöst wird, wobei sich das BW des alten Hofn mit der 
meierbezeichnung zu Upmeier verbindet. Die räumliche Zugehörigkeit bleibt dabei 
über die Jahre mit dem alten toponym Belzen im Hofn erhalten.
Bentrup 
lage: Hof in der alten Bauerschaft Quelle (früher Vogtei Brackwede). 
996­1002 cum domo et curte in Bedelinkthorp (WUB i nr. 75 s. 57)
1178­1188 (a. 1707) Athelheit de Bedelingtorpe (Kastrup, Bedelinkthorp s. 37)
1345 de manso Conrad Bedelynchtorpe (Kastrup, Bedelinkthorp s. 38)
um 1400 (a.) [Hof] Bedincktorpe (Kastrup, Bedelinkthorp s. 38)
1438 der zeinde zor Kawellen dar hort zo das huyss zo Bedelynctorpe (Kastrup, Bede­
linkthorp s. 38)
um 1470 vur den Belentruper boime (Beckmann/Künnemeyer s. 39)
1491 Belincktorp (Kastrup, Bedelinkthorp s. 38)
1. Hälfte 16. Jh. over eyn huss tom Belinctorpe (Kastrup, Bedelinkthorp s. 39)
1549 Bellenntorp (Kamm, rechnungsbuch s. 36)
1556 Ludeke Beltrup (Urb. ravensberg i s. 143 nr. 712) 
um 1685 Bentrup (Kastrup, Bedelinkthorp s. 39)
17./18. Jh. zu der Bentrupper Kirch‑Voß‑Weyde und Alterholtz gehörig […] Meyer 
zu Bentrup anmaßet sich gleichfals der Gerechtigkeit (Urb. ravensberg i s. 56 
anm. 102a)
1721 Bentrup (Kastrup, Bedelinkthorp s. 39)
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i. Der erstbeleg ist im anschluß an Kastrup, Bedelinkthorp s. 37 anm. 5 (mit wei­
teren angaben) datiert. Beckmann, Bedelinkthorp s. 32ff. verbindet die Belege mit 
dem Queller Hof des meyer zu Bentrup (dgl. Beckmann, Desertum sinedi s. 29; Beck­
mann, Höfe in Quelle s. 8f.; Beckmann, Gedanken 1 s. 1ff.; Beckmann, Gedanken 2 
s. 131ff.; Beckmann, Queller Höfe s. 42f.; Kastrup, Bedelinkthorp s. 37ff.). Damit sind 
ältere Zuweisungen von engel an Belzen hinfällig (vgl. ravensberger reg. nr. 32 
s. 114f.). Das gilt ebenso für förstemann, Ortsnamen i sp. 321 und Jellinghaus, Orts­
namen s. 46f., die den erstbeleg noch auf eine unbekannte siedlung bei Bielefeld be­
ziehen. Gysseling, Woordenboek s. 114 verbindet ein Zeugnis der Zeit um 1150 in 
Bedelinkthorpe (Urb. Werden i s. 232 Z. 2) mit einer unbekannten ansiedlung bei 
Herz feld, Kr. soest, die im Werdener Urbar unter den abgabepflichtigen Höfen des 
fron hofs Herzfeld erscheint (vgl. zur lage zwischen Herzfeld und lippborg WOB 
1 s. 44f.; Urb. Werden i s. 20). im WOB 1 s. 44 wird dieser Beleg mit späterem dy 
Bodel hove der ersten Hälfte des 15. Jh. (Urb. Werden ii s. 299 Z. 15) verbunden, was 
der sache nach möglich ist, sprachlich aber nicht sicher ist (vgl. zum BW as. bodal m. 
‘(Grund­)Besitz, Haus’, as. Handwb. s. 35). aus sprachhistorischer sicht würde das 
Zeug nis der Zeit um 1150 durchaus zu frühen Belegen für den vorliegenden Ortspunkt 
passen. einer Verbindung, auch vor dem Hintergrund der Grundbesitzverhältnisse, 
kann im vorliegenden Zusammenhang nicht nachgegangen werden. Der vorliegende 
Hof ist nicht mit ÷ Bentrup (in ÷ Brönninghausen bei Heepen) zu verwechseln.
ii. förstemann, Ortsnamen i sp. 321 erfaßt den erstbeleg bei den toponymen, die 
im BW eine ableitung von dem Pn­stamm bad zeigen (ebenso förstemann, Per­
sonen namen sp. 227 zum Pn­stamm badu). Jellinghaus, Ortsnamen s. 46f. nennt 
den On unter den westfäl. ­dorp­namen. Gysseling, Woordenboek s. 114 bezieht das 
toponym auf germ. *Badulinga þorpa­ ‘Dorf der leute des Badulo’ (mit Pn zu germ. 
*badw@‑ f. ‘Kampf’,  ae. beadu). Piroth, Ortsnamenstudien s. 30 registriert den On 
neben den engl. On von Ballingham (Herefordshire), Badlingham und Bedham (Cam­
bridgeshire) sowie Bedlington (northumberland), die ursprünglich das gleiche BW 
(Badelinge­, Bellinge­, Bethlinge­, Bethling­ etc.) zeigten. Der On ist zuletzt im WOB 
1 s. 44f. berücksichtigt worden. Dabei wird die ­ing­Bildung des BW von einem mit 
­ilo‑/‑ili­suffix gebildeten Kosen *Badili/*Badilo (mit Umlaut Bedil‑) abgeleitet und 
zu dem Pn mit dem genannten Pn­stamm badu (zu ae. beadu ‘Kampf’) gestellt.
iii. Bildung mit dem GW ­dorp. Das BW des On geht, wie vorgeschlagen, auf eine 
patronymische ­ing­Bildung zurück, die von Bedil­ abgeleitet ist, einem Kosen Bedilo 
oder Bedili mit ­l‑suffix. ein solcher Kosen ist in as. namenüberlieferung nicht ver­
breitet (vgl. schlaug, Personennamen s. 55; schlaug, studien s. 174; tiefenbach, Xanten 
s. 347), hat aber früh hdt. Parallelen neben sich (vgl. förstemann, Personennamen 
sp. 227). Der name stellt sich neben einen Kurzn wie Bado oder einen zweigliedrigen 
Pn wie z.B. Badur=d oder Badug@d zu as. badu ‘streit’ (vgl. schlaug, Personennamen 
s. 55; schlaug, studien s. 73, s. 174; tiefenbach, Xanten s. 347) zum genannten Pn­
stamm badu (vgl. förstemann, Personennamen sp. 224; Kaufmann, ergänzungsband 
s. 51f.). Die z.t. nicht umgelautete ­ing­Bildung zeigen auch engl. On (vgl. unter Punkt 
ii.), die aber nicht einheitlich erklärt werden (z.B. Badlingham mit BKddel zum Pn 
Badda ePns XiX s. 190; Bedham zu *bydel zu *byde ‘hollow, depression’ (s. 118); 
Balling ham zu *Badela’s people’ nach ekwall, Dictionary s. 24; Watts, Place­names 
s. 33; Bannister, Place­names s. 13). Daneben ist eine appellativische ­ling­ableitung 
von as. beda ‘Bitte; Gebet’, mnd. bede ‘abgabe’ morphologisch zwar möglich, aber 
wegen der sicheren anbindung an die genannten Pn nicht erforderlich. so hat z.B. 
Gysseling, Woordenboek s. 96 auch den On von Balegem (Gent; 1181 Badelengien, 
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1210 Badelghem) als germ. *Badulinga haim ‘woning van de lieden van Badulo’ er­
klärt. Der On ist zu deuten als Bezeichnung für eine siedlung der leute/angehörigen 
eines Bedilo oder Bedili.
Bentrup, meyer zu (Brönninghausen)
13. Jh. Fredericus de Bevinctorpe (CtW iV s. 42 anm. g)
1305 (a. 15. Jh.) curiam nostram in Bevingtorph (WUB X nr. 127 s. 40)
1309 Olderdissen, Eyldorpe, Bevingtorpe, Swavedissen (WUB X nr. 299 s. 109)
1316 curtem in Bevinctorpe (laV nrW W stift schildesche Urk. nr. 41; Haarland, 
Di plomatische Geschichte nr. 8 s. 203)
1325 den hof to Bevinctorpe (WUB X nr. 985 s. 351)
zu 1346 vilicus de Benninctarpe [!] (UB Bielefeld nr. 244 s. 153)
zu 1346 a vilico de Beninctarpe [!] (UB Bielefeld nr. 244 s. 154)
1422 Ludeke to Benictorpe [!] (UB Bielefeld nr. 657 s. 371)
1429 in deme Hagenbroke twijschen Ludeken hes to Beninctorpe [!] (UB Bielefeld 
nr. 684 s. 383)
1463 ute mynen hove to Bevyncktorpe (UB Bielefeld nr. 896 s. 503)
zu 1490 (a. ende 15. Jh.) van demsulven meyer van Bevendorpe (UB Bielefeld nr. 1078 
s. 613)
1494 [Hof zu] Bevenctorpe (UB Bielefeld nr. 1155a s. 830)
16. Jh. Meier zu Beventorf (Griese, sattelmeyer s. 15)
1549 de meiger to Beventorp (Kamm, rechnungsbuch s. 53)
1556 Gerdt Meiger zw Beventorf (Urb. ravensberg i nr. 196 s. 43)
1590 (a. 1724) Meyer zu Bentrup (Berlin Geheimes staatsarchiv Preußischer Kultur­
besitz ii. Ha Generaldirektorium abt. 17, tit. XXiV, nr. 4 fol. 26v)
17./18. Jh. so zu der Bentrupper Kirch‑Voß‑Weyde und Alterholtz gehörig (Urb. ra­
vens berg i s. 56 anm. 102a)
17./18. Jh. Meyer zu Bentrup (Urb. ravensberg i s. 56 anm. 102a)
1651 (a. 18. Jh.) Meyer zu Benttrop (laV nrW W Kriegs­ und Domänenkammer 
minden nr. 2027 fol. 3r)
1697 In der Vogtey Heepen [...] Meyer zu Benttrop (Großjohann, Beiträge s. 10)
1766 auf Bentrup (standera, neubauernstätte s. 187 anm. 6)
1769 über des Meyers zu Bentrups Brocke (Protokolle s. 18)
bentruper hagen
1325 den Bevinctorperehaghen (WUB X nr. 985 s. 351)
1556 Johann zur Hove, heger, ist ein koter (Urb. ravensberg i nr. 194 s. 43)
1721 Alff Hövener zu Bentrup (ravensberger reg. nr. 1172 s. 883)
i. Vielleicht kann der 1245 genannte lippische ministeriale Alrado de Bevincthorpe 
(WUB iii nr. 431 s. 232; lippreg. 236) auf den vorliegenden Ortspunkt bezogen wer­
den, zumal er in einer Zeugenreihe neben Alrado de Bechteresen (zum nahegelegenen 
Bechterdissen, Kr. lippe, vgl. WOB 2 s. 51f.) genannt wird. in dem 1305 genannten 
Hof vermutet Haarland, Diplomatische Geschichte s. 199 anm. 1 entweder den sattel­
meyerhof zu Bentrup oder das Kolonat Hövener zu Bentrup. Der Originalbeleg von 
1309 ist durch feuchtigkeit unleserlich (vgl. WUB X nr. 299 s. 109 [regest]) und nicht 
am Original überprüfbar. im UB Bielefeld nr. 117 s. 64 erscheint das Zeugnis von 
1316 irrtümlich als Sevinctorpe und wird s. 941 mit siendorf, Kr. Herford, verbunden 
(vgl. WOB 4 s. 245ff.). Zur Verbindung des Hagens mit dem Hof zur Hove vgl. ra vens­
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berger reg. nr. 1172 s. 883. Die namenvarianten Ben(n)inc­ oder Benic­ zu 1346 und 
1422 können womöglich auf einer Verlesung oder Verschreibung von ­v‑/‑u­ > ­n‑, viel­
leicht auch auf falscher ‘Umsetzung’ eines nasalstrichs beruhen. Ob der 1422, 1427, 
1429 genannte Herkunftsn hierher gehört, ist nicht sicher, aber wegen mitgenannter 
Personen möglich (vgl. auch UB Bielefeld s. 841). Das vorliegende Bentrup ist nicht 
mit Bentorf (Kalletal) oder Bentrup (lemgo, Barntrup, Detmold; alle Kr. lippe) zu 
verwechseln (vgl. WOB 2 s. 62ff.). Die Datierung des Belegs z.J. 1590 folgt linde, ra­
vensbergische sattelmeier s. 164).
ii. Jellinghaus, Ortsnamen s. 47 erfaßt den On bei den westfäl. ­dorp­namen (mit 
dem Beleg von 1316 als Berinctorpe [!]; dgl. Jellinghaus, Volkskunde s. 288; Jelling­
haus, Ortsnamen [1. aufl.] s. 16 auch mit Beleg von 1325 Bennincktorpe [!]). Jelling­
haus, Volkskunde s. 288 sieht im BW den Pn Bering. Danach hat auch Piroth, 
Orts namenstudien s. 33f. den On zu engl. On wie z.B. Benningham Hall (suffolk), 
Bengeworth (Worcestershire), Bengeo (Hertfordshire) bzw. Bellingham (Kent, 973 
Beringa hammes gemKru) oder Benefield (northamptonshire, 10. Jh. Beringafeld) 
neben weiteren dt., belg. und nl. toponymen genannt. lasch, Grammatik § 307 führt 
die Variante Benninctorpe (1325) als Beispiel für die mnd. entwicklung von ­d­ > ­t­ in 
stimmloser Umgebung an. Griese, sattelmeyer s. 15 sieht im BW den Pn “mit bav, 
z.B. Bavo” und merkt an: „Bewart, Bewert sind alte westfälische Vornamen“.
iii. Bildung mit dem GW ­dorp. nach den älteren Belegen kann im BW eine patronymi­
sche ­ing­ableitung von einem Kurzn Bevo, Bevi angenommen werden (vielleicht aber 
auch umgelautetes *Bavo), der in as. namenüberlieferung mehrfach vorkommt (vgl. 
schlaug, Personennamen s. 57, s. 61f.; schlaug, studien s. 175; tiefenbach, Xanten 
s. 347, s. 349), darunter auch in älteren Corveyer namen (vgl. schütte, mönchslisten 
s. 510). Der Pn wird als lallname eingestuft (förstemann, Personennamen sp. 223, 
sp. 299; Kaufmann, ergänzungsband s. 50). auf entsprechungen der ­ing­Bildung 
in eng land (z.B. im On Bavinge, Kent, oder Bevingford, sussex), den niederlanden, 
Belgien oder nordfrankreich wird von Piroth, Ortsnamenstudien s. 28f. hingewie­
sen (vgl. auch zu Bavenhausen, Kr. lippe, WOB 2 s. 50). Der alte Hofn erscheint 
im Wohnplatznamen Bentrups mühle als Zusatz zur eindeutigen identifizierung der 
mühle. im Hagennamen von 1325 ist zeitweise der vom On abgeleitete, im Gen. Pl. flek­
tierte und erstarrte einwohnername Bevinctorpere ‘der einwohner von Bevinctorp’ 
über liefert.
Beste
lage: Hof in lämershagen an der l 787 (früher lämershagen nr. 3, vgl. Ubbedissen 
s. 11; Kamm, rechnungsbuch s. 52 anm. 104), dessen älterer name Rathgadessen auf 
eine frühere ­hausen­siedlung hinweist.
1346 mansum Segewini tho Rathgadessen (UB Bielefeld nr. 235 s. 141)
1399 (a. 1400­1450) Ratgodessen alias de Beste (Wibbing, Heberegister s. 35)
1399 (a. 1400­1450) Beste in Raitgodessen (Wibbing, Heberegister s. 44)
1549 de Besthe (Kamm, rechnungsbuch s. 52)
1556 Burschup Raitgaesen (Urb. ravensberg iii s. 94)
1556 Herman de Beste ist ein heelspenniger (Urb. ravensberg i s. 51 nr. 235)
1556 de Besthe einen kotten (Urb. ravensberg iii s. 94)
1556 der Best (Urb. ravensberg iii s. 68)
1620 Johan Beste mit der Fruwen Sparenberg eigen (salbücher s. 468 nr. a 525)
um 1758 Roersen [!] (Heimburg, Graffschafft lippe)
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i. Der Hof wird implizit zu 1346 mit dem Pn des Besitzers Johann Zeghewint (UB Bie­
lefeld nr. 244 s. 153) bezeichnet. noch 1556 wird der alte name der Bauerschaft genannt, 
zu der damals Kotten (im kamp, gnant in dem Mollensyke) des meiers zu ÷ selhausen 
und des Hofes Beste (im kamp, gnant upm Rade) gehören (Urb. ravensberg iii 
s. 94). ein Zeugnis zu 1308 (Druck 1750/80) in campo ville Radgodessen […] iuxta 
Brunessen (WUB iX nr. 625 s. 295, s. 211* nicht identifiziert) gehört nach dem mit­
genannten Brunessen zu † ratgodessen (ca. 1,5 km nördl. Brunsen, Kr. northeim, vgl. 
nOB V s. 309). engel verbindet den 1346 in einer ravensberger Urkunde bezeugten 
mansus des segewin zu Rathgadessen mit dem späteren Vollspännerhof des Herman 
de Beste in lämershagen (vgl. Urb. ravensberg i s. 51 nr. 235; ravensberger reg. 
nr. 1463 s. 1060f.; nr. 1479 anm. zum Hof Rathgadessen [Beste] in lämershagen). Der 
Hof ist nicht zu verwechseln mit dem Kotten eines segewin in schildesche (vgl. Urb. 
ra vensberg i s. 242 nr. 1459; ravensberger reg. s. 1072). Zum späteren Hof Beste 
wird nach dem Überlieferungszusammenhang auch der zweite Beleg von 1346 und ein 
Zeugnis von 1319 Segewinus de Brakwede gehören (WUB iX nr. 1781 s. 851), wobei 
nur der alte On nicht mehr erscheint (dgl. ravensberger reg. nr. 1479 s. 1071f.). eine 
um 1758 bezeugte, kontrahierte namenform Roersen (neben Brünsen für das benach­
barte ÷  Brönninghausen) erinnert noch an den alten ­h5sen­namen (Heimburg, 
Graffschafft lippe). Der name ist nicht mit dem On von Besten zu verbinden (18 km 
nördl. rheine, Kr. steinfurt), der aus Berseten herzuleiten ist (vgl. ravensberger reg. 
register s. 20; CtW iV s. 348). Weitere Zeugnisse für den famn Beste in Bielefeld 
hängen vielleicht mit dem vorliegenden Hof zusammen (z.B. 1488 Johan Beste UB 
Bielefeld nr. 1034 s. 587; 1570 Hinrich Beste nr. 1300 anm. s. 737; 1573 [dors.] Johan 
Beste nr. 1391 anm. s. 775; 1614/1615 Wilhelm Best, aus der Stadt Bileueldt bürtig 
sal bücher s. 201 nr. 1576; weitere nachweise ratsverhandlungen s. 133; schrader, 
Ur kunden s. 159).
iii. Bildung mit dem GW ­h5sen. in anbetracht der relativ späten Überlieferung kann 
das BW, wie im fall des nds. † ratgodessen (vgl. nOB V s. 309), auf einen im Gen. 
sg. stark flektierten germ. Pn *Ratgot zurückführen. Das Zweitglied zeigte dann den 
Pn­stamm gauta (zu germ. *gauta­ Volksn der Goten; förstemann, Personennamen 
sp. 606; schlaug, Personennamen s. 97; sitzmann/Grünzweig, ethnonyme s. 104f.), 
dessen ­au­ im as. als ­@­ und ­=­ erscheinen kann (vgl. Gallée, Grammatik § 96; vgl. 
WOB 2 s. 160f. zu ermgassen, Kr. lippe; weiter unten ÷ Hillegossen mit älteren Be­
legen). Der auslautende Dental wäre in der flektierten form später zum stimmhaften 
­d­ erweicht (vgl. Gallée, Grammatik § 269), was jedoch seltener vorkommt. Deshalb 
wird daneben auch an den Pn­stamm guda (zu got. guþs, as. god ‘Gott’; förstemann, 
Personennamen sp. 676) oder den Pn­stamm gÔda (zu germ. *g@đa­, got. g@þs., as. 
g@d, ahd. guot ‘gut’) zu denken sein. im erstglied zeigt sich am ehesten eine form 
des Pn R=dg@d/‑g=d (als Varianten zu *R=dg@t), der in as. namen zwar nicht über­
liefert wird (vgl. hdt. Zeugnisse bei förstemann, Personennamen sp. 1212f.), aber 
dem Bildungstypus nach möglich wäre. im erstglied wäre dann der Pn­stamm rÂdi 
(zu germ. *r>đa‑/*r>đ@‑, as. r=d, ahd. r=t ‘rat’; vgl. förstemann, Personennamen 
sp. 1203ff.) gegeben, der in as. namen jedoch oft noch die ältere Gestalt R>d­ be­
wahrt (vgl. schlaug, Personennamen s. 141f.; Gallée, Grammatik § 82). Der relativ 
spät überlieferte On könnte vielleicht auch auf einen alten Pn *Hr@thg@d mit dem 
Pn­stamm hrÔth (zu germ. *hr@þ­, as. hr@th ‘ruhm’; förstemann, Personennamen 
sp. 885, sp. 890; Kaufmann, ergänzungsband s. 202f.) zurückführen, der neben hdt. 
Vor kommen (vgl. förstemann, Personennamen sp. 901f.) in as. namenüberlieferung 
be zeugt ist (schlaug, Personennamen s. 114; tiefenbach, Xanten s. 367), darunter in 
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den älteren Corveyer traditionen ein Zeuge Hrotghat der Zeit 822­826 (a. 1479, vgl. 
trad. Corb. § 37 s. 89; schütte, mönchslisten s. 95f.) sowie ein tradent Rotgot der glei­
chen Zeit in lüchtringen, Kr. Höxter (vgl. trad. Corb. § 58 s. 92; schütte, mönchslisten 
s. 112). Die überlieferten Varianten mit ­a­ bzw. ­ai‑ im erstglied des Pn belegten 
dann eine späte Graphie des langvokals ­@­, was im mnd. Westfalens vorkommt (vgl. 
lasch, Gram matik § 87f.). seit ende des 14. Jh. wird der alte On allmählich durch den 
Hofn Beste abgelöst, ist aber wohl noch mitte des 18. Jh. in der kontrahierten form 
Roersen bekannt. Der jüngere Hofn Beste kann Herkunftsn zu Beesten, Kr. emsland 
(ca. 20 km nordöstl. von rheine; vgl. 1182 Rathard de Berseten, Osnabrücker UB i 
nr. 365 s. 288, nr. 391 s. 312; weitere nachweise der familie im Osnabrücker UB iii 
s. 495 unter Beesten, Bastum, Best, Besten, Bastun; z.B. 1314 ein Heinrich de Beste(n), 
WUB iX nr. 1265 s. 588; GOV Osnabrück i s. 63f.; Philippi, Güterverzeichnis s. 364ff.) 
sein. Der On von Beesten wird – je nach ausgangslage – erstens als insassenname 
auf zufassen sein (GW ­s>ti, BW Ber­ zu as. *ber(e) ‘Wald’; vgl. WOB 2 s. 562f., s. 545f.; 
WOB 4 s. 53f. mit weiteren angaben) und bezeichnet die im/am Wald siedelnden. 
er kann aber auch als Übername eine Charakterisierung des ersten namenträgers 
liefern (zum superlativ as. be(t)st, mnd. best ‘(der, die, das) beste’; Westfäl. Wb. i 
sp. 672ff.; lasch, Grammatik § 230, § 310; zum namentypus Bach, Personennamen 1 § 
255.2; Gottschald, namenkunde s. 111). schließlich ist eine Verbindung zu Best‑, einer 
Kurzform des Pn Sebastianus (< gr. H, Übersetzung von lat. Augustus 
‘der ehrwürdige’; vgl. Burkhardus de Besth Osnabrücker UB ii nr. 238 s. 186) nicht 
aus zuschließen (vgl. auch westfäl. Beste, Besse ‘Großvater, Großmutter’ und als BW in 
Zu sammensetzungen, Westfäl. Wb. i sp. 676ff.). Der Hofn Beste erscheint im ersten 
teil des flurn Bestenberg ‘Berg des (Hofes) Beste’ (südwestl. des Hofes). 
Bielefeld 
826­876 (a. 1479) tradidit Bernward mansum I in Bylanuelde cum adiacente silua 
(abb. bei Kastrup, erwähnung Bielefelds s. 8; trad. Corb. s. 119 § 211)
1015­1036 (um 1160) vir quidam Tiedi nomine lxx. agros in Biliuelde hereditario iure 
pos sedit, quos cum duabus areis […] in proprietatem Patherbrunnensi ecclesio 
con tulit (abb. bei Vogelsang, Geschichte i s. 32 abb. 10; Vita meinwerci Kap. 81 
s. 138 Z. 11f.)
1198 (a. 13. Jh.) Bileuelde (WUB V nr. 166 s. 72)
ende 12. Jh. Bylivelt (CtW iV s. 31)
13. Jh. de manso in Bilevelde (CtW iV s. 77)
1215 Hillebrant de Bilewelde (WUB iii nr. 88 s. 46)
1221 cives de Bylevelde iurabunt (UB Bielefeld nr. 7 s. 6)
1233 (a. mitte 18. Jh.) oppidum Bilivelde (WUB iV nr. 218 s. 145)
1244 a civibus in Bieleveld [!] (WUB iV nr. 337 s. 226)
1259 in Bilevelt (UB Bielefeld nr. 25 s. 16)
1263 Bilenbelde [!] (WUB iV nr. 957 und anm. 1 s. 492)
zu 1268 (siegelumschrift) Sigillum Burgensium de Bilvelde (WUB iii nr. 809 s. 419)
1269 (a. 14. Jh.) Hinrico sacerdoti dicto de Bilvelde (Osnabrücker UB iii nr. 399 
s. 274)
1269 Hinrico sacerdoti de Billevelde [!] (Osnabrücker UB iii nr. 398 s. 274)
1277 civitatem Bilenuelth [!] (WUB iV nr. 1458 s. 697)
1291 ecclesie de Bieleuelde [!] (WUB V nr. 791 s. 377)
1303 Jordanus de Bildevelde [!] (WUB iX nr. 189 s. 77)
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1309 (Druck 18. Jh.) actum et datum Bielvelda (WUB iX nr. 706 s. 338)
1317 de Bylvelden (UB Bielefeld nr. 119 s. 65)
1320 in Bylevelde (WUB Viii nr. 1413 s. 519)
1321 domum nostram in Elrebroke iuxta Bildevelde [!] (WUB iX nr. 2026a s. 975)
1335 de to Bilevelde hort (WUB X nr. 985 s. 351)
1374 in eyne meyne herberghe tho Byldeuelde [!] (Kathe, Quernheim s. 334)
1381 onsser Newerstad zu Biilvelde (UB Bielefeld nr. 407 s. 239)
1382 opidanus in Bilveldia r. de Lutfordeshove van Havergo (CtW iV s. 207)
1400 Wilhelmus van den Stucken de Bilrevelt [!] (UB Bielefeld nr. 537 s. 303)
um 1400 zo Billevelde (michael, Urkundliche mitteilungen s. 4)
1402 (a. gleichzeitig) datum Bilveld (UB Bielefeld nr. 544 s. 309)
1421 van Billvelde (UB Bielefeld nr. 650 s. 368)
1429 in Bilevelde (CtW iV s. 239)
1436 gegeven to Bijlvelde (UB Bielefeld nr. 717 s. 403)
1479 (marg.) Byleuelde (abb. bei Kastrup, erwähnung Bielefelds s. 8; trad. Corb. 
s. 119 § 211 anm. a))
1490 borgermester to Bylvelde (CtW iV s. 271)
16. Jh. (a.) aus der stadt Bilvelde (Chronicon domesticum s. 69)
1505 cives oppidi Byleveldie (UB Bielefeld nr. 1266 s. 715)
1533 Statt Bilfelt (schmidt, Protokoll s. 137)
1545 tho Bileuelde (Verdenhalven, landschatzregister s. 169)
1556 dem capittel zw Beilfelt [!] (Urb. ravensberg i s. 36 nr. 166)
1556 das capittel zu Bilveld (Urb. ravensberg i s. 5 nr. 6)
1556 uf der olden stadt Beilsfelt [!] (Urb. ravensberg i s. 43 nr. 193)
1556 de Bielfeldische Brede (Urb. ravensberg i s. 107 nr. 550)
1579 Bijldefeldt [!] (abb. bei laue, Hansetage s. 59)
3. Drittel 16. Jh. umb die Statt Beilefeldt (Kastrup, erwähnung Bielefelds s. 25)
1580­1590 dero Stadt Beilfeldt (Vogelsang, Bielefelder Bürgersprachen s. 56)
1587 (siegel) tho bilefeldt (Pieper, Zunftsiegel s. 295 abb. 4)
1616/1617 zu Bielefelt (salbücher s. 172 nr. 1446)
um 1617 den Wenden zu Bilfelt (salbücher s. 83 nr. 752)
1621 der von Bielfeldt ziegelove (ratsverhandlungen s. 114)
1626 der stadt Beilfeldt (ratsverhandlungen s. 121)
1647 Bielfeld/Bilefeld (merian, topographia s. 10)
1650 ahm ChurF(ürstlichen) Ghogericht Bilfeldt (Protokolle s. 5)
1673 zur guarnison in Bielfeldt (engel, aemterdechen s. 50)
1685 der Stadt Bilefeld (Vogelsang, Bielefelder Bürgersprachen s. 56)
1693 Stadt Bielefeldt (Vogelsang, Geschichte i s. 146)
1721 Bilefeldia (teschenmacher, annales s. 465)
1790 Bielefeld (v. Donop, Beschreibung s. 320)
ende 18. Jh. Bielefeldt (Bielefeld s. 146)
1802 zu Bielefeld (CtW iV s. 353)
dial. B?lefelt (Westfäl. Wb. i sp. 724)
i. Zur einschätzung unsicherer, angeblich früher nennungen des On im 7. Jh. und 
anfang des 8. Jh. vgl. schmidt, name Bielefeld s. 2 mit weiteren angaben. Den erst­
beleg der Corveyer traditionen verbindet bereits v. ledebur, sparenberg s. 10 mit 
Bielefeld. Daß das Corveyer Zeugnis mit guten Gründen hierher zu stellen ist, hat 
Kastrup, erwähnung Bielefelds s. 7ff. ausführlich dargelegt (vgl. Dürre, Ortsnamen 
s. 42f.; schütte, mönchslisten s. 194; Jellinghaus, Ortsnamen s. 65; Corsdress, Daten 
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s. 237; dagegen michael, Chronik s. 1f.; reese, Urkundenbuch s. iV; schmidt, name 
Bielefeld s. 2; engel, stadtgründung s. 15 anm. 38; ravensberger reg. s. 122; Köhne, 
Diskussion s. 44ff.; Dehio nrW ii s. 102; vgl. Punkt iii.). im Westfäl. städteatlas 
wird das Zeugnis der Vita meinwerci zwar als ältester nachweis gesehen, aber auf 
„die sicher karolingerzeitlich vorhandene Höfegruppe am Bohnenbach“ [!] bezogen. 
Das erste Zeugnis vom ende des 12. Jh. (hier nach Darpe) kann paläographisch auch in 
die erste Hälfte des 12. Jh. (nach schütte) führen (vgl. Kastrup, erwähnung Bielefelds 
s. 13 anm. 30). Das zweite ­l­ des zweiten Belegs von 1269 ist durch Unterpungierung 
getilgt (Osnabrücker UB iii nr. 398 und anm. 1 s. 274). Die Variante der in Orvieto 
ausgestellten Papsturkunde von 1291 hat mehrfach Bileuelde neben sich (WUB V 
nr. 791 s. 377). eine vermeintlich singuläre Variante Bellefelt von 1325 (vgl. reese, 
Ur kundenbuch nr. 122 s. 100; schmidt, name Bielefeld s. 3) gehört zu Belfeld, Prov. 
lim burg/niederlande (UB Bielefeld s. Xi anm. 1).
ii. Die Diskussion, insbesondere um das BW Biele­, kann hier nur in konzentrierter 
aus wahl wiedergegeben werden. Ältere erklärungen des 17. und 18. Jh. sehen im 
ersten namenelement eine ndt. entsprechung zu nhd. Beil und deuten den namen 
in Verbindung mit einer Waldrodung: z.B. 1647 merian, topographia s. 10 „von Biel / 
oder Beil / [...] / damit man erstlich die Baume vmbhacken / vnd ein weites feld / ne­
ben dem nachstgelegenen Berg / zu erbawung der statt hat raumen mcssen. Vnd 
gibt es noch viel Holtz herumb“; 1707 meinders, Origines nach ravensberger reg. 
s. 122; 1721 teschenmacher, annales s. 465 „a loco sylvoso ac cKduo, monticulis ad­
sperso, nomen habet. etenim destructo ravensburgio, oppido veteri, ad arcem sito, 
cujus rudera adhuc visuntur, securibus, (quK Bielen saxonice dicuntur,) arbores pri­
mum abscissK, urbi campum spatiosum juxta montem vicinum reliquerunt“; ende 
17. Jh. aleman, Collectanea 1 s. 1832 Bilderhöfen um die altstädter Kirche (vgl. ra­
vensberger reg. s. 122); 1745 Culemann, Beschreibung s. 94: der „natürliche Durch­
schnitt durch die dortigen Berge [hat] wohl zu erbauung dieser stadt anlaß gegeben“, 
„weshalben auch einige den nahmen derselben von dem falle einer Biele oder Beil 
herrühren wollen, wie denn dieser Grund, wo die stadt belegen, Bielenfeld geheißen 
haben und mit einigen Höffen, wovon der sogenannte WaldHoff als der älteste geach­
tet wird, besetzet gewesen sein soll“; 1790 Weddigen, Beschreibung ii s. 5 Deutung 
nach der waldigen Umgebung „welche durch Beilen (platt: Bilen) geebnet worden“ 
sei und den drei ältesten Bilerhöfe[n] [!]. schubart, Beschreibung s. 6 betont 1835 
die vermutete existenz eines altars zur Verehrung eines Götzen Biel [!], nach dem 
das ganze feld seinen namen erhalten habe. Vormbaum, Grafschaft s. 44f. nennt u.a. 
die Verbindung mit dem Beilwort, das auf Waldrodung zum Bau der stadt mit Bielen 
= ‘mit Beilen’ hinweisen könne. eine erklärung mit dem Bild eines Waldgottes Biel 
(vgl. zum Bielstein meyers Großes Konversations­lexikon ii s. 832), das „in dem 
felde gestanden“ habe, sei aber genau so irrig wie die sage von dem arbeiter, dem 
beim Bau des stadttores ein Beil entfiel und der zur Warnung Dat Biel dat fällt ge­
rufen habe. nach Vormbaum haben die drei Waldhöfe (Bielerhöfe) als Keimzelle der 
sich im Bieler felde [!] ausbreitenden stadt (Bielevelde) den namen gegeben. Bei 
förstemann, Ortsnamen i sp. 861 ist der erstbeleg bei den toponymen auf ­feld re­
gistriert, neben alten flurn (sp. 451f.) zu oberhessisch biel ‘ansteigender stein’ (für 
einen spitzen Kegelberg) mit entsprechungen in Das Bilefeld, „jetzt [1913] Dodenkop 
bei exter, Kr. Herford“ (verwechselt mit † Bielenfeld bei Dodenkopp in Beidenfleth, 
Kr. steinburg, 1194 Bilenuelde, um 1200 in Bileuelt; vgl. laur, Ortsnamenlexikon 
s. 154; Köhne, Diskussion s. 44 anm. 9), Bijleveld, Prov. Utrecht, niederlande, bzw. 
dem Bielenberg vor Höxter (in Bilenberg WUB add. nr. 38 s. 37). Das BW wird wie 
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bei den zahlreichen Bilsteinen auf bil ‘spalten (des erdbodens)’ (sp. 453) bzw. unter bil 
auf anord. bila „sich in zweie teilen” bezogen (sp. 452f.; vgl. anord. etym. Wb. s. 36 
‘nachgeben, schlaff werden, fehlschlagen’). im letzten Viertel des 19. Jh. werden zu­
meist nur vorgängige Deutungen referiert, vor allem die Verbindung mit Bi(e)l‑ ‘spalt’ 
oder ‘fels, stein’. so sieht michael, Chronik s. 1f. in Biliuelde die älteste namenform 
mit Bil­, das oft mit ­stein verbunden, aber nicht unumstritten sei (z.B. nach Grimm 
zu mhd. b?l, einem terminus der Jägersprache, und Jagdplatz zum stellen des Wildes; 
Gerichtsstein mit Bil‑ bill ‘Gerechtigkeit, recht, Gesetz’). Die „Vorstellung des 
spaltens“ (Wz. bil‑ wie in billen ‘hauen, spalten, hacken, auch säen‘) bezieht michael 
auf die „Bodenbeschaffenheit oder lage des Ortes“ und erklärt den On nach der lage 
„an einem Durchschnitt oder spalt jener Höhenkette, welche man mit dem namen 
des teutoburger Waldes bezeichnet hat“ und „bilifelde als das ‘feld am spalt’ des 
Bergzuges“ deutet (vgl. reese, Urkundenbuch s. V; ravensberger reg. s. 122f.; dgl. 
BuK Bielefeld­stadt s. 1f.; schrader, Geschichte s. 4). reese, Urkundenbuch s. V 
folgt michael, ohne zu entscheiden, ob „Bilivelde nun feld am gespaltenen, nämlich 
Höhenzuge des Osnings, am spalt, am Bielefelder Passe bezeichnet oder nur als 
gehacktes, besäetes feld, als Kulturland innerhalb Wüstung aufzufassen“ sei (dgl. 
reese, Ortsnamen s. 93f., der aber eine „ableitung von buhil = Bühl, Hügel“ als wahr­
scheinlicher ansieht, zu oberdt. Biel/Piel im mittelalter, und den On als „Hügelfeld, 
feld am Hügel“ auffaßt). Kausch, namenkunde s. 145 hält mehrere Verbindungen 
für möglich (z.B. zu bel ‘heilig’ in Verbindung mit kelt. Kultwesen; zu Beil ‘axt’ als 
indiz für Urbarmachung; zu biele ‘eben’ mit Hinweis auf das ebene feld; als Pielfeld 
zu piele ‘Grenzpfähle’ oder als Billerfeld ‘irrfeld’ nach Westfäl. Wb. i sp. 720 bille‑
ren ‘planlos umherirren’ bzw. Billerb=ne ‘irrweg, abweg’). fricke, Geschichte s. 4f. 
nennt u.a. das Corveyer Zeugnis des 9. Jh., wenngleich die erstnennung der stadt 
nicht sicher sei und das Dunkel des namens “schwerlich gelichtet” werden könne. 
neben einer Bezeichnung für Grenzpfähle (Piele) zur Gebietsmarkierung der bei 
Biele feld aneinandergrenzenden Bistümer Osnabrück, Paderborn und der Grafschaft 
ravensberg für das „bei der Gründung [...] noch wenig bewohnte feld, das ‘Pielfeld’ 
genannt“ worden wäre (s. 5), liege auch ein anschluß an den ahd. [!] Begriff Biel ‘spalt’ 
nicht fern und der On sei als ‘feld am spalt’ zu deuten (neben einer rückführung 
auf Billerfeld = ‘irrfeld’), für „drei Höfe mit ihrem ‘gewürfelten Besitz’“. schließlich 
erscheint es fricke am natürlichsten, „daß einer der anliegenden Bergeshöhen den 
namen Biel getragen“ habe, „sei dies nun der sparen­ oder Johannisberg, denn wir 
finden denselben sehr häufig im Gebirge vertreten, als ein name, der an Bilscinir, das 
stein schloß des Gottes thor“ erinnere, „wie denn auch die Bezeichnung ‘Osning’ von 
asen hem vielfach hergeleitet“ werde. eickhoff, etymologieen 1 lehnt die von michael 
vor geschlagene Verbindung mit bil ‘spalten’ und den Bezug auf die schlucht durch den 
teutoburger Wald ab. nach morphologischen und semantischen aspekten sieht er im 
BW ein Wort bil ‘stein’ (analog zu Hammer und Beil für steinwerkzeuge) und erkärt 
den On nach der Bodenbeschaffenheit als ‘steinfeld’ (vgl. den On von steinhagen, Kr. 
Gütersloh). Haas, fuldaer markbeschreibungen s. 86 erkennt wie im Bergn Bilstein/
Bielstein in Hessen ein altes *bil ‘fels’, neben das in einer tautologischen Komposition 
ein gleichbedeutendes ­stein gestellt wird. Die alte felsbezeichnung sieht Haas in ahd. 
bil n. ‘steinbeil; später auch streitaxt, Hacke; schwert’ und deutet Bielefeld als „das 
feld an dem (felsigen) sparrenberg, der in alten Zeiten Bil hieß“ (vgl. auch meise, 
Wanderbuch s. 73f. ‘feld an der spalte des Gebirges oder feld auf dem Hügel (Bühl)’ 
nach der lage der ersten siedlung auf einer flachen Geländeaufwölbung [!] zwischen 
niederungen [Builefeld]; dgl. schäfer, lage s. 27).
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Jellinghaus vertritt verschiedene anschlüsse des On. Zunächst nennt er ihn mit Bil‑, 
Biel‑, Beil‑, Bild­ zu westfäl. biel n. und dem sogenannten Bilstein, an dem „der Jäger 
das getriebene rudel Wild erwartete, wo es sich also teilte  [!]“  (Jellinghaus, Orts­
namen [1. aufl.] s. 3; nach 1DWB i sp. 1380 [Jacob Grimm], Beilstein als „ortsname 
für alte jagdplätze, auch Bilstein“, zu mhd. b?l m. ‘augenblick wo das gejagte Wild steht 
und sich gegen die Hunde zur Wehr setzt, Umstellung durch die bellenden Hunde’ 
und b?len ‘[durch Bellen] zum stehen bringen’ [vgl. lexer, Handwörterbuch i sp. 272, 
sp. 275], bzw. auch billen ‘spalten’, de billen ‘die Hinterbacken’ sowie b?l ‘Beil’). Jelling­
haus, Volkskunde s. 293 lehnt eine Verbindung mit dem Jagdwort bilen ab (da das 
Beilen „nicht in der ebene geschah“), versieht aber einen anschluß an anord. bila 
‘brechen’ bzw. bile m. ‘Beil’ als „auf einen unbekannten rechtsgebrauch bezüglich“ mit 
fragezeichen (dgl. Jellinghaus, mind.­rav. On s. 267). Jellinghaus, Ortsnamen s. 31 
erfaßt den On unter b?l n. ‘Beil’ und sieht, wie bei Bilstein (lennestadt, Kr. Olpe; 1190 
curtem Billenstein, 1225 Bilstene, 1231 Bilsteinne; vgl. erinnerungen s. 4 mit abb. der 
Urkunde von 1190; Becker, name s. 206ff.), das Benennungsmotiv in der Gestaltung 
„wie in Hammerstein, stein, der die form eines Hammers hatte“  (dagegen Becker, 
Name S.  207). Jellinghaus, Bestimmungswörter s. 33 verbindet das BW schließlich 
mit norw. beyla ‘Höcker’ und bali ‘anhöhe’ (vgl. zu *bele Jellinghaus, Ortsnamen s. 24; 
danach Holthausen, Ortsnamen s. 231, aber auch „es gehört wohl zu unserm Unbill, 
billig, ae. biliwit ‘unschuldig’, mhd. bilewiz ‘guter Hausgeist’, irisch bil ‘gut’, gr. philos 
‘lieb’ und erscheint als Bil‑ in keltischen, als Bili‑ in altdeutschen Personennamen“; 
dgl. schoppmann, flurnamen ii s. 97). 
Die vorgängige Diskussion faßt 1928 zum ersten mal schmidt, name Bielefeld zu­
sammen und liefert zugleich eine neue namendeutung (ohne erstbeleg des 9. Jh.) für 
eine angenommene „Urform Biliveld“ der Zeit von etwa 500­1100. er stellt den ­feld­
namen neben On auf ­feld für abgegangene siedlungen (z.B. 1533 Imbserfeld, 1611 
Weinkhauserfeld, Gestringen [bei salzuflen] oder Rypen [bei lemgo]; vgl. WOB 2 
s. 13, s. 172f., s. 274f., s. 406f., zu ­feld­namen s. 551f.). Da mit Feld früher „nie der 
acker eines einzelnen, sondern immer etwas Zusammenhängendes, ein Gemeinbesitz“ 
bezeichnet worden sei (vgl. s. 10) und Feld im ndt. raum nicht mehr das gerodete 
Wald stück als sache, „sondern das Gebiet des gerodeten Waldes“ bezeichne (s. 19), 
erfordere es „als eigentumsbegriff ganz andere Bestimmungswörter“ (s. 20). als Be­
zeichnung einer feldmark, „die zu dem und dem ­hausen bzw. ­trup gehört“ s. 21, vgl. 
s. 23ff. Übersicht über Feld‑Orte), könne der On im ersten teil einen Pn [!] zeigen, 
weshalb sich bei Bielefeld ein Pn Bili oder Bil zeige (zu lat. lenitas, placiditas ‘sanft­
heit, milde’; wie in zahlreichen Pn­Verbindungen früher evtl. neben *Bil‑ling). nach 
der siedlungsgeschichte Bielefelds rechnet schmidt, name Bielefeld s. 31 daher mit 
einem (nicht überlieferten namen) *Bilihusen (dagegen Vollmer im UB Bielefeld 
s. Xi anm. 2) und erklärt: „Bielefeld ist die in der feldmark eines ausgegangenen 
Bili­husen nachträglich entstandene siedlung; Biele = der Personenname Bili mit der 
Bedeutung ‘der sanfte’“ (s. 35). später hat schmidt, name Bielefeld s. 9 im On wie­
der mit dem Bielstein ein germ. Wort für den Gerichtsstein oder altarstein gesehen. 
Die Deutung von schoof, name Bielefeld s. 20ff., der in Biel‑ (wie bei Bil stein) eine 
jüngere lautvariante der ahd. flurbezeichnung biunda, piunda (hdt. Peunt(e), dial. 
Beun, Bein, Bien, Boin, Böen etc.) für ein als „sondereigentum“ aus der allmende 
losgelöstes Grundstück sieht, hat bereits tümpel, namen s. 37 vor dem Hintergrund 
der Überlieferung als „höchst bedenklich“ zurückgewiesen. Gysseling, Woordenboek 
s. 140 sieht im BW von Biliuelde ein germ. adj. *bili‑ ‘spitz’ (neben dem germ. GW 
*feldu­ n. als ‘öde ebene’) und rechnet s. 143 (wie beim On von Bilhem (frankreich; 
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1046, 1200 Bileham), dem unbekannten † Bilisti [vgl. WOB 2 s. 180]) oder den 
On von Düsseldorf­Bilk, von Billmerich, Kr. Unna, und Bilstein (lennestadt) bei 
Kirchveischede, Kr. Olpe, mit substantiviertem germ. *bili­ m. ‘landspitze’. 
nach sturmfels, etym. lexikon s. 20 bezeichnet der name einen Ort „im ebenen 
felde“, der zu bill gehöre, „dem alten ausdrucke für die ebene Beschaffenheit einer 
fläche der Höhe gegenüber“ (dgl. Buttmann, Ortsnamen s. 52f. Bile‑ zum dt. adj. 
bill ‘gleich, eben’). Unter alten raumbezeichnungen auf ­feld vor 1100, die auf einen 
sied lungsn übertragen werden, berücksichtigt v. Polenz, landschaftsnamen s. 118 
den On, ohne das BW anzusprechen (dgl. feldmann, Grundwort ­feld s. 80). Becker, 
name s. 206ff., insbesondere s. 207 nennt den On aus anlaß von Bilstein (lennestadt, 
Kr. Olpe; z.B. neben Billerbeck, Billmerich, Bilme oder Bilmecke) nach förstemann 
mit dem element Bil‑ für einen hohen, steilen, schroffen fels (s. 208). Vogelsang, 
Geschichte i s. 37 und anm. 27 verweist auf die vorgängige Diskussion des nicht sicher 
gedeuteten namens und ergänzt, daß Biel‑ nicht als ‘Hügel’ (wie Bühl, Bühel) zu deu­
ten sei (vgl. auch ausstellung Bielefeld), sondern eher zu as. b?l ‘axt’ gehöre, „weil die 
lautgesetze eine solche Deutung zulassen und weil der name Bielefeld im 16. Jahr­
hundert, in der Phase des Übergangs vom niederdeutschen zum Hochdeutschen also, 
tatsächlich “Beilfeld” geschrieben“ werde. Die „einfachste lösung“ sei, im ersten teil 
einen eigennamen zu vermuten, also den On als Bezeichnung für „das dem “Bili” ge­
hörende stück land“ aufzufassen (s. 37; danach zuletzt auch Bielefeld arbeitsmappe 
s. 29f.). nachdem engel, Osning­Grafschaft s. 68 noch 1962 nur kurz von einem 
„‘feld des Biele’ – oder wie immer der namen zu deuten ist“ gesprochen hat, gibt er 
1985 in den ravensberger regesten einen kurzen abriß der Diskussion um den On 
(vgl. s. 122ff.) und erwägt nach dem erstbeleg in Bylanuelde eine attributive Bildung 
(mit adj.) und formale Parallele zu einem namen wie Schön(e)feld (s. 123f.; danach 
sepp mann, Heepen s. 17 en passant das „damals noch fast leere Bielefeld“ als ‘das 
schöne (?) feld’ [!]). Berger, namen s. 61 sieht im On den in Westfalen öfter vorkom­
menden flurn, dessen BW mehrdeutig sei und entweder zu ahd. b?hal, mhd. b?hel, b?l 
‘Beil’ (nach form eines flurstücks) oder zu altem *b?l ‘steiler fels, Bergkegel’ gehöre 
(wie beim Bergn Bilstein, Beilstein). Der On wird im Westfäl. Wb. i sp. 724 mit sei­
nen mittelalterlichen formen registriert. 
Köhne, Diskussion s. 43ff. stellt die Verbindung des erstbelegs mit Bielefeld wie­
der infrage, da Bylanveld [!] ein „ganz anderer name“ sei und mit einem späteren 
Biliveld nicht vereinbar sei (s. 45). Bili­ zeige einen Kurzvokal, was sich später mit 
der Doppelkonsonanz Bill(e)­ zeige, und sei erst sekundär unter dem einfluß des 
appellativs ndt. b?l ‘Beil’ diphthongiert (Beil(e)­) worden. Köhne vermutet im BW die 
Grundform eines adjektivs *bili (­ja­stamm), mit dem „eine bestimmte gemeinsame 
eigen schaft“ des feldes bezeichnet worden sei, und der name sei formal wie das häu­
fige Schön(e)feld zu verstehen, dabei semantisch mit „dem indogermanischen Urwort 
bhili­, bhilo­“ verbindbar, das nach Pokorny, Wörterbuch s. 153 „die Bedeutungen 
‘eben mäßig, angemessen, gut, freundlich’“ habe. Zuletzt ist der name von meineke, 
Biele feld s. 65f. als alte raumbezeichnung auf ­feld analysiert worden, für deren BW 
verschiedene semantische Bezüge denkbar seien. Das toponym wird hier in sachli­
chem Bezug zur Ortslage am Bielefelder Paß bzw. nördl. der spalte im Höhenzug des 
teuto burger Waldes gesehen (vgl. weiter unter Punkt iii.). in die rubrik Kuriosa 
gehört sicher die volkstümliche erklärung der namen von Bielefeld und Herford, 
die sich selbst erklärt und hier nur erwähnt sei: „Von der Brücke rief jemand [auch 
Widukind gegenüber Karl dem Großen]: ‘Herre fort, dat Bile fällt’“ (vgl. ravensberger 
reg. s. 122; Westfäl. Wb. i sp. 724; fricke, Geschichte s. 5; meise, Wanderbuch s. 65).
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iii. Bildung mit dem GW ­feld. Die schwierigkeit der namendeutung liegt im BW, das 
als unerklärbar eingestuft worden ist, weil es lautlich und semantisch verschiedene 
etymologische anschlüsse erlaubt, so daß seine ursprüngliche motivierung nicht recht 
faßbar erscheint. 
entscheidend ist, welches Zeugnis als erstbeleg gewertet wird. Köhne, Diskussion 
s. 44f. hat sich jüngst gegen das Corveyer Zeugnis ausgesprochen, denen hier nicht 
gefolgt werden kann (vgl. Punkt i.). Der Corveyer Beleg hat zur Zeit seiner abschrift 
(1479) den marginaleintrag byleuelde (in minuskelschreibung) neben sich, der zeit­
genössischen namenformen des 15. Jh. entspricht und vom abschreiber sicher auf 
Bielefeld bezogen wird (vgl. Kastrup, erwähnung Bielefelds s. 9 anm. 9). alte ­an/­en­
formen können neben spätere auf Vokal auslautende formen treten, wie sie etwa bei 
vergleichbaren namen Bielenberg oder † Bielenfeld überliefert sind (vgl. laur, Orts­
namenlexikon s. 154). Der Corveyer Beleg könnte zudem als syntagmatische Wendung 
in Bylanuelde (< *in bylan uelde) verstanden werden (Grundform im no mi nativ nicht 
*Bylanveld), wenn Bylan­ nach Köhne kein nominal schwach flektiertes subst. oder 
ein Pn sein soll. als adj.­form zeigte Bylan‑ mit flektiertem ­felde auch eine Dat.­sg.­
form, die (je nach stammbildung) auf ein as. *bilat ueld, *bil ueld oder *bili ueld füh­
ren würde (vgl. zur as. adjektivflexion Gallée, Grammatik § 344f.; dgl. ra vens berger 
reg. nr. 42 anm. s. 124). Darüber hinaus legt die ­y­Graphie einen lang vokal nahe 
(dgl. bei ­ij­Graphie), dem spätere formen mit ­i‑ keineswegs widersprechen. Die von 
Köhne angeführten formen ahd. [!] Pn mit erhaltenem fugenvokal nach langer silbe 
sind für den vorliegenden as. On nicht stichhaltig. aus sprachhistorischer sicht kann 
es bei dem erstbeleg des 9. Jh. für Bielefeld bleiben. 
Vor diesem Hintergrund sind die bisherigen Deutungen zu prüfen. Dabei fragt sich 
zu nächst, ob das BW einen namen (Pn, Gewn) oder ein appellativ zeigt. formal ent­
spricht Bylan der im Gen. sg. schwach flektierten Variante (abgeschwächt Bilen­) eines 
as. Kurzn Bilo (vgl. schlaug, Personennamen s. 61f.; schlaug, studien s. 76f., s. 178; 
tiefen bach, Xanten s. 350; zum On von Bilm bei sehnde, region Hannover, 1233­
46 Billen hem, nOB i s. 47f.; zur flexion maskuliner ­n‑stämme Gallée, Grammatik 
§ 330f., insbesondere § 330 anm. 2;). ein Pn wäre zum stamm bili zu stellen (evtl. zu 
as. bil, ae. bil(l) ‘streitaxt, schwert’, ahd. *bil, billi ‘(streit­)axt’; vgl. förstemann, Per­
so nennamen sp. 303; Bach, Personennamen 1 § 197; schramm, namenschatz s. 99), 
aus semantischen Gründen auch ein Bezug zu lat. lenitas, placiditas (vgl. förstemann, 
Per sonen namen sp. 303). für einen Pn wäre die Vermittlung über das von schmidt 
konstruierte *Bilih5sen (vgl. unter Punkt ii.) nicht möglich, da ein im Gen. sg. stark 
flektierter Pn *Bili im 9. Jh. als *Biles‑ und damit ein (nicht bezeugtes) *Bilesh5sen 
(> *Bilsen und danach *Bilserfeld, vgl. engel, stadtgründung s. 19) erscheinen würde. 
Der On wäre also nur nach dem erstbeleg mit einem schwach flektierten Pn als ‘feld, 
Gebiet des Bylo’ zu erklären und alle späteren formen müßten eine Umformung oder 
Umdeutung zeigen (vgl. zu Pn mit dem erstglied Bili­ förstemann, Personennamen 
sp. 304ff.). 
eine Verbindung mit dem alteuropäischen Gewn­element bil‑, das z.B. bei † Bile‑
nispring (nördl. Billbaum [‘(schlag­)Baum an der Bille’], Kr. stormarn), beim namen 
der Bille (nfl. der elbe; zu 786 ende 11. Jh. [fä.] Bilena, 1162 Bilnam; vgl. laur, Orts­ 
und Gewässernamen s. 75) und bei Billwerder, freie und Hansestadt Hamburg (1224 in 
Billenwerther, 1251 in Bilnawerther; laur, Orts­ und Gewässernamen s. 76f.) vorliegt 
(Gewn ist ­n‑ableitung von germ. *bil‑, wahrscheinlich zur idg. Wz. *bhel­ ‘weiß’; vgl. 
auch idg. *bhel­ ‘aufschwellen, sprudeln, strotzen’ oder *bhel­ ‘schallen, reden; brüllen, 
bellen’; vgl. Krahe, Ältere Gewässernamen s. 225 und anm. 11, s. 229; schmid, Älteste 
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namen schichten s. 113f.), müßte eine sekundäre Kürzung bzw. Umdeutung zu Bili‑, 
Bile‑, Bil­ etc. in rechnung stellen. Da letztlich in oder bei Bielefeld ein solcher Gewn 
nicht zu finden ist, ist diese Deutungsmöglichkeit nicht weiter zu verfolgen. 
insgesamt wird das BW daher einen appellativischen Ursprung haben, was bei dem 
GW ­feld auch semantisch näher liegt (vgl. zum BW alter raumn auf ­feld förstemann, 
Orts namen i sp. 861ff.; Jellinghaus, Ortsnamen s. 64ff.; v. Polenz, landschaftsnamen 
s. 116ff., s. 169ff.; müller, flurnamenatlas s. 66, s. 69f.; feldmann, Grundwort ­feld 
passim). Hiermit werden Bezeichnungen für naturräumliche Gegebenheiten möglich 
(z.B. Bodenverhältnisse, Bewuchs, form, Größe etc.), aber auch eine Verbindung mit 
den südl. und nördl. angrenzenden Höhenzügen bzw. der lage am nördl. ausgang 
des Bielefelder Passes (vgl. zur lage des mutmaßlich ältesten siedelplatzes, des 
÷ [†] Waldhofes engel, stadtgründung s. 8ff.; Vogelsang, Geschichte i s. 31ff.). Bevor 
dazu etymologische Bezüge besprochen werden, ist die morphologische struktur des 
namens zu beleuchten. 
Der name steht neben vergleichbar strukturierten toponymen (vgl. zu ­feld­namen 
für eine ‘freie, unbebaute fläche’ in Verbindung mit Gewn für ein flußgebiet Bach, 
Orts namen 1 § 369; schröder, namenkunde s. 122, s. 370; schwarz, namenforschung 
ii s. 149; möller, nasalsuffixe s. 52), wie z.B. der On von Helmstedt, Kr. Helmstedt 
(z.B. 802, fä. 11. Jh., a. 15. Jh., Helmonstidi, 1021, a. 1012­1018, in Helmanstidi [!]; 
nOB Vii s. 72, nach örtlichen Gegebenheiten mit steigungen und Gefälle als ‘stätte 
an einer erhebung’ oder ‘stätte an einer schräge’ erklärt. Dem BW liegt eine nasal­
erweiterung idg. *vel‑m­ oder *vel‑m‑j‑ zugrunde (vgl. im ablaut verwandtes 
as. holm ‘Hügel’, holmklif ‘Bergkliff, schroffer fels’, as. Handwb. s. 175), die früh 
zu Helme­ verkürzt ist (neben Helmen­, Helmin­), was sich im 13. Jh. durchsetzt 
und um 1570 durch apokopiertes Helm­ abgelöst wird. somit kann der erstbeleg 
eine nasalableitung dokumentieren, die später aus koartikulatorischen Gründen 
(Kompositionsfuge) sekundär zu Byli‑, Byle‑, Bile‑, Bili‑ verkürzt wird (vgl. auch an­
dere ­feld‑namen wie Darfeld in rosendahl, Kr. Coesfeld, 1092 Darenuelde, 1179/80 
Darvelthe; lüdersfeld, Kr. schaumburg, 1191 to Ludersenvelde, 1549 Lüersfelder; GOV 
schaum burg s. 337f.; vgl. auch steiner, Bilstein s. 33ff., s. 39f. mit oberdt. Beispielen). 
alte nasalsuffigierungen (auch als simplex) sind in der nachbarschaft von Bielefeld in 
anderen On (z.t. nach Gewn) zu finden (vgl. ÷ Heepen, ÷ Vilsendorf; im Kr. Herford 
die On von Dreyen, Hollwiesen und mahnen, vgl. WOB 4 s. 78ff., s. 142ff., s. 187ff.; 
im Kr. lippe die On von † Dane, Hörste, † ilsendorp, Kalldorf, Oettern, rhiene und 
Wehren, vielleicht auch in lieme und talle, vgl. WOB 2 s. 76, s. 116ff., s. 251ff., s. 276f., 
s. 284f., s. 378f., s. 319ff., s. 404f., s. 472f., s. 505ff.). 
Überlieferte formen des BW zeigen einen langvokal ­?‑ (< germ. *b?l­; auch mit ­y­, 
­ij­schrei bungen), dem im 16./17. Jh. vereinzelt diphthongiertes hdt. Beil‑ entspricht 
(vgl. dazu auch steiner, Bilstein s. 23ff.). allerdings ist eine sekundäre Umdeutung 
älterer namenformen mit altem Kurzvokal (< germ. *bil­) und späterer Zerdehnung 
in betonter silbe (vgl. lasch, Grammatik §§ 39ff.; Gallée, Grammatik § 15) nicht aus­
zu schließen (vgl. weiter unten zu späteren lautentwickungen). Von wenigen späten 
Bilen‑formen abgesehen, dominieren seit dem 13. Jh. (sekundär verkürzte) Varianten 
wie Bili‑, Bile‑, Byle‑, Biele‑, Beil­. Die späteren Bili‑formen könnten ein echtes 
Kompositum mit der stammform eines erschließbaren adj. *bil(i)‑ oder *bil(a)‑ zei­
gen und der erstbeleg Bylan­ wäre als eine im lokativischen Dat. sg. schwach flek­
tierte form mit späteren namenformen (Bili­, Bile­ etc.) durchaus vermittelbar. 
Zuletzt hat Köhne, Diskussion s. 44 an norddt. Parallelen des On erinnert (zu ndt. b?l 
‘Beil’ ohne erklärung der ­an‑/‑en­formen [!]): † Bielenfeld (1194 decimam quandam 
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Bilen uelde, um 1200 in Bileuelt, 1283 ville Bileuelde; bei Dodenkopp in Beidenfleth, 
Kr. stein burg), das laur, Ortsnamenlexikon s. 154 als ‘feld an der Grenze, an der 
spitze’ erklärt (Verweis auf Bielenberg in Kollmar, Kr. steinburg; 1360 to deme Bylen‑
berghe, s. 154; vgl. Jellinghaus, Ortsnamen s. 65) und in toponymen zu ndt. Biel ‘Beil’ 
als ‘scheide’ deutet; Bielfeld flurn bei Wennekath, westl. thomasburg, Kr. lüneburg 
(Zoder, familiennamen i s. 240); Bielenberg flurn bei Höxter (1183 Bilenberch; vgl. 
Jellinghaus, Ortsnamen s. 25; Jellinghaus, Bestimmungswörter s. 33 Variante Belenberg 
zu norw. beyla f. ‘Höcker’, bali m. ‘anhöhe’); Bielenberg flurn in Kollmar, amt Horst­
Herzhorn, Kr. steinburg (1360 to deme Bylenberghe; laur, Ortsnamenlexikon s. 154); 
Bielenberg flurn in Wipperfürth, Oberbergischer Kreis; Bielefeld Hof im Ksp. Bork 
(16. Jh. Bileveld; Jellinghaus, Ortsnamen s. 65; schoof, name Bielefeld s. 21); 1614 
das Bielefeld flurn in der Bauerschaft Wohld bei Quakenbrück, Kr. Osnabrück 
(engel, stadtgründung s. 19 nach Korfhage, Geschichte s. 13); Billenfeld flurn bei 
Heiden oldendorf, Kr. lippe (1721 Bielefeld, das Preuß, flurnamen s. 27 mit Beileers 
in Berlebeck und Bielstein bei lopshorn, feldrom zu billen ‘spalten’ stellt; vgl. ndt. 
die Billen ‘Hintern; lat. posteriora’; vgl. Preuß, familiennamen s. 92 anm. 1 zum BW 
in Bi(e)lstein u.a. nach arnold, ansiedelungen s. 482 Bezeichnung einer Bergspitze zu 
bil ‘spalten; lat. findere’; vgl. unter Punkt ii.). 
ein subst. Determinativkompositum müßte eine stammform der ­n‑Klasse zeigen 
(vgl. zu den ­o­stämmen Wilmanns, Grammatik ii § 3 s. 4f.; Krahe/meid iii § 21f., 
§ 91), eine frühe Zusammenrückung die im Gen. sg. flektierte form eines mask. subst. 
*b?lo (Gen. sg. ­en, ‑an, ‑on, vgl. Gallée, Grammatik § 330) oder eines fem. subst. *b?la 
(Gen. sg. ­on, ­un, vgl. § 335) mit sekundärer Kasusform oder abschwächung. Die 
spätere form Bili‑ wäre dann nicht ohne weiteres zu erklären. 
Die semantische erschließung der Wz. *b?l‑/*bil‑ hängt entscheidend von der frage nach 
ihrer Grundbedeutung ab und der sich hieraus entwickelnden Bezeichnungsfunktionen 
im appellativischen Wortschatz. Da bei der alten raumbezeichnung auf ­feld sicher für 
das BW mit einer frühen semantischen entwicklungsstufe und einer entsprechend 
frühen motivierung der Benennung gerechnet werden kann, ist bei der erkennbaren 
nasal bildung eine alte semantische stufe anzunehmen.
Ältere erklärungen verbinden das BW mit mnd., ndt. b?l(e), westfäl. B?le (Bijel, Biggel, 
Biel(e)) f. (n.), ‘Beil, kleine axt’ ‘Beil, Hackbeil, kleine axt; Hacke zum ausmachen 
von runkeln’ oder b?len ‘trennen, teilen’ (Westfäl. Wb. i sp. 724ff.), ahd. b?hal, b?l, 
mhd. b?hel, b?el, biel, nhd. Beil (< germ. *b?‑þla‑, westgerm. *b?‑h(a)l‑; < idg. *bhes‑tlo‑, 
suffixbildung zu idg. *bhes()‑/*bh?‑ ‘schlagen’, für Werkzeuge oder Orte, an denen be­
stimmte Handlungen ausgeführt werden; vgl. lloyd/springer ii sp. 35ff.; hierher letzt­
lich auch die seit Grimm diskutierte Verbindung mit einem Wort der Jägersprache 
(vgl. zu oberdt. namen steiner, Bilstein s. 21f., s. 41f.), das aber im ndt. nicht belegt 
und etymologisch umstritten ist (vgl. lloyd/springer ii sp. 43ff.), da es auch aus germ. 
*b?đ‑la (zu idg. *bhesdh­lo‑) neben ahd. b?tan ‘warten, (be)harren; durchhalten’ her­
geleitet werden kann. Wegen west fäl. Bille ‘Hacke, Gerät zum schärfen der (mühl­)
steine’ (Westfäl. Wb. i sp. 728; zu as. *bille, ahd., mhd. bil ‘spitzhacke, steinhaue’, ae., 
engl. bill ‘schwert’) wird ferner mit einer schwundstufigen Variante < germ. *biđ‑la‑, 
*bi‑lla < idg. *bhi‑tló‑ gerechnet.
eine Verbindung mit dem kurzvokaligen bil‑ (vgl. ahd. bilidi, biladi, pilodi n., 
as. biliđi, nhd. Bild, mnd. bilde, belde, bilt, belt, vgl. lloyd/springer ii sp. 50ff.) in 
appellativen, die ‘Bild(werk), abbild(ung), Darstellung, Wesen; Vorbild, Beispiel’ und 
letztlich ‘entsprechendes’ bedeuten, führt zu einer ganz anderen motivierung. Dabei 
ist ein Vorschlag von Wilmanns, Grammatik ii § 262 anm. 2 hervorzuheben, der ein 
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ahd., mhd. adj. *bil ‘gemäß, angemessen, entsprechend’ ansetzt, das in mhd. unbil 
‘ungemäß, ungerecht’ oder bill?h ‘gemäß’ erscheine. Wenn sich für dieses adj. auch 
eine Verbindung zu gr. φίλος ‘eigen, zugehörig; angemessen, entsprechend; lieb, wert’, 
air. bil ‘gut’ (< idg. *bhilo‑) ergäbe, änderte das für den ansatz einer Grundbedeutung 
von bil‑ nichts (auch Grundbedeutung ‘gleich (aequus)’ zu skandinavisch billing 
‘Zwilling’ oder unter ergo logischem aspekt wieder Verbindung mit idg. *bhel‑, *bhol‑ 
‘spalten, hauen’ und damit etwas ‘Gehauenes’; vgl. dazu die erklärung von westfäl. 
Bille f. ‘Hinterbacken’ [< *bel‑/*bal‑j@; vgl. auch as., ahd. arsbelli n.] als Bezeichnung 
für Wülste, Gegenstände mit rundungen etc. nach foerste, Bild s. 140f.). Kluge/see­
bold s. 122 denken an eine Ver wandtschaft mit lat. f?lum ‘Gestalt’ (das dann nicht 
zu lat. f?lum ‘faden’ gehörte), wodurch germ. *:il‑ als ‘(richtige) form’ zu verstehen 
wäre. 
nach der motivationsstruktur des ­feld­namens haben die Deutungen mit einer Wur­
zel *b?l‑/*bil‑ ‘schlagen, spalten’ die größere Wahrscheinlichkeit. Dabei kann eine se­
mantische entwicklung des BW in rechnung gestellt werden, die nur eine graduelle 
aspektverschiebung von schlagen (als tätigkeit) zu spalten (als Wirkung im Verlauf 
des schlagens) oder trennen (als ergebnis des schlagens) erbringt. Bezogen auf einen 
solchen semantischen Gehalt des BW ist der On einer frühen ansiedlung aus einer 
raum bezeichnung (­feld) für ein Gebiet entstanden, das durch seine markante topo­
graphische lage am ausgang eines ‘spaltes’ des teutoburger Walde (mit der uralten 
Weg trasse des Bielefelder Passes) gekennzeichnet ist. 
Unter semantischem aspekt liegt für das BW (wie in genannten verbindbaren On und 
flurn wie Bi(e)lstein etc.; vgl. unter Punkt ii., insbesondere förstemann, Ortsnamen 
i sp. 453f.; Christmann, Beilstein s. 139ff.; Becker, name s. 206ff. zu Bilstein in lenne­
stadt; schnetz, flurnamenkunde s. 81 [Beilstein als name für ‘spitze felsen und 
steile Berge’; anders Kuhn, Warist s. 122 gegen eine Verbindung mit ahd. b?hal ‘Beil’ 
oder ae. bill ‘schwert’]; steiner, Bilstein s. 21ff., mit weiteren angaben zur jüngeren 
Diskussion des namens) der anschluß an eine nasalerweiterte Wz. *b?l‑an‑ ‘schlagen’ 
nahe (vgl. steiner, Bilstein s. 23; neben einem resultativen *bil‑an‑ mit Kurzvokal nach 
semantischer Verschiebung zum ergebnis des schlagens ‘spalten’). Das element ist in 
ae. bile, engl. bill ‘(Vogel­/schiffs­)schnabel; rüssel’ (vgl. Bosworth/toller s. 101; lühr, 
studien s. 667; lloyd/springer ii sp. 62) oder nds. Bill2 ‘schnabel’ (vgl. niedersächs. 
Wörter buch ii s. 155) und westfäl. Bil m. Pl. Bille (vgl. in Biltange ‘schnabelzange, 
spitz zange’ Westfäl. Wb. i sp. 719f.) zu sehen und als namenelement Bil(l)‑ z.B. 
in england früh im On von Cockbill, Warwickshire (998 Coccebyle, Vocabulary of 
english Place­names s. 100) oder von Bilham, south Yorkshire (1088 Bil(e)ham, 
Bilam) nachweisbar. ae. bile bezeichnet hier einen spitzen Geländevorsprung oder 
ent sprechend geformten Grenzverlauf (vgl. Vocabulary of english Place­names s. 99; 
Watts, Place­names s. 56f. sieht im einzelfall daneben auch den Pn *Bil(l)a oder 
ae. bill ‘schneide, schwert’). Das namenelement findet sich auch in On und Gewn 
des nordwestdt. raumes (z.B. im On von Belm, Kr. Osnabrück, um 1150, a. 14. Jh., 
Bel hem, 1184, a. 1. Hälfte 14. Jh., Bilehem Osnabrücker UB i nr. 377 s. 298; GOV 
Osna brück i s. 51f. [vgl. Casemir, Belm s. 55; Jellinghaus, Dorfnamen s. 6] oder im 
On von Bilme, Kr. soest [vgl. Gysseling, Woordenboek s. 144; WOB 1 s. 69ff.; zur 
über tragenen Bedeutung von as. bill ‘schwert’, ahd. billi ‘schwert, streitaxt’ für eine 
spitze Geländeform Bach, Ortsnamen 1 § 291; Jellinghaus, Ortsnamen s. 31; Dittmaier, 
siedlungsnamen s. 48]). Das BW des On von Bielefeld ist im Vergleich dazu insofern 
auffällig, als ältere Varianten kein ­ll‑ zeigen und spätere einzelzeugnisse (vgl. Bilde­ 
im 14. Jh., oder Bilre­ anfang 15. Jh.) leicht mit sekundärer Umdeutung nach as. bill 
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‘schwert’, ahd. billi ‘schwert, streitaxt’, mnd. billen ‘mühlsteine herrichten; schär­
fen’,  biller m.  ‘Zahnfleisch’, mnd. bille ‘Bilse’  oder mnd.  bilde  ‘Bild’  erklärbar sind. 
Unter Voraussetzung eines Kurzvokals können frühe ­ie­Graphien als Zeugnis einer 
Zer dehnung gewertet werden (‑ie‑schreibung für einen Kürzendiphthong; vgl. lasch, 
Grammatik § 39; Wortmann, Geschichte s. 350f.; niebaum, Phonetik s. 1223f.). Bei 
an nahme eines langvokals ­?‑ wäre keine Veränderung zu erwarten, nur die vor allem 
im 16./17. Jh. gelegentlich vorkommende nhd. Diphthongierung zu ­ei‑ (sarauw, Vergl. 
lautlehre i s. 219), die aber wieder rückgängig gemacht wird.
Der On von Bielefeld geht zurück auf eine alte raumbezeichnung für das Gebiet im 
nördl. ausgang des Bielefelder Passes, deren BW Bylan­ ursprünglich eine nasal­
erweiterte Wz. *b?l‑ zeigt, mit der der spalt im Höhenzug des teutoburger Waldes 
be zeich net worden sein kann. nach der verkehrstechnisch idealen lage in einer alt­
siedellandschaft ist Bielefeld zu den „frühen siedlungen des ravensberger landes“ 
(Westfäl. städteatlas; Weser und ems ii s. 159f., s. 174) zu zählen, deren name dem 
reisenden früh sprachliche Orientierung zur eindeutigen identifizierung des Orts­
punktes in der ebene am nordostausgang des Passes geleistet haben wird.
† BlAck(e)meier
lage: ehemaliger Hof in ÷ Vilsendorf (früher Hof nr. 1) ca. 500 m südöstl. von Vil­
sendorf, auf den noch die straßenn Am Blackenhof und Blackenfeld hinweisen, wo­
bei Blackenfeld auch ein weiteres Gebiet zwischen der Vilsendorfer straße und der 
engerschen straße bezeichnet. Der Hof ist zwischen 1878 und 1917, nachdem die 
familie Blackemeier 1874/75 ausgestorben war, mehrfach verkauft worden und da­
bei durch fortschreitende Parzellierung für neue Hofstellen verkleinert worden (1902 
Brand des alten Gutshauses, 1917 Kauf des resthofes durch Gemüsehändler lohmann 
in Bielefeld). 
13. Jh. domus Blakenhagen (laV nrW W mscr. Vii 3321 B 1 fol. 1v; CtW iV s. 90)
1200 tres domos Blackinhage, Barcholte, Eke nuncupatas (WUB ii nr. 592 s. 267)
1200 perpendens quod de domo Blackenhage (WUB ii nr. 592 s. 267)
1222 proprietatem cuiusdam predii Blagenhagen (WUB iV nr. 108 s. 74)
1243 super quodam predio Blaghenhaghen (WUB iV nr. 329 s. 222)
1252 Thethardus Blackenhagen (WUB Vi nr. 563 s. 161)
1317 in domo, que dicitur Blakehoue (laV nrW W stift schildesche Urk. nr. 44; 
WUB iX nr. 1515 s. 718)
1399 (a. 1400­1450) pro agris iuxta Blackenhagen (Wibbing, Heberegister s. 33)
1539 up den Hoff thon Blackenhagen (Vahle, Vilsendorf s. 27)
1556 Baldwin Blackemeier, heelspan, ist mit weib und kindern den junffern zu Schild‑
eßke eigen (Urb. ravensberg i s. 78 nr. 375)
1590 (a. 1724) Blackmeyer (Berlin Geheimes staatsarchiv Preußischer Kulturbesitz 
ii. Ha Generaldirektorium abt. 17, tit. XXiV, nr. 4 fol. 26r; abb. bei linde, ravens­
bergische sattelmeier s. 166)
1651 (a. 18. Jh.) Blackemeyer (laV nrW W Kriegs­ und Domänenkammer minden 
nr. 2027 fol. 4r)
1697 Blackmeyer (Großjohann, Beiträge s. 10)
1721 Blakemeyer (Jellinghaus, topographie ravensberg s. 7)
1745 ist ein Sattelmeyer Nahmens Blackemeier (Culemann, Beschreibung s. 126)
1837 Blackemeier (Urmeßtischblatt 3917)
49† Black(e)meier
1902 Gut Blackemeyer (abb. bei Vahle, Vilsendorf s. 30)
1932 der Blackenhof (abb. bei Culemann, Vilsendorf s. 84)
i. Das Zeugnis von 1243 (nach einer jüngeren Dorsualnotiz) wird auch für Blankenhagen, 
Kr. Gütersloh, in anspruch genommen (vgl. WUB iV s. 222 anm. 2; WUB Vi s. 552; 
Jelling haus, Ortsnamen s. 72) und mit einem hierfür sicheren Beleg von 1299 ver­
knüpft (villam dictam Blanckenhagen WUB iV nr. 2580 s. 1162). Ca. 1 km von Vilsen­
dorf entfernt entstand der neue Hof Blakenhagen auf einer Bodenwelle zwischen 
Wellensiek und Berkensiek (vgl. Culemann, Vilsendorf s. 85). Da die Urkunden von 
1200, 1222 und 1243 zweifelsfrei in die Umgebung des stiftes schildesche weisen (vgl. 
auch ÷ Barkholz, eck) und die genannte Urkunde von 1299 in einen ganz anderen 
raum führt, ist eine Verbindung mit Blankenhagen, Kr. Gütersloh, nicht anzu nehmen. 
auch der famn von 1252 paßt zum vorliegenden Hofn. Das im 13. Jh. in einem 
Herforder Güterverzeichnis genannte domus Blakenhagen ist in seiner lesung nicht 
strittig. Die von Darpe vorgenommene Konjektur zu Bla[n]kenhagen (vgl. CtW iV 
s. 90, s. 377) ist nicht nötig. auch der im schildescher Heberegister zu 1399 (a. 1400­
1450) genannte Brackehove [< *Blackehove] wird zum vorliegenden Ortspunkt ge­
hören (vgl. Wibbing, Heberegister s. 40 und anm. 58). rechte des ludwig Post und 
seiner familie an der Blakehove, die Bernhard top dem stift schildesche übertragen 
hatte, fallen 1317 an das stift schildesche (vgl. ravensberger reg. s. 790f. nr. 1032a).
ii. nach Culemann, Vilsendorf s. 85 ist das BW durch die Umstände der anlage ei­
ner Hofstätte (die Wort) motiviert, die “dem Walde durch mühsame rodung abgewon­
nen” und als “entblößte, blanke stätte” bezeichnet worden sei. Jellinghaus, Be stim­
mungswörter s. 33 verbindet das BW von Blackmeier mit ndt. blank ‘glänzend’ (neben 
ndt. blak ‘glänzend­schwarz’) und mnd. blänke ‘seichte flußstelle’.
iii. Bildung mit dem GW ­hagen. aufgrund der Varianz des BW der älteren Belege 
Blackin­, Blacken­, Blagen­, Blaghen‑ ist eine Verbindung mit Blanken­ fernzuhalten, 
was wohl auch für einen anschluß an eine Variante blak zum westfäl. adj. blek ‘nackt, 
bloß’ gilt (vgl. Westfäl. Wb. i sp. 849). Zunächst könnte an einen schwach flektierten Pn 
gedacht werden, wie er bei ­hagen­namen vorkommen kann (vgl. z.B. ÷ Gellershagen 
oder im Kr. Herford WOB 4 s. 317). in as. namenüberlieferung würden sich dazu 
seltene Pn Blacheri oder Blacwin anbieten (vgl. schlaug, Personennamen s. 63) mit 
einem element blak (zu as. *blak, ahd. *blah, z.B. in as. blakhorn, mnd. blakh@rn, ahd. 
blah horn ‘tintenhorn’) oder Komposita mit mnd. blak n. ‘tinte, schwärze, schwar­
ze farbe’ (vgl. mnd. Handwb. i sp. 289), vgl. engl. black ‘schwarz’, das auch in ae. 
Pn vorkommt (vgl. searle, Onomasticon s. 108) oder westfäl. blak ‘schwarz’ (Westfäl. 
Wb. i sp. 823). näher liegt aber wohl eine direkte Verbindung mit dem mnd., westfäl. 
adj. blak im Dat. sg., mit dem der Hagen näher charakterisiert wird. Dabei kann 
ein dunkler farbeindruck durch dichten Baumbestand, schwarzen erdboden oder 
Hecken bestand bedingt sein (vgl. zur etymologie des germ. adj. blaka‑ Heidermanns, 
Primär adjektive s. 128f.). ae. On zeigen mit ae. blKc (schwach flektiert blacan) ver­
schiedene Verbindungen wie z.B. Blackburn, Blackmoor, Blackrod, Blagdon, Blakeney 
(vgl. smith, elements i s. 37; Watts, Place­names s. 61ff.), was für ein altes Be­
nennungsmotiv spricht. Zum On beachte man auch den Hofn Blakemeier und ferner 
zu 1147 den On Blakenthorpe (Osnabrücker UB i nr. 276 s. 223) bzw. Blackenfeld 
(zum BW evtl. auch den Beleg um 890 Blacheri, Osnabrücker UB i nr. 57 s. 48).
iV. Culemann, Vilsendorf s. 79ff.; linde, Bolhof s. 57; redecker, stift schildesche 
s. 57; stift und Kirche schildesche passim; Vahle, Vilsendorf s. 26ff.
50 Große Bockermann
BockermAnn, grosse
lage: Hof (früher senne i nr. 11) an der Osningstraße (Wasgindt/schumacher, senne 
s. 170).
ende 12. Jh. Bokhornon tantum (CtW iV s. 32)
13. Jh. Suaneholt de Bochorne (CtW iV s. 44 anm.)
13. Jh. Bochorne 3 urnas mellis (CtW iV s. 76)
14. Jh. apud Bochorne (engel, Wirtschaftsgeschichte s. 113)
1324­1360 mansum in Bochorne (CtW iV s. 162)
1341 Johannis filius Bochornen (CtW iV s. 118 anm. p)
zu 1359 m. to Bochorne (CtW iV s. 192)
1394 dat Bochornes hues (UB Bielefeld nr. 495 s. 280)
1414 tom Bochorne (Wasgindt/schumacher, senne s. 170)
1490 tom Bockhoren (UB Bielefeld nr. 1072 s. 609)
16. Jh. Joh. Bockhorn (CtW iV s. 343)
1556 Joist de Grothe Bbckhbren (Urb. ravensberg i s. 161 nr. 773)
1556 (a. 17. Jh.) die [!] Grothe Bochern (Urb. ravensberg i s. 161 anm. 145)
1556 (a. 17. Jh.) Bocheren (Urb. ravensberg i s. 161 anm. 146)
1556 (a. 17. Jh.) Bocherum (Urb. ravensberg i s. 161 anm. 146) 
1556 (a. 17. Jh.) die [!] Große Boicherman (Urb. ravensberg i s. 161 anm. 145)
1676 Grote Bokerman (Wasgindt/schumacher, senne s. 170)
1685 Grote Bokeren (Wasgindt/schumacher, senne s. 170) 
1721 Grote Bokermann (Wasgindt/schumacher, senne s. 172)
1775 Große Bokermann, von Kettler eigen (Wasgindt/schumacher, senne s. 170)  
1825 Große Bockermann (abb. bei Wasgindt/schumacher, senne s. 35)
1913 hof Bokermann bei Brakwede (förstemann, Ortsnamen i sp. 526)
i. Den Beleg von 1394 stellt Vollmer zu einem im Ksp. Bielefeld nicht näher bestimmen 
Broc hus (UB Bielefeld s. 870).
ii. Jellinghaus, Ortsnamen s. 88 registriert den Hofn mit dem erstbeleg bei den 
westfäl. toponymen auf ­horn, mit dem zumeist ein Winkel, ecke, spitze oder ein 
„Vorsprung des feldes in den Wald; des landes in das Wasser, eines Besitztums zwi­
schen die benachbarten Güter” bezeichnet sei. auch Jellinghaus, Volkskunde s. 300 
nennt den Hofn aus anlaß des namenelements horn, der Bezeichnung für einen horn­
förmigen Vorsprung des feldes in den Wald oder in die Heide. 
iii. Bildung mit dem GW ­horn. Der auf einen flurn zurückgehende Hofn zeigt im 
BW das appellativ Bok­/Boc­, das direkt mit dem GW verbunden ist und deshalb auf 
eine Waldbezeichnung *b@k ‘Buchenwald, Buchengehölz’ zu beziehen ist (zu as. b@
ka, mnd. b_ke ‘Buche’; vgl. analog mnd. >ik m. ‘eichengehölz’). Daneben ist aber 
auch eine wenigstens sekundär volksetymologisch hergestellte Verbindung mit mnd. 
bokh@rn ‘Bockshorn’ (vgl. auch den flurn Bockshorn) und die Benennung eines 
flurstücks nach seiner form, die dem Horn eines Bockes ähnelt, möglich. Der auf eine 
stellenangabe zurückgehende Hofn erscheint ursprünglich im lokativischen Dat. Pl. 
und wäre entweder mit ‘bei den mit Buchengehölz bestandenen Geländevorsprüngen 
oder spitz zulaufenden landstücken’ oder mit ‘bei den ‘Bockshörnern’ (vergleichbaren 
landstücken)’ zu erklären. seit mitte des 16. Jh. wird der name durch den Zusatz 
Grothe (Grote­, Große­) vom sennehof Kleinebokermann (Brunnenbauerweg; früher 
senne i nr. 14) unterschieden, der zum ersten mal 1556 im ravensberger Urbar mit 
Johan de Lutke Bbckhbren; a. 17. Jh. Bocheren, Bocherum Urb. ravensberg i s. 161 
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nr. 775 und anm. 146; Wasgindt/schumacher, senne s. 182f.) genannt wird. Der Hof ge­
hörte (wie ÷ Waterbör) „zu den einsam liegenden Quellschluchthöfen an der südseite 
des teutoburger Waldes“ (Wasgindt/schumacher, senne s. 171). Das toponym kommt 
in nordwestdeutschland öfter vor (vgl. förstemann, Ortsnamen i sp. 526). Dazu be­
achte man auch den namen von Bokern, Kr. Vechta (zu 851 in pago Dersaburg in villa 
videlicet, quae dicitur Bochorna Osnabrücker UB i nr. 33 s. 19; zu 1147 bzw. 1149 cur‑
tem integram Buochorn nr. 275 s. 222) bzw. z.B. einen flurn bei Damme, Oldenburg 
(Osnabrücker UB iV nr. 162 s. 110: 1285 duas curias in Bochorne), oder im alten Kr. 
Ber senbrück (Osnabrücker UB iV nr. 291 s. 189: 1290 proprietatem cujusdam domus 
in Bochorne; weitere Belege für Bokern, Klein­Bokern s. 453).
Borgsen, meyer zu 
um 1029 (jüngerer Zusatz) curia Borchof [!] in Bracwede (erhard, Verzeichniß s. 132)
1036 (um 1160) Burghuson (Vita meinwerci Kap. 217 s. 129 Z. 36)
1036 (transs. 1416) Burchusen (UB Busdorf nr. 1 s. 3) 
1144 (a. um 1540) Burchusen (WUB ii nr. 249 s. 38)
1293 Henricum de Borchusen (WUB iV nr. 2255 s. 1024)
zu 1321 (Druck 1775) prædium Borichusen (schaten, ann. Pad. ii s. 176)
1323 (a. 18. Jh.) unam domum in Borthusen [!] et unam casam iuxta Borthusen [!] 
(WUB iV nr. 895 s. 316)
1325 den tegheden to Borghhusen [!] (WUB iX nr. 2639 s. 1285)
1345 [curia des meyer zu] Borchußen (ravensberger reg. nr. 1453 s. 1054)
1347 dat hus tho Borchusen (Beckmann, Desertum sinedi s. 39)
1357 Borchusen (lippreg. 1020)
1438 der van den Wolde huyss zo Borchusen in deme kerspel zo Bracwede (Kastrup, 
Bede linkthorp s. 38)
1491 de meier van Borchus(en) (Beckmann, Borgsen s. 51)
zu 1496 [Hof zu] Borchusen [im Ksp.] Braickwede (UB Bielefeld nr. 1184 s. 662)
1549 de meiger to Borckhuißenn (Kamm, rechnungsbuch s. 37)
1556 Borchhusen (Urb. ravensberg i s. 1)
1556 Borckhuisen (Urb. ravensberg i s. 137)
1556 Herman Meier zu Borckhuisen (Urb. ravensberg i s. 148 nr. 711)
um 1686 Meyer zu Borchausen (Beckmann, Borgsen s. 8)
1721 Meyer zu Borgsen (Beckmann, Borgsen s. 10)
um 1757 M. z. Borghausen (abb. bei Zutz, lutterkolk s. 39)
nach 1800 Burghausen (nach Zutz, lutterkolk s. 36)
i. Den Beleg der Vita meinwerci zu 1036 übersetzt Berndt, Vita meinwerci s. 249 nur 
mit ‘Burghausen’ (ohne identifizierung; dgl. tenckhoff, der den Ortspunkt als ‘un­
bekannt’ einstuft, Vita meinwerci s. 139). im UB Busdorf s. 826 wird das Zeugnis 
mit ? zu niederbarkhausen gestellt (vgl. dazu engel, lehen s. 73 anm. 38; WOB 2 
s. 41ff.). Die Verbindung mit dem Hof meyer zu Borgsen ist nicht strittig (vgl. förste­
mann, Ortsnamen i sp. 635; ravensberger reg. nr. 51 s. 132; Jellinghaus, topo­
graphie s. 146). Das Zeugnis zu 1321 findet sich nur in einem Zusatz bei schaten, 
ann. Pad. ii s. 247, s. 176 (vgl. WUB X nr. 772 s. 277; reese, Urkundenbuch 
nr. 111 s. 93f.; UB Bielefeld nr. 133 und nr. 134 s. 83). Der Beleg von 1325 einer 
Urkunde des ravensberger Grafen Otto ist zwar zu Berghausen im alten Ksp. Borg­
holzhausen, Kr. Gütersloh, gestellt worden (vgl. WUB iX s. 81*, s. 88*), aber gegen 
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eine Verbindung mit dem vorliegenden Hof spricht nichts. Das gilt auch für Borthusen 
(zu 1323, a. 18. Jh.), das im WUB X s. 381 auf [West­]Barthausen im Ksp. Borg­
holzhausen oder Brackwede [!] bezogen wird (vgl. ravensberger reg. nr. 1362 s. 997). 
Wahrscheinlich gehört auch der Herkunftsn des 1507 unter amt Barkhausen genann­
ten Hinrick to Borchelinckhussen (stöwer, Älteste landschatzregister s. 67) nach 
dem Überlieferungskontext (neben ÷ Brackwede genannt) hierher, wenngleich die 
namen form von den anderen Belegen abweicht. Wenigstens ein teil des alten Hofes 
ist bis 1787 lippisch (1556 Heinrich Stedeman [!] Urb. ravensberg i s. 151 nr. 723; Hof 
stegemann) und das Haus in ÷ Quelle noch als Schlichtes Hof bekannt (Beckmann, 
Deser tum sinedi s. 39; Beckmann, Queller Höfe s. 51f.). 
ii. förstemann, Ortsnamen i sp. 635 notiert den On bei den toponymen mit dem BW 
­burg. Jellinghaus, Ortsnamen s. 96 verzeichnet ihn unter den westfäl. ­h5sen­namen 
und registriert ihn s. 84 dazu als „Borkhof sü. Bielefeld 1036“ unter westfäl. topo nymen 
mit hof, hoven, in denen er die Bezeichnung für einen as. Herrenhof sieht. Jelling haus, 
Volkskunde s. 289 verzeichnet den On unter den ­hausen­namen und vermutet im BW 
den Hinweis auf eine Burg. meise, Wanderbuch s. 81 verweist zum BW (nach Wilbrand, 
alte Befestigungen s. 50f.) auf eine Verbindung des meierhofes mit der nahegelege­
nen Hünenburg (vgl. ÷ einleitung), unterhalb welcher der Hof des meyer zu Borgsen 
liegt, der „mit Verwaltung und instandhaltung der alten Volksburg“ beauftragt war (dgl. 
Beck mann/Künnemeyer s. 81), zumal das Gelände um die Hünenburg zum Besitz des 
Hofes gehört (vgl. angermann/rüthing, stein von Older dissen s. 190).
iii. Bildung mit dem GW ­h5sen. Der jüngere, undatierte Zusatz zu dem Beleg für die 
Zeit 1029 wird in Borchof erst eine neuzeitliche Variante zeigen und ist damit bei der 
Deutung nicht zugrundezulegen. Das BW entspricht as., ahd. burg ‘(befestigte) stadt, 
siedlung; Burg’, mnd. borch, borg ‘Burg, festes Haus’. Da das appellativ ursprünglich 
sicher keine Burg im engeren sinn bezeichnet (vgl. analog ae. toponyme mit ae. burh, 
burg, byrh für einen befestigten Platz smith, elements i s. 58ff.; Dictionary of Old 
english zu ae. burh), wird das Benennungsmotiv in besonderen schutzeinrichtungen 
wie Umwallung mit/oder Graben etc. liegen, falls nicht die alte Verbindung zur genann­
ten Hünenburg (vgl. unter Punkt ii.) besteht (zum appellativ vgl. ÷ GW­Verzeichnis). 
Das toponym kommt seit dem 16. Jh. auch als name der umliegenden Bauerschaft vor 
(vgl. ÷ Quelle). mit dem On kann der name von Borghausen, Kr. soest, verglichen 
wer den (vgl. WOB 1 s. 83), der zeitweise den gleichen GW­Wechsel zeigt.
BrAckwede
um 1029 (jüngerer Zusatz) in Bracwede (erhard, Verzeichniß s. 132)
1151 (a. ende 14. Jh.) Bracwide (abb. in 850 Jahre theesen s. 48; WUB add. nr. 117 
ii s. 104)
1158 (a. um 1540) Brackwide (WUB ii nr. 314 s. 89)
1158 Brakwide (WUB add. nr. 49a s. 45 anm. 4)
1185 sub regio banno in loco Bracwide coram Thancberno comite (WUB ii nr. 451 
s. 178) 
1188 (a. letztes Viertel 13. Jh.) in parrochia Bracwede (Philippi, Güterverzeichnis 
s. 412) 
1194 in loco Bracwide coram Thangberno comite (WUB ii nr. 536 s. 234)
ende 12. Jh. Brequide unus 3 urnas minores mellis (CtW iV s. 32)
ende 12./anf. 13. Jh. Bracwede (CtW iV s. 76 anm. m)
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14. Jh. Brakewede (CtW iV s. 335)
1319 Segewinus de Brakwede (WUB iX nr. 1781 s. 851)
1324 (a. 18. Jh.) mansum Walteri tho Brachwede (WUB iX nr. 2526 s. 1227)
1338 Barchwede [!] (CtW iV s. 118 anm. m)
1345 Hinricus de Brackwede (UB Bielefeld nr. 231 s. 139)
1346 secunda feria in Bracquede (UB Bielefeld nr. 244 s. 149)
1347 in deme dorpe the [!] Bracwede (Beckmann/Künnemeyer s. 24 und anm. 11)
vor 1443 to Braecwede (UB Bielefeld nr. 754 s. 418)
1482 Sykermanshuys in Braickwede (CtW iV s. 263)
1483 ab ecclesia parochiali in Braeckwede (UB Bielefeld nr. 998 s. 565)
1488 in den dorperen Schilsche, Jolenbeke [...] Brackwede (UB Bielefeld nr. 1041 
s. 591)
1508 tobehorich to Barckwede in de kerkof (UB Bielefeld nr. 1303 s. 738)
1518 den von Brockwede [!] (UB Bielefeld nr. 1426 s. 791)
1535 kyßspel Braickwydd (Visitation der Grafschaft s. 57)
zu 1541 (a. 1729/30) Brakwiede (Wigands archiv 5 s. 386)
zu 1541 (a. 1729/30) Vogten zu Brackweide [!] (Wigands archiv 5 s. 388)
1549 der voigdienn Brackwedenn (Kamm, rechnungsbuch s. 35)
1556 Buirschup Braeckweide (Urb. ravensberg i s. 157)
1556 (a. 17. Jh.) Brackwiede (Urb. ravensberg i s. 157 anm. 117)
1556 (a. 17. Jh.) Brackwehde (Urb. ravensberg i s. 157 anm. 117)
1556 (a. 17. Jh.) zu Brauch [!] (Urb. ravensberg i s. 153 anm. 86)
1556 (a. 17. Jh.) zu Brauchen [!] (Urb. ravensberg i s. 153 anm. 86)
17. Jh. Brokbauerschaft (Jellinghaus, topographie s. 146) 
1616/1617 zu Brackwee (salbücher s. 124 nr. 1089)
1634 zu Brackwied (Beckmann, Brackwede s. 14)
1688 Braekwiede (Beckmann/Künnemeyer s. 85)
1710­1720 Braicwede (Homann, Circuli Westphaliæ)
1721 Amtmann zu Brackwiede (Beckmann, Borgsen s. 11)
1757 Camp de Braickvede (abb. bei Beckmann, lager s. 40)
1803 für Westphalen höchst verderblichen Flekken Brakwedde (Gruner, Wallfahrt ii 
s. 482)
1892 Brakwede (WUB iV s. 1238)
dial. (1865) dür den Brkwisken Biarg (firmenich­richartz, Völkerstimmen i s. 272)
dial. (1865) to Brkwi (firmenich­richartz, Völkerstimmen i s. 277)
dial. (1951) Brockwei (800 Jahre Brackwede s. [54])
dial. (1985) bes Brockwui (Künnemeier, Kröiger s. 43)
dial. Brokwieh, Brokwie (Westfäl. mundartkommission)
i. Das bei Ptolemaios (ii 11, 13) überlieferte Βογάδιον (Bogadion) im innern Ger ma­
niens (vgl. rasch, antike namen s. 29, s. 34 [? Zu Burginatium, auf dem monterberg 
bei Kalkar], s. 213) wird auf verschiedene Orte in Westfalen bezogen (vgl. Gysseling, 
Woorden boek s. 157; förstemann, Ortsnamen i sp. 509 vermutet „nördlich der lippe“), 
darunter auch auf Brackwede (Wenskus, Bogadion s. 157; vgl. schöning, Germanien 
s. 119) bzw. auf ÷ Gadderbaum. nach geodätischer analyse der antiken Koordinaten 
ist Bogadion/Bogadium jüngst in die nähe von salzkotten, Kr. Paderborn, gestellt 
worden (vgl. Germania und die insel thule s. 26, s. 46). Die Urkunde von 1151 ist 
mehr fach mit Übersetzung publiziert worden (vgl. Beckmann/Künnemeyer s. 18ff.; zur 
Verbindung mit Brackwede v. Boeselager, schatten s. 63; Beckmann, Desertum sinedi 
s. 31). ein Zeugnis von 1258 (habens mansionem in villa Brucke ante Bileuelde WUB 
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iV nr. 753 s. 405; abb. bei Beckmann/Künnemeyer s. 26) wird auf einen Ortspunkt im 
Ksp. Brackwede bezogen (UB Bielefeld s. 871; WUB iV s. 1241; lrnf 1258.08.02; 
Jellinghaus, topographie s. 146) und ist jetzt unter ÷ Brock erfaßt. Die Urkunde ist als 
ersatz für eine frühere der Zeit um 1160 ausgestellt worden und kann demnach ältere 
Gegebenheiten widerspiegeln (vgl. Beckmann/Künnemeyer s. 26). Jellinghaus, topo­
graphie s. 146 sieht hier einen namen der Bauerschaft Brackwede (im 17. Jh. Brok‑
bauerschaft genannt). es ist nicht auszuschließen, daß auch späteres Brauch(en) hier­
her gehört (vgl. Punkt iii.). nicht sicher ist, ob der 1290 überlieferte Herkunftsn des 
Luberto de Brocwedehusen in relation zu Brackwede steht (WUB iV nr. 2066 s. 952) 
oder ob der darin enthaltene On eher als entstellung zu (†) Brokelhusen, Kr. Her ford, 
anzusehen ist (vgl. dazu WOB 4 s. 66f.).
ii. Bei förstemann, Ortsnamen i sp. 561 ist das BW in Verbindung mit mnd. br=ke 
(vgl. ÷ Brake) registriert. Jellinghaus, englische Ortsnamen s. 271 stellt es zu brake 
m. ‘stangenholz’. Jellinghaus, Ortsnamen s. 166 verzeichnet den On bei den west­
fäl. toponymen mit ­wede (zu mnd. wid m. “Wald [wohl nur so weit er zu Kultus 
und rechtsprechung diente]”). schrader deutet den On als ‘Wald, wo Wasser steht’ 
(BuK Bielefeld­land s. 8). Jellinghaus, Volkskunde s. 297 nennt den namen zum 
GW ­wede (zu as. widu ‘Wald, Holz’) und verbindet das BW mit brake für Brachland, 
Ödland, das etwa auch im On von ÷ Brake vorkomme (dgl. Jellinghaus, mind.­rav. 
On s. 271). auch meise, Ortsnamen s. 316 erklärt das BW danach mit ahd. brake 
[!, später ahd. brahha] ‘Braakland, neubruchland aus Heide und Holzung’ und wid 
als ‘Wald’ und versteht den On als ‘feld am Wald’. Dagegen sieht engel, Brackwede 
s. 63f. im On eine Bezeichnung für einen Brachwald zu mnd. brake, hdt. Brache, mit 
dem „ein nach zahlreichen neubrüchen und rodungen bezeichnetes Heide­ und Wald­
gebiet“ gemeint sei. er will aber auch einen Bezug zu ndt. br=ken für niederholz 
nicht ausschließen. Beckmann/Künnemeyer s. 27f. folgen engel und fassen Brack­ 
(mit langvokal) auch als ‘neubruch aus Heide oder Holzung’ auf, zumal das Gebiet 
flurn wie de Braeck oder de Braich für ackerland kenne. Die Bezeichnung für neu 
ge rodetes und erschlossenes land weise auf eine Zeit der landeskolonisierung, die 
“im elften Jahrhundert, vielleicht noch früher geschehen” sei. Das GW ­wede wird im 
an schluß an Jellinghaus, Ortsnamen s. 166 verstanden. Dazu verweisen Beckmann/
Künne meyer s. 28 auf die typische lage vieler ­wede­Orte, die sich oft im Bereich ei­
ner Hanglage oder auf/an einer (niedrigen) erhebung in feuchtem niederungsgebiet 
fänden. meise, Wanderbuch s. 82 erklärt den namen mit „Brake = Ödland und Widu 
= Wald, also trockene Weideflächen am Walde, die es auch heute noch dort gibt“ (dgl. 
Wort mann, Geschichte s. 12). Derks, sprockhövel s. 87 versteht den On zuletzt als 
syno nym zu dem häufiger vorkommenden On Bra(c)kel (< *Brak‑l@(h)) mit dem BW 
Brak­ (wie bei ÷ Brake, Punkt ii.) und dem GW zu as. *widu, mnd. wede (mit mnd. 
zer dehntem ­e‑ < ­i­), das er als Holzbezeichnung im niederwaldbereich versteht.
iii. Bildung mit dem GW ­wede. eine direkte Verbindung des Ptolemaios­Belegs mit 
dem On von Brackwede ist aus sprachhistorischen Gründen nicht möglich (vgl. unter 
÷ Gadderbaum). Das BW Brack­ wird ein Waldgebiet näher bezeichnen und kann zu 
ndt. br=ke, westfäl. Brke für eine nach rodung erstmals umgebrochene ackerfläche 
gehören (vgl. mnd. Handwb. i sp. 339; Westfäl. Wb. ii sp. 1115ff.; vgl. ferner Udolph, 
Belm s. 69 zum flurn In der Wiederbraken). in Verbindung mit der Waldbezeichnung 
im GW ist aber auch eine Verbindung mit westfäl. Br=ke m. (f.) für abgeschlagenes oder 
abgebrochenes Holz bzw. reisig(busch, ­buschwerk) nicht auszuschließen (vgl. Westfäl. 
Wb. i sp. 1112ff.). eine Verbindung zu westfäl. Br=kw?de f. für eine brüchige Weide, 
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aus der keine Körbe geflochten werden können (vgl. Westfäl. Wb. i sp. 1115), ist bei 
dem toponym nicht zu erwarten. Der langvokal des BW wird seit dem 15. Jh. spora­
disch mit zusätzlichem Dehnungszeichen (­ai­, ­ae­) markiert. auch dial. wird das BW 
mit langvokal ausgesprochen (vgl. Beckmann/Künnemeyer s. 27). Der name bleibt, 
von graphischen Variationen abgesehen, über die Jahre unverändert und zeigt erst in 
der neuzeit in dial. geprägter form weitergehende Kontraktion bzw. Verkürzung zu 
Brauch (nach Verdumpfung des BW zu *Br@ck). Das dial. Quiakenduarp wird scherz­
haft als ‘Queckendorf’, also als Dorf inmitten von Quecken [für verbreitetes acker­
unkraut] verstanden.
BrAke
1136 (a. um 1540) Wernerus de Brak (WUB ii nr. 219 s. 19)
1137 (a.) Wernhere de Brach (WUB add. nr. 39 s. 38)
1142 (a. um 1540) Wernerus de Brache (WUB ii nr. 236 s. 30)
1158 (a. um 1540) Wern. de Bragh (WUB ii nr. 316 s. 90)
zu 1173 (transs. 1249­56, affix) Werno de Brach (v. d. Bussche, Geschichte i nr. 13 s. 3)
1173 (a. 15. Jh.) Brach munitionem cum omnibus pertinentiis suis (WUB ii nr. 362 
s. 120)
1200 (a. 1575 oder 1745) curia in Brach (WUB add. nr. 85 s. 71)
1248 (a. um 1770­1800) de bonis in Brake (WUB iV nr. 399 s. 260)
1288 (a. 17. Jh.) in Ouerenbragk (WUB iV nr. 1585 s. 753)
1288 in Ouerenbrat [!] (WUB iV nr. 1995 s. 924)
1324 in utraque Brake, superiori scilicet et inferiori (WUB iX nr. 2414 s. 1169)
1344 [Zehnt zu] Brach (lrnf 1344.05.05)
1399 (a. 1400­1450) Mach in Brack (Wibbing, Heberegister s. 37)
1490 Werno van Brack (Kittel, munitio Brach s. 196)
1495 Sollenhus to Brack in den kerspel to Schildesche (CtW iV s. 283)
1556 Braick (Urb. ravensberg i s. 1)
1556 uf Wefels gute zw Brack (Urb. ravensberg i s. 101 nr. 531)
1672 mit Johannen Kerkers von Brackh (Protokolle s. 600)
1745 Bauerschaft Braeck (Culemann, Beschreibung s. 124)
1808 Bracke und Jerendorf, Dörfer (Gesetz­Bclletin s. 141)
1845 Braacke (seemann, Übersicht s. 52)
1922 Bracke (meise, Wanderbuch s. 81)
i. auf die Verbindung des Herkunftsn des Werner(us) de Brach mit dem vorliegen­
den Ortspunkt wird im WOB 2 s. 90 hingewiesen (vgl. auch engel, Beatrix s. 288ff.; 
stöwer, Kloster Gehrden s. 25ff.; Wehlt, regesten 1 s. 64, s. 117; dagegen noch zu 
Brake, Kr. lippe, Kittel, munitio Brach s. 196ff.). schneider, Ortschaften s. 23 verbin­
det den ältesten Beleg und Zeugnisse des 13. Jh. mit dem sogenannten Brake ii (nach 
1831 Gebiet östl. der aa zu elverdissen, Kr. Herford; vgl. feldmann, Brake/Bielefeld 
s. 4), rechnet im fall der Belege von 1288 aber auch mit dem vorliegenden Brake. 
nach laege, stedefreund s. 33ff. geht Gut stedefreund, Kr. Herford, auf eine bäuer­
liche siedlung zurück, die er in der Höfegruppe Cisebrac sieht, und die im CtW iV 
s. 380 mit der größeren Bauerschaft Brake verwechselt worden sei (vgl. dazu jetzt 
WOB 4 s. 256ff.).
ii. förstemann, Ortsnamen i sp. 558f. registriert den On unter brak (zu ahd. br=hha, 
mnd. br=ke f. ‘Braakland, neubruchland aus Heide und Holzung’; dgl. ii sp. 1509; 
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Jellinghaus, Ortsnamen s. 34 zu westfäl. brake m. f.; Jellinghaus, Ortsnamen [1. aufl.] 
s. 6). förstemann, Ortsnamen i sp. 558 gibt zum On ausdrücklich den Hinweis „ndd. 
mit altem langen â gesprochen“, was nach Jellinghaus, Ortsnamen [1. aufl.] eine 
Verbindung mit brake ‘strauch, Gebüsch’ ausschließe. meise, Wanderbuch s. 81 er­
klärt den namen als Bezeichnung für unbebautes Brachland, trockene Grasweide 
und verweist auf den größten teil von Brake, der Ödland gewesen sei (dgl. feldmann, 
Brake/Bielefeld s. 1 zur töd(t)heide, die den größten teil Brakes ausmache). Derks, 
essen s. 89ff. berücksichtigt den vorliegenden On im Zusammenhang westfäl. Brake­
namen, die er auf mnd. br=ke ‘gebrochenes Holz, Zweig, astholz, reisig’ bezieht, was 
metonymisch zur Bezeichnung des zu nutzenden Busches zum Brechen von Holz bzw. 
des niederwaldes geworden sein könne. Derks erschließt dazu ein sonst nicht überlie­
fertes as. *brak(a) ‘niederwald’ (dgl. Derks, sprockhövel s. 84f.), das etymologisch mit 
as. brekan ‘brechen’ oder dem schwundstufigen Verbalabstraktum bruki, ahd. bruh 
‘Bruch, riß’ verbunden sei. Der name ist im WOB 2 s. 90f. aus anlaß des On von 
Brake, Kr. lippe, berücksichtigt worden. 
iii. Dem On liegt ein simplex zugrunde, das im Unterschied zum BW des On von 
÷ Brackwede auf eine alte flurbezeichnung zurückgeht, die mit dem mask. bzw. 
 neutr. subst. brak (zu mnd. brak adj. ‘brackig, halbsalzig [von Wasser, auch von mit 
Brack wasser getränktem Boden]’; vgl. dazu auch westfäl. brak ‘frech, unfreundlich’, 
Westfäl. Wb. i sp. 1109) zu verbinden ist und als Bezeichnung für ‘stehendes Gewässer, 
durch Überschwemmung entstanden, sumpfige niederung; furt durch stehendes 
Gewässer hinter dem Deich’ angesehen werden kann (vgl. zu Brake, Kr. lippe, WOB 
2 s. 91f.). Die Bezeichnung ist etymologisch an westgerm. *br@ka ‘Bruch; sumpfige 
Wiese’ (zu idg. *m(e)rag ‘morschen, faulen’, gall. *brak‑on ‘sumpf, morast’; vgl. förster, 
themse s. 8; Udolph, Germanenproblem s. 130ff.) anzubinden. Zum namen sind 
auch die namen der Wohnplätze Brakebrink und Brakerbäumer (1845 Bräckerbaum 
[Wirts haus] seemann, Übersicht s. 52) sowie der name des Hofes Brackhöner (­höner 
< *­hö vener) zu beachten, der zu den ältesten Höfen in ÷ Brönninghausen gerechnet 
wird (seppmann, Heepen s. 23f.).
Brock 
lage: Bauerschaft südwestl. des Brackweder Ortskerns (Beckmann/Künnemeyer 
s. 16f.; Beckmann, spere des hauses s. 129ff.; Beckmann, Desertum sinedi s. 34f.). 
1258 habens mansionem in villa Brucke ante Bileuelde (abb. bei Beckmann/Künne­
meyer s. 26; WUB iV nr. 753 s. 405) 
1556 Johan Siekerman im Brueche (Urb. ravensberg i s. 161 nr. 768)
1556 Johan Sikerman im Broeke (Urb. ravensberg i s. 166 nr. 800)
1693 Broeck=Baurschafft (abb. bei Beckmann/Künnemeyer s. 77)
1808 mit Brock, Dorf (Gesetz­Bclletin s. 145)
um 1822 Bauerschaft Brook (abb. bei Beckmann/Künnemeyer s. 111)
1845 Broock [Bauerschaft] (seemann, Übersicht s. 52)
i. Das Zeugnis der 1258 namentlich nicht genannten mansio wird auf einen Ortspunkt 
in der späteren Bauerschaft Brackwede (UB Bielefeld s. 871; WUB iV s. 1241; lrnf 
1258.08.02) bezogen bzw. mit dem Hof siekermann in Brock identifiziert (Beckmann/
Künnemeyer s. 27). Die Urkunde ersetzt eine frühere der Zeit um 1160 und wird äl­
tere Gegebenheiten widerspiegeln (vgl. Beckmann/Künnemeyer s. 26; Beckmann, 
De sertum sinedi s. 34f.). Jellinghaus, topographie s. 146 sieht in Brock einen alten 
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namen der Bauerschaft Brackwede, die im 17. Jh. auch Brokbauerschaft genannt 
wurde. es ist nicht auszuschließen, daß auch das spätere Brauch(en) hierher gehört. 
Beckmann/Künnemeyer s. 29 setzen die 1258 genannte villa Brucke mit der 1333 ge­
nannten villa Bracwede gleich (vgl. ÷ Brackwede), da villa gleichermaßen Dorf und 
Bauer schaft (als Unterabteilung eines Ksp.) bezeichne. im Jahr 1333 werde anstelle 
des älteren Bauerschaftsnamens Brock also nur der jüngere name verwendet, wo­
durch der name der einzelhofsiedlung (Beckmann/Künnemeyer s. 27f.) zurücktrete.
ii. meise, Ortsnamen s. 316 weist zum flurn darauf hin, daß hier „eine tiefliegen­
de fläche mit Brackwasser und lachen“ bezeichnet werde. Beckmann/Künnemeyer 
s. 28 verweisen auf schiller/lübben, Wörterbuch i s. 427f., wonach mnd. br@k, bruk 
als „eine tiefliegende von Waßer durchbrochene, mit Gehölz bestandene fläche“ zu 
verstehen sei, und Jellinghaus, Ortsnamen s. 36 habe westfäl. br@k n. auch als Bezeich­
nung für eine „tiefliegende, von Brackwasser oder lachen bildendem Wasser durchzo­
gene fläche“ gesehen, die aber nicht zwangsläufig mit Holz bestanden sein müsse. im 
Gebiet von Brock fänden sich noch Waldstücke, die wenigstens im frühjahr in tieferen 
arealen Wasseransammlungen zeigten.
iii. Bildung mit dem simplex br@k zu as., mnd. br@k, ahd. bruoh, mhd. bruoch, mnl. 
broek, brouc, nnl. broek, nhd. Bruch ‘morastiges Gelände, moorboden, sumpf’, dem 
ae.  br@c,  ne.  brook  ‘Bach, strömung’ entspricht (vgl. Udolph, Germanenproblem 
s. 130ff.; Derks, essen s. 67ff.). Wie mehrfach festgestellt, bezeichnet der flurn ein 
altes Bruchgebiet (vgl. auch meise, Urzeit s. 17; zum markkötterhof Barlag­Krüger in 
Brackwede­Brock Beckmann, spere des hauses s. 129ff.).
[†] BrodhAgen 
lage: ehemals schildescher Hof limberg in Gellershagen. Der frühere Hof ist parzel­
liert worden (restgut mit Wohnhaus, teich und mühle im Bereich der [späteren] Gast­
stätte Schloß‑Schänke bzw. Zum Schloßhof, schloßhofstraße; vgl. ravensberger reg. 
nr. 431 s. 393, nordwestl. des Bielefelder Zentrums, westl. sudbrack, stadtbezirk 
schildesche). Der name der Hagensiedlung ist im straßenn Am Brodhagen erhalten 
(vgl. im 17. Jh. den flurn Der Brodthage Jellinghaus, flurnamen s. 33).
1221 de bonis in Lintberge (WUB iii nr. 171 s. 89) 
1231 decimam in Lintberg (WUB iii nr. 287 s. 156) 
1244 curiam Lintberg […] cum quibusdam novalibus adiacentibus (UB Bielefeld 
nr. 20 s. 14)
1294 quod in decima Lintberge (UB Bielefeld nr. 75 s. 43)
1376 by der Lymbergheschen Wellen (UB Bielefeld nr. 372 s. 220)
1377 by der Lymbrachteschen Wellen [!] (UB Bielefeld nr. 378 s. 222)
1403 bi der Lymberschen Wellen (UB Bielefeld nr. 546 s. 309)
1404 bi der Limberschen Wellen beleghen in deme kerspele to Schildesche (UB Biele­
feld nr. 553 s. 314)
1409 beneden der Linbrachteschen Wellen uppe deme Haghenbroke (UB Bielefeld 
nr. 585 s. 330)
1420 [aus dem Zehnten] uppe deme Brbdhaghen (UB Bielefeld nr. 647 s. 365)
1448 prope tyliam Lymberges (UB Bielefeld nr. 788 s. 439)
1463 et apud Broethagen situatum (UB Bielefeld nr. 890 s. 498)
1471 [auf dem] Brochagen [!] (schindler, Korrekturen)
1535 Cort Brothagen, Johan der Averbrothagen (Urb. ravensberg iii s. 124)
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1549/50 Limberg (Kamm, rechnungsbuch s. 45)
1549/50 de Oiver Broithage (Kamm, rechnungsbuch s. 45)
1549/50 de Neder Broithage (Kamm, rechnungsbuch s. 46)
zu 1550 die Bielefelder Brede ist ehedem Limberscher Wellen genannt (engel, stadt­
gründung s. 8 anm.) 
1556 Wilhelm de Neder Broithage (Urb. ravensberg i s. 108 nr. 551)
1556 Johann de Over Broithage (Urb. ravensberg i s. 108 nr. 552)
1556 (a. 17. Jh.) Overbroghhagh (Urb. ravensberg i s. 108 anm. 178)
1598 auf dem Brodthagen wonhafftig(e) (stadtarchiv Bielefeld 100,1/Urk. nr. 310; 
schrader, Urkunden s. 82 nr. 179)
1556 eine wisch bei Broithagen (Urb. ravensberg i s. 109 nr. 553)
1603 aus der nidern pforten naher den brotthagen ellern (ratsverhandlungen s. 67)
1613 15 stu. Landes beim Brodthagen cediret (schrader, Urkunden s. 88 nr. 191)
17./18. Jh. [Gut] Brodhagen (v. d. Horst, rittersitze s. 57)
1769 nach dem Ober Brodhagen (Protokolle s. 19)
1771 Weg nach Brodthagen (Ziegler, Unterlagen s. 166)
1789 Brodhagen (Karte bei Weddigen, Beschreibung i nach s. Xii)
1805 Brodhagen (leCoq, Karte Blatt Xiii)
1808 Brodhagen, Gut (Gesetz­Bclletin s. 141)
1837 Gut Brodhagen [...] Overbrodhagen [...] Niederbrodhagen (Urmeßtischblatt 3917)
1904 Ober‑Brodthage (Jellinghaus, flurnamen s. 33)
1913 Restaurant „Schloßhof“ (abb. bei sunderbrink, sommerfrische s. 17)
i. Das Gebiet der Hagenrodung (vgl. dazu auch ÷ Gellershagen, sandhagen) kann be­
reits 1226 (a. 14. Jh.) mit den omnia illa, que sibi attinent in novalibus (‘neubrüchen’) 
gemeint sein (UB Bielefeld nr. 328 s. 324). Die Belege von 1221 und 1231 werden hier­
her gestellt (vgl. ravensberger reg. nr. 285 s. 291, nr. 356 s. 341; Vahrenhold, Kloster 
marien feld s. 145). Der 1233 (a. 18. Jh.) verkaufte Wald (a sui fundatione silvam pa‑
ludosam sibi adiacentem et montem sancti Joannis […] silvam ipsam et que in ipsa 
continentur UB Bielefeld nr. 13 s. 10) wird von engel, stadtgründung s. 2 (Karte) als 
“lim bergischer Wellen” identifiziert (vgl. ravensberger reg. nr. 373 s. 354, nr. 407 
s. 376, nr. 431, nr. 432), worauf sich auch eine Urkunde von 1241 beziehen wird (vgl. 
WUB iV nr. 310 s. 211; ravensberger reg. nr. 407 s. 376). Die Belege von 1244 und 
1294 werden im WUB Vi s. 598 mit einem Ortspunkt südl. von Preußisch­Oldendorf 
ver bunden, gehören nach dem Urkundeninhalt aber wohl hierher. Ob das Zeugnis von 
1325 (Brochaghen [!] WUB iX nr. 2639 s. 1285), das im WUB iX s. 92* auf einen 
Orts punkt westl. Brackwede bezogen wird, ebenfalls hierher gehört, ist nicht sicher 
(nur bei annahme singulärer Verlesung; vgl. Jellinghaus, Volkskunde s. 293). es kann 
vielleicht auch zu dem genannten Brockhagen südl. Halle i. W., Kr. Gütersloh, gehören. 
ein namenzeugnis von 1509 Herman Brothagen huyse (UB Bielefeld nr. 1307 s. 739) 
belegt einen famn in Bielefeld, der auf das vorliegende toponym  bezogen werden 
kann. nach ravensberger reg. nr. 356 s. 341 bezieht sich der folgende Beleg auf ei­
nen kleinen Hof limberg in Oberjöllenbeck (vgl. auch nr. 1359 s. 996), der nicht iden­
tisch sei mit der Bauerschaft limberg­Brodhagen der älteren Zeugnisse (1556 Peter 
Lim berg, kotter […] Sedig land: die Limbergshove Urb. ravensberg i s. 87 nr. 458). 
in den lippreg. 196 ist ein Zeugnis von 1231 mit dem Hof limberg in Oberjöllenbeck 
verbunden worden (vgl. auch lrnf Ortsindex zu Bielefeld­Brodhagen; dagegen 
ravensberger reg. nr. 356 s. 341). Kohl, marienfeld s. 255 verzeichnet den erstbeleg 
nach lippreg. 163 als Lintberde [!] (vgl. richtig Lintberge lrnf 1221.00.00B). ein 
neben Lintberge bei Kohl genanntes GW ­borde [!] ist nicht überliefert. Der Ortspunkt 
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ist nicht mit der Burg † limberg, Kr. minden­lübbecke, oder limbergen (Hof Berling 
westl. Bramsche bei Bersenbrück, Kr. Osnabrück) zu verwechseln.
ii. Jellinghaus, Ortsnamen s. 28 registriert den älteren On unter den mit dem GW 
­berg gebildeten toponymen. Der name sei “meist schon im 13. Jh. genannt in der 
form lintberg” und als “lindberg (lindengehölzberg)” zu erklären. Den späteren 
namen erfaßt er bei den westfäl. ­hagen­namen und erklärt ihn als ‘Diensthagen’ 
(s. 72; dgl. Jellinghaus, Volkskunde s. 293). auch Jellinghaus, Volkskunde s. 291 regi­
striert den On unter den ­berg­namen und verbindet das BW mit lind ‘lindengehölz’.
iii. Ursprünglich Bildung mit dem GW ­berg. Die beiden ältesten namenzeugnisse 
wer den auf einen Hof im Gebiet des späteren Brodhagen bezogen (vgl. unter Punkt i.), 
das mit dem älteren flurn Lintberg bezeichnet wird. Das BW Lint­ ist mit as. lind(i)
a, ahd. linda, linta, ae. lind ‘linde’ oder lint m. ‘lindengehölz’ (vgl. Bach, Orts namen 1 
§ 165, § 192.2b, § 317f. ) zu verbinden und ursprünglich als ‘lindenberg’ oder ‘Berg mit 
lindenbestand’ zu erklären. Der name hat zahlreiche entsprechungen im deutsch­
sprachigen raum und Belgien (vgl. förstemann, Ortsnamen ii sp. 80f.). spätestens 
mit der neuentstandenen Hagensiedlung ist ein totaler namenwechsel eingetreten. 
Das toponym zeigt eine Bildung mit dem GW ­hagen. Das BW Brod‑ kann mit as. 
br@d, ahd. br@t ‘Brot’, mnd. br@t ‘Brot; Unterhalt, Dienst; metonymisch für Haus und 
nahrung, Wohnung und Kost’ verbunden werden, das dann eine besondere (wirtschaft­
lich­rechtliche) abhängigkeit oder Verpflichtung des Hagens (Getreidelieferungen?) 
anzeigte. Dazu sind verschiedene mnd. appellative mit dem BW br@d­ zu beachten, wie 
z.B. br@dich ‘Brot, Unterhalt, Dienst gebend; im Brot oder Dienst stehen’, br_dinge f. 
‘nahrung’ oder das abgeleitete Verb br@den ‘mit Brot versorgen, speisen, ernähren; in 
festem Dienst stehen’ (vgl. mnd. Handwb. i sp. 350f.) bzw. br@tbank ‘Verkaufsstand 
der Bäcker’, br@th>re ‘Dienstherr, Hausherr; ratsherr, der dem Backamt vorsitzt’, 
br@t linc ‘in jemandes Brote, in festem Dienste stehend’ (sp. 354f.). als aussage 
über eine evtl. schlechte wirtschaftliche lage der Hagensiedlung könnte hier an Be­
zeichnungen wie Hunger­ oder schmacht(es)hagen gedacht werden (vgl. dazu WOB 2 
s. 429; WOB 4 s. 248f.). eine temporäre Variation mit Brok­ dürfte (nach naturräumli­
chen Gegebenheiten) auf sekundärem anschluß an mnd. br@k ‘Bruch(gebiet)’ beruhen. 
seit dem 19. Jh. wird das Gut umgangssprachlich nach dem vermeintlichen Cha ra k­
ter seiner anlage mit Gräben und teich Schloßhof genannt (vgl. sunderbrink, som­
merfrische s. 17).
iV. Beckmann, fragen s. 9f.; engel, stadtgründung s. 2f., s. 7f., s. 17f.; v. d. Horst, 
ritter sitze s. 57; Kahmann, territorialgeschichte s. 12; ravensberger reg. nr. 431 
s. 392f.; Vahrenhold, Kloster marienfeld s. 145.
BrönninghAusen
ende 12. Jh. Brunecheshusun 2 urnas minores mellis (CtW iV s. 33)
13. Jh. Bronekissen (CtW iV s. 76)
13. Jh. Brunekishusen 2 urnas mellis (CtW iV s. 74)
13. Jh. Bronekessen 40 modios av. tantum (CtW iV s. 78)
nach 1241 Herman. de Bronekissen (CtW iV s. 46)
1336 Brunekissen (CtW iV s. 101 anm. n)
1375 in Bronekisssen (CtW iV s. 202)
1394 to Bronekessen (CtW iV s. 213)
um 1409 Hermene to Bronekissen (sandow, schadensverzeichnis s. 79 nr. 265)
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1412 Silmans hus to Bronikissen (CtW iV s. 225)
1419 unam domum in Bronekyssen (UB Bielefeld nr. 638 s. 360)
1419 to Bronkyssen (UB Bielefeld nr. 638 s. 360)
1443 Sylemanshus to Bronkissen in dem kerspel to Hepen (CtW iV s. 247)
1465 [einen Hof zu] Bronekissen (UB Busdorf nr. 954 s. 616)
16. Jh. Westerman to Bronekissen Ksp. Hepen (CtW iV s. 343)
1507 Ludolff to Bronnekissen (stöwer, Älteste landschatzregister s. 65)
1535 Luleff to Bronnekyssenn (Verdenhalven, landschatzregister s. 2)
1535 Bronexson [!] (Urb. ravensberg iii s. 127)
1545 Luleff to Brunnekissen (Verdenhalven, landschatzregister s. 2)
1556 Burschop Broenekissen (Urb. ravensberg i s. 42)
1705 Sielmans Hof zu Brunninghaußen (schrader, Urkunden s. 145 nr. 325)
um 1758 Brünsen (Heimburg, Graffschafft lippe)
1766 Bartold Sielmann zu Brünninghausen (schrader, Urkunden s. 147 nr. 332)
1790 der Brbnninghauserbach (Weddigen, Beschreibung ii s. 54)
1802 Westerman zu Bröninghausen (CtW iV s. 352)
1805 Broninghausen (leCoq, Karte Blatt Xiii)
dial. Brönnssen (Westfäl. mundartkommission)
i. ein 993 (a. mitte 17. Jh.) überliefertes Brunnenhuson (abb. 3 bei Wibbing, Bischof 
milo s. 47; mGH DO iii. nr. 136 s. 547; namenvariante im Chronicon des Heinrich Piel 
im 16. Jh. (a.) Brutenhusen [!] Chronicon domesticum s. 24 und anm. 103; nach Krieg 
aus der jüngeren Bischofschronik des Heinrich tribbe übernommen [vgl. mindener 
Ge schichtsquellen i s. 123 und anm. 6: videlicet Homelebecke, Bruteshusen [!] et 
Jolen beke]) bezieht schneider, Ortschaften s. 26 auf das vorliegende Brönninghausen 
bei Bielefeld. nach dem Urkundeninhalt gehört das Zeugnis aber zu Börninghausen, 
Kr. minden­lübbecke (vgl. Wibbing, Bischof milo s. 45ff.; Derks, sprockhövel s. 105 
anm. 847; ferner zu späteren Zeugnissen des On rothert, Kirche in Börninghausen 
s. 275f.; engel, Börninghausen s. 339ff.), nicht zuletzt auch wegen der namenform 
(z.B. 1055­1080 Bruninghusen, 1173 Berninghusen, 1215 Burninghusen, vgl. schnei­
der, Ortschaften s. 20f.). 
ii. förstemann, Ortsnamen i sp. 593 verzeichnet den On bei den toponymen, 
die im BW eine Bildung mit dem Pn­stamm brun zeigen. Jellinghaus, Ortsnamen 
s. 93 registriert ihn unter den westfäl. ­h5sen­namen (dgl. Jellinghaus, Volkskunde 
s. 289; Jellinghaus, mind.­rav. On s. 264) und sieht im ersten teil die Pn Bruno 
bzw. Bruniko. meise, Wanderbuch s. 85 rechnet im BW mit dem Pn Bruno. Piroth, 
Ortsnamenstudien s. 41 nennt den On mit ? aus anlaß entsprechender BW engl. On 
wie z.B. in Bryning (lancashire; 1201 Birstaf brinn(ing), 1254 Brunnige), Brining­
ham (norfolk; 1086 Bruning(a)ham), Bringhurst (leicestershire; 1188 (1332) 
Bruninghyrst) oder Burningfold Hall (surrey; 1177 Bruningefeld) und verweist dazu 
auf weitere Parallelen dt. und nl. On.
iii. Bildung mit dem GW ­h5sen. Das BW zeigt nach dem erstbeleg Brunecheshusun 
einen im Gen. sg. stark flektierten männl. Pn *Br5nichi oder *Br5nik mit kosen­
dem ­k­suffix, der als Variante des seltenen Pn Brunicho angesehen werden kann 
(vgl. schlaug, Personennamen s. 66; schlaug, studien s. 26, s. 180). erst seit dem 
18. Jh. treten formen mit der patronymischen ­ing­ableitung Br5ning (zu einem 
Kurzn Br5n, Br5ni oder Br5no; zum Pn­stamm brÛn zu as., ahd. br5n ‘braun’). Der 
Wechsel kann vor dem Hintergrund as. namenformen mit nasalverlust verstanden 
werden (vgl. z.B. Brunig, Brunig(g)us; vgl. schlaug, Personennamen s. 65f.; schlaug, 
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studien s. 78; tiefenbach, Xanten s. 350), der gerade bei dem ­ing­suffix im mnd. öf­
ter vorkommt (lasch, Grammatik § 346). seit dem 13. Jh. zeigt das BW Vokalsenkung 
von ­5­> ­@­, was gelegentlich schon im as. vorkommt (vgl. Gallée, Grammatik § 88). 
Die entsprechenden namenformen werden (von sporadischen synkopierungen der 
nebentonvokale abgesehen) bis ins 16. Jh. bewahrt. seit mitte des 16. Jh. kann die 
schreibung ­oe­ auch einen sekundärumlaut anzeigen (also nicht längenmarkierung). 
erst im 18. Jh. treten ­ing­formen mit umgelauteter Basis (Brön(n)‑) auf. Die um 
1758 überlieferte form Brünsen belegt eine dial. Variante des On, die sich als offi­
zielle schreibform nicht durchgesetzt hat (vgl. z.B. zu vergleichsweise stark kontra­
hierten On­formen in lippe WOB 2 s. 191, s. 559; vgl. auch ÷ Ditzen). Der On liegt 
dem späteren Zusatz des Wohnplatznamens Brönninghauser Heide in der erstarrten 
form des im Gen. Pl. flektierten einwohnernamens zugrunde. spätere BW­formen 
entsprechen denen des benachbarten ÷ [†] Brüntrup (vgl. auch Parallelen in On von 
† Bruninchusen, Brüningsen und Brünningsen, alle Kr. soest, WOB 1 s. 95ff.).
[†] Brüntrup
lage: Hof (früher stieghorst nr. 1) am lipper Hellweg in stieghorst, 1928 Verkauf an 
die stadt Bielefeld, seit 1934 Kasernengelände.
1323 (a. 18. Jh.) super domo in Bruninctorpe (WUB iX nr. 2283 s. 1099)
1323 (a. 18. Jh.) Bruninghdorffer huis (WUB iX nr. 2283 s. 1099)
1324­1360 domum in Bruninctarpe (UB Bielefeld nr. 151 s. 89)
1337 (a. 18. Jh.) domus to Brunnincthorpe (UB Bielefeld nr. 196 s. 118)
1337 (Druck 1749) domus to Brunnichthorpe [!] (Culemann, merckwürdigkeiten ii 
s. 17)
1399 (a. 1400­1450) Brunyncktorpe (Wibbing, Heberegister s. 40)
1436 us dem huse zo Brunincktorp (UB Bielefeld nr. 714 s. 397)
1491 Bruninctorppe (Urb. ravensberg iii s. 78)
1549 Bruntrup (Kamm, rechnungsbuch s. 52)
1556 Ludeke Bruntrup, hellspan (Urb. ravensberg i s. 70 nr. 339)
1556 Bruntorf im kerspell Hepen (Urb. ravensberg i s. 49 nr. 229)
1556 (a. 17. Jh.) Bruntrup (Urb. ravensberg i s. 49 anm. 73)
1780 Brüntrup (Henrichs/Vormbrock­reinert, stieghorst s. 14)
i. mit einem (†) Brüntorf bei leopoldshöhe, Kr. lippe, sind verschiedene Zeugnisse 
ver bunden worden (vgl. WOB 2 s. 102), bei denen auch an Brüntrup in stieghorst 
gedacht werden könnte, das schildescher Propsteigut war (vgl. ravensberger reg. 
nr. 1342 s. 985; UB Bielefeld s. 871f.). Die hierzu überlieferten namenformen zei­
gen aber eine andere morphologische struktur und werden deshalb für das vorlie­
gende Brüntrup nicht berücksichtigt. eine Verbindung des 1490 (dors.) bezeugten 
famn des Johan Bruntorp (UB Bielefeld nr. 1093 anm. s. 620) mit dem vorliegen­
den Ortspunkt ist ebenfalls nicht ohne weiteres erweisbar. Der 1749 bei Culemann, 
merck würdigkeiten ii s. 17 nach einer abschrift des 18. Jh. genannte Beleg zu 1337 
ist anhand der Überlieferung (laV nrW W mscr. Vii 3117 Bd. iii s. 219) überprüft 
worden und weicht danach geringfügig von dieser abschrift ab.
iii. Bildung mit dem GW ­dorp. im BW zeigt sich die patronymische ­ing­Bildung, 
die von der Basis Brun­ abgeleitet ist. als Basis kann ein Kurzn Brun, Bruni oder 
Bruno angenommen werden, der in as. namen oft angetroffen wird (vgl. schlaug, 
Per sonen namen s. 65f.; schlaug, studien s. 180; tiefenbach, Xanten s. 350) und zu 
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germ. *br5na­, as., mnd., ahd. br5n ‘braun, dunkelfarbig’ zu stellen ist. Die ­ing­Bildung 
bezeichnet leute oder angehörige eines Brun(i) bzw. Bruno. Zum On sind z.B. paral­
lele Bildungen in den On von Brüntorf und Brüntrup (Kr. lippe; vgl. WOB 2 s. 101f.) 
zu finden; weitere entsprechungen zeigen sich in Westfalen, Bremen, niedersachsen, 
den niederlanden und england (vgl. Piroth, Ortsnamenstudien s. 41f.).
iV. Henrichs/Vormbrock­reinert, stieghorst s. 12ff.
BültmAnnshof
lage: Der Hof liegt im gleichnamigen stadtteil von Bielefeld (Kurt­schumacher­
straße, heute restaurant und Café; Bauernhaus von 1802).
1346 Bulteman (UB Bielefeld nr. 244 s. 153)
1346 recepi a Buldemanne (UB Bielefeld nr. 244 s. 154)
1398 (a. 16. Jh.) de gelegen is baven Bultmannes lynden vor deme berge, als man rydt 
zo Wertert wart (UB Bielefeld nr. 523 s. 294f.)
1422 (transs. 1446) ys belegen Bultmans land (UB Bielefeld nr. 655 s. 370)
1454 gelegen boven Bulthemans lynden vor deme berge (UB Bielefeld nr. 843 s. 469)
1535 Bultman (Urb. ravensberg iii s. 84)
1556 Johan Bultman, heger, ist ein halbspenniger (Urb. ravensberg i s. 107 nr. 550)
1904 Bültman (Jellinghaus, flurnamen s. 33)
i. Vielleicht gehört auch der bereits 1221 genannte Hof Bulte (WUB iii nr. 167 
s. 86) hierher (vgl. engel, stadtgründung s. 2 Karte, s. 17f. und anm. 50; vgl. 
÷ Einleitung zum † rottmannshof, ÷ [†] Voltmannshof), was aber nicht sicher ist. in 
den ravensberger reg. nr. 287 wird er auf eine Wüstung bei langenberg, 8 km südl. 
von rheda­Wiedenbrück, Kr. Gütersloh, bezogen (vgl. Vahrenhold, Kloster marienfeld 
s. 148f.; lrnf 1221.00.00C), wo marienfeld begütert war (vgl. Kohl, marienfeld s. 55, 
s. 204, s. 284f., s. 325, s. 338; CtW V s. 370f. zu meier Bultmann in der Bauerschaft 
Katten stroth). ebenso könnte in dem 1270 überlieferten Herkunftsn des Gerewinus 
de Bulte (UB Bielefeld nr. 42 s. 23) ein unsicherer Bezug zum vorliegenden Hof ge­
geben sein. ein bereits 1185 genannter mansus in Bulten (WUB ii nr. 451 s. 178) 
und 1189 in Bulte (a. 18. Jh., WUB ii nr. 496 s. 207) hingegen wird zu Bulten bei 
langenberg, Kr. Gütersloh, gestellt (vgl. Kohl, marienfeld s. 284), ein 1259 genanntes 
Haus Bulte im Ksp. neuenkirchen betrifft ein anderes Gut gleichen namens (s. 204, 
s. 291, s. 311). 
iii. Ursprünglich vielleicht simplex nach einer flurbezeichnung bult (zu dem in West­
falen häufigen mnd. bult; vgl. müller, flurnamenatlas s. 411ff.; förstemann, Orts­
namen i sp. 622; Jellinghaus, Ortsnamen s. 32), das im BW des seit dem 14. Jh. über­
lieferten Hofn auf ­mann bewahrt ist. Der Hofn entspricht damit dem im ravens­
berger raum und lippe mehrfach belegtem typus auf ­mann (oder –meier), der 
im BW ein toponym bewahrt (vgl. z.B. ÷ Dreeke, ÷ Gayermann, ÷ meyer­arend, 
÷ milsmann; in lippe z.B. 1488 Tolle aver Berg später Bergmann, 1590 Johann vorm 
Borne später Bornemeier, 1507 Johann tom Holle später Hollmeier, 1587 Hermann 
in der Kulen später Kuhlemann; 1415 Jordan van der Ottern später Ottermann; 
vgl. Preuß, familiennamen s. 93ff.)  Der flurn wird auch um Bielefeld (darunter in 
÷ Gellershagen) mehrfach im 16. Jh. angetroffen (z.B. Urb. ravensberg s. 98, s. 110, 
s. 176, s. 197 im Felde an der Bulteick; vgl. auch WOB 2 s. 106f.) und bezeichnet wie 
mnl., mnd. bult m., fläm. bulte f., afries. bult, blut einen kleineren runden Hügel. Der 
name ist morphologisch als Dentalbildung (*bol‑iti > *bul‑iti mit Vokalerhöhung) zu 
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bestimmen und von der Basis *bol­ abgeleitet (zu idg. *bhel‑/*bhl>‑ ‘aufblasen, auf­
schwellen’; vgl. lat. follis ‘schlauch’; im ablaut verbunden ahd. bal, nhd. Ball; Kluge/




lage: ehemaliges rittergut, das 1607 die ravensbergische Beamtenfamilie meinders 
vom landesherrn erwirbt, nachdem der Hof Deppendorf 1589 ohne erben bleibt. 
im 18. Jh. fällt der Besitz wieder an den landesherrn und wird in kleinere Parzellen 
für neusiedler aufgeteilt (engel, Dornberg s. 156 und anm. 3, s. 162; Jörding, Wan­
derungen s. 106). Der Ortspunkt bildet 1845­1972 mit niederdornberg die Bauer­
schaft niederdornberg­Deppendorf (altes amt Dornberg). seit 1973 ist Deppendorf 
teil des Bielefelder stadtbezirks ÷ Dornberg.
ende 12. Jh. Thietmerincthorpe (CtW iV s. 35)
13. Jh. Thietmarincthorpe (CtW iV s. 76)
1223 Israhel de Thetmerenthorpe [!] (Osnabrücker UB ii nr. 171 s. 127)
1256 Peregrino de Titmerincdorp (abb. bei schrader, Geschichte s. 5; WUB Vi nr. 646 
s. 187)
1263 Pelegrimus de Thitmarincthorpe miles (Osnabrücker UB iii nr. 287 s. 204)
1264 decimam in Weringthorpe et Titmeringthorpe (Osnabrücker UB iii nr. 308 
s. 216)
ende 13. Jh. Thetmarincthorpe (CtW iV s. 76 anm. d)
1312 in decima domus in Detmelinctorpe [!] in parrochia Werthere site (WUB iX 
nr. 1000 s. 464)
1334 domus to Dethmerinctorpe (UB Bielefeld nr. 187 s. 114)
1335 Bernh. et Joh. de Detmarinctorpe (CtW iV s. 117 anm. t)
1337 Dor. Tetmerictorpe (CtW iV s. 117 anm. t)
1343 Detmarinctarpe (CtW iV s. 120 anm. g)
1399 (a. 1400­1450) Detmelyncktorpe [!] (Wibbing, Heberegister s. 45)
1402 Deppinctorp (Griese, sattelmeyer s. 15)
1455 belegen by der Dettynctorper bruggen (UB Bielefeld nr. 850 s. 472)
16. Jh. Detmarinktorp (CtW iV s. 342)
1535 Dippendorper Dyck off Nyen Dyck (Urb. ravensberg iii s. 81)
1549 Deppenndorp (Kamm, rechnungsbuch s. 38)
1556 Ludeke Deppendorp (Urb. ravensberg i s. 142 nr. 690)
1556 bei dem Deppentorper diech (Urb. ravensberg i s. 142 nr. 690)
1556 das Deppendorfer stucke (Urb. ravensberg i s. 172 nr. 817)
1556 Dippendorper Diech (Urb. ravensberg iii s. 73)
1590 (a. 1724) Deppendorpf (Berlin Geheimes staatsarchiv Preußischer Kulturbesitz 
ii. Ha Generaldirektorium abt. 17, tit. XXiV, nr. 4 fol. 26r; abb. bei linde, ravens­
bergische sattelmeier s. 166)
17. Jh. Meindershof (Griese, sattelmeyer s. 15)
1713 Hoff zu Deppendorff (Griese, sattelmeyer s. 15)
1808 mit der Domaine Deppendorf (Gesetz­Bclletin s. 141)
dial. Deppenderp (Westfäl. mundartkommission)
i. nach Darpe ist der name entweder mit der alten Bauerschaft bei Dornberg oder 
mit Düttingdorf bei Wallenbrück, Kr. Herford (vgl. dazu WOB 4 s. 36f.), zu verbin­
den (CtW iV s. 386; vgl. schneider, Ortschaften s. 32). sprachhistorisch steht die 
Verbindung mit Deppendorf nicht infrage (vgl. engel, Dornberg s. 162; Jellinghaus, 
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topographie s. 158). Die Zeugnisse von 1223, 1263 und 1264 werden im Osnabrücker 
UB ii s. 515 bzw. iii s. 542 nicht identifiziert, könnten aber zum vorliegenden Orts­
punkt gehören. 
ii. förstemann, Ortsnamen ii sp. 1046 verzeichnet den On bei den toponymen, die 
im ersten Bestandteil eine Personenbezeichnung mit dem Pn­stamm thiud zeigen. 
Das BW des Hofn verbindet Griese, sattelmeyer s. 15 mit dem Pn Thiumtmar [!], 
ndt. Dettmer (Kurzformen Dette, Deppe). Jellinghaus, Ortsnamen s. 48 berücksichtigt 
den namen bei den westfäl. ­dorp­namen (dgl. Jellinghaus, Volkskunde s. 288) und 
sieht im BW den Pn Thiutmaring (dgl. Jellinghaus, mind.­rav. On s. 263; meise, 
Wan derbuch s. 87).
iii. Bildung mit dem GW ­dorp. Das BW geht auf eine patronymische ­ing­Bildung mit 
dem Pn Thietmar in der Basis zurück, dessen Zweitglied eine as. Variante Thietmer 
bie tet (vgl. schlaug, Personennamen s. 16, s. 162; förstemann, Personennamen 
sp. 1440ff.). Der zweigliedrige männliche Pn ist in as. namen öfter nachweisbar 
(vgl. rooth, saxonica s. 87ff.; schlaug, Personennamen s. 162; schlaug, studien 
s. 84; tiefenbach, Xanten s. 382). er hat im erstglied den Pn­stamm theuda (zu 
as. thiod(a) ‘Volk, menge’, ahd. diot ‘Volk’; förstemann, Personennamen sp. 1409ff.), 
im Zweitglied den Pn­stamm mÊra (zu germ. *m>ra­, as., ahd. m=ri ‘berühmt’; 
förste mann, Personennamen sp. 1099ff.). Der erstbeleg zeigt mit Thiet­ eine jünge­
re, abgeschwächte form des alten germ. Diphthongs ­eu‑ (im as. sonst ­eo‑, ­io‑, ­ia‑), 
die aber schon in as. Zeit belegt ist (vgl. Gallée, Grammatik § 103f.) und zumeist nach 
anf. des 11. Jh. in ­>­ übergeht (§ 104 und anm. 1 s. 82f.). Das BW erfährt im laufe 
der Überlieferung verschiedene Veränderungen. Vereinzelt zeigt sich im Zweitglied 
Dissi milation von ­r‑ > ­l‑ (vgl. lasch, Grammatik § 230, § 251). Der auslautende 
Dental wird über *Depmar­ an den folgenden bilabialen nasal ­m‑ zum stimmlosen 
labial ­p­. eine weitergehende Kontraktion und abschwächung zeigt sich schließlich 
in Deppen­, wobei auch der ndt. Kurzn Deppe (vgl. Gottschald, namenkunde s. 152) 
mit hineinspielen kann. Daneben kann auch eine assimilation des folgenden ­m­ an 
den vorhergehenden Dentalauslaut des erstgliedes erfolgt sein (Dettync‑). Vielleicht 
ist das stark kontrahierte BW auch durch eine Variante Deppe zu westfäl. D>pede f. 
‘tiefe, niederung’ (Westfäl. Wb. ii sp. 95) sekundär gestützt worden. 
dieckmAnn
lage: Hof in schröttinghausen (im Bielefelder stadtbezirk Dornberg), früher schröt­
ting hausen nr. 12, heute Hof stückemann, schloßstraße (Jörding, Wanderungen 
s. 242f.).
1327 (a. 18. Jh.) in manso dicti Dichus sito in parochia Wertere (laV nrW W mscr. 3117 
Bd. iii fol. 154r; ravensberger reg. nr. 1207 s. 904)
1535 Dyckman […] Ilsche thom Dyckhuse (Urb. ravensberg iii s. 84)
1556 Johann Dieckmann (Urb. ravensberg i s. 16 nr. 83)
i. frühere Zeugnisse des 12. Jh., wie z.B. 1186 (a. 18. Jh.) Hermannus de Dichus (Osna­
brücker UB i nr. 385 s. 306) oder 1188 (a. 1. Hälfte 14. Jh.) mansus in Dickinchus 
(Osna brücker UB i nr. 391 s. 312), sind in ihrer lokalisierung nicht sicher. Der Beleg 
von 1327 wird mit engel zum Hof in schröttinghausen gestellt (ravensberger reg. 
s. 904).
iii. Bildung mit dem GW ­h5s. Das BW Dic‑ ist mit as. d?c, mnd. d?k ‘Damm, Deich, 
teich’, mnl., nnl. dijk ‘Damm, teich’, ae. d?c m. ‘erdwall, Deich, Damm, Graben’, 
66 † Diken
ne. ditch ‘Graben’, afries. d?k ‘erdwall’ zu verbinden. Verwandt ist anord. díki ‘Pfütze, 
morast, Graben’. Die nachweisbaren Bedeutungen ‘Graben, teich’ sind vermutlich 
meto nymisch aus älteren wie ‘erdwall, Damm, Deich’ hervorgegangen (vgl. Kluge/
seebold s. 185; schütte, Wörter und sachen s. 185). in älteren toponymen kann D?c­ 
einen Damm oder einen teich bezeichnen (vgl. auch zu westfäl. D?k ‘teich, tümpel; 
Wasser graben, Bach; künstlicher Wall, Damm; Deich; erhöhter, schmaler Weg’, 
Westfäl. Wb. ii sp. 115f.). Das ndt. d?k wird als nhd. Deich nur für einen schutzdamm 
über nommen (vgl. ²DWB Vi sp. 557). spätestens seit mitte des 16. Jh. wird das BW 
mit dem GW ­man(n) zum Hofn Dieckmann verbunden (vgl. zu Hofn auf ­mann mit 
einer flurbezeichnung im BW Preuß, familiennamen s. 93ff., insbesondere s. 96; 
Höm berg, Ortsnamenkunde s. 30 und anm. 25). Das alte Dichus hat im Umfeld des 
Unter suchungsgebietes weitere Parallelen (vgl. Jellinghaus, Ortsnamen s. 44 [dik], 
s. 113f.; förstemann, Ortsnamen i sp. 709; Osnabrücker UB ii s. 478), darunter be­
finden sich Höfe bei exter und in Kilver (ravensberger reg. nr. 939 s. 732; WUB iX 
nr. 630 s. 299; Dichus bei exter, Kr. Herford, z.B. 1324­1360 [a. ende 14. Jh.] apud 
Exsterde mansum dictum Dichus UB Bielefeld nr. 151 s. 89; 1494 apud Exterde m. 
Dichus CtW iV s. 280; ravensberger reg. nr. 1159 s. 867, s. 873) oder bei levern, 
Kr. minden­lübbecke (vgl. WUB X s. 384). ein nicht sicher identifiziertes Dichusen 
(1188, WUB ii nr. 480 s. 197; lippreg. 109), das an marienfeld kommt, ist bei 
Beckum, Kr. Warendorf, lokalisiert worden (vgl. förstemann, Ortsnamen i sp. 709) 
und zuletzt nach Darpe und Vahrenhold (vgl. WOB 1 s. 118f.) auf eine Wüstung im 
Ksp. lippborg (Kr. soest) bezogen worden (Kohl, marienfeld s. 326; vgl. weiter zu 
† Dichus bei ennigerloh, Kr. Warendorf, jetzt WOB 3 s. 83). Der name bezeichnet ur­
sprünglich einen siedelplatz an einem Damm oder teich.
† diken
lage: Unbestimmt, vielleicht im Bereich des späteren sandhagen (ca. 600 m südl. der 
Burg ÷ † sparrenburg; vgl. ÷ Gadderbaum) oder in der Bielefelder senne.
1280 Iohanni de Guterslo oppidano in Bileuelde et suis heredibus domum dictam 
Tondiken […] vendidimus (WUB iV nr. 1581 s. 752)
zu 1321 (a. regest 16. Jh.) Bilvelde et domum in Dyken in Sande (WUB X nr. 772 
s. 277)
zu 1321 (Druck 1698) arx ipsa Sparenbergensis, Bilfeldia et domus Dyken in ericeto 
Sennae (WUB X nr. 772 anm. 1 s. 277)
1328 de curia Santhove (UB Bielefeld nr. 165 s. 98)
1332 [fischerei] over teyn dike, de den Sparenberge negest sint gelegen (UB Bielefeld 
nr. 179 s. 109)
16. Jh. (dors.) über das Haus Tondicke zu Bilefeld (ravensberger reg. nr. 705 s. 582)
i. Die Verbindung des erstbelegs mit einem Ortspunkt im Bielefelder sennegebiet ist 
möglich (vgl. ravensberger reg. nr. 705 s. 582; UB Bielefeld s. 875). engel hält den Hof 
für den Vorläufer des späteren Hagmeisterhofes im sandhagen (vgl. ÷ Gadderbaum; 
ra vensberger reg. nr. 1082 s. 825), der nach 1517 aufgeteilt worden sein muß. er 
schließt auch nicht aus, daß der 1337 genannte Zehnt der Nordeshove mit der späteren 
[†] Kükenshove (UB Bielefeld nr. 1402 s. 779: 1517 genant de Kukenshove myt allen 
cempen, landen, dyken [!], holte und velden […] so dat alle gelegen ys tuschen dem 
Santhove unde deme Elderbroke) oder dem späteren sandhof, d.h. also auch dem alten 
Hof ton Diken, identisch sein könnte (vgl. ravensberger reg. nr. 1342 s. 985; UB 
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Bielefeld nr. 196 s. 118). Zusätzlich sei auf Zeugnisse von 1394 ([Gärten] extra Nevels‑
portam inter magnam piscinam [!] et Nevelportam [...] ex alia parte vie, que ducit ad 
Nevelsportam iuxta Indaginem [!] UB Bielefeld nr. 490 s. 277), des 15. Jh. (colit prout 
nunc Grotedyek et Werneke op den Dyecke UB Bielefeld nr. 575 s. 326; de gelegen is by 
deme Groessen Dycke beneden deme wege under deme Burchbrinken nr. 581 s. 327; 
vgl. nach Original im laV nrW W stift schildesche Urk. nr. 240: by dem groten 
dyke beneden dem wege vnder dem Burchbringke) und zum Jahr 1491 hingewiesen, in 
dem teiche unterhalb des sparenberges erwähnt werden (vgl. UB Bielefeld nr. 1121 
s. 632). auch 1556 werden diese teiche genannt (Neeß der vischer tom Sparenberge an 
[…] gelde van Myns Gnedigen Hern dichen verlonet sy Urb. ravensberg iii s. 77). 
Der Beleg von 1321 (a. 16. Jh.) erscheint im UB Bielefeld nr. 134 s. 83 als in Dysen 
[!] im Sande.
ii. Jellinghaus, Ortsnamen s. 44 berücksichtigt den namen mit dem Beleg von 1321 
bei den mit westfäl. dik m. ‘teich’ gebildeten toponymen.
iii. Die Hofbezeichnung geht auf eine stellenangabe im lokativischen Dat. Pl. ton 
d?ken ‘an, bei den teichen bzw. Dämmen’ zurück, die, neben dem aus Präp. to ‘zu, bei, 
an’ und bestimmtem artikel im Dat. Pl. kontrahierten ton, mnd. d?k m. ‘teich’ (zu 
ae. dic m. ‘erdwall’, as. d?k ‘teich, Damm’; förstemann, Ortsnamen i sp. 708f.) zeigt. 
Zum ele ment als BW vgl. ÷ Dieckmann.
iV. ravensberger reg. nr. 705, nr. 1082, nr. 909.
dingerdissen
lage: Hof im südosten Bielefelds, im nördl. teil der Bauerschaft Ubbedissen (früher 
Hof nr. 4), Dingerdisser straße, westl. der Dingerdisser Heide.
ende 12. Jh. Thincheredeshusun (CtW iV s. 32)
ende 12. Jh. Thingcheredeshusun [!] (CtW iV s. 33)
13. Jh. Thingerdissen (CtW iV s. 76)
1324­1360 d. in Tyngerdissen (CtW iV s. 158)
1333 Tingerdissen (CtW iV s. 121)
1350 in vnse hus to Dingerdissen dat gheleghen is in deme karspele to Orlinchusen 
(laV nrW W Bielefeld stift st. marien nr. 75; UB Bielefeld nr. 257 s. 165)
1364 d. in Dingerdissen (CtW iV s. 199)
1475 eyn hus to Dingerdissen (UB Bielefeld nr. 961 s. 546)
1494 den hof to Dingerdissen (CtW iV s. 278)
1495 eyn hus to Dyngerdissen (UB Bielefeld nr. 1175 s. 657)
16. Jh. Hinr. Ales [!] to Dingerdissen (CtW iV s. 344)
1511 Ludeke Dugerdissen [!] (leesch, Unbekannte Urkunden s. 28 nr. 3)
1513 Dyngerdissen [im Ksp.] Orlynchusen (UB Bielefeld nr. 1364 s. 762)
1515 Luke Dyngerdissen (Vollmer, Hökergilde s. 35)
1520 Ludeke Dingerdyssen (schrader, Urkunden s. 19 nr. 8)
1556 Aloff zu Dingerdissen (Urb. ravensberg i s. 64 nr. 310)
1556 de Keyser to Dingerdissen (Urb. ravensberg iii s. 94)
17. Jh. Auf der Dingser Heide (Jellinghaus, flurnamen s. 19)
1802 Alf zu Dingerdissen (CtW iV s. 352)
i. Zwei Belege der Vita meinwerci (zu 1018 [um 1160] Thincherdinchusun (Vita 
meinwerci Kap. 110 s. 57 Z. 34f., Z. 41) sind von engel mit Dingerdissen verbunden wor­
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den (vgl. ravensberger reg. nr. 48 s. 126f.), zuletzt aber, auch wegen der namenform, 
zu Dinglinghausen, Kr. lippe gestellt worden (WOB 2 s. 126ff.; zu Dingeringhausen, 
Kr. Waldeck­frankenberg vgl. ferner Vita meinwerci s. 159; Berndt, Vita meinwerci 
s. 150f. anm. 483; förstemann, Ortsnamen ii sp. 1029; im Osnabrücker UB i s. 379 
irr tümlich zu 1127 gestellt; vgl. zu 1027­1037 in Thincherdinchusen Osnabrücker UB 
i nr. 132 s. 114). Das dürfte wohl auch für ein weiteres Zeugnis von 1191 (a. 14. Jh.) in 
Thinchardinchosen gelten, das engel, Wirtschaftsgeschichte s. 112, s. 138 anm. 520 
ebenfalls auf Dingerdissen bezieht. schneider, Ortschaften s. 33 bezeichnet den 
siedel platz als „wüst“ (nachweise des famn der familie Dingerdissen, Dyngerdissen 
in Bielefeld im anf. des 16. Jh. vgl. UB Bielefeld s. 875; schrader, Urkunden s. 167).
ii. förstemann, Ortsnamen ii sp. 1029 verzeichnet den On bei den toponymen mit 
einer Personenbezeichnung im ersten teil, die zum Pn­stamm thing gehört. Jelling­
haus, Ortsnamen s. 97 registriert den On bei den westfäl. ­h5sen­namen (dgl. Jelling­
haus, Volkskunde s. 289) und sieht im BW den Pn Thinghard (dgl. Jellinghaus, mind.­
rav. On s. 264; meise, Wanderbuch s. 87). im BW ist der name eines „sächsischen 
sippen führer(s)“ Thinkhard gesehen worden und, weniger wahrscheinlich, ein Bezug 
zu einem thingplatz, wenngleich in Hofnähe noch heute eine buchenbewachsene stelle 
Thingplatz heiße (vgl. strotdrees, Hofgeschichten s. 29).
iii. Bildung mit dem GW ­h5sen. im BW erscheint eine im Gen. sg. stark flektierte 
Varinate des Pn *Thinghard, deren ­a­ des Zweitgliedes vor ­i­ der folgesilbe umgelau­
tet ist. Der zweigliedrige germ. Pn ist im erstglied gebildet mit dem Pn­stamm thing 
(zu germ. *þinga­, as. thing ‘Gericht’, ahd. ding, dinc ‘Gericht(stag), Versammlung; Ge­
richts verhandlung; rechtssache; Ding, sache; angelegenheit’, ding@n ‘sprechen; (ge­
richtlich) verhandeln; Gericht halten’; vgl. förstemann, Personennamen sp. 1456f.), im 
Zweitglied mit dem Pn­stamm hardu (zu as. hard ‘kühn, tapfer, stark’; förstemann, 
Per sonennamen sp. 749ff.). Der männl. Pn kommt, soweit zu sehen ist, in as. namen­
überlieferung nicht weiter vor (vgl. schlaug, Personennamen s. 165; schlaug, studien 
s. 85; tiefenbach, Xanten s. 382), ist aber nach dem Bildungsmuster möglich (vgl. zum 
Pn des BW schramm, namenschatz s. 99). ausdrücklich hingewiesen sei auf den Pn 
Thingr=d, der in der Variante Tingrid [!] der älteren Corveyer traditionen (826­876; 
vgl. trad. Corb. s. 125 § 249; schlaug, Personennamen s. 165) und mit dem im 12. Jh. 
genannten Wohltäter Thinchradus (trad. Corb. s. 173 nr. 10) überliefert wird. Beide 
Pn hat Honselmann mit dem BW von Thinchardinghusun der Vita meinwerci ver­
binden wollen, was tiefenbach, Besprechung Honselmann s. 418 unter Hinweis auf 
den Pn Thinghard ablehnt (vgl. dazu schütte, mönchslisten s. 211), der aber gerade 
bei förstemann, Personennamen sp. 1457 nur mit dem Zeugnis der Vita meinwerci 
nachgewiesen wird. in der Basis der ­ing­Bildung kann deshalb durchaus ein Pn mit 
dem Zweitglied ­r=d zum Pn­stamm rÊda (zu as. r=d, ahd. r=t ‘rat’) gegeben sein, 
wenn zur as. Variante ­r>d früh eine ­r­metathese angenommen wird (vgl. Gallée, 
Gram matik § 200), so daß aus vorgängigem *Thinchr>d > Thinch>rd­ geworden wäre. 
Beide Belege vom ende des 12. Jh. (Thincheredeshusun, Thingcheredeshusun) könn­
ten dann bei anderer segmentierung (Thinch‑e‑red) reflex eines solchen Pn sein und 
die Gen.­sg.­formen zeigten keinen sproßvokal nach ­r‑. sie lösen aber offensichtlich 
ältere ­ing­formen ab. Der name ist zu erklären als ‘bei den Häusern des Thinghard/
Thing(e)r>d’.
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lage: in ÷ Oldentrup alter name der Höfe Obermeyer (ecke Hillegosser/Bechter­
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disser straße) und niedermeyer, die später noch einen Zusatz wie etwa zu Ditzen 
tragen.
826­876 (a. 1479) in Thijdwyteshus[un] (abb. bei Kastrup, erwähnung Bielefelds s. 8; 
trad. Corb. § 211 s. 119)
1186­1203 (a. 13. Jh.) Vdo de Didissen (WUB ii nr. 470 s. 190)
ende 12. Jh. Diddeshusun (CtW iV s. 32)
ende 12.­anf. 13. Jh. villicato Diddesson (CtW iV s. 53)
13. Jh. Diddissen (CtW iV s. 44 anm.)
13. Jh. Didessen (CtW iV s. 49)
1243 Henricus de Viddessen [!] (UB Bielefeld nr. 17 s. 13)
1290 pro curia Didissen (WUB iV nr. 2104 s. 967)
14. Jh. (dors.) super censum duarum marcarum de officio Dyddessen (UB Bielefeld 
nr. 352 s. 210)
1300 Bernardus de Diddessen (UB Bielefeld nr. 89 s. 49)
1324­1360 Herm. Didessen (CtW iV s. 173)
1372 [aus seinem] ammete to Dydissen (UB Bielefeld nr. 352 s. 209)
1399 (a. 1400­1450) curtis Diddessen (Wibbing, Heberegister s. 41)
1410 [aus dem amt zu] Dyssene (UB Bielefeld nr. 586 s. 331)
1443 officium et curiam in Dydissen (CtW iV s. 250)
1473 den hof half to Nederendidessen (UB Bielefeld nr. 948 s. 537)
1479 tho Nederen Diddyssen im kerspell tho Hepen (laV nrW W Bielefeld stift 
st. ma rien Urk. nr. 383; UB Bielefeld nr. 973 s. 552)
1479 (marg.) Thijdwyteshus[en] (abb. bei Kastrup, erwähnung Bielefelds s. 8; 
trad. Corb. § 211 s. 119)
1494 in officio Dydyssen sub nomine Braickwede (CtW iV s. 280)
16. Jh. Herm. Glithorsse to Didissen Ksp. Örlinkhusen (CtW iV s. 344)
1501 dat halve ampt to Dydissen (CtW iV s. 296)
1549 de meiger to Dideißenn (Kamm, rechnungsbuch s. 52)
1556 Johan der Ober Meier zu Didissen (Urb. ravensberg i s. 55 nr. 258) 
1556 uf des Overmeiers zu Didissen erb (Urb. ravensberg i s. 55 nr. 259)
1556 uf dem meierhove zu Oberdidissen in der burschaft Oldendorff (Urb. ravensberg 
iii s. 72)
1556 Johan Nidder Meier zu Didissen (Urb. ravensberg i s. 55 nr. 256)
1590 (a. 1724) Obermeyer tho Didißenn (Berlin Geheimes staatsarchiv Preußischer 
Kultur besitz ii. Ha Generaldirektorium abt. 17, tit. XXiV, nr. 4 fol. 26v)
1590 (a. 1724) Johann der Meyer zu Didißen (Berlin Geheimes staatsarchiv Preu ßi­
scher Kulturbesitz ii. Ha Generaldirektorium abt. 17, tit. XXiV, nr. 4 fol. 26v)
1627 Johan Ditzen (schrader, Urkunden s. 95 nr. 209)
1697 In der Vogtey Heepen [...] Obermeyer, Niedermeyer (Großjohann, Beiträge s. 10)
1700 Jobst Niedermeyer im Ambt Niederdiedißen (stadtarchiv Bielefeld 100,1/Urk. 
nr. 443; schrader, Urkunden s. 141 nr. 313) 
1745 Obermeyer und Niedermeyer auch sonsten Meyer zu Ober‑ und Nieder Dütsen 
(Cule mann, Beschreibung s. 120)
1841 (inschrift) frerck geb. N. oldermaNN zu dizem (stricker, sieker s. 96)
i. Die Verbindung des erstbelegs mit Ditzen hat Kastrup, erwähnung Bielefelds 
s. 7ff. ausführlich begründet (dgl. Jellinghaus, Volkskunde s. 289; ravensberger 
reg. nr. 42 s. 122; schütte, mönchslisten s. 194; seppmann, Heepen s. 17, s. 159f.; 
Jellinghaus, topographie s. 158f.), nachdem er früher auf ÷ theesen bezogen worden 
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war (vgl. Dürre, Ortsnamen s. 63; schneider, Ortschaften s. 128) oder mit den heuti­
gen Höfen Ober­ bzw. niedermeyer in Oldentrup verbunden wird (vgl. ravensberger 
reg. nr. 1159 s. 873; seppmann, Heepen s. 17). Den Herkunftsn Vdo de Didissen zu 
1186 hat förstemann, Ortsnamen ii sp. 1037 zu Dehausen, Kr. Waldeck­frankenberg, 
gestellt (zu Ditzen ravensberger reg. nr. 205 s. 238; die echtheit der undatierten 
Urkunde ist bezweifelt worden, vgl. lippreg. 105 s. 106 anm.). Das dritte Zeugnis 
vom ende des 12. Jh. (hier nach Darpe) kann paläographisch auch in die erste Hälfte 
des 12. Jh. (nach schütte) führen (vgl. Kastrup, erwähnung Bielefelds s. 13 anm. 
30). Die seit der zweiten Hälfte des 15. Jh. namentlich unterschiedenen Höfe Ober­ 
und nieder meyer in Ditzen werden im Belegblock zusammen berücksichtigt. im 
15./16. Jh. ist der Zusatz Nid(d)er­, Nederen­ bzw. Ober­ auch mit dem alten On ver­
knüpft worden. Der name des Bielefelder ratsherrn Henricus de Viddessen von 1243 
ist aus *Diddessen verschrieben (UB Bielefeld nr. 17 s. 13 anm. a; ravensberger reg. 
nr. 417 s. 382; mit der form WUB iV nr. 329 s. 222). in der zweiten Hälfte des 14. Jh. 
erscheint der On im Herkunftsn eines Bielefelder Kanonikers (1375 Johanne Didicen 
UB Bielefeld nr. 365 s. 217; 1379 Johannes Dydecen UB Bielefeld nr. 393 s. 231; mit 
­c­Graphie für stimmloses ­s­).  ein Nidissen zum Jahr 1481 ist in seiner lesung nicht 
sicher. Die annahme einer Wüstung bei Ubbedissen (lippreg. 2630) erfolgt wohl nur 
wegen des mitgenannten Ksp. Oerlinghausen (vgl. zu einer Verlesung aus *Hidissen 
für Hiddesen, Kr. lippe, WOB 2 s. 235f., aber Ksp. Detmold). Wahrscheinlich liegt 
eine Verlesung aus *Didissen vor, das jedoch zum Ksp. Heepen gehörte. in der Ur­
kunde wird zudem der (Bielefelder Bürger) Conrad stichhorst (÷  stieghorst) ge­
nannt. eine Wüstung Ni(e)dissen, wie in den lippreg. iV s. 63, s. 500 angenommen 
(dgl. Jellinghaus, Ortsnamen s. 107 zu 1483), hat es jedenfalls nie gegeben. in dem bei 
schneider, Ortschaften s. 32 als wüst bezeichneten Herforder Haupthof sieht engel, 
Wirtschaftsgeschichte s. 136 anm. 460 Hof niedermeyer in ÷ Oldentrup. Dazu beach­
te man auch das nebeneinander des Hofn niedermeyer und der Bauerschaft nieder­
diedissen im anfang des 18. Jh.
ii. eine frühe Deutung findet sich 1745 bei Culemann, Beschreibung s. 120, der die 
Variante Dütsen als „i.e. teutschen, denn diese Bauerschaft lieget nicht weit von denen 
montibus teutonicis“ erklärt. förstemann, Ortsnamen ii sp. 1048 verzeichnet den On 
bei den toponymen, die im BW den Pn­stamm thiud­ (zu theuda; vgl. förstemann, 
Per sonennamen sp. 1409, sp. 1451) zeigen. im Zweitglied sieht er das Pn­element 
vid­, dessen Provenienz nicht eindeutig fixierbar sei, mit dem aber vor allem weibl. Pn 
gebildet seien (sp. 1562f.). Den On ordnet er entsprechend einem fem. Pn Teudoidis 
bzw. Teudwit zu (vgl. sp. 1451, sp. 1563). Jellinghaus, Ortsnamen s. 97 nennt den On 
unter den westfäl. ­h5sen­namen. auch Jellinghaus, Volkskunde s. 289 erfaßt den On 
unter den ­hausen­namen mit dem Pn Thiutwid im BW. müller sieht im Pn Diddi 
eine “expressive Weiterentwicklung mit Vokalkürzung und Konsonantendehnung von 
thiadi” (Zitat bei Kastrup, erwähnung Bielefelds s. 14 anm. 36). eine entwicklung 
von älterem *Thiadwideshusun des 9. Jh. zu Diddeshusun erscheine danach wahr­
scheinlich, und „synkopierung der schwachtonigen silbe“ könne „zur reduktion des 
5­silblers und monophthongierende[r] Kürzung ia > i als folge der neuentstandenen 
Ge minata dd“ geführt haben, so daß altes Thijdwyteshusun mit Ditzen zu identifizie­
ren sei.
iii. Bildung mit dem GW ­h5sen. nach dem erstbeleg kann von einer im Gen. sg. 
stark flektierten Variante Thijdwyt oder Thijdwytes zum Pn Thiodw?d(is) ausgegan­
gen werden. seit ende des 12. Jh. zeigen alle formen mit Diddes­ eine fortgeschrittene 
Kontraktion. Der zweigliedrige germ. Pn hat im Zweitglied den Pn­stamm vid (oder 
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vÎda zu as. w?d, ahd. w?t ‘weit’, vgl. WOB 2 s. 194), der in verschiedenen Verbindungen 
alter germ. Pn vorkommt, seiner Genese nach aber nicht eindeutig geklärt ist (vgl. 
förstemann, Personennamen sp. 1562; Kaufmann, ergänzungsband s. 396ff.; 
reichert, lexikon s. 775f., s. 650, s. 654f.; nOB iii s. 269, s. 344; V s. 412, s. 414). Der 
Pn­stamm kommt in männl. und weibl. Pn vor, wobei die weibl. Pn auf ­is klar über­
wiegen und vor allem westfränkischer Provenienz sind (förstemann, Personennamen 
sp. 1562f.). im vorliegenden On kann daher neben männl. Thijdwyt auch ein weibl. 
*Thijdwytis/*Thijdwydis bezeugt sein, das im Gen. sg. auf ­is erscheint (vgl. schlaug, 
Per sonennamen s. 12f.; schlaug, studien s. 17; förstemann, Personennamen sp. 1451). 
Wenn gleich die Vokalgraphie ­ij­ für den Diphthong in früherer Zeit ungewöhnlich 
ist (zu graphischen Varianten vgl. Gallée, Grammatik § 103; schlaug, Personennamen 
s. 157f. zum Corveyer Tydso für as. Thiad‑; rooth, saxonica s. 81ff.), wird das erstglied 
Thijd­ doch als Variante zum Pn­stamm theuda (zu got. thiuda, as. thiad(a), ahd. diot 
‘Volk, menge’; vgl. förstemann, Personennamen sp. 1409ff.; schlaug, Personennamen 
s. 71; schlaug, studien s. 184; tiefenbach, Xanten s. 381f.) gestellt werden können, 
und ein anschluß an den Pn­stamm t?d (zu as. t?d, mnd. t?t, ahd. z?t ‘Zeit’; schlaug, 
Per sonennamen s. 156) wegen der frühen schreibung Th­ für den anlautenden stimm­
losen Dental und die später durchgängigen D­formen unwahrscheinlich sein. Das 
Zweitglied wird seit ende des 12. Jh. in der nebentonposition weitgehend aufgelöst. 
Dabei kann zunächst das anlautende, aber schwach artikulierte w‑ an den vorangehen­
den Dental assimiliert (vgl. Gallée, Grammatik § 137; lasch, Grammatik § 301) und der 
Vokal nach abschwächung zu ­e­ synkopiert worden sein (*Dijdides‑ > *Dydedes‑ > 
*Diddes­); allerdings ist auch ein sekundär gebildeter Kosen Diddi für den zweiglied­
rigen Pn möglich. Der name ist zu erklären als ‘bei den Häusern des Thijdwyt oder 
der Thijdwyt’. Die Unterscheidung des On mit dem Zusatz Nieder‑ bzw. Ober‑ ist erst 
seit der zweiten Hälfte des 15. Jh. nachweisbar. Der Zusatz Nieder­ (zu as. nithari 
‘der untere’, mnd. n>der, nider, nedder ‘niedrig gelegen’) unterscheidet den Hof nach 
seiner relativen lage vom höher gelegenen nachbarhof Obermeyer (mit dem Zusatz 
Ober­ zu as. o:ar(o) ‘über’, mnd. _ver, @ver, =ver ‘ober(halb), höher gelegen’) .
dodeshöner
lage: Hof in ÷ stieghorst (früher  Hof nr. 12, am schiffberge; heute Brüntrup am 
Berge; Henrichs/Vormbrock­reinert, stieghorst s. 10, s. 21, s. 50). 
1028­1036 (um 1160) quicquid proprietatis in Dodanhusun et in Thincherdinchusun 
habuit (Vita meinwerci Kap. 110 s. 57 Z. 34)
1556 der Dodeshovener (Urb. ravensberg iii s. 68)
1556 Ludeke Daudeshovener (Urb. ravensberg i s. 69 nr. 335)
1780 Todtenhoewener nach Milse eigen (Henrichs/Vormbrock­reinert, stieghorst 
s. 21)
1820 Dodeshöfener (Henrichs/Vormbrock­reinert, stieghorst s. 21)
1825 Dodeshöner (Henrichs/Vormbrock­reinert, stieghorst s. 21)
i. ein Bezug des erstbelegs zum stieghorster Hof ist nicht unumstritten. tenckhoff 
ver mutet im Zeugnis Dodenhausen, Ot von Haina, Kr. Waldeck­frankenberg (Vita 
meinwerci s. 141; dgl. Berndt, Vita meinwerci s. 150f. anm. 482). Demgegenüber hat 
engel den Beleg mit dem vorliegenden Hof verbunden (vgl. ravensberger reg. nr. 48 
s. 126f.; Henrichs/Vormbrock­reinert, stieghorst s. 10), was zusammen mit dem 
gleichzeitig genannten Thincherdinchusen wahrscheinlich ist, da hierin das nahege­
legene ÷ Dingerdissen gesehen werden kann (anders Vita meinwerci s. 159; Berndt, 
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Vita meinwerci s. 150 anm. 483 zu Dingeringhausen, nördl. Korbach, Kr. Waldeck­
fran kenberg). Der On kommt in der Vita meinwerci an fünf weiteren stellen vor. 
so sind auch die On von todtenhausen, Kr. minden­lübbecke, und Dohnsen, Kr. 
Holzminden, mit ihren älteren formen Dodanhusun, Dodonhusun, Dodenhusen, 
Doten huson (vgl. u Dohnsen, Kr. Holzminden, nOB V s. 66f.; Vita meinwerci s. 141; 
zu † Deensen bei stadtoldendorf Berndt, Vita meinwerci s. 135 anm. 395; s. 165 
anm. 571; s. 239 anm. 860; s. 243) auf gleiche Varianten zurückzuführen (dgl. WOB 
2 s. 138ff.). Womöglich meint seppmann, Heepen s. 11 mit dem abgegangenen Hof 
Dodes howe den vorliegenden Ortspunkt.
ii. seppmann, Heepen s. 11 deutet das BW des Hofn in Verbindung mit einem alten 
Be gräbnisplatz um die Zeitenwende in sieker wohl als mnd. d@t ‘tod’.
iii. Bildung mit dem GW ­h5sen. im BW ist die Gen.­sg.­form des schwach flektier­
ten Pn Dodo/D@do zu sehen, der in as. namenüberlieferung breit überliefert wird (vgl. 
schlaug, Personennamen s. 72; schlaug, studien s. 189; tiefenbach, Xanten s. 351) 
und als Kurzn u.a. mit einem zweigliedrigen Pn wie z.B. Liudulf (schlaug, studien 
s. 189) verbunden ist. Besonders hingewiesen sei auf den as. Pn Doda der überliefern­
den Urkunde des erstbelegs (vgl. Berndt, Vita meinwerci s. 150f. anm. 484), der mit 
dem vorliegenden On zusammenhängen könnte. Dazu ist auch an den namen des Pa­
derborner Bischofs Dudo (935­um 960) zu erinnern. Die späteren Hofbezeichnungen 
sind nicht direkt aus dem erstbeleg herzuleiten, da der Bezeichnung des Hofbesitzers 
(­hovener zu mnd. h_ven>r(e) m. ‘Pacht­, Zinsbauer auf einer vollen Hofstelle’) ein 
anderes GW zugrundeliegt, und auch das im Gen. sg. stark flektierte BW eher auf 
einen Pn Dodi führt. eine Verbindung mit dem Zeugnis der Vita meinwerci muß ei­
nen namenwechsel in rechnung zu stellen oder das spätere BW Dodes‑ als weiter­
gehende Kontraktion eines nicht mehr nachgewiesenen *Dodensen > Dodessen > 
Dodes‑ aufzufassen, was allerdings viele annahmen erfordert. Der ­hovener­name 
bezieht sich offenkundig auf eine kleinere Hofstelle. Das BW Dodes­/Daudes‑ paßt 
nicht zum BW des älteren Dodanhusun. Hierzu ist aber eine alte flurbezeichnung 
ufm Dodenfelde mit dem GW ­feld in elverdissen zu nennen (Urb. ravensberg i s. 47 
nr. 218), die vielleicht als Klammerbildung < *Doden(h5ser)felde allenfalls ein (unsi­
cherer) Wüstungsanzeiger für ein abgegangenes *Dodenhusen verstehbar wäre. alles 
in allem sind die angedeuteten Verbindungen als sehr unsicher einzustufen. 
dornBerg 
Der westl. Bielefelder stadtbezirk Dornberg, der seinen namen vom früheren amt 
Dorn berg (1843­1972) trägt, umfaßt die Ortsteile (früher Gem.) Großdornberg, nieder­
dornberg, Kirchdornberg (alter Kirchort des Ksp. Dornberg mit Petruspatrozinium); 
vgl. ÷ Babenhausen, ÷ Deppendorf, meyer zu ÷ Hoberge, ÷ schröttinghausen sowie 
÷ Ueren trup). 
allgemein
1188­1204 (a. anf.­mitte 13. Jh.) in partibus Westphalie in monte, qui dicitur Derin‑
berc (Vita sancti Waltgeri s. 60)
1188­1204 (a. anf.­mitte 13. Jh.) quod pretaxavimus Durinberg (Vita sancti Waltgeri 
s. 62)
1188­1204 (a. anf.­mitte 13. Jh.) Dorinberc remeavit ibique venerabiliter sanctorum 
munera collocavit (Vita sancti Waltgeri s. 72)
ende 12. Jh. Thornbergon (CtW iV s. 33)
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ende 12. Jh. Thornbergon (CtW iV s. 35)
13. Jh. mansus Aspelani in Thornberge (CtW iV s. 74)
1215 in parrochia Thornberg (laV nrW W Kloster marienfeld Urk. nr. 25; WUB 
iii nr. 87 s. 45)
1215 (a.) in parrochia Dorrenberg (laV nrW W mscr. i fol. 132r)
1241 (a.) datum apud Thorenberg (UB Bielefeld nr. 16 s. 12)
1298 parrochias […] Hoyle, Waldebrugge, Thorneberge (WUB Vi nr. 1610 s. 515)
1300 in parrochia Dorenberghe (WUB iii nr. 1680 s. 876)
1318 site in parrochia Durenberge (WUB iX nr. 1655 s. 784)
1333 Dorenberge to deme grone Grese Bernhard (CtW iV s. 117)
1350­1361 (a. 1361) cum magna domo in Dorenberghe (rothert, lehnbücher s. 51)
1350­1364 (a. 1364) cum magna domo in Doremberge (rothert, lehnbücher s. 51 und 
anm. n)
1399 (a. 1400­1450) Ovendorpp alias Dorenberch (Wibbing, Heberegister s. 44)
1408 Dorenberge (UB Bielefeld nr. 579 s. 327)
1472 Darenbergh (UB Bielefeld nr. 939 s. 532)
1479 Darenberch (UB Bielefeld nr. 975 s. 553 anm. a)
1482 den hof to Modehorst in dem kerspel te Dorenberge (CtW iV s. 264)
1533 Kirspel Doremberge (schmidt, Protokoll s. 140)
1535 Doerenberg (Urb. ravensberg iii s. 110)
1549 de Greve to Dormberg (Kamm, rechnungsbuch s. 36)
1779 Dorenberg oder Dornberg (lamey, Geschichte s. 73)
1802 Nolting u. Ruman in Dornberg (CtW iV s. 352)
1820 Dörenberg (CtW V s. 307)
dornberg kirch-
1221 de manso in Dorenberge (WUB iii nr. 171 s. 89)
1224 alium mansum in villa Dorenberg eidem ecclesie magis commodum et utilem 
(WUB iV nr. 136 s. 92)
1241 (a.) apud Thorenberg (WUB iV nr. 310 s. 211)
1270 dominus Wescelus plebanus in Dorenberg (WUB iii nr. 873 s. 456)
1281 (a. mitte 18. Jh.) duos mansos in villa Dhorenberg […] versus ecclesiam Dhoren‑
berg (WUB iV nr. 1613 s. 764)
1282 Wescelus plebanus de Dorneberh (WUB iV nr. 1659 s. 785)
1334 (a. um 1620) parochialem ecclesiam in Dorenberge (abb. bei Bratvogel, Gründung 
s. 24; lamey, Codex nr. 112 s. 102)
1360 in deme dorpe to Dorenberghe (laV nrW W Herford, stift auf dem Berge Urk. 
nr. 67)
1374 in parrochia Dorneberghe (laV nrW W marienfeld Urk nr. 758)
1492­1500 Hemeker to Dorenberge (CtW iii s. 141 anm. b)
1520 parochialem ecclesiam in Darenberge (CtW iV s. 322)
1556 Kerck Dorberg [!] (Urb. ravensberg i s. 1)
1556 Kerck Dornberg (Urb. ravensberg i s. 140)
1556 der kirchen zu Dornberg (Urb. ravensberg i s. 140 nr. 661)
1556 in die kirchen dem pastor zw Dornberge (Urb. ravensberg i s. 173 nr. 820)
1556 Johann Kother zw Dornberg ist dem cloister zw Mergenfeld mit wief und kin‑
dern eigen (Urb. ravensberg i s. 175 nr. 826)
1745 Kirchbauerschafft (Culemann, Beschreibung s. 133)
1805 Kl. Dorenberg (leCoq, Karte Blatt Xiii)
dial. Durmach (Westfäl. mundartkommission)
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dornberg gross-
1324­1360 dimidium d. in Groten Dorenberge (CtW iV s. 162)
1333 Dorenberge Witlo (CtW iV s. 117)
1374 in villa dicta Grotendorneberghe (laV nrW W marienfeld Urk. nr. 758; Vahren­
hold, Kloster marienfeld s. 158)
1431 dat Grothehus to Oldendorenberge (UB Bielefeld nr. 691 s. 386)
1457 [im Ksp.] Groten Dorenberge (UB Bielefeld nr. 867 s. 481)
1467 ½ hus to Groten Dorenberge (CtW iV s. 260)
1486 ½ hus to Groten Darenberge (CtW iV s. 267)
1494 ½ huys to Groten Darenberge (CtW iV s. 281)
1556 Groten Dorberg [!] (Urb. ravensberg i s. 1)
1556 Grote Dornberg (Urb. ravensberg i s. 137)
1556 Burschop Grossen Dornbergk (Urb. ravensberg i s. 170)
1745 Bauerschafft Großendorenberg (Culemann, Beschreibung s. 132)
1769 vom Großen Dornberge (Protokolle s. 19)
1805 Gr. Dorenberg (leCoq, Karte Blatt Xiii)
dial. (1895) Duarnberg (Jellinghaus, Ortsnamen [1. aufl.] s. Vi)
dial. (1909) Duarnbiarg (Jellinghaus, Volkskunde s. 292)
dornberg nieder-
1556 Beckell Burschafft (Urb. ravensberg i s. 141)
1556 (a. 17. Jh.) Bockel (Urb. ravensberg i s. 141 anm. 23)
1745 Niederbauerschaft (Culemann, Beschreibung s. 132)
i. sofern alte namenzeugnisse nicht eindeutig einem der Ortspunkte Großdornberg, 
niederdornberg oder Kirchdornberg zuzuordnen sind, werden sie in einem separa­
ten abschnitt vorangestellt. Die ältesten Belege bezieht schneider, Ortschaften s. 34 
auf Kirchdornberg. Zur frage der identifizierung der frühen Zeugnisse der Vita 
Waltgeri vgl. Vita sancti Waltgeri s. 61 anm. 21, wo auch auf eine nordöstl. des Her­
forder stadtgebietes gelegene anhöhe mit dem namen Dornberg verwiesen wird. im 
Zeugnis zu 1399 sieht Wibbing, Heberegister s. 35 „Dornberg anders Ovendorf“ in 
der Bauerschaft Großdornberg. Der zu 1333 bei engel, Wirtschaftsgeschichte s. 108 
notierte Beleg für Großdornberg erscheint in der Variante Dorenberghe. Die angabe 
Beckell im ravensberger Urbar von 1556 bezieht sich als Gebietsbezeichnung auf 
nieder dornberg und ÷ Deppendorf (Urb. ravensberg i s. 141; ii s. 149; später auch 
die Variante Bockel). 
ii. förstemann, Ortsnamen ii sp. 1070 registriert den On unter den toponymen 
mit dem namenelement thurn, thorn (zu as. thorn, ahd. dorn, got. thaurnus n., 
ndt. doorn, westfäl.­engr. daurn, däurn ‘der Dorn’) und erwägt eine Herleitung 
“von einer dornumzäunten burg”. Jellinghaus, Ortsnamen [1. aufl.] s. Vi verweist 
zum Bergn auf die Bezeichnung als Gottesberg (vgl. unterhalb des Berges Hof des 
meyers zum Gottesberge) und auf den On von Bad Godesberg (Bundesstadt Bonn; 
z.B. 893 Gudensberg, 947 Wodenesberg) sowie weitere Parallelen, für die er implizit 
eine Verbindung mit dem Götternamen Donar/Thor annimmt. Jellinghaus, Ortsnamen 
s. 25 verzeichnet den On bei den westfäl. ­berg­namen (dgl. Jellinghaus, Volkskunde 
s. 292). Jellinghaus, Volkskunde s. 292 weist darauf hin, daß Kirchdornberg von einem 
richtigen Berg weit ab liege, weshalb vielleicht die alte sage richtig sei, „daß an der 
stelle der jetzigen Kirche eine Kultusstätte war, die mit lebendem Dorn umgeben ge­
wesen sei“ und „auf einem künstlichen Hügel“ gelegen haben könne (dgl. Jellinghaus, 
mind.­rav. On s. 266), wenngleich die dial. form Duarnbiarg eine Herleitung von 
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thorn ‘Dorn’ „fast unmöglich“ mache, weshalb er die Verbindung mit nord. Thorr we­
nigstens mit ? anspricht (dgl. engel, Dornberg s. 151 mit ? zum Götternamen thor 
und erklärung als ‘thoren­Berg, Berg des Gottes thor’; Jörding, Geschichtssplitter 
s. 7f.; Jörding, Christianisierung s. 111; jüngst auch wieder bei Kölsch/Günther, Kirch­
dornberg s. 4). auch schrader erkennt im BW einen Hinweis auf heidnischen Kultus 
und erklärt den namen als ‘Berg des Gottes thor‘ (BuK Bielefeld­land s. 10). Grund 
der Unterscheidung mit dem späteren Zusatz Groß‑ kann nach engel, Dornberg 
s. 155f. nicht die Größe der siedlung sein, die sich nicht erheblich von den anderen 
Ortsteilen unterscheide. er schließt deshalb nicht aus, daß damit der ehemalige „Kern 
des Kirchspiels“ angezeigt sein könnte, der vielleicht schon vor dem Kirchenbau da 
war. engel, Wendischhof s. 116 erwähnt den früheren namen Bekel (= beke‑l@h) 
für niederdornberg, wobei sich beke auf den Haßbach beziehe. engel, Dornberg 
s. 166 erklärt den namen Beckel beiläufig als Hinweis auf „Bach und Wald“. nach 
meise, Wanderbuch s. 88 ist eine ableitung des On „von dem nordischen namen des 
Gottes thorr, niedersächsisch Donar, oder von Dorn, plattdeutsch Deuern“ fraglich, 
wenn gleich der name des benachbarten Hofes meier zu Gottesberge und die alte 
Peterskirche auf germanischen Götterdienst hinwiesen. nach Jörding, Wanderungen 
s. 81 wird niederdornberg 1556 im ravensberger Urbar auch Beckell genannt, was 
als ‘Bachlandschaft’ zu verstehen sei. auf eine neuzeitliche, implizite Deutung des 
On verweist rottschäfer, ruhender Vogel s. 89f. (mit abb.), die sich im Dornberger 
Kirchensiegel von 1749 findet, das fünf stämme ausgetrockneter Dornbüsche auf ab­
gebrannter erde zeigt. Der siegelentwurf geht auf den seit 1719 in Dornberg amtie­
renden Pastor Petrus schlüter zurück, der den Dornberg womöglich als ‘Dornenberg’, 
als Ort der Passion, des todes und Weltgerichts verstanden habe.
iii. Bildung mit dem GW ­berg. Das BW kann aus sprachhistorischer sicht nicht auf 
den germ. Götternamen Thor zurückgeführt werden, wenngleich immer wieder auf 
heidnische Kultstätten in Dornberg hingewiesen wird (vgl. Jörding, Geschichtssplitter 
s. 7). alte On mit dem germ. Götternamen lauten z.B. Thonar(es)‑ oder Donar(es)‑ 
(vgl. förstemann, Ortsnamen ii sp. 1067ff.; Jellinghaus, Ortsnamen s. 25; Jellinghaus, 
Bestimmungswörter s. 35), zeigen also in frühen formen in der regel den stark 
flektierten Gen. sg., der im vorliegenden fall nicht nachweisbar ist (zu On mit 
Götternamen vgl. andersson, theophore namen s. 443, s. 449f.; laur, Germanische 
Heiligtümer s. 145ff.; Udolph, Kultische namen s. 416; Vikstrand, Gudarnas platser 
s. 141ff.; Vikstrand, sakrale namen s. 168, s. 171). Das BW Dorn‑ ist deshalb mit 
got. þaurns m., ae. þorn, as. thorn, mnd. d@rn, ahd. dorn ‘Dorn(strauch)’, zu verbin­
den und wird den bezeichneten Berg nach frühem Bewuchs näher bestimmen. Da sich 
der name in eine lange reihe früh bezeugter toponyme einfügt, die auch andernorts 
Bezeichnungen für Dornenhecken, Dornstrauchwerk, Dornengestrüpp enthalten (vgl. 
Bach, Ortsnamen 1 § 321 s. 311; förstemann, Ortsnamen ii sp. 1067ff.), wird der 
Hin weis wichtig, daß Kirchdornberg ein altes „Grenzdorf der Paderborner Diöcese“ 
war (WUB iV nr. 1613 s. 764). Zum toponym ist ferner auf engl. On zu verweisen, 
wie z.B. thornborough (Buckinghamshire, 1086 Torneberge, 1200 Turneberg, um 1218 
Thornburn, vgl. smith, elements ii s. 205; ePns ii s. 56f. [„the whole district was 
 thickly overgrown with thornscrub“]) bzw. in Yorkshire (vgl. ePns V s. 200, s. 223; 
ePns XXX s. 138; XXXii s. 247; XXXiV s. 13; XXXVi s. 41, s. 94) oder Gloucestershire 
(ePns Xl s. 1, s. 14, s. 59) neben entsprechungen in Deutschland wie z.B. Dornburg 
bei apolda, Kr. Weimarer land, bzw. Dornberg, Kr. Groß Gerau (1189 Dornburch, vgl. 
förstemann, Ortsnamen i sp. 1070f.). Die ältesten namenzeugnisse (Derin­, Durin­, 
Dorin­) des vorliegenden On sind erst in späterer abschrift überliefert, weshalb ori­
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ginal überlieferte formen mit anlautendem Th‑ älteren Zustand widerspiegeln wer­
den (Thorn­, Thoren­/Dhoren­ mit sekundär entwickeltem sproßvokal nach liquid, 
vgl. Gallée, Grammatik § 134). Gelegentliche Varianten Thorne­, Dorne­ werden nicht 
mehr den alten, nunmehr abgeschwächten stammbildungvokal ­e‑ < ­u­ (vgl. Gallée, 
Grammatik § 325) zeigen, sondern dürften spätere ­n­metathese nach entwickeltem 
sproß vokal belegen (vgl. lasch, Grammatik § 231). Zeitweise wird auslautendes ­n 
> ­m vor nachfolgendem labial assimiliert (§ 262). Vereinzelt treten seit dem 15. Jh. 
Varianten mit ­a­ für ­o­ auf (vgl. lasch, Grammatik § 85). Der bereits im 14. Jh. nach­
weisbare Zusatz Groß‑ (in flektierter form zu mnd. gr@t ‘groß’) differenziert früh die 
Höfe gruppen von nieder­ und Kirchdornberg. leCoq unterscheidet 1805 Gr[oß]‑ und 
Kl[ein]‑Dorenberg. Das im Urbar von 1556 für die Bauerschaft niederdornberg über­
lieferte Beckell bzw. Bockel kann nicht einfach als ‘Bachlandschaft’ aufgefaßt werden. 
im BW ist zwar ndt. Beck­ gegeben (zu as. beki, biki, mnd. b>ke, nnl. beek, ahd. bah, 
mhd. bach ‘Bach’ < germ. *baki- m.), wird aber später sekundär zu Bock­ verlesen 
oder umgedeutet (nach as. b@ka, mnd. b_ke ‘Buche’). nach engel, Wendischhof s. 116 
kann mit Beck­ der Hasbach bezeichnet sein, und das auslautende ­el(l) auf das GW 
­l@h führen. Das toponym bezeichnet somit einen von Bachläufen oder einem Bach 
durchzogenen (lichten) Wald und hängt womöglich mit den beiden 1556 genannten, 
benachbarten Höfen in ÷ Hoberge (Johan der Over‑Beckman) und niederdornberg 
zusammen (Johan der Nider Beckman, a. 17. Jh. Bockum Urb. ravensberg i s. 143f.; 
vgl. ÷ meyer­arend).
dreeke
1200 tres domos Blackinhage, Barcholte, Eke nuncupatas (WUB ii nr. 592 s. 267f.)
14. Jh. (dors.) decima thor Eyck (WUB iX nr. 989 anm. s. 459)
1308 domus, que dicitur Drech (WUB iX nr. 588 s. 278)
1312 decimam sitam in parrochia Yolenbeke dictam tho der Eck (UB Bielefeld nr. 103 
s. 55)
1312 decimam quandam dictam tho der Eck in parrochia Jolenbeke sitam (UB Bie­
le feld nr. 105 s. 57)
1334 dictam to der Ek, sitam in parrochia Jolenbeke (UB Bielefeld nr. 187 s. 114)
1334 (dors.) tho der Eyck (UB Bielefeld nr. 187 anm. s. 115)
1348 zo Dreick in deme kerspel zo Jolenbeke (Kastrup, Bedelinkthorp s. 38)
1349 [aus dem Hause] to der Ech […] in deme kerspele to Jelebeke (UB Bielefeld 
nr. 255 s. 162)
15. Jh.? (dors.) decima tho der Eyck (WUB iX nr. 988 anm. s. 459)
1490 Gunttelman to Dreck (UB Bielefeld nr. 1078 s. 613)
1. Hälfte 16. Jh. Guntelman to Dreeck (Kastrup, Bedelinkthorp s. 38f.)
1532 Guntelman to Dreyck im kerspel Jolenbeicke (Griese, Wittekindstadt s. 166)
1549 Henncke to Dreeck (Kamm, rechnungsbuch s. 45)
1556 Aloff Drieckman (Urb. ravensberg i s. 86 nr. 454)
1721 Dreeckman (Jellinghaus, topographie ravensberg s. 11)
1805 Dreeken (leCoq, Karte Blatt Xiii)
1808 mit Darcke und Ahrenholz (Gesetz­Bclletin s. 141)
1825 Dreckmann (fuhrmann, Jöllenbeck s. 303)
1931 Heinrich Dreekmann (niekammer s. 212)
1954 Dreke (angermann, Jöllenbeck s. 8)
1985 Dreck [!] (ravensberger reg. nr. 1288 s. 957)
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1985 Dreckmann (ravensberger reg. nr. 1288 s. 958)
i. Die Bauerschaft Eek gehörte mit der Bauerschaft Bargholt zum stift schildesche 
(engel, Kartographie s. 173 anm. 17 und s. 161 Karte 1; UB Bielefeld s. 878, s. 905 
[Castorp]). ein Bezug zum 1200 genannten Hof liegt wegen der räumlichen nach­
barschaft nahe (vgl. ÷ † Black(e)meier, ÷ Barkholz; angermann, Jöllenbeck s. 8). 
ii. angermann, Jöllenbeck s. 8, s. 10 erklärt Dreke aus to der Eke „oder ähnlichen 
formen“. Der aus älterem to der Eeck entstandene name ist nach fuhrmann, Jöllen­
beck s. 39 als ‘zu den’ oder auch ‘in den eichen [!]’ zu deuten, was auf ursprüngli­
che Bewaldung hinweise. Jellinghaus, Ortsnamen s. 56 erklärt den namen durch im 
Dreieck gepflanzte eichen an oder auf Höfen, wie sie in lippe und Westfalen häufiger 
an getroffen werden (dgl. Jellinghaus, Volkskunde s. 299 ‘Platz mit drei eichen’).
iii. Dem On liegt eine lokativische flurbezeichnung *to der >k zugrunde (mit Präp. und 
be stimmtem artikel im Dat. sg. sowie dem simplex as. >k, mnd. >ik f. ‘eiche’). Durch 
die weitergehende Kontraktion von vorangestellter Präp. und bestimmtem artikel 
ent steht eine form Dreek, die sekundär in mnd. Zeit auch als *dr> >k ‘drei eichen’ 
ver standen werden konnte. Das toponym findet sich in den Wohnplatzbezeichnungen 
Dreeker und Dreeke im Westen des Jöllenbecker Gemeindegebietes (vgl. evtl. auch 
Dreke für den Pächter eines Hauses in ÷ Dingerdissen 1350, UB Bielefeld nr. 257 
s. 165; Wohnplatzname Dreeker Heide/Dreekerheide). Der name hat in Jöllenbeck ein 
Pendant im 1333 überlieferten Hofn tho der Boken (jüngere Dorsualnotiz Boeckmann 
zu Jöllenbecke) für den Jöllenbecker Hof Böckmann (Oberjöllenbeck nr. 16; vgl. 
angermann, Jöllenbeck s. 12; engel, Kartographie s. 171; fuhrmann, Jöllenbeck 
s. 34f.; UB Bielefeld nr. 181 s. 111, s. 867). Wie in vergleichbaren fällen wird der 
flurn zum Hofn (z.B. früh bei Dreeke, Kr. Diepholz, 1000 Drehc, Osnabrücker UB i 
nr. 116 s. 103) und ist seit dem 16. Jh. mit dem GW ­mann verbunden (vgl. Preuß, fa­
mi liennamen s. 72ff.; Hömberg, Ortsnamenkunde s. 30 und anm. 25). 
drever
lage: meierhof westl. schildesche, südl. theesen (ravensberger reg. s. 55; vgl. Haar­
land, Diplomatische Geschichte s. 200 anm. 3; WUB X s. 385; redecker, stift schild­
esche s. 58f.).
1155 (a.) praedium in Drevere (lippreg. 66)
1158 curtem unam in Dreuera, et mansum unum ibidem (WUB ii nr. 313 s. 88)
1221 curia in Drevere (WUB iV nr. 91 s. 63)
1226 curiam Drevere (UB Bielefeld nr. 9 s. 8)
1241 (a. neuzeitlich) [Gut] Threven [!] (UB Bielefeld nr. 16 s. 12)
1241 (a. neuzeitlich) [Gut] Threve [!] (UB Bielefeld nr. 16 anm. s. 12)
1244 curte Threvere (UB Bielefeld nr. 20 s. 14)
1308 curia in Dreuere (Haarland, Diplomatische Geschichte s. 200)
1315 domum parwam in Drevere (WUB X nr. 460 s. 169)
1345 (a.) de curte Drevere (UB Bielefeld nr. 231 s. 139)
1372 de meyger van Dreuere (laV nrW W stift schildesche Urk. nr. 106; UB Biele­
feld nr. 349 s. 208)
1399 (a. 1400­1450) curtis Drever (Wibbing, Heberegister s. 41)
1549 de hovenar to Drever (Kamm, rechnungsbuch s. 45)
1556 uß dem hove zu Dreveren [!] (Urb. ravensberg i s. 80 nr. 401)
1556 Gerdt Meiger zw Dreverdt (Urb. ravensberg i s. 96 nr. 507)
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1556 uf des Meigers zw Dreven [!] gute (Urb. ravensberg i s. 111 nr. 562)
1556 des Meigers zu Dreverde kother (Urb. ravensberg i s. 96 nr. 508)
1590 (a. 1724) Meyer zu Drever (Berlin Geheimes staatsarchiv Preußischer Kultur­
besitz ii. Ha Generaldirektorium abt. 17, tit. XXiV, nr. 4 fol. 26r; abb. bei linde, 
ra vensbergische sattelmeier s. 166)
1805 Drewer (leCoq, Karte Blatt Xiii)
1838 Meygerhoff zu Drewer (Haarland, Diplomatische Geschichte s. 200 anm. 3) 
1985 Meyer zu Drever (ravensberger reg. nr. 934 s. 729)
i. nicht sicher ist eine Verbindung mit dem 1051­1076 (a.) genannten predium, 
quod situm est iuxta flumen Hedera in villa que dicitur Drevere (WUB add. nr. 13 
s. 15f.), in dem † Drever im sogenannten Drebberschen Feld gesehen wird, das ne­
ben der Heder, einem nordwestl. von salzkotten zur lippe fließenden Wasserlauf liege 
(s. 16 anm. 1, s. 115). eine Verbindung des Belegs von 1158 mit dem vorliegenden 
Ortspunkt ist hingegen wenigstens nach dem inhalt der Paderborner Urkunde nicht 
auszuschließen, in der die stiftung des Klosters Willebadessen mit Gütern in Dreuera, 
in Uinnethe, in Lochusin, einem teil des Zehnten in Ethessin und in Limego etc. 
ausgestattet wird. Uinnethe, Lochusin, Ethessin und Limego liegen nicht weit von 
Drever entfernt (vgl. WOB 2 s. 153), so daß das Zeugnis nicht zwingend in den raum 
Paderborn (vgl. lippreg. ii s. 474) bzw. zur sogenannten Dreckburg (Dreekburg) in 
salzkotten, Kr. Paderborn, zu stellen ist (vgl. förstemann, Ortsnamen ii sp. 1055f.). 
Der nachweis von 1221 wird mit verschiedenen Ortspunkten verbunden, so neben 
dem vorliegenden Drever (vgl. ravensberger reg. nr. 295 s. 298ff.) auch mit dem Hof 
trebbe in der Bauerschaft isingdorf in Werther, Kr. Gütersloh (nordwestl. Bielefeld; 
WUB iV s. 1417; UB Bielefeld s. 953; WUB iV nr. 310 s. 211 und anm. 2; nr. 337 
s. 226; Belege zu 1241 [apud Thorenberg ausgestellte Urkunde] und zu 1244) oder ist 
gar nicht eindeutig lokalisiert (vgl. lrnf 1221.05.15 zum Hof trebbe, nach index bei 
Werther oder bei salzkotten). Der abschriftlich tradierte Beleg zu 1345 wird im UB 
Bielefeld s. 877 mit der genannten Dreckburg/Dreekburg bei salzkotten, Kr. Pader­
born, verbunden (vgl. förstemann, Ortsnamen ii sp. 1055f.), dürfte aber nach dem 
Urkundeninhalt eher zum vorliegenden Ort gehören.
ii. förstemann, Ortsnamen ii sp. 1055 berücksichtigt zwar nicht den vorliegenden 
Ortspunkt, versteht aber vergleichbare toponyme als syntagmen mit dem Zahl­
wort thr? (oder thr?o, thriu) zu got. thrij@s ‘drei’ und Bd. i sp. 639 mit as., ahd. b5r f. 
‘Bauerschaft’. auch Jellinghaus, Ortsnamen s. 39 sieht im Hofn Drewer (bei schild­
esche), wie in Parallelfällen, ein altes *Driburi, also eine Zusammenrückung < *dr? 
buri ‘drei Häuser’, das eine ansammlung von drei Hofstellen (als Bauerschaft) be­
zeichne (dgl. Jellinghaus, Ortsnamen [1. aufl.] s. 10). 
iii. ableitung mit ­r­suffix. Der name geht nicht auf ein nominalsyntagma *thr? b5ri 
‘drei Häuser’ zurück, wie bei förstemann, Ortsnamen ii sp. 1055f. für zum Vergleich 
her angezogene namen angenommen. Diese bislang favorisierte Deutung vergleichba­
rer namen wird im WOB 1 s. 125ff. näher besprochen. angesichts der Beleglage mit 
formen wie Drev‑/Drew­ wird ein anschluß an idg. *dherbh­, *dhr=bh‑/*dhrbh­ vor­
zuziehen sein, mit dem Wasser, sumpf oder morast bezeichnet wird. nach der lage 
der Hofstelle kann der On auf einen alten abschnittsnamen des Johannisbaches zu­
rückgehen (erst seit 1790 Johannisbach; Kramer, Oberweser s. 37) oder das Gebiet bis 
zum moorbach (links zum Johannisbach; s. 48) bezeichnet haben, der im BW Moor­ 
nur eine andere Bezeichnung für schlammiges, morastiges Gelände zeigt. Der name 
hat Parallelen neben sich (vgl. förstemann, Ortsnamen ii sp. 1055f.), darunter in 
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Westfalen mit Drewer, Kr. soest (WOB 1 s. 124ff.) und in niedersachsen mit stöcken­
drebber (nOB i s. 427ff. zu germ. *Drabir= als Bezeichnung für einen schlammigen, 
‘am trüben Wasser’ liegenden Ort).
dünkeloh
lage: Hof in Jöllenbeck, Jöllenbecker straße (früher niederjöllenbeck nr. 4), der zum 
alten Probsteigut des stiftes schildesche gehörte (vgl. redecker, stift schildesche 
s. 24).
1302 domum Ludolfi ton Dudinglo (WUB iX nr. 90 s. 41)
1511 (dors., gleichzeitig) Ludike tom Duddincklo (UB Bielefeld nr. 1333 s. 749)
1515 Bernt Dodenklau (Vollmer, Hökergilde s. 36)
1549 Duddinckloe (Kamm, rechnungsbuch s. 44)
1549 vor dem Heistersykers boime up Dudinckloiß velde (Kamm, rechnungsbuch 
s. 69)
1556 Cordt Düdingklohe ist ein halfspenniger (Urb. ravensberg i s. 93 nr. 500)
1556 Dunclo (Urb. ravensberg i s. 94 nach nr. 504)
1931 Ed. Meyer zu Hoberge gt. Dünkeloh (niekammer s. 211)
i. auf die Urkunde von 1302 weist auch engel, Kartographie s. 173 anm. 15 hin 
(vgl. auch s. 175). Der famn des Herman Dudinck, kotter (Urb. ravensberg i s. 73 
nr. 360) dürfte mit dem BW des On zusammenhängen (vgl. zu weiteren nachweisen 
der familie WUB iX s. 114*).
ii. Jellinghaus, Ortsnamen s. 134 registriert den namen in der reihe westfäl. ­l@h­
namen, die ein BW dunklen oder zweifelhaften Ursprungs zeigten.
iii. Bildung mit dem GW ­l@h. Das BW ist nach dem ältesten Zeugnis als ­ing­ab­
leitung von einem Kurzn D5do oder Dud(d)i bzw. Dodo/D@do aufzufassen, der in 
as. namenüberlieferung mehrfach bezeugt ist (vgl. schlaug, Personennamen s. 72; 
schlaug, studien s. 189; tiefenbach, Xanten s. 351; vgl. dazu ÷ Dodeshöner), darun­
ter z.B. der Kosen Dudo für liudolf, den sohn Ottos i. (vgl. ferner nachweise in den 
trad. Corb. § 42, § 68). Die Personenbezeichnung Duding kommt als BW in verschie­
denen On vor (vgl. förstemann, Ortsnamen i sp. 727). Der alte flurn ist noch 1931 




lage: alte ansiedlung, deren name sich insbesondere im gleichnamigen Hof (früher 
senne i nr. 3) in Brackwede, niederheide, manifestiert; 1849 abriß des Hofgebäudes, 
dessen fachwerk beim neuaufbau des Hofgebäudes ÷ Beckel nr. 9 wieder verwendet 
wird. 
1462 gelegen in der Sheende unde karspel to Brackwede geheten dat Dedinclo (UB 
Biele feld nr. 889 s. 497)
1496 Eddincklo (abb. bei Wasgindt/schumacher, senne s. 32) 
1535 Edencla (Urb. ravensberg iii s. 116)
15[35] Gyse tom Eddincklo (Urb. ravensberg iii s. 118)
1535 Eddeyncloff [!] dochter (Urb. ravensberg iii s. 118)
15[35] Johan tom Eddynclo wont Padelborren (Urb. ravensberg iii s. 119)
1549/50 Eddinncklo (Kamm, rechnungsbuch s. 43)
1556 Herman Eddinckloe (Urb. ravensberg i s. 154 nr. 737)
1676 Eddingloh (Wasgindt/schumacher, senne s. 67)
1686 Edingloh (Wasgindt/schumacher, senne s. 67)
1721 Edingloh, Henrich (Wasgindt/schumacher, senne s. 67)
1745 deren eine ein Encklau besessen hat (Culemann, Beschreibung s. 117)
1775 Engkloh (Wasgindt/schumacher, senne s. 67)
1821 Colon Edingloh in Senne I (Wasgindt/schumacher, senne s. 7)
1845 Edingloh (als Bauerhof zu Senne I notiert) (seemann, Übersicht s. 53)
i. für das im Güterverzeichnis des Grafen von Dale zu 1188 (a. letztes Viertel 13. Jh.) 
genannte Bedikenlo (Philippi, Güterverzeichnis s. 412) zieht engel neben der identi­
fizierung mit dem vorliegenden Ortspunkt durch Philippi (ravensberger reg. nr. 210 
s. 246.) auch ÷ Beckel in Betracht, insbesondere aber Beckel in ÷ Dornberg nieder­ 
(vgl. auch Wasgindt/schumacher, senne s. 66 und anm. 2 zum sennehof edingloh, zur 
späteren Geschichte, insbesondere der mühle Detert, s. 72ff.). 
ii. Jellinghaus, Ortsnamen s. 132 registriert den namen unter den westfäl. ­l@h­na­
men, die im ersten Bestandteil einen Pn zeigen.
iii. Bildung mit dem GW ­l@h. Würde der erstbeleg der Deutung zugrundege­
legt, wäre für alle weiteren namenformen mit einem sekundären abfall des an­
lautenden Konsonanten zu rechnen. Ursprünglich hätte dann eine patronymische 
­ing­ableitung von einem Kurzn Dedi, Dedo oder Deddi/Deddo vorgelegen, die 
in as. namenüberlieferung früh bezeugt wird (vgl. schlaug, Personennamen s. 71; 
schlaug, studien s. 184), insbesondere in frühen Corveyer namen (vgl. schütte, 
mönchs listen s. 513). Der Pn wird als lallname eingestuft, der sich von einem namen 
mit dem Pn­stamm theuda herleiten läßt (zu as. thiad, ahd. diot ‘Volk, menge’). 
schlaug, studien s. 184 erwägt daneben eine (unsichere) Verbindung mit einem Pn­
stamm dÂdi (zu got. d>ds, as. d=d, ahd. t=t ‘tat, Werk’, anord. dáð ‘tat, gute eigen­
schaft’). Der im Belegblock zuerst genannte Beleg kann aber auch aus einer sandhi­
Bildung *dat Edinclo entstanden sein und das BW auf eine form Ed(d)ing‑ führen, 
eine patronymische ­ing­Bildung, die von der Basis Ed­, Edd­ abgeleitet ist. in dieser 
Basis ist ein Kurzn Addi, Ed(d)i oder Addo, Ed(d)o zu sehen, der auch aus as. Zeit 
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früh nachgewiesen ist (vgl. schlaug, Personennamen s. 52f.; schlaug, studien s. 169; 
tiefenbach, Xanten s. 344) und auf einen germ. Pn mit dem Pn­stamm athal im 
erstglied (zu germ. *aþala­, as. ađal‑ [in Komposita], ađali ‘edles Geschlecht, adlige 
familie, adel’, ahd. adal ‘[vornehmes] Geschlecht’, nhd. Adel) hinweist. Der On reprä­
sentiert einen typus, wie er auch bei anderen ­l@h­namen des raumes gegeben ist, die 
auch im ersten Bestandteil einen Pn oder eine Personenbezeichnung zeigen (vgl. z.B. 
÷ Dünkeloh, Gütersloh [1110­18, transs. 1229, Guterslo, 1184 Gutherslo], ÷ Obbelode, 
÷ ramsloh oder Wadersloh, Kr. Warendorf [2. Drittel 12. Jh., 1217 Wardeslo, WOB 3 
s. 409]).
iV. Beckmann, Desertum sinedi s. 38; Jellinghaus, Ortsnamen s. 132; Wasgindt/schu­
macher, senne s. 66ff.
e(h)lentrup
lage: Hof des meyer zu elentrup (1869 Wiederaufbau nach Brand im Jahr 1868) im 
Gebiet von sieker (stralsunder straße), am kleinen Hartlager Holz. Der alte Gräf­
ten hof hat nördl. der Oldentruper straße (heute Blumengroßmarkt) gelegen (vgl. zur 
lage engel, stadtgründung s. 2; UB Bielefeld s. 879; Griese, sattelmeyer s. 15; 
stricker, sieker s. 58ff.). Der name ist in Bielefeld im straßenn Ehlentruper Weg 
be wahrt.
1217­1223 mansum unum in Eilthorpe (WUB iV nr. 74 s. 52 und s. 1262)
1221 unam curiam in Eilthorpe (WUB iV nr. 91 s. 63)
1325 de hove to Eyldorpe (UB Bielefeld nr. 153 s. 90)
1346 de Eyldarpe (UB Bielefeld nr. 244 s. 153)
1436 des hoifs zo Eildorp (UB Bielefeld nr. 714 s. 397)
1497 den meyger van Eygeldorpp (UB Bielefeld nr. 1203 s. 672)
1520 Hinrick Eyldorp (schrader, Urkunden s. 18 nr. 6)
1548 (Glockeninschrift) Gert to Egeltorp (BuK Bielefeld­land s. 16)
1549 de meiger to Eigeldorp (Kamm, rechnungsbuch s. 51)
1556 Gerdt Meiger zw Eildorff (Urb. ravensberg i s. 37 nr. 175) 
1556 uf des Meiers Eigeldorffs erb (Urb. ravensberg i s. 58 nr. 271)
1563 Jegenn des Meigers zu Eldrup broock (stadtarchiv Bielefeld 100,1/Urk. nr. 253; 
schrader, Urkunden s. 58 nr. 122) 
1590 (a. 1724) Meyer zu Elentrup (Berlin Geheimes staatsarchiv Preußischer Kultur­
besitz ii. Ha Generaldirektorium abt. 17, tit. XXiV, nr. 4 fol. 26v)
1697 Meyer zu Ehlentrop (Großjohann, Beiträge s. 10)
1745 Meyer zu Eilentrup (Culemann, Beschreibung s. 120)
1805 Ehlentrup (leCoq, Karte Blatt Xiii)
um 1825 (Zeichnung um 1949 ?) Meyer zu Elentrup (abb. Hof­ und Besitzkarte bei 
stricker, sieker hinterer inneneinband)
1845 Ehlentrup (seemann, Übersicht s. 53)
1892 Meyer zu Ehlentrup (CtW iV s. 390)
† elentruper hagen
1325 den Eyldorperehaghen (WUB iX nr. 2639 s. 1285)
1394 in deme Heildorperhagen in deme kyrspel van Hepen (UB Bielefeld nr. 492 
s. 278)
1446 yn dem Heyeldorperhagen (UB Bielefeld nr. 775 s. 430)
i. Die beiden ältesten Zeugnisse der Zeit 1217­1223 (als Eilntorn WUB iV nr. 74 s. 52) 
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und von 1221 sind im WUB iV s. 1262 auf eine Wüstung bei Herford oder spenge be­
zogen worden (dgl. Giefers, Bemerkungen s. 130, s. 137; Jellinghaus, Ortsnamen s. 48, 
[1. aufl.] s. 17 [zu 1330]; stolte, ravensberger Hügelland s. 99 anm. 254; vgl. auch 
schneider, Ortschaften s. 40). nach Urkundeninhalt, weiteren mitgenannten On und 
späteren namenformen sind die Belege des 13. Jh. aber sicher zu e(h)lentrup zu stel­
len (WOB 4 s. 15; vgl. auch stricker, sieker s. 58). Die bei Jellinghaus, Ortsnamen s. 48 
z.J. 1325 genannte Wüstung Eygeldorpe bei Bielefeld meint wohl das Zeugnis von 1497 
(so Jellinghaus, Ortsnamen [1. aufl.] s. 17; mit irrigem Hinweis auf Gabriel [!] s. 18, 
was sich auf michael, Urkundliche mitteilungen s. 18 beziehen dürfte). Der Hof to den 
Elleren (1426) ist nach Darpe identisch mit dem Hof meyer zu ehlentrup in sieker 
nr. 1 (CtW iV s. 390). Der Hof grenzt an den des meyer zu sieker und ist seit 1277 in 
ravensbergischem Besitz (mansum in Sikere, WUB iV nr. 1489 s. 712; UB Bielefeld 
nr. 51 s. 27; engel, Heepen s. 143). Jellinghaus, Ortsnamen s. 48 erfaßt den namen 
des Gutes mit dem Zeugnis des 15. Jh. nach CtW iV s. 237. im Urb. ravensberg iii 
s. 400 wird ein zu 1535 überlieferter eintrag Benentrupe (s. 127) mit ? zu elentrup ge­
stellt, der aber wohl zu ÷ Bentrup gehört. Den ehlentruper Hagen identifiziert engel 
mit den Höfen speckmann und Hagemann (Urb. ravensberg i nr. 254 und nr. 255; 
ra vensberger reg. nr. 1172 s. 883). eine 1535 überlieferte notiz uff den Ellerhagen 
(Urb. ravensberg iii s. 14) ist nicht näher lokalisiert (s. 409), wird aber wohl nach 
dem Überlieferungskontext zum sogenannten [†] eierhagen, Kr. Herford, zu stellen 
sein (vgl. WOB 4 s. 86).
ii. Jellinghaus, Ortsnamen s. 48 berücksichtigt die teilweise falsch zugeordneten Be­
lege (s. unter i.) bei den westfäl. ­dorp‑namen. Das BW des On bezieht Griese, sattel­
meyer s. 15 auf einen Pn mit dem element agil, egil (z.B. Agilbert, ndt. Eilbrecht).
iii. Bildung mit dem GW ­dorp. Da die ältesten namenzeugnisse kein flexionselement 
zeigen, wird das BW nicht mit einem schwach flektierten Pn Eilo (< *Agilo; vgl. etwa 
zum Pn­stamm ag zu germ. *agi­; vgl. got. agis, ahd. eg? f., as., ahd. egiso ‘schrecken’; 
vgl. dazu WOB 4 s. 88) zu verbinden sein, wie er in as. namenüberlieferung früh 
bezeugt ist (vgl. schlaug, Personennamen s. 75; schlaug, studien s. 89; tiefenbach, 
Xanten s. 340f.; auch mit sekundärem ausfall des intervokalischen ­g­ zu Eil‑ oder 
monophthongierung zu Êl­). Das BW könnte auf einen Gewn zurückgehen (vgl. z.B. zum 
typus die On von † ilsendorp oder Kalldorf, Kr. lippe, WOB 2 s. 275f., s. 284f.), für 
den es im Untersuchungsgebiet aber keinen anschluß gibt und der auch eher in flek­
tierter Gestalt zu erwarten wäre. Vielmehr wird trotz der relativ späten Überlieferung 
von einem appellativischen anschluß auszugehen sein und einem späten ­dorp­namen, 
dessen späteres BW sich mit ­en nur formal an vergleichbare Pn­formen anlehnt. für 
eine appellativische Verbindung bieten sich verschiedene möglichkeiten an. Zum einen 
kann an as., ahd. egala f., mnd. >gel(e), eyle (ostfäl.) f. ‘Blutegel’ gedacht werden (mit 
­g­ausfall in intervokalischer Position, vgl. lasch, Grammatik § 342), das in verschiede­
nen toponymen vorkommt (vgl. förstemann, Ortsnamen i sp. 800f.; zum ­apa­namen 
eilpe, stadt Hagen, Dittmaier, apa s. 18). Zusammen mit dem GW ist dieser anschluß 
aber semantisch schwierig. Das gilt auch für Verbindungen mit eli­ (vgl. z.B. as. elilen‑
di ‘fremdes land’, elilenditha ‘Gefangenschaft’, elithioda f. ‘fremdes Volk’, elilandig 
‘fremdländisch’ oder ahd. elilenti ‘Verbannung, Gefangenschaft, fremde, elend’, nhd. 
Elend; warum sollte die siedlung als fremdes Dorf bezeichnet werden?) und as. >ld n. 
‘feuer, flamme, lagerfeuer’, ae. iled m. ‘feuer, flamme’ oder il²  ‘Feuer’, me. >ld, 
>let, ae. ilednes f. ‘Brand’, (ge)ilan ‘brennen’ (‘feuerdorf, Siedlung am Feuer’?), die 
auch in lautlicher Hinsicht ungewöhnliche entwicklungen zeigten. Der überlieferte 
Diphthong Ei‑ kann auch auf ein vorgängiges *Edil­, *Adil‑ zurückgehen (mit frühem 
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intervokalischem Dentalausfall; vgl. Gallée, Grammatik § 278; lasch, Grammatik § 
326), das sich mit einer germ. Bezeichnung für sumpfiges Gelände oder feuchte stellen 
verbinden ließe (vgl. Bach, Ortsnamen 1 § 309 s. 298) und z.B. auf mnd. =del(e), addel, 
eddel m. n. ‘Jauche, schlammige, schmutzige flüssigkeit’, ae. adele, adeliht, nordfries. 
ethel ‘Harn’, bair. adel ‘mistjauche’, norw. aale, schwed. (dial.) koadel ‘Kuhharn’, a(d)la 
‘harnen’, ahd. atel m. ‘schlamm, morast, morastiges Wasser’ (vgl. 1DWB i sp. 177; falk/
torp, Wortschatz s. 10; Udolph, Germanenproblem s. 295ff.) zu beziehen wäre (ety mo­
logisch mit gr. Ð<2@H m. ‘Kot’ verbunden und als mit ­l‑formans erweiterte idg. Wz. 
*odh‑ [neben idg. Wz. *ondh‑ mit nasalinfix] nach lloyd/springer i sp. 381ff. hier­
her gestellt). Die Verbreitung des Wortes im nordwestdeutschen Dialektraum und das 
topo nymische Vorkommen sprechen für ein germ. Jauche­Wort *ađla‑ (sp. 383; vgl. 
auch zu ahle, Kr. Herford, WOB 4 s. 27), würde aber, wie in anderen fällen, im 13. Jh. 
eher einen anlaut *Adel­, Âl­, Ael­ etc. erwarten lassen. Die größte Wahrscheinlichkeit 
wird deshalb eine Verbindung mit dem aus ae. toponymen erschlossenen ae. *>l ‘klei­
ne insel’, dial. eale, ae. (anglisch) >gland (vgl. smith, elements i s. 149) haben, mit 
dem frühes Eil­ oder Eyl­ auf ein as. Diminutivum *agila ‘kleine insel’ weisen könn­
te, dessen Basis sich zu germ. *awj@­ < *agwj@‑ ‘aue, insel’ stellt, und das als BW 
etwa in mnd. _land, afries. eiland, westsächs. ?egland, ?gland, anord. eyland, aschwed. 
öland, nhd. Eiland gegeben ist und sich z.B. im GW des inselnamens norderney zeigt 
(vgl. Pfeifer, etym. Wb. s. 267) bzw. im namen von eilenriede, region Hannover (nOB 
i s. 124f.) anzutreffen ist. Dieses BW kann also schon vor Beginn der Überlieferung 
leicht über ­>i­ < ­>ij‑ < ­aij­ oder ­eji‑ < ‑egi‑ < ‑agi­ entstanden sein (vgl. Gallée, 
Gram matik § 94) und bezeichnet die räumliche lage der siedlung. Der On ist somit zu 
erklären als ‘ansiedlung auf einer kleinen insel oder in/an einer kleinen au’. Das paßt 
zu dem alten meierhof, der von einer Gräfte (vgl. 1556 im Urb. ravensberg i nr. 175 
s. 38 de Waldigk umb das haus gaende) umgeben war und in dessen wasserreichem 
Gelände (Baderbach, elpke(bach)/elpe oder elbecke [< *Agilbeke ?]) westl. der alten 
Hof stelle bis 1944 eine Wassermühle betrieben werden konnte (vgl. stricker, sieker 
s. 60f.).
eissen, meyer zu
974 (a. 1707) Edishusen (mGH DO ii. nr. 74 s. 91)
1158 partem decimo in Ethessin (WUB ii nr. 313 s. 88)
1190 (a. 12. Jh.) in uilla scilicet Ethessen (WUB ii nr. 514 s. 218)
1330 in curia Edyssen (Haarland, Diplomatische Geschichte nr. 12 s. 207)
1333 Edessen Johannes (CtW iV s. 104) 
1372 de meyger van Edessen (laV nrW W stift schildesche Urk. nr. 106; UB Biele­
feld nr. 349 s. 208)
1399 (a. 1400­1450) curtis Edessen (Wibbing, Heberegister s. 32)
1399 (a. 1400­1450) Eydessen (Wibbing, Heberegister s. 39)
1495 eyn huys to Edyssen (UB Bielefeld nr. 1175 s. 657)
1535 Edezenhepen [!] (Urb. ravensberg iii s. 127)
1549 meiger Hermann to Edißenn (Kamm, rechnungsbuch s. 44)
1556 Eissen (Urb. ravensberg i s. 1)
1556 gibt in den hof zu Eissen (Urb. ravensberg i s. 247 nr. 1485)
1556 Johann Hovener zw Ehessen (Urb. ravensberg i s. 244 nr. 1478)
1556 (a. 17. Jh.) Ehaßen (Urb. ravensberg i s. 244 anm. 271)
1556 Meyer Harmen zw Eyssen (Urb. ravensberg i s. 174 nr. 823)
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1556 Meiger Herman zw Eissen (Urb. ravensberg i s. 174 nr. 823)
1556 Meier Herman zu Eerssen [!] (Urb. ravensberg i s. 98 nr. 516)
1590 (a. 1724) Meyer zu Eysenn (Berlin Geheimes staatsarchiv Preußischer Kultur­
besitz ii. Ha Generaldirektorium abt. 17, tit. XXiV, nr. 4 fol. 26r)
1702 Meyer zu Eyßen (schrader, Urkunden s. 143 nr. 317)
1922 Eißen (meise, Wanderbuch s. 90)
i. ein Zeugnis von 1153 decimam quoque in Eddessen (WUB ii nr. 293 s. 73) wird 
eher zu einer Wüstung bei Varenholz, Kr. lippe, zu stellen sein (vgl. förstemann, 
Orts namen i sp. 797; WOB 2 s. 145, s. 153). Der Beleg von 1158 ist hingegen mit 
eissen zu verbinden (vgl. lippreg. 62 anm. zu 1149 [!]). Die Zeugnisse von 1372 und 
1495 sind nach Vollmer nicht sicher identifiziert (vgl. UB Bielefeld s. 878). einzelne 
Belege können leicht auf ÷  theesen bezogen werden. Der eintrag zu 1535 wird 
nach dem Überlieferungszusammenhang hierher gestellt (nicht identifiziert im Urb. 
ravensberg iii s. 409). Das an gleicher stelle überlieferte und ebenfalls nicht identi­
fizierte Edezen (vgl. Urb. ravensberg iii s. 126, s. 409) könnte auch zu ehrsen oder 
ehr dissen, Kr. lippe, gehören (vgl. WOB 2 s. 149f., s. 153). auf die 1556 überlieferte 
Be zeichnung Burschop Eissen für die benachbarte Bauerschaft ÷ theesen (vgl. Urb. 
ra vensberg i s. 95) sei hier nur verwiesen.
ii. förstemann, Ortsnamen i sp. 797 sieht im BW einen Pn zum stamm ed (vgl. 
förste mann, Personennamen sp. 448). Jellinghaus, Ortsnamen s. 98 registriert den 
On bei den westfäl. ­h5sen­namen, dgl. Jellinghaus, Volkskunde s. 289, der dazu im 
BW den Pn Adi erkennt (dgl. meise, Wanderbuch s. 90).
iii. Bildung mit dem GW ­h5sen. Wie mehrfach bemerkt, ist im BW ein stark flektier­
ter Kurzn Edi (oder ohne Umlaut Adi) anzunehmen, der in as. namenüberlieferung 
öfter vorkommt (vgl. schlaug, studien s. 169) und mit verschiedenen Pn­stämmen wie 
atha, athal oder ed/Êd verbunden worden ist (förstemann, Personennamen sp. 151f., 
sp. 448; Kaufmann, ergänzungsband s. 41ff., s. 104). im 16. Jh. fällt der intervokali­
sche Dental aus (vgl. lasch, Grammatik § 326), und der On zeigt sich seitdem in ver­
schiedener graphischer Gestalt wie Eissen mit sekundär entstandenem Diphthong bzw. 
langvokal oder nachträglich eingeschobenem ­h­ als Hiattilger (in Ehessen, Ehaßen; 
vgl. zum mnd. Phänomen der Zerrung lasch, Grammatik § 342). Parallelen des On 
fin den sich in lippischen On, so in der bei Varenholz liegenden Wüstung ed(d)essen 
(WOB 2 s. 145f.) bzw. einer bei Blomberg vermutbaren Wüstung edessen (WOB 2 
s. 147f.) und im On von ehrsen (WOB 2 s. 153f.).
† ekhusen
lage: Unbestimmt im Umkreis von Bielefeld. 
ende 12. Jh. Hechusun (CtW iV s. 32)
ende 12. Jh. (marg.) Hech[usun] (CtW iV s. 32 und anm. d)
i. Der Ortspunkt ist nicht sicher identifiziert, kann aber nach der Überlieferung im 
Um kreis von Bielefeld vermutet werden. Dabei ist auch nicht auszuschließen, daß 
das relativ frühe namenzeugnis vielleicht mit einem der häufigeren eickhöfe zu ver­
binden ist. in der ältesten Herforder Heberolle erscheint der name im Verbund der 
Villikation von ÷ Ditzen (lokalisierung im alten „ldkr. Bielefeld“, förstemann, Orts­
namen i sp. 48) hinter Stichorst (÷ stieghorst). Darpe läßt eine identifizierung offen 
(vgl. CtW iV s. 401: „richtig Hethusen?“ mit Verweis auf Hellerhausen, Kr.  lippe, 
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vgl. WOB 2 s. 215). Die lesung des ersten eintrags ist nach Überprüfung am Ori gi­
nal nicht strittig (dgl. die marg. notierte, abgekürzte form Hech–). Die im späteren 
Herforder Güterverzeichnis des 13. Jh. von anderer Hand unter Hiddenhausen er­
gänzten Heighusen und Heceholt (CtW iV s. 73) werden mit dem vorliegenden Orts­
punkt nicht ohne weiteres zu verbinden sein. im Jahr 1148 erscheinen in einer Ur­
kunde der Gehrdener Äbtissin Beatrix duos in Hechusen (WUB i nr. 268 s. 53), die 
engel mit ? auf Heddinghausen in marsberg, Hochsauerlandkreis; südöstl. lippstadt, 
bezieht (vgl. ravensberger reg. nr. 129 s. 184; dgl. engel, Beatrix). im Jahr 1200 (a.) 
er scheinen u.a. wieder bona in Echosen, die von der Gehrdener Priorin Beatrix dem 
Kloster übereignet werden (WUB add. nr. 85 s. 71). Damit dürfte eine Wüstung bei 
Gehrden, Kr. Höxter, gemeint sein (dgl. förstemann, Ortsnamen i sp. 48; vgl. ferner 
lippreg. 1516 anm.; iV s. 481 zu einem bei nieheim, Kr. Höxter, vermuteten, nicht 
identi fizierten Hechusen oder Heikenhusen z.J. 1338 im Kopiar von marienmünster). 
im Jahr 1184 werden in einer mainzer Urkunde (zu einem streit zwischen Gehrden 
und neuenheerse) duos in Echusin unmittelbar nach XIIcim [mansos] in silva Osninc 
ge nannt (WUB add. nr. 66 s. 58; Gehrdener Kopiar nach WUB ii nr. 449 s. 175: duos 
in Echusen), womit eissen südöstl. von Peckelsheim, Kr. Höxter, gemeint sein kann 
(dgl. WUB add. s. 58 anm. 7).
ii. förstemann, Ortsnamen i sp. 48 stellt das BW des On zu got. *aiks, ahd. eih, nl. 
eek, ‘eiche’.
iii. Bildung mit dem GW ­h5sen. angesichts der singulären Belege der ältesten 
Herforder Heberolle sind für das BW verschiedene anschlüsse denkbar. Die von 
förste mann, Ortsnamen i sp. 48 vorgeschlagene Verbindung mit as. >k ‘eiche’ ist 
mög lich, wobei ein prothetisches H‑ anzunehmen ist, das bereits in as. Zeit bei vokali­
schem anlaut nicht selten vorkommt (vgl. Gallée, Grammatik § 258 anm.; vgl. weitere 
namen zeugnisse bei förstemann, Ortsnamen i sp. 45, sp. 47ff.). Daneben wäre ein 
anschluß an ein namenelement heig (zu ahd. hei, geheige n. ‘Hitze’; vgl. förstemann, 
Ortsnamen i sp. 1330) vielleicht als Hinweis auf trockene Bodenverhältnisse im Be­
reich der siedlung denkbar; es müßte dann aber eine ausgangsform *H>ch‑/H>g‑
h5sen angenommen werden.
[†] ellerBrocks hof 
lage: modern überbaut im Gebiet von ÷ Gadderbaum. an den Hof erinnern hier die 
straßenn Am Ellerbrocks Hof und Ellerbrocks Feld bewahrt.
1244 (a. 17. Jh.) Jacobus Ell[…] [!] (UB Bielefeld nr. 19 s. 13; s. 879)
1321 (a. 18. Jh.) domum nostram in Elrebroke iuxta Bildevelde [!] (WUB iX nr. 2026a 
s. 975)
1397 iuxta agros Hermanni Elrebrokes inter agros eiusdem Hermanni (UB Bielefeld 
nr. 520 s. 290)
15. Jh. (dors.) van dem weghe, de gheyt dor dat Elderbrock up onse hove (UB Bielefeld 
nr. 721 s. 405)
1438 Elrebroks huss in dem kerspell van Bracwede (Kastrup, Bedelinkthorp s. 38)
1490 (a. ende 15. Jh.) Elderbrock (UB Bielefeld nr. 1078 s. 613)
1. Hälfte 16. Jh. Eldrebrock (Kastrup, Bedelinkthorp s. 39)
1502 zuschen dem Santhove und dem Ellerbroke bie dem Sparenberge belegen (UB 
Bie le feld nr. 1247 s. 700)
1518 na der Kukenshuve und Elderbrakeshuve [!] nidder bis widder an die Luterbeke 
(UB Bielefeld nr. 1426 s. 791)
86 evessel (Bruch)
1530 Johan Elderbrock (leesch, Unbekannte Urkunden s. 30 nr. 7)
1535 Elderbroick gift 2 gulden (Urb. ravensberg iii s. 116)
1535 tom Ellerbrouck (Urb. ravensberg iii s. 119)
1549 Ellerbroich (Kamm, rechnungsbuch s. 40)
1556 Wilhelm Ellerbroich (Urb. ravensberg i s. 137 nr. 651)
1556 Bartold Ellerbruech (Urb. ravensberg i s. 216 nr. 1051)
1556 boven der Ellerbruechswisch (Urb. ravensberg i s. 125 nr. 612)
i. Das Zeugnis von 1244 (a. 17. Jh.), das nur unvollständig überliefert wird, kann wahr­
scheinlich zu Ell[erbrok] konjiziert werden (vgl. UB Bielefeld nr. 19 s. 13; s. 879), wes­
halb der Hof hier berücksichtigt wird. Der Beleg von 1518 bezieht sich auf den Hof, der 
Beleg von 1502 auf das namengebende Bruch (UB Bielefeld s. 879). 
iii. Bildung mit dem GW ­br@k. Das BW ist mit mnd. eller(n) (neben elderne, else, 
alse) ‘ahorn, flieder, erle’ bzw. westfäl. Ealere f. ‘erle’ zu verbinden (vgl. Westfäl. Wb. 
ii sp. 452 und ae. alor, alr m.). im appellativischen westfäl. Wortschatz ist Ealernbr@k 
m. n. für eine ‘mit erlen bewachsene niederung’ gebucht (vgl. Westfäl. Wb. ii 
sp. 452). Der flurn kommt im ndt. raum häufig vor (vgl. z.B. einzelnachweise im 
Urb. ravensberg i s. 162; iii s. 57, s. 59, s. 69, s. 81, s. 138; Jellinghaus, Ortsnamen 
s. 36; Jellinghaus, englische Ortsnamen s. 267). 
evessel (Bruch)
1535 item dat Evessell (Urb. ravensberg iii s. 57)
1535 (dors.) Ewissell (Urb. ravensberg iii s. 59)
1535 die andere dry [sc. Weiher] lygen an dem Effschell [!] in der Sennen (Urb. 
ravensberg iii s. 91)
1556 die [!] Eveßlo in der burschaft Lemerßhagen […] Darinnen ist niemant neben 
Seiner Furstlichen Gnaden berechtigt, dan allein Seiner Furstlichen Gnaden 2 ei‑
gen kotter, nemblich Cort im Eveßlo und Johan Roloiff, so darinnen wonen (Urb. 
ra vensberg iii s. 68)
1556 Johann Rodolfs ist ein koter [...] hait auch keinen hof, sitzet in Meines Gnedigen 
Hern holtze der Evessel genandt (Urb. ravensberg i nr. 245 s. 52)
1556 Sunnenborn fodet 3 wier in der Sende vur dem Eveßlo (Urb. ravensberg iii 
s. 73)
1556 (marg.) 3 Evesel teiche (Urb. ravensberg iii s. 75 anm. a))
1556 Meins Gnedigen Fursten und Hern eigen busch oder holtz, nemlich der Evessell, 
in der Seende an Retbergischer grenset gelegen, welcher aber nit vast grosß mit 
eichen beumen bewachsen. Und ist im selbigen busch vormals so viel gehawen wur‑
den und dargegen nit geposset, das nun notig sein will, junge eichen dahin zu pos‑
sen […] auch den zwei darinne wonenden […] mennern [!] ernstlich angesagt wur‑
den (Urb. ravensberg iii s. 93)
1556 Cordt im Evessell (Urb. ravensberg i s. 52 nr. 244)
1556 (a. 17. Jh.) im Kueßel [!] (Urb. ravensberg i s. 52 anm. 83)
1556 Fridach vorm Euessell (abb. bei Koch/stratmann, Dreieck s. 75; Urb. ravensberg 
i s. 53 nr. 249)
um 1870 [früher Cordt im Evessel] Hof Esselmann (Koch/stratmann, Dreieck s. 57)
20. Jh. Rolfs Brook (Koch/stratmann, Dreieck s. 55)
1988/89 Hof Rolf [...] heute Hof Bögeholz (Koch/stratmann, Dreieck s. 49, s. 59)
1988/89 [früher Fridach vorm Evessel, heute] Haus und Hotel Westerwinter am 
Buller bach (Koch/stratmann, Dreieck s. 59)
87evessel (Bruch)
i. Die Belege dokumentieren eine ansiedlung von zwei Köttern im Gehölz bzw. Hude­
bezirk der alten Vogtei Heepen im 16. Jh. (vgl. auch Koch/stratmann, Dreieck s. 50). 
Während der Hof rolf noch existiert, ist Hof esselmann um 1870 von einem nach­
fahren des erstsiedlers an Hof rolf (heute Hof Bögeholz, sender straße) verkauft 
worden (vgl. Koch/stratmann, Dreieck s. 57ff.). 
ii. Koch/stratmann, Dreieck s. 32 sehen in evesell „ein altdeutsches Wort, das als 
‘schmutziges Brackwasser’ zu deuten“ sei, was den Bodenverhältnissen (insbesondere 
nach einer regenzeit) entspreche. Daneben wird auch eine Verbindung des ersten teils 
mit „Vornamenkurzformen wie ‘evo, evers, ezo, ezilo’“ angesprochen, eine Herkunft 
aber von „everloh = feuchtes Gehölz“ nach der realprobe bzw. Ortsbeschaffenheit für 
wahrscheinlicher gehalten (s. 62 und anm. 1). Dazu wird auch auf eine spätere Ver ball­
hornung zu Eselshof für den Hof nr. 3 (esselmann) hingewiesen.
iii. Wahrscheinlich Bildung mit dem GW ­l@h. Der relativ spät überlieferte flurn 
zeigt im 16. Jh. (neben singulären altformen) mit ­ell bereits metathese des liquids 
und abschwächung des Vokals der nebentonsilbe von älterem *­l@h. im BW kann mit 
einem im Gen. sg. stark flektierten Kurzn Evi gerechnet werden, wobei das auslau­
tende ­s des flexivs nur graphisch verdoppelt worden wäre (vgl. lasch, Grammatik 
§ 69, § 232). ein Kurzn Evi kommt in as. namen früh etwa in Corveyer namen der 
Zeit von 826­876 vor (vgl. trad. Corb. § 131 s. 104; schütte, mönchslisten s. 154) und 
wird mit dem Pn­stamm ebur verbunden (zu as. e:ur ‘eber’; z.B. als erstglied in 
Eberhard, Eberhild, Erbald; schlaug, Personennamen s. 82; schlaug, studien s. 87, 
s. 190.; tiefenbach, Xanten s. 352). Das toponym bezeichnet damit ursprünglich ein 
(lichtes) Waldgebiet oder Gehölz, das einem Evi gehörte. morphologisch entspricht der 
On dem namen von Gütersloh, Kr. Gütersloh (mit as. Pn G5ther im BW; 1110­1118 
[transs. 1229] Guterslo, 1184 Gutherslo, 1201 Gutterslo; vgl. meineke, Gütersloh 
s. 229) und ÷ † edingloh. im ersten Bestandteil des famn Esselman(n)/Eßelmann 
ist der alte flur­ und Hofn noch bewahrt (z.B. im Ksp. Werther, Kr. Gütersloh; 1487 in 
Essel mans hus unde erve in deme Nygghenhaghen UB Bielefeld nr. 1021 s. 582; in der 
Bauer schaft rotenhagen 1556 Johann Esselmann, in der Bauerschaft Wallenbrück, 
Kr. Herford, 1556 Herman Esselman Urb. ravensberg i s. 26 nr. 121, s. 228 nr. 1238; 




lage: Heute Hof lange, frentrupsweg (früher frentrup, niederdornberg nr. 2; Jör­
ding, Wanderungen s. 87f.). 
ende 12. Jh. Frenstincthorp [!] (CtW iV s. 34)
13. Jh. Reinolt de Vrenkincthorpe (CtW iV s. 75)
1333 Vrenkinctorpe Herman (CtW iV s. 117)
1364 (a. 2. Hälfte 15. Jh.) Johan Vrenttorpes [!] erve in der burscop Vrentorpe (engel, 
lehen s. 66)
1429 d. to Vrenctorp et omnia sua bona (CtW iV s. 239)
16. Jh. Joh. Frentorp (CtW iV s. 342)
1535 Frentorp (Urb. ravensberg iii s. 125)
1549 Frenntrup (Kamm, rechnungsbuch s. 39)
1556 Heinrich Frentorp (Urb. ravensberg i s. 143 nr. 694)
1600 Dreißen zum Wenschenhoue itzo Frentrup (Kenter, Dornberger Kirchensitz 
s. 80)
1600­1620 (inschrift) dreis[:] tom freNtrup (Kenter, Dornberger Kirchensitz s. 80)
1802 Frentrup (CtW iV s. 352)
1805 Ferrendorf (leCoq, Karte Blatt Xiii)
i. Die lesung des erstbelegs ist nach Überprüfung am Original zweifelsfrei. Wegen 
der späteren Zeugnisse kann ­st­ vielleicht als falsch umgesetzte ­nc­ligatur einer 
älteren Vorlage verstanden werden. Der On findet sich nach 1533 und 1556 in den 
famn/Hofn Frendorp in Vlotho (Urb. ravensberg iii s. 292), Bartolt Frentorff in 
schild esche (Urb. ravensberg i s. 242 nr. 1456) und Heinrich Frentrop in exter 
(s. 491 nr. 2447). auf die irrtümliche Verbindung eines Belegs von 1370 (a. gleich­
zeitig) curie in Vrincdorp (UB Bielefeld nr. 343 s. 206, s. 884) für ÷ Uerentrup mit 
fren trup hat engel, Urinctorp s. 85, s. 92 aufmerksam gemacht. Den zeitgenössi­
schen Dorsualvermerk einer Urkunde von 1485 frater Hermannus Iohannynck, ma‑
gister curie in Vrynthorpe (lrnf 1485.04.24) verbindet Wehlt (lrnf Ortsindex) 
mit frintrup bei freckenhorst, was aber nicht als zwingend erscheint (÷ Uerentrup).
ii. förstemann, Ortsnamen i sp. 935 registriert den namen in der reihe von topo­
nymen, die im BW ein element zeigen, das zum Pn Franko gerechnet wird oder nach 
einem franken benannt worden sei (Jellinghaus, Volkskunde s. 288). Jellinghaus, 
Orts namen s. 49 verzeichnet den On bei den westfäl. ­dorp­namen (dgl. Jellinghaus, 
Volks kunde s. 288).
iii. Bildung mit dem GW ­dorp. Der von der weiteren Überlieferung abweichende 
erst beleg ist für die Deutung nicht zu belasten. Das BW zeigt eine patronymische 
­ing­ableitung von der Basis Frank­, welcher der vom Volksn der franken herge­
leitete Pn Franko zugrundeliegen wird. Der Pn wird in as. namenüberlieferung 
bezeugt (vgl. förstemann, Personennamen sp. 515f.; Kaufmann, ergänzungsband 
s. 120; schlaug, Personennamen s. 87; schlaug, studien s. 196; tiefenbach, Xanten 
s. 354). Der Volksn geht auf das germ. adj. *franka­ ‘mutig; kampfbegierig’ zurück 
(Heidermanns, Primäradjektive s. 210; zum namen Bach, Personennamen 1 § 262 
b.a* s. 307f.; Berger, namen s. 109), das als alte ­k‑ableitung zu got. fram ‘weiter’, 
89[†] frerk
anord., ahd. fram ‘vorwärts’ gehört und mit ae. fram ‘tüchtig, keck’, isl. framr ‘vor­
wärts strebend’ verwandt ist (vgl. zur etymologie des ethnonyms zuletzt sitzmann/
Grün zweig, ethnonyme s. 128ff.). eine Deutung aus dem nominalstamm germ. *fran‑
ka­ ist nicht strittig, wohl aber die frage nach der ursprünglichen Deutung des Volksn 
als ‘die Kühnen’ oder (weniger wahrscheinlich) als ‘die freien’ (eher nach späterer 
neu bildung eines adj. francus ‘frei’; vgl. tiefenbach, studien s. 56). im 14./15. Jh. 
wird das BW stärker kontrahiert zu Vrent­, Vrenc­ (neben Variante Vrinc­) und Vren­ 
(neben Variante Vryn­, Fren(n)­). im 19. Jh. kommt eine Variante mit ­r­metathese 
und sekundär entwickeltem sproßvokal vor (Ferren­). Der name ist zu erklären als 
‘sied lung des/der angehörigen oder leute eines Franko’.
[†] frerk 
lage: ehemaliger Hof (früher Hof nr. 3) im Bereich der Otto­Brenner­straße, heute 
durch Geschäfts­ bzw. Gewerbegebäude überbaut.
13. Jh. W(r)etheric de Sikere (CtW iV s. 77)
1333 Sykere Johannes Greve, Fredericus [!] (CtW iV s. 119)
16. Jh. Frederik to Siker (CtW iV s. 343)
1556 Frederich zw Syker ist ein heelspenniger (Urb. ravensberg i s. 37 nr. 170)
1556 sitzet uf Frederichs zw Siker hofe (Urb. ravensberg i s. 37 nr. 174)
1721 Frerick (Jellinghaus, topographie ravensberg s. 15)
1802 Frerk daselbst [d.h. zu sieker] (CtW iV s. 352)
um 1825 (nachzeichnung nach 1944) Frerck (abb. bei stricker, sieker, einbanddeckel 
innen)
i. Der alte Hof kann ohne explizite namennennung bereits mit einem der fünf mansus 
in ÷ sieker am ende des 12. Jh. gemeint sein (vgl. CtW iV s. 31). er ist nicht zu ver­
wechseln mit zwei gleichnamigen Höfen in sieker (Hof nr. 14, vgl. ÷ (†) Poewelle; Hof 
nr. 31, frerk, gegründet 1807, stricker, sieker s. 112f.; vgl. ferner lämershagen nr. 8 
Hof frerk, Ubbedissen s. 11). Der Pn ist zu häufig, als daß ein zu 1130­1140 (a. um 
1540) in einer Urkunde des stiftes enger genannter Zeuge Fretheric (WUB ii nr. 414 
s. 155; ravensberger reg. nr. 111 s. 170f.) mit dem vorliegenden Hof in Ver bindung 
gebracht werden könnte. Da das zu 836­891 (a. 1479) in den trad. Corb. § 204 s. 118 
genannte in Hetlogun zum benachbarten ÷ [†] Hartlage gehören kann (vgl. schütte, 
mönchslisten s. 190), könnte der hier genannte Zeuge Friteric mit Frerk verbunden 
werden, was aber nicht zweifelsfrei zu sichern ist (vgl. weitere Zeugnisse des Pn 
in den Corveyer traditionen). Der Pn wird von schütte, mönchslisten s. 83 in die 
Gruppe der gut belegten Pn (vielleicht in der nähe des Corveyer abtes) eingereiht.
iii. Der Hofn geht auf den zweigliedrigen germ. Pn Fridur?k zurück, der in der mnd. 
form Wretheric, lat. Fredericus, erscheint. Das erstglied zeigt den Pn­stamm fridu 
(zu as. fridu, fredu ‘friede’), das Zweitglied den Pn­stamm rÎkja (zu as. r?ki ‘mächtig, 
herrschend, reich’). in der neuzeit ist der Pn stark kontrahiert worden, wobei das 
inter vokalische ­d­ ausfällt (vgl. lasch, Grammatik § 326). Der Vokal des Zweitgliedes, 
der in den nebenton fällt, wird synkopiert. 
iV. stricker, sieker s. 70ff.
frordissen 
ende 12. Jh. Frodenesheim (CtW iV s. 32)
90 frordissen
ende 12. Jh. Frondeneshuson [!] (CtW iV s. 33)
13. Jh. de Vrodessen (CtW iV s. 76)
1324­1360 duos mansos in Vroderdissen (UB Bielefeld nr. 151 s. 90)
1324­1360 2 mansos in Vroderdissen (CtW iV s. 185)
1333 Vorderdissen Wernerus (CtW iV s. 121)
1361 2 mansos in Vroderdissen (CtW iV s. 196)
1374 in Vroderdissen (laV nrW W marienstift Bielefeld Urk. nr. 133; UB Bielefeld 
nr. 358 s. 212)
1475 [die alte Wichmansche zu] Vroderdissen (lrnf 1475.05.08)
1482 Wychmanshus to Vroderdissen (CtW iV s. 264)
16. Jh. Brun to Forderdissen (CtW iV s. 344)
1802 Brune u. Wichman zu Fröhrdissen (CtW iV s. 352)
1802 Brune zu Frohrdissen (CtW iV s. 356)
1805 Frohrsen (leCoq, Karte Blatt Xiii)
1892 Frohrsen (CtW iV s. 394)
1910 Frohrsen (normann, Herforder Chronik s. 92)
ii. förstemann, Ortsnamen i sp. 956 registriert den On bei den toponymen, die im BW 
das Pn­element frÔd (dgl. Kaufmann, ergänzungsband s. 126) zeigen. Jellinghaus, 
Orts namen s. 100 nennt den On bei den westfäl. ­h5sen­namen, dgl. Jellinghaus, 
Volks kunde s. 289, der dazu im BW den Pn Frodino sieht.
iii. Ursprünglich Bildung mit dem GW ­heim, das in der frühzeit noch mit dem sich 
später durchsetzenden GW ­h5sen im Wechsel gestanden haben kann. im BW liegt 
ein im Gen. sg. stark flektierter Pn vor, der nach den ältesten formen nicht einheit­
lich ist, so daß partiell mit entstellung (oder Variation) zu rechnen sein wird. sicher 
ist ein germ. Pn mit dem stamm frÔda (zu as. fr@d ‘alt, weise, erfahren’, ahd. fruot 
‘klug’; förstemann, Personennamen sp. 541ff.; Kaufmann, ergänzungsband s. 126) 
anzunehmen, der in verschiedenen zweigliedrigen as. Pn vorkommt (vgl. schlaug, 
Per sonennamen s. 90; tiefenbach, Xanten s. 355). für das Zweitelement kommen 
nach der uneinheitlichen Beleglage verschiedene möglichkeiten in Betracht. Wird die 
form Froden­ belastet, kann an eine Bildung mit nasalsuffix wie z.B. bei den as. Pn 
Unan, Gislun, Hiddun oder Willun gedacht werden, die zu ­en abgeschwächt worden 
wäre (vgl. schlaug, Personennamen s. 14). Daneben zeigen as. Pn öfter namen auf 
­uni oder ­ini (z.B. Bernuni, Berthuni, Erluni, Helmuni, Raduni, Dagino, Emmino), 
für die eine Genese aus ­wini angenommen wird (vgl. auch Bach, Personennamen 1 
§ 98). in dem fall wäre von älterem *Fr@dun/Fr@dan oder *Fr@dwini auszugehen 
und der Zweitbeleg Fronden‑ zeigte nur ein sekundär vor Dental eingeschobenes 
­n­ im ersten Bestandteil (vgl. zum Phänomen in mnd. Zeit lasch, Grammatik § 275; 
z.B. namenvarianten 1218, a. 14. Jh., Wilhelmus Froydewinus [Osnabrücker UB ii 
nr. 102 s. 75] und um 1280 Willehelmus Frondewin [WUB Vi nr. 1206 s. 383]), wenn 
keine Verlesung bzw. Verschreibung < ­u‑ vorliegen sollte. Da die späteren formen 
durch gängig (vom singulären Vrodessen im 13. Jh. abgesehen) die Variante Vroderd‑ 
zeigen, mit der spätere assimilierte formen vermittelbar sind, könnte das auf eine se­
kundäre Umformung oder auf einen älteren namen *Fr@dhard hinweisen, neben dem 
früh ein mit nasalsuffix abgeleiteter Kurzn gestanden hätte. Der zweite Bestandteil 
von Vroderd­ wäre dann etwa auf den im Zweitglied häufigen Pn­stamm hardu (zu 
got. hardus, as. hard, ahd. hart ‘kühn, tapfer, hart’; förstemann, Personennamen 
sp. 749ff.) mit spezifisch as. Variante ­herd zu beziehen (vgl. zu as. Pn schlaug, 
Personennamen s. 99, s. 188f.; schlaug, studien s. 235; tiefenbach, Xanten s. 361f.). 
91frordissen
nach dem 16. Jh. erfährt das BW stärkere Kontraktionen, wobei zunächst das zwei­
te na menglied gekürzt wird und dann das zunächst verbliebene auslautende ­d­ in 





1325 de Santhaghen (WUB iX nr. 2639 s. 1285)
1328 de curia Santhove (UB Bielefeld nr. 165 s. 98)
1337 (a. 18. Jh.) mansum Hadewigis super Santhagen (UB Bielefeld nr. 196 s. 118) 
1346 Cord de Santhagen (UB Bielefeld nr. 244 s. 153) 
1346 ab illis de Santhaghen (UB Bielefeld nr. 244 s. 153)
1491 Hindall imme Santhagen (Urb. ravensberg iii s. 78)
1501 die Kuekenshove im Santhagen (UB Bielefeld nr. 1232 s. 690)
1535 uß dem Santhagen (Urb. ravensberg iii s. 11)
1535 der Santhagen [...] ist eyn fryhagen (Urb. ravensberg iii s. 111)
1549/50 dat hoeve geldt uth dem Santhagenn (Kamm, rechnungsbuch s. 60)
1556 gehoret in den Santhagen (Urb. ravensberg i s. 35 nr. 163)
1556 Burschafft Sandhagen (Urb. ravensberg i s. 136)
1685 in specie derer in den brock, queller und Sandthager‑baurschaften wohnenden 
Ein gesessenen (Kurtzweilige Historien s. 18)
1690 im Sandhagen ein Haußgen zw bauen (stadtarchiv Bielefeld 100,1/Urk. nr. 427; 
schra der, Urkunden s. 134 nr. 297) 
1745 Bauerschaft Sandhagen (Culemann, Beschreibung s. 113)
1805 Sandhagen (leCoq, Karte Blatt Xiii)
1837 Bauerschaft Sandhagen (Urmeßtischblatt 3917)
1906 die Bauerschaften Sendhagen [!] und Gadderbaum (BuK Bielefeld­land s. 7)
gadderbaum
1689 Gadderbaum (engel, Brackwede s. 62 anm. 46 [Kirchenbuch Gem. Heepen]; 
schmidt, Gadderbaum s. 7)
1698 Gadderbaum (schmidt, Gadderbaum s. 7)
1712 am Gadderbaum (nottebrock, Chronik s. 23)
1745 Gadderbäumer, derer sind inclusive der 11 Bleicher und dererjenigen, so im 
Freudenthal und sonsten auf Sparenbergischen Schloßgrunde wohnen, 26 Feuer‑
stetten (Culemann, Beschreibung s. 114)
1745 aus der NevelsPforte durch den Gadderbaum (Culemann, Beschreibung s. 182)
um 1757 am Gadderbaum (abb. bei Zutz, lutterkolk s. 39)
1789 Vorstadt von Bielefeld, Gadderbaum genannt (Weddigen, Beschreibung ii s. 4)
1804 den Gadderbaum vor dem Stadtthore [von Brackwede] (schwager, Bemerkungen 
s. 6)
1807­1813 Mairie Gatterbaum (nach schmidt, Gadderbaum s. 7)
1835 in diesem Thale liegt der Gadderbaum, die einzige Vorstadt von Bielefeld 
(schubart, Beschreibung s. 2)
1837 Der Gadderbaum [als teil der] der Bauerschaft Sandhagen (Urmeßtischblatt 
3917)
1845 Gadderbaum [mit der angabe] Eine Reihe Wohnungen an d. Chaussee von Bie‑
le feld nach Lippstadt (seemann, Übersicht s. 53)
1887 Aus dem Gadderbaumer Thale (fricke, Geschichte s. 5)
93Gadderbaum
i. Der ursprüngliche name für den nördl. Bereich des Bielefelder Passes löst erst 
1883 offiziell älteres Sandhagen ab und wird zum namen des heutigen Bielefelder 
stadtteils (vgl. Kahmann, territorialgeschichte s. 3, s. 13; schmidt, Gadderbaum 
s. 7 u.ö.; nottebrock, Chronik s. 21f.). im Verlauf des Bielefelder Passes sind aus 
der Zeit vor 1300 bis ca. 1600 nur wenige ansiedlungen nachgewiesen (vgl. z.B. 
÷  [†] ellerbrocks Hof, ÷  Habichtshöhe, [†] Kükenshove, ÷  laukshof oder die 
Sandhove im Gebiet des alten sandhagens; vgl. engel, stadtgründung s. 12ff.; 
Vogelsang, Geschichte i s. 51f). Der ältere Bauerschaftsname Sandhagen, der sich 
ursprünglich nur auf den östl. teil von Gadderbaum bezieht, ist noch anfang des 20. Jh. 
neben Gadderbaum als Bauerschaftsname auch für den westl. teil geläufig. als name 
der ansiedlung ist Gadderbaum erst seit dem 17. Jh. nachweisbar. im ersten teil des 
Belegblocks werden die älteren Zeugnisse für den sandhagen separat zusammenge­
stellt. Das bei Ptole maios (um 170 n. Chr., a. 13. Jh.; Geograph. ii 11, 13) genannte 
Bogadion/#@(V*4@</Bogadium ist auf verschiedene Ortspunkte bezogen worden 
(vgl. Wenskus, Bogadion s. 157; v. ledebur, land und Volk s. 326f.; zuletzt unsicher zu 
salzkotten, Kr. Paderborn, vgl. Germania und die insel thule s. 17, s. 30 nr. 67, s. 46). 
rasch, antike namen s. 213 vermutet im namen eine entstellung von Burginacium, 
einer siedlung auf dem monterberg (‘auf dem Born’) bei Kalkar, einen namen mit 
dem Pn *Burginus, s. 151 (vgl. auch Gysseling, Woordenboek s. 157). langewiesche, 
siedelungen s. 11ff. hat Bogadion mit Gadderbaum verbunden und darin eine frühe 
Bezeichnung der † Hünenburg gesehen, des ringwalls auf der höchsten Kuppe des 
Bielefelder raumes aus der vorrömischen eisenzeit, 3.­2. Jh. v. Chr. (Wilbrand, alte 
Befestigungen s. 37ff.; Günther, Hünenburg; BuK Bielefeld­land s. 7f.; dgl. lange­
wiesche, Bogade s. 50ff.; sunderbrink, sommerfrische s. 21f.). referenzpunkt der 
Gleichsetzung Bogadion = Gadderbaum ist dabei die (selbst wieder strittige) identi­
fizierung des ptolemäischen Stereontion mit sternberg (vgl. WOB 2 s. 461f.) und 
Munition mit minden (vgl. Pape, Verkehrslage s. 80 und anm. 14; meineke, minden 
s. 406f.). Die Verbindung mit Gadderbaum nimmt Ortmann, Vororte s. 36 auf, mit 
ausdrücklichem Verweis auf die lage an der alten Wegtrasse durch den Bielefelder 
Paß. reichert, Germanien s. 282 (Karte Punkt nr. 52) identifiziert den Ort nicht. 
Das namenzeugnis des Ptolemaios wird im Belegblock nicht aufgenommen, da die 
Verbindung mit Gadderbaum nicht gesichert ist (vgl. dazu unter Punkt iii.). erst seit 
dem 14. Jh. ist mit Santhagen ein toponym für den raum nachweisbar. Zu den 1226 
(namentlich nicht) genannten omnia illa, que sibi attinent in novalibus bzw. novalia 
in Bylevelde totum rechnet engel neben ÷ Gellershagen und ÷ [†] Brodhagen auch 
den sandhagen (ravensberger reg. nr. 328 s. 324). Die lat. Wendung magna arbor zu 
1233 (a.) secus magnam arborem usque ad Geltardeshagen (UB Bielefeld nr. 13 s. 10 
anm. 3) ist auf Gadderbaum bezogen worden (vgl. WUB Vi nr. 265 anm. s. 74; reese, 
Ortsnamen s. 96), wird aber aus guten Gründen (vgl. ravensberger reg. s. 354) die 
Voltmannslinde (÷  [†] Voltmannshof) bezeichnen, die als Orientierungspunkt öfter 
genannt wird. Geltardeshagen gehört zu ÷ Gellershagen (WUB Vi nr. 265 anm.; 
reese, Urkundenbuch s. Vf.), nicht zu Gadderbaum (vgl. WUB iV s. 145 anm. 5; UB 
Bielefeld s. 10 anm. 3). in der 1328 bezeugten Santhove wird der nach 1517 parzellier­
te Hof des Hagmeisters (ca. 600 m südl. der sparrenburg), die Keimzelle des späteren 
sandhagen, gesehen. Beckmann, sparrenburg und löwenburg s. 25f. identifiziert die 
÷ † löwenburg mit der sparrenburg und vermutet in Lewenbergshagen einen älteren 
namen des sandhagens, der zudem als „angefangene Hagengründung“ auf die edel­
herren zur lippe im letzten Viertel des 12. Jh. zurückgehen könne, die später im südl. 
raum ravensberg noch Besitzrechte hatten. eine bei schmidt, Gadderbaum s. 7 no­
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tierte schreibform Chatterbaum im Brackweder Kirchenbuch konnte nicht verifiziert 
und genauer datiert werden.
ii. a) sandhagen: Jellinghaus, Ortsnamen s. 73 nennt den On in der reihe west­
fäl. ­hagen­namen (dgl. Jellinghaus, Volkskunde s. 294). schmidt, Gadderbaum s. 8 
reiht ihn als typische Hagenbenennung ein in die reihe ravensbergischer ­hagen­
namen des hohen mittelalters und verweist zum BW auf den sandboden, der in der 
Bauerschaft weit verbreitet ist. Da der sand von süden her aus der senne in die 
seitentäler des sandhagens hineingeweht worden sei (s. 9; dgl. nottebrock, Chronik 
s. 21), sei zugleich die Benennungsrichtung klar: Der Hagen könne nur von norden 
her so benannt worden sein, wo lehmboden vorherrsche. engel hebt hervor, daß der 
name Sandhagen kein On sei, sondern „Benennung eines hagenrechtlichen Ver­
waltungsbezirks“ (ravensberger reg. nr. 1163 s. 876).
b) Gadderbaum: Jellinghaus, Ortsnamen [1. aufl.] s. 4 nennt den On als Beispiel für 
westfäl. b@m m., das meist als ‘schlagbaum’ zu verstehen sei (dgl. Jellinghaus, Orts­
namen s. 32). langewiesche, siedelungen s. 11ff. verbindet den On (zusammen mit 
dem flurn Gottesberg [z.B. 1494 Gadesberg]) mit Bogadion bei Ptolemaios, das er 
als germ. Bezeichnung der Hünenburg auffaßt und als ‘Gadesburg’ deutet (dgl. 
lange wiesche, Bogade). reese, Urkundenbuch s. Vi stellt das BW zu gad ‘Genosse’, 
nhd. Gatte, gad(d)er, engl. together ‘zusammen’ und ndt. gad(d)eren ‘versammeln’ 
(wie im militärischen terminus Vergatterung zur Bezeichnung einer „Vereinigung ei­
ner bestimmten mannschaft zur Wachgenossenschaft“). Gadderbaum benenne einen 
Versammlungsbaum, der durch Größe bzw. Umfang auffalle und durch magna arbor 
der Urkunde zu 1233 bezeichnet sein könne (dgl. reese, Ortsnamen s. 96). evtl. kön­
ne auch die große linde (magna tilia) einer Urkunde von 1349 (vgl. extra portam 
dictam Overenporten ultra magnam tyliam UB Bielefeld nr. 256 s. 163) gemeint 
sein. Daneben verweist reese auf Baum ‘schlagbaum’, so daß der name ebenso eine 
Grenz marke des Bielefelder stadtgebietes bezeichnet haben könne. Das GW ­baum 
der späteren Benennung bezeichne den Zollbaum, die Barrière bzw. Postschlagbaum 
zwischen Bielefeld und Brackwede im sandhagen. schmidt paraphrasiert den On mit 
Gitter baum (s. 7). engel, Brackwede s. 59 weist darauf hin, daß im ravensberger 
Ur bar für den sandhagen zwar kein Bäumer genannt sei, stellt jedoch fest, „daß ein 
besonders starker, vermutlich mit einem Gatter [!] versehener schlingbaum, ein ‘gad‑
derbom’, beim heutigen Gadderbaumer Krug an der einmündung der landstraßen 
von Osnabrück und münster­marienfeld auf die lippstädter Poststraße stand und von 
dem Baumhöfener versehen wurde“. Vogelsang, Geschichte i s. 52 vermutet im namen 
Gadderbaum „wahrscheinlich eine erinnerung an die absperrung der Paßstraße“.
iii. Die von langewiesche vorgeschlagene identifizierung Bogadion = Gadderbaum 
ist durch die Überlieferungslage nicht gestützt, da der heutige name erst seit ende 
des 17. Jh. für das Gebiet nachweisbar ist. Das Zeugnis bei Ptolemaios ist zudem bis­
lang nicht zweifelsfrei identifiziert. trotz einer schwierigen bzw. fehlenden verläßli­
chen lokalisierung ist es aus sprachhistorischer sicht verlockend, einer Verbindung 
von Bogadion und Gadderbaum nachzugehen, was für eine gesonderte Untersuchung 
an anderer stelle vorbereitet wird.
Zunächst liegt bei Gadderbaum, der Bildung mit dem GW ­baum,  eine Verbindung 
mit mnd. g=dere f. ‘Gatter, Gitter, Verschluß aus Holz oder eisen; Gatter, schranke’, 
west fäl. Gadder n. ‘Gitter; Bretterzaun; eingezäunte Weide, Gehege’ (Westfäl. Wb. 
ii sp. 988f.), nhd. Gatter ‘Gatter’ nahe und, wie vorgeschlagen, eine Deutung als 
schlagbaum in Gattergestalt (zu nhd. Gitter). Der name stellte sich dann neben mnd. 
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Wortbildungen wie z.B. g=derd_re ‘Gattertür’ oder g=derwerk ‘Gitterwerk, Umhegung 
von schranken’. Die etymologie von Gatter ist nun aber nicht eindeutig. Pfeifer, etym. 
Wb. s. 402 verbindet es nach ahd. gataro, mhd. gater, mnd. g=der(e), gadder(e) (vgl. 
dazu g=deren, gadderen ‘sammeln, zusammenbringen’, g=derh>ren ‘Gerichtsherren 
[eines schiedsgerichts in Dortmund]’ mit idg. *ghadh­ ‘vereinigen, eng verbunden 
sein, zusammenfassen’ (vgl. dazu ÷ Gassel). Kluge/seebold s. 333 stellt das Wort ne­
ben ae. geat, gat ‘tor, Gatter, schranke’ (mit Verweis auf Gat(t), zu germ. *gat‑ ‘loch’). 
Die neu zeitliche namenform Gadderbaum allein kann an eine Zusammenrückung ei­
ner lokativischen Wendung wie *bei dem Gadder Baum denken lassen und damit an 
ein On­muster, das in zahlreichen Bildungen des raumes vorkommt (z.B. Hillewalser­
baum, Uflerbaum, lockhauserbaum, Vlothoerbaum, Belker Heide, Bexterhöfe, 
Oldinger sundern; vgl. WOB 4 s. 11f.). Danach könnte zunächst an ein toponym wie 
*Gad(d)e, Gad(d)en etc. gedacht werden, das im Untersuchungsgebiet aber nicht vor­
kommt. 
Das zweite element ­gad‑ gut kann zum antiken Bogadion passen, wenn es auf ein 
ursprüng liches *Bog‑gadion bezogen würde. langewiesche, Bogade s. 50 parallelisiert 
den zweiten namenteil mit verschiedenen von förstemann, Ortsnamen i sp. 982f. un­
ter gad zusammengestellten toponymen, darunter das ptolemäische Menosgada in der 
maingegend, Gadernheim (bei Zwingenberg [Bergstraße], neckar­Odenwald­Kreis; 
805 Gadero [!]), den Gewn der Gader mit dem On von Gadern in tirol (um 959 Gaidra, 
um 1170 Gaderen, um 1170 Gadre), den On Gadesbünde (bei minden, Kr. minden­
lübbecke [wohl gemeint Gadesbünden in Heemsen, Kr. nienburg/Weser]), Berchte s­
gaden (Kr. Berchtesgadener land in Oberbayern) sowie den namen des alten amtes 
Gadesberg (im Umkreis des Bielefelder Passes [!]; 1494 dat ampt to Gadesberg, 1495 
to Gadesberge, 16. Jh. amt Gadesberg etc.; Hof des meyer zu(m) Gottesberg(e) in 
isingdorf (Werther, Kr. Gütersloh; nachweise bei CtW iV s. 396; ÷ Dornberg). Diese 
namen sind gut mit as. gat ‘loch (nadelöhr)’, mnd. gat ‘loch, Öffnung, Durchbruch, 
Durch laß, Durchgang; Grube; Wasserstraße, Durchfahrt’, dem weiter oben genannten 
westfäl. Gat (vgl. auch Woeste, Wörterbuch s. 72; schmoeckel/Blesken, Wörterbuch 
sp. 82; schleef, Dortmunder Wb. s. 86), mnd. gate ‘Gasse, Durchgang’ oder ae. geat, 
gat n. ‘tor, Öffnung in einem Zaun oder einer natürlichen Bodenerhebung; Weg durch 
ein terrain’ bzw. afries. jet, gat ‘Öffnung, tür’ (Jellinghaus, englische Ortsnamen 
s. 283f.) zu verbinden. für das BW des Gattberges bei Belm, Kr. Osnabrück, süd­
westl. Vehrte (straßenn Im Gattberg), ist danach eine ursprüngliche Bedeutung 
‘Durch gang, Durchfahrt’ erschlossen und der flurn als ‘Berg am Durchgang’ erklärt 
worden (vgl. Udolph, Belm s. 64). scheuermann, flurnamenforschung s. 120 gibt zu 
flurn mit ndt. Gatt den Hinweis, daß es „im Binnenland oft in namen für feuchte 
Boden senken“ erscheine. als residuum ist das Wort inzwischen in alten nds. namen 
er kannt worden, so etwa im On Gitter (dgl. in salzgitter; z.B. 8./9. Jh., hdt. beeinfluß­
te a. 12. Jh., Geizheres, 1007 Gaeteri, um 1226 Getere, vgl. nOB iii s. 161f., s. 470), 
bei dem insbesondere eine mit Gadderbaum vergleichbare Ortslage „am rand einer 
durch Gitter­Berg und dem salzgitter­Höhenzug gebildeten senke“ gegeben ist, also 
an einem natürlichen ‘Durchgang’ zwischen zwei Höhenzügen (vgl. nOB iii s. 167). 
Der On von (salz­)Gitter wird auf eine ­r­ableitung *Gat‑ira/*Gat‑ara zurückgeführt, 
aus der sich die umgelauteten Varianten herleiten lassen und die späteren ­i‑formen 
im mnd. nach ­g‑ häufiger vorkommen (vgl. lasch, Grammatik § 136). Die geminierte 
form von (salz­)Gitter wird den Kurzvokal noch unterstreichen, ein nachträglicher 
einfluß von hdt. Gitter liegt nahe. Das BW von Gadderbaum kann also relikt eines 
nicht mehr erhaltenen On *Gatter sein (vgl. westfäl. Gadder f. ‘Durchgang [zwischen 
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zwei Häusern], enge straße; abfluß im Keller; loch, das in den Keller führt; klei­
ne Vertiefung, schmale rille in der erde’  [Westfäl. Wb. ii sp. 989)] zu westfäl. Gat 
(Gatt, Chatt, Gaat) n. ‘loch; Vertiefung; Kerbe; Öffnung; tor in der Weideeinfriedung; 
abfluß; Hintern’, das gerade in ravensberg in zahlreichen Zusammensetzungen als 
BW und GW verbreitet ist (sp. 1052f.; vgl. dazu weiter unten) und sich im Wortschatz 
se mantisch breit entfaltet hat (vgl. Westfäl. Wb. ii sp. 1050ff.). sekundär kann dann 
leicht eine Umdeutung nach dem schlagbaum mit ndt. Gadder ‘Gatter’ erfolgt sein 
und hätte formal in Bildungen wie lockhauser Baum, ahmser Baum etc. als ‘(schlag­)
Baum von *Gad(d)e’ eine weitere stütze gefunden. 
mit dem BW von Gadderbaum könnte also der eingeforderte westfäl. On mit germ. 
*gat­ ‘loch, tor etc.’ gegeben sein, nach dem eine (nicht umgelautete) ­r­ableitung 
*Gat‑ara erschließbar wäre (vgl. zur topographisch gut begründbaren Verbindung mit 
germ. *gat­ ‘loch, Durchgang etc.’ in germ. ­r­suffigierungen, wie beim namen der 
Gader bereits angesprochen, vgl. Udolph, Germanenproblem s. 163, s. 197ff.; Udolph, 
mor phologie s. 265; Udolph, suffixbildungen s. 163ff.). 
seit dem späteren mittelalter wird für das Gebiet nur das ältere Sandhagen überlie­
fert und damit eine Bildung mit dem GW ­hagen, deren BW Sant­ (jünger Sand­) über 
die Jahre unverändert bleibt. es stellt sich zu as. sand, mnd. sant ‘sand; Ufer, strand’ 
und wird sich auf die Bodenbeschaffenheit des raumes beziehen und in abgrenzung 
zu anderen ­hagen­siedlungen der nachbarschaft, etwa des nicht weit entfernten 
stein hagen, Kr. Gütersloh, stehen. Die neuzeitliche Variante Send‑ erklärt sich als se­
kundäre anlehnung an den namen der angrenzenden ÷ senne (auch Seende, Sende). 
als BW ist das toponymische element in verschiedenen Verbindungen anzutreffen 
(vgl. förstemann, Ortsnamen ii sp. 677ff.). in Verbindung mit dem sandhagen steht 
sicher der name des † santhofs, des ehemaligen Hagmeisterhofes ca. 600 m südl. der 
sparrenburg an der Wegabzweigung vom heutigen Bethelweg, wo der flurn Sand‑
hagen erhalten ist (vgl. ravensberger reg. s. 1071, nr. 1219 s. 909; nach den ravens­
berger reg. s. 909 wird der Hof im ravensberger Urbar von 1556 nicht mehr genannt; 
1328 de curia Santhove, UB Bielefeld nr. 165 s. 98; 1502 zuschen dem Santhove und 
dem Ellerbroke bie dem Sparenberge belegen, UB Bielefeld nr. 1247 s. 700; 1517 dat 
alle gelegen ys tuschen dem Santhove unde deme Elderbroke, UB Bielefeld nr. 1403 
s. 779; ravensberger reg. nr. 1219 s. 909; schmidt, Gadderbaum s. 15, s. 24 und 
Karte 1). Der von engel, Brackwede s. 59 angesprochene Baumhöfener wird sich in 
dem 1556 genannten namen des Johan Boimhoider, bomsluter, dessen Huisstede und 
garde [...] in der lanthwer liegt (Urb. ravensberg i nr. 765 s. 160), des Landthwer 
Johan [...] boimhoder (nr. 774 s. 161) und den gleichzeitig erwähnten bomhoder[n] zu 
Brack wede (nr. 116 s. 25) widerspiegeln. Der ältere name wird spätestens im 19. Jh. 
durch Gadderbaum abgelöst, das bereits im 17. Jh. als flurbezeichnung geläufig war. 
Zur mutmaßlichen lage des alten schlagbaumes, des Gadderbaumes: Kneppe, Biele­
felder stadtlandwehr s. 142, wonach der Gadderbaum (als Bezugspunkt der süd­
westl. und südöstl. landwehr) „in der nähe des schnittpunktes von landstraße und 
Bohnenbach [!]“ zu suchen ist (vgl. Westfäl. städteatlas). Womöglich gehört auch der 
name von Gothel, Kr. Diepholz, hierher (um 1000 Gatla, 1090 Godla, vgl. förstemann, 
Ortsnamen i sp. 1017), dessen BW förstemann noch mit einem element gaut unbe­
stimmter Bedeutung verbunden hat. Zum alten Wegekreuz im Bereich von Brackwede 
und dem Bielefelder Paß vgl. auch möller, Bemerkungen s. 63ff., insbesondere s. 65f. 
(mit Karte zu straßenverläufen im Jahr 1825), Wilbrand, Ver kehrswege s. 3f., schäfer, 
lage s. 27 und Beckmann, Verkehrswege passim mit aus drücklichem Hinweis auf eine 




1153 de una [d.h. domus] in Godeslo (UB Hardehausen nr. 3 s. 42)
[†] obergassel
lage: im Bereich des autobahnrastplatzes Obergassel. nach teilung des Hofes Godes‑
lo (zwischen 1153 und 1304; vgl. Beckmann, Desertum sinedi s. 33, s. 37) bestand ein 
teil als Hof Obergassel (später im rietberger Besitz) weiter, existiert aber seit der 
jüngsten Vergangenheit nicht mehr.
1317 (a. 18. Jh.) in domo hoc de Suflo [!] (WUB X nr. 553 s. 202)
1317 (a. 18. Jh.) in domo hac de Jaslo [!] (WUB X nr. 553 anm. 3 s. 202)
1317 (a. 18. Jh.) in domo hac de Gudensto [!] (WUB X nr. 553 anm. 3 s. 202)
1346 Conrado de Godeslo (UB Bielefeld nr. 244 s. 151)
1496 Godeslo (abb. bei Wasgindt/schumacher, senne s. 32)
1549 Gadeßloe (Kamm, rechnungsbuch s. 41)
1556 Ludeke zu dem Gasel (Urb. ravensberg i s. 169 nr. 809)
1769 nach dem Ober Goßel […] auf Obergoßels […] Hofe […] hinter dem Goßel (Proto­
kolle s. 17)
1988/89 Haus Eickhof [der von Bodelschwinghschen anstalten Bethel] (Beckmann, 
Deser tum sinedi s. 33)
niedergassel
lage: nach teilung des alten Hofes Godeslo fortbestand als teilhof niedergassel (frü­
her senne i nr. 8, heute Gasselstraße, familie staarmann; vgl. Beckmann, Desertum 
sinedi s. 33; Wasgindt/schumacher, senne s. 127), nach dem auch die zweite raststätte 
an der a 2 benannt ist.
1304 (a. 18. Jh.) domum dictam to Nederen Godeslo (WUB iX nr. 299 s. 126)
1535 der Nedergaessel (Urb. ravensberg iii s. 117)
1535 Johan tom Nederen Gossel (Urb. ravensberg iii s. 118)
1556 Johan thom Nederen Gaissel (Urb. ravensberg i s. 163 nr. 781)
1676 Nedergaesel (Wasgindt/schumacher, senne s. 126)
1680 Neddergaßel (Wasgindt/schumacher, senne s. 127)
1685 Nedder Garsell (Wasgindt/schumacher, senne s. 127) 
1686 Nedder‑Garßel (Wasgindt/schumacher, senne s. 127)
1721 Neddergaeßel (Wasgindt/schumacher, senne s. 127)
1745 Niedergassel (Culemann, Beschreibung s. 114)
1775 Neder Gassel (Wasgindt/schumacher, senne s. 127)
1787 (inschrift) heNrich christophffel Niedergasel (Wasgindt/schumacher, senne 
s. 126)
1825 Niedergassel (abb. bei Wasgindt/schumacher, senne s. 70)
1845 Niedergossel [!] (seemann, Übersicht s. 55)
i. nach förstemann, Ortsnamen i sp. 1072 liegt das 1153 genannte Godeslo (nach 
WUB ii nr. 289 s. 71) im Kr. Paderborn oder im fürstentum lippe­Detmold. im UB 
Harde hausen nr. 3 anm. 6 s. 43 wird es mit niedergassel verbunden (dgl. nr. 4 anm. 
6 s. 44). Beckmann, Desertum sinedi s. 33 identifiziert den erstbeleg mit dem Hof 
[Ober­]Gassel in eckardtsheim bzw. dem Hof eickhof der von Bodelschwinghschen 
an stalten in Bethel. Das Zeugnis von 1317 ist sicher (auch in der Parallelüberlieferung 
mit Jaslo bzw. Suflo) entstellt.
ii. Das BW stellt förstemann, Ortsnamen i sp. 1072 zum Pn­stamm goda. Jelling­
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haus, Ortsnamen s. 132 registriert den On für einen Ortspunkt zwischen Detmold und 
Paderborn in der reihe der ­l@h­namen, die im ersten teil einen Pn zeigen. flöth­
mann, siedlungsperiode s. 33 bemerkt zum toponym: „Der name ‘Godeslo’, der spä­
ter nicht mehr auftritt, lebt wahrscheinlich [!] in niedergassel weiter“.
iii. Bildung mit dem GW ­l@h. Der alte flurn, der sich ursprünglich sicher auf ein wei­
teres Gebiet bezieht, zeigt im BW eine im Gen. sg. stark flektierte form Godes­, seit 
dem 16. Jh. auch in der Variante Gades­. nach den älteren Belegen kann ursprünglich 
von einem Kurzn *Godi ausgegangen werden, der in as. namenüberlieferung neben 
dem schwach flektierten Kurzn Godo (oder fem. Goda) stehen würde (vgl. schlaug, 
Per sonennamen s. 96; schlaug, studien s. 199; tiefenbach, Xanten s. 359) und zum 
Pn­stamm gÔda (zu got. g@ds, as. g@d, ahd. guot ‘gut’; wohl weniger zum stamm guda, 
zu got. gus, as. god, ahd. got ‘Gott’; förstemann, Personennamen sp. 676ff.) gehören 
könnte. eine schwierigkeit bereitet dabei aber der spätere Wechsel zu formen mit 
­a­, die eher aus vorausgehendem Kurzvokal ­o­ entstehen (vgl. Gallée, Grammatik 
§ 71), wenn nicht ein unerklärter ­o‑/‑a­Wechsel gegeben sein sollte (§ 53e s. 47). in 
eine ganz andere richtung würde womöglich ein anschluß an eine form Godes‑/
Gades­ führen (zu as. gat n. ‘loch (nadelöhr)’, mnd. gat [Pl. g=te(r), gatter, g>te(r), 
gette(r)] ‘loch, Öffnung, Durchbruch; Durchlaß, Durchgang’) mit früh verdumpftem 
­a­ > ­o‑ (vgl. Gallée, Grammatik § 53 mit Varianten des On von Paderborn), wenn 
nicht ältere formen einhellig ein intervokalisches ­d­ zeigten (also kein ­t­). aufgrund 
der räumlichen nähe etwa zum Gottesberg (vgl. ÷ Gadderbaum) bietet sich leicht 
eine, wenigstens temporäre sekundäre, volksetymologische Umdeutung nach mnd. 
god ‘Gott’ an. Daneben ist aber auch ein appellativischer Bezug zu einem in germ. 
sprachen in verschiedenen Wörtern bezeugten element germ. *ğađ­ zu be denken 
(zu idg. *ghedh­/*ghodh‑ ‘vereinigen, eng verbunden sein, zusammenpassen’, älter 
auch ‘umklammern, fest­ und zusammenhalten’; vgl. Kluge s. 335 – Gatte; lloyd/
springer iV sp. 105ff.; Pokorny, Wörterbuch s. 423). Das element kommt als sim­
plex nur in ae. gæd n. ‘Gesellschaft, Gemeinschaft’ vor (Dictionary of Old english 
G; Bosworth/toller s. 356) oder zeigt sich neben weiteren Wortbildungen z.B. in ae. 
gada m. neben gegada ‘Gefährte’, as. gigado ‘der Gleichartige’ (as. Handwb. s. 114). 
außergermanische Parallelen finden sich in urverwandten Wörtern wie aind. gadh­ 
‘festhalten, anklammern’ (in gádhya­ was man gerne festhält, was einem paßt’), aksl. 
godS adv. ‘angenehm, passend’, godina ‘(passende) Zeit, stunde’, russ. god ‘Jahr, Zeit’, 
gódnyi ‘tauglich’, lit. goda ‘ehre’, lett. gùods ‘ehre, ruhm’, gadîgs ‘tüchtig, ehrbar’ 
oder gadît ‘treffen, erwerben, finden’. Die älteren namenformen bewahren dann im 
BW ein altes, im Gen. sg. flektiertes Wort *gad (m. n.), mit dem das (lichte) Waldgebiet 
als eigentum einer (siedler­)Gemeinschaft ausgewiesen wäre. Bei dieser Verbindung 
könnten formen temporär an as., mnd. god ‘Gott’ angeschlossen worden sein, was 
später nur nicht mehr aufrechterhalten bliebe, weil es daneben immer eine ­a­halti­
ge form gegeben haben könnte. Dazu ist auf den älteren namen Gasselbach (neben 
schnat bach, Bullerbach, sielbach etc.; vgl. schumacher, sennelandschaft s. 26) für den 
dort fließenden Hasselbach zu verweisen, der sicher mit den anliegenden Höfen Ober­ 
und niedergassel zusammenhängt und vielleicht sogar der ältere (und zutreffende) 
Gewn ist (aber nicht offiziell gebraucht wird). Da die alten Höfe im südbereich enger 
Passagen (im Verlauf der genannten Bäche) durch den teutoburger Wald liegen, kann 
das toponym sekundär als Bezeichnung für ein Waldgebiet nach seiner lage vor ei­
nem ‘Durchgang’ aufgefaßt worden sein (vgl. ÷ Gadderbaum). Durch das BW wird 
der On früh von anderen, umliegenden ­l@h­namen des Gebietes unterschieden (vgl. 
z.B. ÷ Obbelode, ÷ ramsloh, ÷ scherpel, ÷ † edingloh). Der Zusatz Nieder­ (ndt. 
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Neder‑ etc.), dem ein im lokativischen Dat. sg. flektiertes adj. nederen bzw. dessen 
Grund form neder­ (zu as. nithari ‘der untere’, mnd. n>der, nider, nedder ‘niedrig gele­
gen’) vorausgeht, unterscheidet den Hof nach seiner relativen lage vom höher, nördl. 
gelegenen nachbarhof Obergassel.
gAyermAnn
lage: Hof in ÷ stieghorst (Jagdweg, früher Hof nr. 10); 1937 verkauft an die stadt 
Biele feld, verpachtet an niederdeppe (Henrichs/Vormbrock­reinert, stieghorst s. 19f.; 
vgl. auch BuK Bielefeld­land s. 13; CtW iV s. 394).
1139 tres domos, uidelicet Gagerne, Rothe et Hartbike (WUB ii nr. 232 s. 27) 
ende 12. Jh. Gageren villicus (CtW iV s. 33)
ende 12. Jh.­anf. 13. Jh. villicatio Gagernon (CtW iV s. 53)
14. Jh. de Goire [!] (CtW iV s. 136)
1324­1360 curiam in Gogeren (CtW iV s. 160)
zu 1359 curiam in Gogeren pro dimidia parte (CtW iV s. 193)
1375 curiam in Gogeren in par. Hepen (CtW iV s. 202)
1395 vte mynem hes thon Ghoyeren […] beleghen ys in dem kerspele tho Hepen (laV 
nrW W stift schildesche Urk. nr. 117)
1443 curiam to den Gogeren (CtW iV s. 250)
1556 Thoniß Goierman (Urb. ravensberg i s. 69 nr. 333)
1832 bei Geierman (engel, tagebuch s. 101)
1892 Gayerman (CtW iV s. 394)
1923 Gayermann (Jellinghaus, Ortsnamen s. 71)
1931 Eduard Gayermann (niekammer s. 211)
i. Der bei Jellinghaus, Ortsnamen s. 71 zum 12. Jh. genannte Beleg to den Gogeren 
dürfte sich auf eine der Ortsangaben Darpes beziehen (vgl. CtW iV s. 394 – to de 
Gagernon oder in Gogeren bzw. das Zeugnis von 1443). Den Beleg des 14. Jh. stellt 
Darpe zu Gohfeld, Kr. Herford (CtW iV s. 396), was aber nach der überlieferten form 
nicht zutreffen wird.
ii. förstemann, Ortsnamen i sp. 985 verweist auf die lokativische Wendung to den 
Gogeren und erwägt eine entstehung aus gawigeren, gaugehren. Jellinghaus, Orts­
namen s. 70f. erfaßt den stieghorster Hof bei den westfäl. toponymen mit goy n. 
(neben go, ga, gavi), für das er mit “anderer [als ‘Gau’], vielleicht vorfränkischer Be­
deutung” rechnet.
iii. Der Hofn mit dem späteren GW ­mann bewahrt im BW einen ehemaligen flurn, 
mit dem der Hof ursprünglich benannt worden ist. nach den ältesten Zeugnissen be­
ruht der On auf flektierten Dat.­Pl.­formen wie Gagerne, to den Gogeren, Gageren 
oder Gagernon. im zweiten Bestandteil kann, wie vorgeschlagen, eine form zu germ. 
*gaizá‑ m. ‘(Wurf­)speer’, as., ahd. g>r ‘Dreizack; speer (als runenbezeichnung); 
(Wurf­)speer’, ae. g=r, anord. geirr und dem davon abgeleiteten ahd. g>ro ‘Besatz 
(am Gewandsaum); spieß, meereszunge, seebucht’, mhd. g>re m. ‘langgezogenes 
dreieckiges stück’, mnd. g>re m. f. vorliegen, das in zahlreichen norddt. flurn für 
dreieckige oder spitz zulaufende Geländestücke vorkommt (förstemann, Ortsnamen 
i sp. 1036f.; Bach, Ortsnamen 1 § 291; müller, flurnamenatlas s. 380ff.). Der stieg­
horster straßenname An den Gehren führt den alten flurn weiter. Das BW kann hier, 
wie bei Jellinghaus angedeutet, mit einem älteren Gau­Wort verbunden sein, das (im 
Unterschied zur Gau­Bezeichnung für ein Gebiet, einen Bezirk oder ein flußgebiet; 
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zu germ. *gawi, got. gawi, as. g@ [zu lat. pagus], ahd. gawi, gewi) mit einer anderen 
Gau­Bezeichnung zusammenhängt (vgl. Gau, westfäl. goy n. f. auch in westfäl., nieder­
rhein. und nl. flurnamen) und auch als BW erscheint (vgl. förstemann, Ortsnamen i 
sp. 1023ff.). nach Kaufmann, Zusätze s. 180ff. bezeichnet dieses Gau im Gegensatz 
zu Gau “flußgebiet, flußlandschaft und dem hiermit (ungefähr) übereinstimmenden 
Verwaltungsgebiet” (z.B. zum On von lemgo, Kr. lippe, im WOB 2 s. 316f.) ein “of­
fenes, flaches, waldfreies, bebautes (acker­)land” (im Unterschied zu bewaldetem 
Gebiet). Die Bezeichnung für offenes land, die ausdrucksseitig im ahd. bereits mit 
der Bezeichnung für ein flußgebiet zusammenfällt, führt Kaufmann auf vorgerm. 
*ghvjom ‘freies, leeres land’ (zu idg. *ghu­ ‘gähnen, klaffen’) zurück und verweist 
dazu auf förstemann, Ortsnamen i s. 1023; vgl. auch Kluge/seebold s. 333), wonach 
in as. und anfrk. Gebieten noch die alte Gau­Bezeichnung für offenes, flaches, bebau­
bares land gegeben sei. Das BW hat eine entsprechung im BW von Gohfeld, Kr. Her­
ford (vgl. WOB 4 s. 110ff.). im BW ga‑/go­ würde eine Variante zu as. ­g=, ­g@ ‘Bezirk, 
region etc.’ vorliegen und damit eine sehr alte flurbezeichnung, die in got. gawi und 
ae. toponymen mit dem BW ge­ (zu ae. *g>, *g?e) frühe entsprechungen hätte (vgl. 
smith, elements i s. 196f.). nach Kluge/seebold s. 333 ist damit ein anschluß an gr. 
PD f., PäD@H m. ‘Ort, Platz, stelle; [freier] raum; Gegend, land’, arm. gawaE 
‘Gebiet, Vaterstadt, Dorf’ möglich, womit ein Zusammenhang mit gr. @ f. ‘Dorf’ 
(*auja) als Kollektivum < *ga‑au‑ja für die Gesamtheit der Dörfer (vgl. ahd. inouwa f. 
‘Wohnung, Wohnsitz’ bestehen dürfte; zum weiteren Zusammenhang lloyd/springer 
iV sp. 195ff.). in eine ganz andere richtung würde demgegenüber ein anschluß an me. 
*gogge (neben gog, goggle ‘shake, quiver’; anord. gogli m. ‘schlamm’) als Bezeichnung 
für ‘a bog, a quagmire, a swamp’ (vgl. smith, elements i s. 205 zu den engl. toponymen 
Gogland, Gogwell, Gogmore oder The Gog; anord. etym. Wb. s. 181) führen, was als 
Be zeichnung der Bodenbeschaffenheit semantisch zum GW g>r‑ passen könnte, nach 
den frühen Belegen aber *Goggerne oder *Gaggerne erwarten ließe, die nicht vorkom­
men, und (soweit zu sehen ist) im as. oder mnd. keine entsprechungen haben.
gehring
lage: Hof in niederdornberg, früher Hageresch, niederdornberg nr. 4 (vgl. CtW 
iV s. 398; engel, Wirtschaftsgeschichte s. 137 anm. 502 mit Hinweis auf den 
straßenn Hageresch; vgl. zur lage auch engel, Dornberg s. 155), heute Hof Gehring, 
schröttinghauser straße.
1331 Hageresch (CtW iV s. 117 anm. c)
1333 Hagenesch (CtW iV s. 117)
1334 Hegeresch (CtW iV s. 117 anm. c)
1334 Hegerech [!] (CtW iV s. 117 anm. c)
1334 Hecgerechs [!] (CtW iV s. 117 anm. c)
1364 (a. 2. Hälfte 15. Jh.) Hogrys hus und erve (engel, lehen s. 66)
16. Jh. Hogriss (CtW iV s. 342)
1535 Hogesch [!] (Urb. ravensberg iii s. 123)
1535 Hogresch (Urb. ravensberg iii s. 125)
1549 Hageresschet (Kamm, rechnungsbuch s. 36)
1556 Bernd Hagereschet (Urb. ravensberg i s. 142 nr. 692)
1600­1620 (inschrift) luke: tom hagreske (Kenter, Dornberger Kirchensitz s. 80)
1802 Hageresch (CtW iV s. 356)
1913 Hagenesch (förstemann, Ortsnamen i sp. 1155)
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1931 Gust. Gehring (niekammer s. 209)
iii. Ursprünglich Bildung mit dem GW ­esch. seit der ersten Hälfte des 14. Jh. 
wird der Ortspunkt in abgrenzung von dem zweiten ÷  [†] Hagen durch Bildung 
mit dem GW ­esch benannt. im BW erscheint zunächst die im Gen. Pl. erstarrte 
insassenbezeichnung Hager oder Heger ‘Bewohner des Hagens’, die dann durch das 
simplex Hagen­ abgelöst wird. mit der Verlagerung des Haupttons auf die erste silbe 
gerät das GW zeitweise in nebentonposition und wird im auslaut kontrahiert zu ­ys, 
­iss (vgl. lasch, Grammatik § 334 anm. 3). Das aus dem 15./16. Jh. überlieferte Hogr‑ 
zeigt dazu eine dial. form mit verdumpftem ­a‑ > ‑o‑ im ersten teil (vgl. lasch, Gram­
matik § 91f.). seit dem 19. Jh. wird der Hof nach dem famn seines Besitzers Gehring 
be nannt, einer patronymischen ­ing­ableitung von der Basis Gehr­ (einem Kurzn 
Ger(o), Geri zu germ. *gaizá­ m. ‘(Wurf­)speer’, as., ahd. g>r ‘Dreizack; speer (als ru­
nen bezeichnung); (Wurf­)speer’, ae. g=r, anord. geirr).
gellershAgen
1233 (a.) et secus magnam arborem usque Geltardeshagen (UB Bielefeld nr. 13 s. 10)
1325 de Ghelderdeshaghe (WUB iX nr. 2639 s. 1285)
1325 indaginem nostram, que Heldereshage [!] vocatur (WUB iX nr. 2656 s. 1295)
15. Jh. (dors.) up den Hellerhagen [!] (WUB X nr. 990 anm. s. 353)
1541 (a. 1729/30) Gellershagen (Wigands archiv 5 s. 386)
1535 der Gelders heger is seven (Urb. ravensberg iii s. 124)
1549 im Gellerßhagenn (Kamm, rechnungsbuch s. 78)
1556 Gellerßhagen (Urb. ravensberg i s. 1)
1556 Burschop Gellershagen (Urb. ravensberg i s. 107)
1556 (a. 17. Jh.) Belershagen [!] (Urb. ravensberg i s. 1 anm. 6)
dial. Chellershagn (Westfäl. mundartkommission)
i. Wenn der Hof 1221 auch nicht namentlich genannt ist, sieht engel in der erwähnten 
Hofstelle in Dorenberge (WUB iii nr. 171 s. 89) doch den Hof rottmann in Gellers­
hagen (vgl. ÷ Einleitung zum † rottmannshof), der im Urbar von 1556 (nr. 557) als 
dem closter Mergenfelde eigen verzeichnet wird (ravensberger reg. nr. 285 s. 291). 
Die Hagensiedlung kann (wie ÷ [†] Brodhagen und sandhagen) bereits 1226 mit den 
omnia illa, que sibi attinent in novalibus (‘neubrüchen’) gemeint sein (vgl. UB Biele­
feld nr. 328 s. 324). Das namenzeugnis von 1233 gehört sicher zu Gellershagen (vgl. 
reese, Urkundenbuch s. Vf.; UB Bielefeld s. 10 anm. 3; WUB Vi nr. 265 s. 74) und 
nicht zu Gadderbaum, wie Wilmans gemeint hatte (vgl. WUB iV nr. 218 und anm. 5 
s. 145). Der 1346 im ausgabenverzeichnis der Gräfin margarete von ravensberg ge­
nannte Hof Bultemann (UB Bielefeld nr. 244 s. 153) wird mit dem 1556 im Urbar 
genannten Hof in Gellershagen identifiziert (ravensberger reg. nr. 1479 s. 1071). Die 
Dor sualnotiz des 15. Jh. lautet nach UB Bielefeld nr. 156 s. 92 Up den Yellerhagen. 
ii. Jellinghaus, Ortsnamen s. 73 erfaßt den On bei den westfäl. ­hagen­namen (dgl. 
Jelling haus, Volkskunde s. 293; Jellinghaus, mind.­rav. On s. 267) und sieht im BW 
den Pn Geldhard. reese, Ortsnamen s. 97 erklärt den On als ‘Hagen des Geltard’.
iii. Bildung mit dem GW ­hagen. Das BW zeigt, wie vorgeschlagen, den im Gen. sg. 
stark flektierten zweigliedrigen Pn Geltard, der im erstglied zum Pn­stamm geld 
(zu as. geld, ahd. gelt ‘Opfer’; förstemann, Personennamen sp. 638; Kaufmann, er­
gänzungsband s. 146f.; tiefenbach, Xanten s. 358) gehört. für das Zweitglied wird 
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nach den spät überlieferten formen am ehesten ein Bezug zum Pn Geldhard ge­
geben sein, bei dem dann ein ausfall des anlautenden ­h‑ eingetreten wäre, was im 
13. Jh. durchaus vorkommen kann (vgl. lasch, Grammatik § 352).  Der Pn Geldhard 
ist früh bezeugt (vgl. schlaug, Personennamen s. 91; schlaug, studien s. 97; z.B. Ghelt‑
hardus in den Corveyer traditionen von 891­1037 [a. 1479] trad. Corb. § 371; schütte, 
mönchs listen s. 257). seit dem 15. Jh. fallen Dentale in stimmhafter Umgebung aus 
bzw. werden assimiliert (­ld‑/‑lt­ > ­ll­ und ­rd­ > ­r(r)‑) und der Pn wird weiter zu 
Gellers­ kontrahiert. Der name ist zu erklären als ‘Hagen des Geltard/Gelthard oder 
Geltr=d’. Die dial. Benennung kann als Zusammenrückung aus einer im Dat. sg. 
flektierten lokativischen Wendung *an/up/b? der b@mesken h>ide ‘auf der baumbe­
standenen Heide’ aufgefaßt werden (zu ndt. b@mesk ‘baumbestanden, baumreich’ vgl. 
Westfäl. Wb i sp. 1028; wohl eher nicht zu westfäl. b_mesk ‘böhmisch; unbekannt, 
fremd; unverständlich’ sp. 1043; mnd. h>ide ‘Heide’).
gentrup 
lage: in der Bauerschaft Hoberge (früher Hof nr. 3, Hofgebäude später im Besitz 
der familie von tschirnhaus, Poetenweg; Jörding, Wanderungen s. 184f.; Jörding, Ge­
schicht liche „merk“würdigkeiten s. 65ff.).
13. Jh. Gerewardincthorpe (CtW iV s. 75)
1219­1226 de allodio suo, quod est Gerewordincdorpe (WUB iii nr. 144 s. 73) 
1221 Gerwordincktorpe (WUB iii nr. 167 s. 86)
1300 decimam cuiusdam parvuli mansi in Gerewordinchtorpe (WUB iii nr. 1678 
s. 875)
zu 1300 (a.) de decima in Geuerinctorp [!] (laV nrW W mscr. i nr. 106 fol. 133r)
1300 cum decima domuncule Gerwordinctorpe site sub curte Urinctorpe in parrochia 
Doren berghe (WUB iii nr. 1680 s. 876)
1300 in Gerewordinchtorpe in parrochia Dornberge (WUB iV nr. 2632 s. 1183)
1301 [Hufe zu] Gerewordinctorp (WUB iX nr. 33 s. 16)
1333 Gerewardinctorpe Gotfridus (CtW iV s. 119)
1423 Gerwerinctorpes hus by Brinctorpes in dem kerspele to Dorenberghe (laV nrW 
W marienfeld Urk. nr. 894; Vahrenhold, Kloster marienfeld s. 156)
1423 decima domuncule Gerwerinktorpe site sub curte Vrinctorpe in parrochia 
Dorenberge (laV nrW W marienfeld Urk. nr. 984)
1439 Segewyn Gerwynchtorpes hus (UB Bielefeld nr. 735 s. 409)
1443 monete de domo Gerwinctorpes (UB Bielefeld nr. 758 s. 421)
1476 Gerentorpes hus (UB Bielefeld nr. 965 s. 548)
1487 Ludeken Gerentorppe [!] (UB Bielefeld nr. 1029 s. 585)
1490 gebrodere geheten Gherincktorppere (UB Bielefeld nr. 1064a s. 821)
16. Jh. Joh. Gerendorp (CtW iV s. 343)
1515 Luken Gerentrup (UB Bielefeld nr. 1387a s. 835)
1521 an Ludeken Gerentorpe (schrader, Urkunden s. 21 nr. 13)
1525 an Ludeke Gerentorpp (schrader, Urkunden s. 25 nr. 27)
1526 Lüdecke Gerentorpp (schrader, Urkunden s. 27 nr. 33)
1556 Johan Gerentorp (Urb. ravensberg i s. 141 nr. 675)
1556 (a. 17. Jh.) Grentrup (Urb. ravensberg i s. 141 nr. 675 anm. 19)
1634 Gerentrupff (CtW V s. 280)
1635 Gerentrup (laV nrW W marienfeld akten 1 nr. 2a, Bl. 15; Kohl, marienfeld 
s. 255)
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1802 Gentrup (CtW iV s. 352)
1820 [ist eigenhörig] Geventrup oder Gentrup (CtW V s. 307 und s. 289)
i. Ob ein bereits im 13./14. Jh. in einem Herforder einkünfteverzeichnis genannter Joh. 
de Gerincdorpe (CtW iV s. 90) zu Gentrup gestellt werden kann, wie Darpe meint (vgl. 
s. 395), ist nicht sicher, zumal bei ihm auch Zeugnisse für Gentrup und ÷ Jerrendorf 
zu sammengefaßt werden (z.B. mit Verweis auf lippreg. 165 zu Jerrendorf bei 
schildesche; aber nach v. ledebur, Urkundliche nachrichten s. 164, s. 170 richtig auf 
Vrinc torpe [!] zu ÷ Uerentrup bezogen; zu Gentrup Vahrenhold, Kloster marienfeld 
s. 156). Der zweite Beleg zu 1300 ist nach Jellinghaus, topographie s. 149 nicht mit 
÷ Jerrendorf, sondern mit dem vorliegenden Hof zu verbinden. Die namenzeugnisse 
von 1439, 1443 und 1476 beziehen sich auf einen Herkunftsn zum vorliegenden On 
(vgl. UB Bielefeld s. 886). schneider, Ortschaften s. 50 hat die Zeugnisse des 13. Jh. 
mit Gerrendorf (d.h. ÷ Jerrendorf) verbunden. ein Beleg zu 1556 (Cordt Esdar ge‑
horet dem closter zw Mergenfeldt Urb. ravensberg s. 175 nr. 832) wird von Kohl, 
marien feld s. 255 auf Gentrup bezogen.
ii. Jellinghaus, Ortsnamen s. 49 nennt den On bei den westfäl. ­dorp­namen (dgl. 
Jelling haus, Volkskunde s. 288). Da Jellinghaus, Volkskunde s. 288 nur ein Zeugnis 
Geren trup aus dem 16. Jh. kennt, erwägt er für das BW den Pn Gero.
iii. Bildung mit dem GW ­dorp. Das BW belegt eine patronymische ­ing­Bildung, die in 
der Basis den zweigliedrigen germ. Pn Gereward hat (neben Variante Gereword­ mit 
ver dumpftem ­a‑ > ­o­ im Zweitglied). Der name kommt in as. namenüberlieferung 
seit dem 9. Jh. mehrfach vor (vgl. schlaug, Personennamen s. 91, s. 94; schlaug, 
studien s. 100; tiefenbach, Xanten s. 357) und ist in verschiedenen Varianten ins­
besondere in frühen Corveyer Zeugnissen nachgewiesen (vgl. Osnabrücker UB i 
s. 383; schütte, mönchslisten s. 519). im erstglied zeigt sich der Pn­stamm gairu 
(zu germ. *gaira­ < *gaizá­, as., ahd. g>r m. ‘(Wurf­)speer; Dreizack’; förstemann, 
Per sonennamen sp. 571ff.), im Zweitglied der Pn­stamm warda (zu germ. *warđa, 
as. ward, ahd. wart ‘Wächter’; förstemann, Personennamen sp. 1538f.; auch mit 
ver dumpftem ­a­ > ­o­). spätestens seit dem 15. Jh. ist das BW stärker (zunächst 
nach ausfall des ­d­ in stimmhafter Umgebung des Zweitglieds) kontrahiert worden 
(Gerwerinc­, Gerwynch­ Geren­), wobei das Zweitglied vollständig ausfällt (vielleicht 
wird der zweigliedrige ältere Pn der Basis aber nur durch eine Kurzform G>ro er­
setzt). Der im 15. Jh. bezeugte Herkunftsn bewahrt mit Gerwync(h)‑ resthaft das 
an lautende ­w­ des Zweitglieds, das später vollständig an den vorausgehenden liquid 
assi miliert wird. nach abschwächung des nebentonvokals ergibt sich die Variante 
Geren­ (nach synkope des ersten Vokals auch Gren­). erst spät entfällt der liquid ­r­ 
(vgl. lasch, Grammatik § 244f.) und das neuzeitliche Gentrup entsteht. Der name ist 
zu erklären als ‘siedlung der angehörigen bzw. leute des Gereward’.
gräfinghAgen
1306 (a. 18. Jh.) indaginem nostram dictam Grevingheshaghen ac casam ton Wosten‑
felde (WUB iX nr. 437 s. 199)
1325 den Grevinchaghen (WUB iX nr. 2639 s. 1285)
1337 (Druck 1749) indaginem totam ton Grevynchagen (UB Bielefeld nr. 196 s. 118)
1398 Volquinus dictus Grevynckhaghen (UB Bielefeld nr. 522 s. 292)
1541 (a. 1729/30) Grevinchagen (Wigands archiv 5 s. 386)
1556 Grevinckhagen (Urb. ravensberg i s. 1)
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1556 Burschafft Grevinckhagen (Urb. ravensberg i s. 65)
1556 (a. 17. Jh.) Brenninghagen [!] (Urb. ravensberg i s. 1 anm. 4)
1769 dem Graevinghagen hinauf (Protokolle s. 19)
1805 Grävinghagen (leCoq, Karte Blatt Xiii)
1808 Grawinghagen (Gesetz­Bclletin s. 147)
1845 Grävinghagen (seemann, Übersicht s. 53)
i. Die lesung des 1749 bei Culemann, merckwürdigkeiten ii s. 17 nach einer abschrift 
des 18. Jh. genannten Belegs von 1337 ist zu bestätigen (laV nrW W mscr. Vii 3117 
Bd. iii fol. 219r).
ii. Jellinghaus, Ortsnamen s. 73 erfaßt den On bei den westfäl. ­hagen­namen. 
engel, Heepen s. 140 erklärt den namen der ravensberger Hagengründung als Be­
zeichnung für einen ‘gräflichen Hagen’ (auch in beabsichtigter frontstellung gegen die 
edelherren zur lippe; vgl. Vogelsang, Geschichte s. 34 als ausdrücklicher Hinweis auf 
die gräflichen rechte an der Hagengründung).
iii. Bildung mit dem GW ­hagen. Das BW zeigt im ältesten Zeugnis die im Gen. sg. 
stark flektierte form Grevinghes­, was vielleicht auch der späten Überlieferung ge­
schuldet sein kann (vgl. benachbartes ÷ lämershagen). Das seit anfang des 14. Jh. 
über lieferte Grevinc‑ kann nicht mit einem adj. ‘gräflich’ wiedergegeben werden, son­
dern ist grammatisch als patronymische ­ing­Bildung zu verstehen, die von der Basis 
as. gr=vio, mnd. gr>ve ‘Graf‘ abgeleitet ist und sicher nicht zu as. greving ‘Dachs (der 
Graue)’ gehört. Die Basis der ­ing­Bildung bezieht sich auf den ravensberger Grafen. 
Das substantiv bezeichnet eine Person als angehörigen bzw. Gefolgsmann des Grafen 
oder eine Personengruppe als leute des Grafen. Der name ist zu erklären als ‘Hagen 
eines angehörigen des Grafen’ oder später (ohne flexionselement) ‘der angehörigen/
leute des Grafen’.
grönegress  
lage: Hof in Großdornberg (früher nr. 18; später Hof Heidbrede, Höfeweg).
1332 Gronegres (CtW iV s. 117 anm. s)
1333 Dorenberge to deme Gronen Grese Bernhard (CtW iV s. 117)
16. Jh. Detmarinktorp Grone‑Gress (CtW iV s. 342)
1520 Joest Gronegreß (schrader, Urkunden s. 17 nr. 2)
1535 Vulsick gift Mynem Gnedigen Hern […] und gibt Sante Peter (Urb. ravensberg 
iii s. 125)
1556 hat vurg[enanter] Deppendorp van der frawen van Hervorden ein lehengut, 
gnant das Gronengresch (Urb. ravensberg i s. 142 nr. 690)
1556 (marg.) Gronegresch (Urb. ravensberg i s. 142 nr. 690 nota)
1556 Johann Fulsiegk [!] uf der Heide ist ein marckekoter (Urb. ravensberg i s. 173 
nr. 821)
1892 Grönegres (CtW iV s. 397)
i. Die Hofstelle kann schon im 13. Jh. existiert haben, da für diese Zeit im offici‑
um Godesberg gegenüber dem genannten Zeugnis von 1332 neben einem mansus 
Aspelani von weiteren tres mansi desunt in Thornberge die rede ist (vgl. CtW iV 
s. 74), unter denen sich der vorliegende Hof befunden haben kann. nach engel, Wirt­
schaftsgeschichte s. 137 anm. 503 bezeichnet ÷  [†] Hagen 1333 eine Höfegruppe 
in niederdornberg­Deppendorf, zu der vermutlich auch der Hof Gronegreß gehöre 
105(†) Guntenhausen
(vgl. den dritten Beleg zu 1556 im Urb. ravensberg). Vielleicht ist auch der name 
des Herman Gronegresch, der 1556 in der Bauerschaft Wallenbrück im ravensberger 
Urbar verzeichnet wird (Urb. ravensberg i s. 228 nr. 1241; vgl. ferner CtW iV 
s. 397), mit dem vorliegenden Ortspunkt zu verbinden. als famn ist der alte Hofn 
u.a. im raum Wallenbrück, enger, Bünde seit dem 17./18. Jh. weit verbreitet.
ii. Jörding, Wanderungen s. 59 weist darauf hin, daß der heutige name Heidbrede 
zum teil auf den früheren Hofn uf der Heide (1556) zurückführe.
iii. Der Hofn geht auf eine im Dat. sg. flektierte flurbezeichnung zurück, wie sie noch 
im erstbeleg erkennbar ist. Dabei wird an ein subst. zu as., mnd. gras, westfäl. gres 
‘Gras; Grasland’ zu denken sein, das mit dem adj. zu as. gr@ni, mnd. gr@ne ‘grün(lich)’ 
näher spezifiziert worden ist. Jellinghaus, Ortsnamen s. 71 verweist ausdrücklich auf 
den gleichen Hofn in schiplage bei melle, Kr. Osnabrück, bei dem ein Gogericht exi­
stierte. auch bei Bramsche hat es einen Hof Grünegraß gegeben. Der vorliegende 
Hof wird spätestens seit mitte des 16. Jh. nach dem damaligen Besitzer Vulsick (alter 
flurn mit dem BW Vul‑ zum as., ahd. adj. f5l ‘faul, verwest, voll fäulnis’, mnd. v5l 
‘faul, schmutzig, träge’, hdt. faul und dem GW ­siek) umbenannt. Daneben bleibt aber 
der alte Hofn bekannt und wird noch im 19. Jh. genannt. Zur Verbindung des jünge­
ren Hofn mit einer stellenbezeichnung uf der Heide im 16. Jh. vgl. im gleichen Gebiet 
1535 auch Olbert up der Heiden und Herman up der Heiden (Urb. ravensberg iii 
s. 125).
(†) guntenhAusen 
lage: nach feldmann, Brake/Bielefeld s. 7 ist der name auf Hof milse, Brake nr. 4, 
zu beziehen (im norden der ehemaligen Gem. Brake, altes amt Heepen; vgl. engel, 
Heepen s. 130). Den ersten teil des On bewahrt in Brake noch der straßenn Gunten‑
weg.
höner zu guntenhausen 
1318 proprietatem minoris domus in Guntenhusen (WUB iX nr. 1721 s. 817)
1324 [Zehnt zu] Gentenhesen (WUB Viii nr. 1728 s. 635) 
1324 in Guntenhusen (laV nrW W Kloster marienfeld Urk. nr. 523; WUB Viii 
nr. 1733 s. 636) 
1324 in Gentenho˚sen [­o­ übergeschrieben] (WUB iX nr. 2414 s. 1169) 
1324 in Guntenhusen (WUB iX nr. 2420 s. 1173)
1399 (a. 1400­1450) curtis Guntenhusen (Wibbing, Heberegister s. 34)
1549/50 de hovenar to Guntelhuißenn [!] (Kamm, rechnungsbuch s. 44)
1556 Albrecht Hovener zw Guntenhusen ist ein halfspenniger. Ehr ist vor seine per‑
son dem stift Schildesche eigen (Urb. ravensberg i s. 98 nr. 517)
1556 (a. 17. Jh.) Gruttenhusen [!] (Urb. ravensberg i s. 98 anm. 116)
1556 de Hovener zw Guntenhusen (Urb. ravensberg i s. 100 nr. 527)
meyer zu guntenhausen
1345 (a. 18. Jh.) de curte Guntenhusen (UB Bielefeld nr. 231 s. 139)
1556 thut dem Guntemeiger 2 pferde zum wochendienst (Urb. ravensberg i s. 98 
nr. 517)
1556 Jorden Guntemeiger (Urb. ravensberg i s. 99 nr. 523)
1962 Guntenhof (feldmann, Brake/Bielefeld s. 7)
i. Ältere Belege und das Zeugnis zu 1399 verbindet Wibbing, Heberegister s. 34 mit 
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dem Hof Höner zu Guntenhausen (in der Bauerschaft Brake; anders linde, Bolhof 
s. 57 Beleg von 1399 zu Guntemeier).
ii. Jellinghaus, Ortsnamen s. 100 registriert den On bei den westfäl. ­h5sen­namen, 
dgl. Jellinghaus, Volkskunde s. 290 mit Hinweis auf einen fraglichen Pn Gundo. 
Kossiek, Brake s. 9 erklärt das BW mit gun ‘jenseits’, da “diese anwesen [d.h. Höner 
zu Guntenhusen und Guntemeiger] im Unterschied zu dem Hofgebäude im tal des 
Jo hannis baches auf einer anhöhe liegen”. feldmann, Brake/Bielefeld s. 7 geht von 
einer alten namenform Gunterhusen [!] aus und sieht zwei Deutungsmöglichkeiten: a) 
Be nennung nach dem mutmaßlichen Gründer der ansiedlung Gunther; b) Benennung 
nach der lage jenseits der tödtheide (von ÷ Jerrendorf aus gesehen) mit westfäl. 
gunnen ‘jenseits’. 
iii. Bildung mit dem GW ­h5sen. nach dem Vorbild zahlreicher On dieses typs ist im 
erstglied ein im Gen. sg. schwach flektierter Pn Gunto anzunehmen, der in as. na­
men überlieferung so zwar nicht bezeugt ist, aber in der Kurzform Gunzo vorkommt 
(vgl. schlaug, Personennamen s. 97f.; schlaug, studien s. 102f., s. 200; tiefenbach, 
Xanten s. 360). Der Kurzn kann mit dem Pn­stamm gund (zu ae. g5þ, as. g5th­, 
ahd. gundea, gund f. ‘Kampf ’) verbunden werden, wie er in hdt. namenzeugnissen seit 
dem 9. Jh. vorkommt (vgl. förstemann, Personennamen sp. 694f.) und in as. Pn nur 
in Komposita erscheint. Der On ist erhalten im Hofn des Höner zu Guntenhausen. 
Das BW zeigt sich im ersten Bestandteil von Hofn­Varianten Gunt(e)meyer bzw. Gun‑
tenhof für den meyer zu Guntenhausen. 




lage: ehemaliger Hof in Gadderbaum, heute restaurant Habichtshöhe, Bodel­
schwingh straße (sunderbrink, sommerfrische s. 23f.).
1201 Gerlagus Hathewig (Osnabrücker UB ii nr. 8 s. 5)
1204 Gerlagus Hathewig (WUB iii nr. 5 s. 5) 
1221 quod Gerlagus miles cognominatur Hadvig (Osnabrücker UB ii nr. 136 s. 101)
1249 Rotcherus Hadewich (WUB iii nr. 503 s. 269)
1256 Rotgero Hadevich (Osnabrücker UB iii nr. 153 s. 113)
1265 sex milites […] Rotgero dicto Hathewig in foedo concesserunt (Osnabrücker UB 
iii nr. 328 s. 220) 
1265 Rotgerus Hathewig […] Winandus Hadewig (UB Bielefeld nr. 29 s. 18)
1266 Rotgerus Hathewich (UB Bielefeld nr. 33 s. 20)
1268 (a.) Rotgero Hathewich (WUB iii nr. 809 s. 419)
1269 Rotgerus Hathewich (WUB Vi nr. 940 s. 288)
1270 dominus Rotcherus Hadewich (UB Bielefeld nr. 42 s. 23)
1276 Hermannus dictus Hadewich (WUB iii nr. 1003 s. 523)
1278 Johannes dictus Hadewigh (WUB iii nr. 1044 s. 541)
1294 Winando et Johanne fratribus dictis Hadewich (UB Bielefeld nr. 75 s. 43)
1323 Hermannus Hadewich (WUB iX nr. 2292 s. 1105)
1337 (a. 18. Jh.) mansum Hadewigis super Santhagen (UB Bielefeld nr. 196 s. 118)
1421 Rotger Hadewych (CtW iV s. 233)
1535 Hawech (Urb. ravensberg iii s. 117)
1535 Gese tom Hawege (Urb. ravensberg iii s. 119)
1549/50 Hadewech (Kamm, rechnungsbuch s. 36)
1556 Bartold Hadewech, halbspan (Urb. ravensberg i s. 137 nr. 650)
1721 Havik (Jellinghaus, topographie ravensberg s. 21)
1894 Habigs‑Höhe (nach sunderbrink, sommerfrische s. 23)
1931 Habichtshöhe (niekammer s. 209)
1953 Habicht (schmidt, Gadderbaum s. 12)
1985 Habichtshöhe (ravensberger reg. nr. 1342 anm. s. 985)
i. Der 1201 genannte und 1221 verstorbene Gerlagus ist Vater der später bezeugten 
söhne rotger und Winand (vgl. Osnabrücker UB ii nr. 136 s. 101, s. 483). Die älteren 
Belege für die ravensbergische ministerialenfamilie dürften mit dem Hof in Gadder­
baum zusammenhängen. Das gilt wohl auch für den 1323 neben Wernherus dictus 
Todranc genannten ravensberger ministerialen Hermannus Hadewich (vgl. zum 
famn im 14. Jh. auch lippreg. nr. 1136, nr. 1221).
ii. schütte, wik s. 217 nr. 167 registriert den famn bei den On auf ­wik mit ?, da die 
meisten Zeugnisse ohne de vorkommen.
iii. Der spätere Hofn kann auf einen zweigliedrigen as. Pn *Hathuwig (erstglied 
mit Pn­stamm hathu zu as. hathu ‘Kampf ’; Zweitglied mit Pn­stamm wÎga/ wÎgÔ 
zu as., ahd. w?g ‘Kampf ’, as., ahd. w?gan ‘kämpfen’; vgl. förstemann, Personennamen 
sp. 1576ff., sp. 1586; Kaufmann, ergänzungsband s. 399ff.; schlaug, Personennamen 
s. 101f.; schlaug, studien s. 104; tiefenbach, Xanten s. 364) zurückgehen. Daneben 
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kommt womöglich auch ein Pn Hathuwih (Zweitglied zum Pn­stamm wÎha/wÎhÔ zu 
as., ahd. w?h ‘heilig’) in Betracht, der etwa als Pn bekannter frauengestalten sachsens 
über liefert wird, darunter einer tochter Heinrichs i. oder der Herforder Äbtissin 
(vgl. schlaug, Personennamen s. 101; schlaug, studien s. 104; tiefenbach, Xanten 
s. 364), und ursprünglich als Bein fungiert (vgl. 1221 cognominatur neben späterem 
Zu satz dictus ‘genannt’). nach der Überlieferung und in Verbindung mit dem BW 
Hade‑ wird kein alter ­w?k­name ‘durchscheinen’. Der name variiert im laufe der 
Zeit graphisch nur geringfügig und verliert im BW den intervokalischen Dental (vgl. 
lasch, Grammatik § 326). Der heutige name Habichtshöhe zeigt im BW relativ spät 
eine Umdeutung des alten namens nach mnd. havek, nhd. Habicht ‘Habicht’ (vgl. etwa 
in Bielefeld den HofN Habichtsberg, 1549 Havekeßberg Kamm, rechnungsbuch s. 53; 
1556 Habichsberg Urb. ravensberg i s. 49 nr. 229; Hawichsberg iii s. 68).
[†] hAgen 
ende 12. Jh. Hagan (CtW iV s. 35)
13. Jh. mansus Ecberti in Hagen […] mansus alter in Hagen (CtW iV s. 75)
1333 Hagen (CtW iV s. 117)
1334 Hagen [marg.] Dorenberghe (CtW iV s. 117 anm. a)
1364 (a. 2. Hälfte 15. Jh.) der Hoymanschen erve in der burscop Hagen (engel, lehen 
s. 66)
i. Der unspezifische On ist im raum Bielefeld, Gütersloh, Herford, lippe und Osna­
brück öfter anzutreffen, weshalb ältere Zeugnisse nicht immer sicher einem bestimm­
ten Ortspunkt zuzuweisen sind (vgl. z.B. WOB 2 s. 185ff.). im CtW iV s. 398 werden 
z.B. drei Ortspunkte unterschieden: a) Bauerschaftsabteilung im alten Ksp. Dorn­
berg, b) Dorf bei iburg, Kr. Osnabrück und c) Dorf im Kr. lippe (vgl. dazu WOB 2 
s. 185f., auch zu Hagen im Kalletal s. 187). Daneben kommt das toponym sehr häufig 
auch in Bielefelder, Herforder und Osnabrücker Herkunftsn vor, die im vorliegenden 
rahmen keinem der genannten Ortspunkte zugewiesen werden und deshalb eben­
falls außer Betracht bleiben (vgl. auch ravensberger reg. s. 85 [register]; WUB iV 
s. 1291; WUB iX register s. 140*). Der erstbeleg wird im CtW iV s. 398 mit dem 
namen in Dornberg verbunden (dgl. Jellinghaus, Ortsnamen s. 72). Bei förstemann, 
Ortsnamen i sp. 1155f. ist der erstbeleg auf Hageresch bei Dornberg bezogen (vgl. 
÷ Gehring). Der name erscheint zweimal im ältesten Herforder Güterverzeichnis im 
rahmen der Villikation müdehorst (CtW iV s. 35 Z. 2 und 16; dgl. im 13. Jh. s. 75, 
s. 133). einer der beiden Belege von 1333 hat den eintrag Hagenesch neben sich. 
nach engel, Wirtschaftsgeschichte s. 137 anm. 503 bezeichnet Hagen 1333 eine Höfe­
gruppe in niederdornberg­Deppendorf, zu der vermutlich der Hof Gronegreß gehörte 
(÷ Grönegress; Urb. ravensberg i s. 142 nr. 690). 
ii. förstemann, Ortsnamen i sp. 1155f. registriert den namen bei den mit ahd., ndt. 
hagan ‘art Dornstrauch (paliurus); Zaun; nach Hagenrecht abgegrenzte Gemarkung’ 
bzw. mnd. hagen m. ‘einfriedigendes Gebüsch’ gebildeten simplizia. Jellinghaus, Orts­
namen s. 72 nennt den On unter den einfachen, relativ früh bezeugten Hagen­namen, 
die nicht ohne weiteres mit späteren ­hagen­namen verbunden werden könnten.
iii. simplex, das aus einer lokativischen Wendung im Dat. Pl. *in deme hagane zu as. 
hagan m. ‘Dornstrauch, Kreuzdorn, Christusdorn’ oder als Dat. sg. zu ahd. hag(o), 
hagan m. ‘Dorn(strauch)’ entstanden ist (vgl. ahd. hagan?n adj. ‘mit Dornen bewach­
sen’). Die vorliegende form kann aber bereits als Variante zu mnd. hagen m. ‘Hag(en), 
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Hecke, Knick; Dornbusch, Dornzaun; Buschwerk, Gehölz; umzäuntes, eingefriedetes 
stück land’ im nom. sg. verstanden werden. Der name ist ursprünglich als ‘im Hagen’ 
zu erklären und wird eine (mit einer Dornenhecke) umfriedete siedlung bezeichnet 
haben. Das Wort erscheint in zahlreichen On und flurn (vgl. Bach, Ortsnamen 2 
§ 363, § 618). Der On repräsentiert einen namentypus, der „ohne Umgestaltung aus 
appella tiven gewonnen worden ist“ (vgl. Bach, Ortsnamen 1 § 156). Wie beim lippi­
schen Hagen (vgl. WOB 2 s. 185f.) ist auch der vorliegende On älter als die anderen 
so genannten ­hagen­Orte des Untersuchungsgebietes, weshalb es offensichtlich zu­
nächst nicht erforderlich war, die siedlung mit einem BW näher zu identifizieren, um 
sie so von anderen unterscheiden zu können.
[†] hAgenBruch
lage: altes Bruchgebiet im südöstl. teil zwischen stapenhorststraße und Bahn­
hofstraße, außerhalb der altstadt von Bielefeld, beiderseits des Goldbaches bzw. der 
Gold beke (engel, stadtgründung s. 9; nottebrock, Westen Bielefelds s. 138), westl. 
des niederntorwalles. Der straßenname Hagenbruchstraße (im 16./17. Jh. z.B. im 
Hagen brocke) erinnert noch an das alte Bruch.
1330 iuxta Haghenbroke (UB Bielefeld nr. 172 s. 103)
1336 [den] Hagenbrok (schubart, Beschreibung s. 14)
1342 in loco, qui vulgariter dicitur Haghenbroch (UB Bielefeld nr. 221 s. 133)
1356 in deme Haghenbroke (UB Bielefeld nr. 280 s. 175)
1381 in deme Hage(n)broke (UB Bielefeld nr. 405 s. 238)
1390 de by den weghe licht, wanner men uppe dat Haghenbrok vert (UB Bielefeld 
nr. 467 s. 268)
1392 beleghen uppe der Oldenstad to Bilvelde in dem Haghenbroke (UB Bielefeld 
nr. 476 s. 270)
1422 in deme Hagenbrbck (UB Bielefeld nr. 657 s. 372)
1434 beleghen bynnen Bylevelde in dem Haghenbroke (UB Bielefeld nr. 709 s. 394)
1444 in dem Hagenbroke (UB Bielefeld nr. 765 s. 425)
1479 in dem Hagenbroke tegen dem gasthuse dat orthus (UB Bielefeld nr. 984 s. 558)
1498 in deme Hagenbrocke (UB Bielefeld nr. 1219 s. 683)
16. Jh. (dors.) Mester Hinrick Hagbrock (UB Bielefeld nr. 1341 s. 752)
1511 in dem Hagenbroke (UB Bielefeld nr. 1341 s. 752)
1526 in dem Hagenbroke (stadtarchiv Bielefeld 100,1/Urk. nr. 163; schrader, Ur kun­
den s. 27 nr. 32) 
nach 1526 (dors.) im Hagenbrocke (stadtarchiv Bielefeld 100,1/Urk. nr. 163)
1556 im Hagenbroke (schrader, Urkunden s. 52 nr. 105)
17. Jh. belegen in dem Hagenbrocke (stadtarchiv Bielefeld 100,1/Urk. nr. 163)
1604 baurschaft im Hagenbroch (ratsverhandlungen s. 68)
1615 Haus im Hagenbroche, die alte müntze genannt (schrader, Urkunden s. 89 
nr. 193)
1620 Johan Smetts im Hagenbrock wittib (UB Bielefeld nr. 1267 anm. s. 716)
i. für den alten siedelplatz sind verschiedene, klassifizierende Ortsbezeichnungen 
be zeugt. so heißt es etwa im 15. Jh. (dors.) über den 1330 genannten Garten im 
Hagen bruch: Die garde buten der Nedderenporten am stadesgraven tusschen Johan 
Borchgreven und Hinrich Wordinchoves garden (UB Bielefeld nr. 172 anm. s. 103; 
ravens berger reg. nr. 1233 anm. s. 917; vgl. auch Urkunden des 15. Jh. über das 
Gasthaus im Hagenbruch UB Bielefeld nr. 906 s. 509, nr. 1055 s. 600f.).
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ii. in den ravensberger reg. nr. 1302 anm. s. 965 deutet engel den namen (mit ?) 
als ‘das dem Hagen [d.h. ÷ Gellershagen] benachbarte Bruch’.
iii. Bildung mit dem GW ­br@k. Das BW Hagen­ ist mit as. hag(o), mnd. h=gen m. 
‘Hag(en), Hecke, Knick, lebender Zaun (zwischen Wiesen, feldern); Grenzhecke; 
Dorn busch; Buschwerk, Gehölz; eingefriedetes feldstück; feldmaß’ (< germ. *haga­, 
*hag@n‑ m. ‘einfriedigung, (umzäunter) Ort; (Dornen­)Hecke’), zu verbinden. Der 
ehe malige flurn kann demnach entweder ein sumpf(wiesen)land in der nähe einer 
Hagen siedlung (evtl. ÷ Gellershagen?) bezeichnen, oder auch ein umfriedetes, einge­
hegtes sumpf(wiesen)land (vgl. ÷ GW­Verzeichnis). 
iV. engel, stadtgründung s. 9; ravensberger reg. nr. 1233 s. 917., nr. 1302 anm. 
s. 965; Vogelsang, Geschichte i s. 37 und anm. 26,  s. 47ff., s. 76, s. 155.
† hAgenlo
lage: Unbestimmt bei ÷ Uerentrup (früher Ksp. Dornberg), vermutet im Bereich der 
flur In der Hove bzw. Hoveberg (vgl. engel, riege s. 16f., s. 31, s. 54). 
1270 decime, qui appellantur Hagenlo et subiacent curti Urincdorpe (WUB iii 
nr. 874 s. 456)
i. Ob das toponym eine flur oder eine Hofstelle bezeichnet, ist nicht sicher. in den 
ra vensberger reg. s. 87 [register] und nr. 615 s. 516 wird von einer flurbezeichnung 
aus gegangen und dazu auf die genannte flur In der Hove bzw. Hoveberg nördl. von 
÷ Uerentrup verwiesen. mit dem gleichzeitig genannten Urincdorp ist eine relative 
Orientierung gegeben (dgl. Vahrenhold, Kloster marienfeld s. 194; Kohl, marienfeld 
s. 316, s. 337). Jellinghaus, topographie s. 149 hat den Beleg (nach mooyer, sternberg 
2 s. 99 [hier text nach a.]) mit Hof Hageresch in niederdornberg (vgl. ÷ Gehring) ver­
bunden bzw. stellt ihn zu einem Ortspunkt bei Bielefeld (vgl. Jellinghaus, Ortsnamen 
s. 133). Vollmer versteht das Zeugnis als Bezeichnung für Äcker bei etteln (Borchen, 
Kr. Paderborn; UB Bielefeld s. 890). etwaigen Verbindungen zu einer 1535 genannten 
Hage hove, mit irem zubehoer im Brochhagen gelegen (zu Brockhagen, Kr. Gütersloh; 
Urb. ravensberg iii s. 40, s. 108 de Haggehoeve) oder einem Hertwych uff dem 
Haegen (Vogtei Brockhagen; s. 106, s. 108 etc.) kann hier nicht nachgegangen werden. 
Viel leicht besteht auch eine Verbindung zum Hof ÷ [†] lohmann oder zu ÷ Hoberge 
in Dornberg.
ii. Jellinghaus, Ortsnamen s. 133 registriert den On bei den westfäl. ­l@h­namen. 
Udolph, Germanenproblem s. 523 erfaßt den namen im Zusammenhang germ. 
‑l@h‑Bil dungen.
iii. Bildung mit dem GW ­l@h. Das BW wird am ehesten zum namenelement hagan (zu 
as. hag(o), ahd. hagan ‘Dornstrauch’, mhd. hagen, mnd. h=gen ‘umfriedetes Gelände, 
Hecke, (kleines) Gehölz’) zu stellen sein, das häufig als GW (vgl. GW­Verzeichnis) vor­
kommt, aber auch als BW angetroffen wird. Die Verbindung mit dem GW ­l@h erscheint 
auf den ersten Blick ungewöhnlich, weshalb (auch wegen On wie z.B. Gütersloh mit 
einem im Gen. sg. flektierten Pn im BW; vgl. ÷ † edingloh unter Punkt iii.) eher an 
einen schwach flektierten Pn *Hago oder *Hagano gedacht werden könnte, der in 
as. namen zwar nicht sicher nachgewiesen werden kann (vgl. schlaug, studien s. 201; 
tiefen bach, Xanten s. 360) und zudem eine sekundär verkürzte form zeigen würde, 
aber im hdt. Bereich mit Hagen, in england mit ae. Hago, Hagona, Haguna etc. oder 
in skandinavien mit anord. Högni (searle, Onomasticon s. 277f.; anord. etym. Wb. 
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s. 202; vgl. förstemann, Personennamen sp. 715ff. zu hag, sp. 718f. zu hagan) alte ent­
sprechungen hat. Da das BW aber im appellativischen Wortschatz auch ein umfriede­
tes Gelände oder ein Gehölz bezeichnen kann, wird am ehesten an ein appellativisches 
BW zu denken sein, wie es z.B. auch im fall von † Hagehusen (1208, 1229 Hagehusen, 
1241­1255 [a. 15. Jh.] Hagenhusen; nOB V s. 168f.) angenommen wird, wobei im vor­
liegenden fall älteres *Hagel@h zugrundeliegen kann.
iV. engel, riege.
hAlhof
lage: Direkt am Viadukt nördl. Bielefeld (Wibbing, Heberegister s. 50 anm. 88).
1244 Thetmarus de Halen (laV nrW W Grafschaft ravensberg Urk. nr. 4; UB 
Biele feld nr. 20 s. 14) 
1343 villico in Halen (laV nrW r Jülich­Berg altes landesarchiv i nr. 849 fol. 2)
1344 meyer to Halen (laV nrW r Jülich­Berg altes landesarchiv i nr. 849 fol. 3)
1399 (a. 1400­1450) de ander is de Halemeyger kote (Wibbing, Heberegister s. 50)
16. Jh. (dors.) modo Leneken Halemeyer (UB Bielefeld nr. 568 s. 322)
1507 tuyschen husen Herman Rodigers und Johan Halemeygers (UB Bielefeld 
nr. 1291 s. 731)
1510 garden Herman Halemeygers (UB Bielefeld nr. 1322 s. 745)
1510 tuschen lande der Halemeygerschen, wedeweschen seligen Herman Halemeygers 
(UB Bielefeld nr. 1312 s. 741)
1511 tuschen husen Herman Halemeigers unde der Rugsykesschen (UB Bielefeld 
nr. 1329 s. 748)
1512 na des Halemeygers huse (UB Bielefeld nr. 1342 s. 752)
1549/50 de meiger to Halenn (Kamm, rechnungsbuch s. 44)
1556 Hermann Halemeiger (Urb. ravensberg i s. 247 nr. 1486)
1556 Johann ufm Hallerberg, sitzet uf des Meigers zw Halen gute (Urb. ravensberg 
i s. 247 nr. 1487)
1590 (a. 1724) Meyer zu Halenn (Berlin Geheimes staatsarchiv Preußischer Kultur­
besitz ii. Ha Generaldirektorium abt. 17, tit. XXiV, nr. 4 fol. 26r)
1666 Jacob Halemeyer Bürger alhier (stadtarchiv Bielefeld 100,1/Urk. nr. 386; 
schrader, Urkunden s. 116 nr. 256) 
1701 Johan Christian Halemeier (schrader, Urkunden s. 142 nr. 315)
i. Der erstbeleg zeigt einen Herkunftsn, der zum vorliegenden Ortspunkt gehört. 
so spricht engel den Zeugen von 1244 als Besitzer des späteren Hofes Halemeyer 
an (ravensberger reg. nr. 431 s. 393). Vielleicht gehört auch der zwischen 1308 und 
1330 bezeugte Herkunftsn des Winandus de Halen (UB Bielefeld nr. 98 s. 52, nr. 127 
s. 79, nr. 169 s. 100, nr. 172 s. 102) hierher.
ii. Jellinghaus, Ortsnamen s. 75 erfaßt den Hofn Halemeyer für Höfe in schildesche 
und steinbeck, Kr. Herford, unter den toponymen mit westfäl. hal (zu ae. healch 
‘ecke’, dän. hale ‘spitz zulaufendes Grundstück’, anord. hali ‘spitzes ende’).
iii. Dem On liegt ein simplex zugrunde, für das semantisch nach dem durchgehend 
ein fachen ­l‑ verschiedene etymologische anschlüsse in Betracht kommen. Zum einen 
kann es als Variante h=l­ zu as. hol adj. ‘hohl’, mnd. h@l ‘hohl, (innen) ausgehöhlt, nicht 
massiv; minderwertig; eingebogen, versenkt, muldenförmig’ gestellt werden und als 
alte flurbezeichnung eine muldenförmig eingesenkte fläche bezeichnen. eine erwo­
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gene Verbindung mit ndt. h=l ‘ausgetrocknet, trocken; trockener Boden’, mnd. hallik 
‘Ver tiefung zwischen Darre und Backofen’, westfäl. heller ‘trockener ast’ (vgl. Udolph, 
Hall­ s. 436f.) ist nicht sicher, da das hierzu genannte as. haloian ‘brennen’ des Heliand 
eher als spezifisch as. Variante zu as. halon ‘(heraus­)holen, bringen, heimführen’ ge­
stellt werden kann (as. Handwb. s. 144) und mnd. hallik in seiner etymologischen 
Ver bindung nicht eindeutig ist (vgl. mnd. Handwb. i sp. 204). Das toponym könnte 
(wie in zahlreichen ae. On, vgl. Beispiele bei smith, elements i s. 223f.) auch einen 
ab hang, einen Hügel oder eine erhebung (auch am Wasser) wie anord. hali ‘spitzes 
ende’, dän. hale ‘spitz zulaufendes Grundstück’, ae. healh ‘ecke, Bucht’, engl. halh 
‘ecke, spitze, landstück, Wasserwiese’  (germ. *halha­ zu idg. vel‑ ‘dünner schaft, 
Pfeil, steifer Halm’) bezeichnen und wäre letztlich auf germ. *hel‑/*hal­ ‘abhang, 
neigung, abschüssige stelle’ zu idg. *vel‑/vol‑ ‘neigen’ beziehbar (wie auch die Basis 
von ahd. halda, mnd. helde ‘Bergabhang’, ahd. hald adj. ‘geneigt’  zu germ. *halþa­ 
‘abschüssig, schräg’). Die ältere namenform Halen kann vor diesem Hintergrund auf 
ein nasalsuffigiertes *Hal‑(a)na bezogen werden, wie es z.B. den On von Hollen, Kr. 
land Hadeln (z.B. 1004, 1025 Holana), oder Hollen, Kr. Wesermünde (ab Oktober 2014 
Geestland; 1105, a. 14. Jh., Holena), zugrundeliegt (vgl. möller, nasalsuffixe s. 97, 
s. 100 und passim; Udolph, Hall­ s. 438, s. 441; vgl. auch WOB 1 s. 234, s. 426) und 
z.B. auch für Halle, Kr. Holzminden (997­1000, a. 15. Jh., Hallu, 1066 Hallo; nOB V 
s. 100f.) angenommen wird. im vorliegenden fall wäre nur keine synkopierte form 
*Halna eingetreten, nach der der nasal an den vorausgehenden liquid assimiliert 
worden wäre (­ln­ > ­ll‑). Die weiter oben angesprochenen Verbindungen mit einer 
Be zeichnung nach den Bodenverhältnissen (nach muldenförmig gesenkter form oder 
trockener Beschaffenheit) sind daneben als motivgeber ebenso nicht auszuschließen. 
eine entscheidung ist nach der namenform allein nicht zu treffen. nach den topo­
graphischen Bedingungen des alten Hofes im Bereich einer leichten, nach norden ab­
flachenden Hanglage wird der Hof vielleicht am ehesten nach der Geländeformation 
benannt worden sein. seit ende des 14. Jh. erscheint es auch als BW in Verbindung 
mit dem GW ­meier (vgl. zu toponymischen elementen im ersten teil verschiedener 
Hofn der region Preuß, familiennamen s. 94ff., insbesondere zum Hofn Hollmeier 
in Osterhagen das frühe Zeugnis 1535 Hermann im Hale [!]) und wird erst in der 
neuzeit mit dem GW ­hof verbunden. Das BW führt damit den alten flurn weiter. 
† hAllAu
lage: am Wald des meiers zu Vinnen bei ÷ [†] Hartlage (altes Ksp. Heepen) im Be­
reich von ÷ altenhagen. 
16. Jh. [von zwei Höfen] upm Honlo (CtW iV s. 343)
1512 twe hove dicta Honlo in parrochia Hepen prope silvam villici in Vinden sita (UB 
Bielefeld nr. 301 s. 185)
1512 permutatus Wylhelmo de Grest vor eyn gud gnant Honlo by Hatlage (UB 
Bielefeld nr. 301 anm. b s. 185)
1535 Jochim van Grest 2 eygen husßgesesß [!] [...] Gresten luyd gebruychen des duyf‑
holtz (Urb. ravensberg iii s. 92)
1549/1550 Hoinnlo (Kamm, rechnungsbuch s. 54)
1556 Heinrich Hanloe, kotter, [...] dienet Gresten (Urb. ravensberg i s. 72 nr. 345)
1985 Doppelkotten Hallau (ravensberger reg. nr. 295 anm. s. 299)
i. Der Ortspunkt ist nicht zu verwechseln mit dem heutigen neubaugebiet Hof Hallau 
in Dornberg oder dem gleichnamigen Hollen bei isselhorst, Kr. Gütersloh (vgl. dazu 
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z.B. 1198 Honlo WUB V nr. 166 s. 72; 1216 in Honlo WUB iii nr. 99 s. 51; 1221 Honlo 
nr. 167 s. 86; 1348 der meyer hoff van  Honloe in deme kerspel van Islehorst Kastrup, 
Bedelinkthorp s. 38; 1556 Jacob Meyer zw Hoenlohe Urb. ravensberg i s. 184 nr. 875; 
weitere nachweise nr. 610, nr. 1128, nr. 1194). Der name ist ebenso nicht mit dem 
sogenannten Heyenloh, dem alten Gogerichtsort bei Vinnen, Kr. lippe, zu verbinden 
(vgl. to dem Heynlo, Heyenloo, up dem Heinlo nach lrnf 1462.06.22; 1468.06.29; 
WOB 2 s. 11; ravensberger reg. nr. 805 s. 647ff., nr. 1275 s. 945f.). im Jahr 1535 wer­
den die beiden Hofstellen ohne On genannt (vgl. dazu 1556 weitere Kotten im Unter­
suchungsgebiet nach Urb. ravensberg iii s. 93ff.).
iii. Bildung mit dem GW ­l@h. Der name des siedelplatzes geht auf einen flurn zu­
rück und ist aus einer lokativischen angabe im Dat. sg. mit dem adj. h@(h) ‘hoch’ 
ent standen (< *up deme h@hen l@he). Das BW gibt die relative lage des mit dem 
GW bezeichneten (lichten) Waldes oder Gehölzes an. Der alte Hofn ist in Bielefeld im 
famn Hallau bewahrt. in Westfalen und südniedersachsen kommen mehrere ent­
sprechungen des toponyms vor (vgl. Udolph, Germanenproblem s. 525).
iV. ravensberger reg. nr. 295 s. 299; UB Bielefeld nr. 301; Urb. ravensberg i s. 72.
[†] hArtlAge 
lage: ehemaliger meierhof in sieker, westl. Heepen, modern überbaut (vgl. engel, 
tage buch s. 99 anm. 27). Der flurn Hartlager Weg bewahrt noch den alten Hofn.
826­876 (a. 1479) tradidit Tatto in Hetlogun mansum I (trad. Corb. § 204 s. 118)
ende 12. Jh. Hetlego [!] villicus (CtW iV s. 31)
ende 12. Jh./anf. 13. Jh. villicatio Hetlache (CtW iV s. 53)
13. Jh. Hatlage (CtW iV s. 66)
13. Jh. Hatlaghe duas (CtW iV s. 44 anm.)
13. Jh. Hatlage (CtW iV s. 48)
1290 curie, que dicuntur vorwerc, videlicet Hatlage, Didissen, Stighorst et Milse 
(WUB iV nr. 2104 s. 967)
1324­1360 mansum in Hatlaghe (UB Bielefeld nr. 151 s. 89)
1333­1334 officium Hatlaghe‑Bilevelde (UB Bielefeld nr. 184 s. 112)
1361­1378 officium tho Hatlaghe in parrochia Hepen (UB Bielefeld nr. 299 s. 183)
15. Jh. Hatlage upper Hove (Kastrup, erwähnung Bielefelds s. 21)
1400 cuiusdam mansi seu domus in Hatlaghe (UB Bielefeld nr. 535 s. 301)
1446 ervegud unde hove genant de hove to Hatlage (UB Bielefeld nr. 777 s. 431)
1491 boeven deme Hatlaiger Houltze (UB Bielefeld nr. 1119 s. 631)
1492 [Hof zu] Hatlage (lippreg. 2789)
1494 [Hof] thor Hatlaghe (lrnf 1494.11.07)
16. Jh. Amt Hatlage bei Bileveld (CtW iV s. 343)
1556 Jasper Meiger zw Hattlage (Urb. ravensberg i s. 35 nr. 157)
1556 ligt uf des Meigers zw Hatlage welde (Urb. ravensberg i s. 39 nr. 177)
1556 (a. 17. Jh.) Hettlage (Urb. ravensberg i s. 35 anm. 1)
3. Drittel 16. Jh. vor dem Hartleger holtze gelegenn (Kastrup, erwähnung Bielefelds 
s. 25)
1590 (a. 1724) Meyer zu Hartlage (Berlin Geheimes staatsarchiv Preußischer Kultur­
besitz ii. Ha Generaldirektorium abt. 17, tit. XXiV, nr. 4 fol. 26v)
1623 Meier zu Hardtlage (ratsverhandlungen s. 120)
1628 Jasper Harttlage (schrader, Urkunden s. 54 nr. 109)
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1757 Hekelar [!] (Champs topographiques; nach Wilbrand, alte Karten s. 34)
1802 Meier zu Hartlage (CtW iV s. 352)
i. eine Verbindung des erstbelegs mit dem späteren Hof Hartlage ist zumindest na­
heliegend (vgl. schütte, mönchslisten s. 190f.; ravensberger reg. nr. 295 s. 299). Ost­
hoff, Ortsnamen s. 3 hält einen Bezug des Corveyer Zeugnisses zu Hettlich (nahne 
nr. 8, Kr. Osnabrück) oder zu Hettlage (nahne nr. 9, Kreis Osnabrück) für unwahr­
scheinlich und bezieht ihn auch auf den Bielefelder meierhof, der evtl. kurz nach der 
Gründung des Herforder frauenklosters als Corveyer dos dorthin geschenkt worden 
sein dürfte (vgl. auch Kastrup, erwähnung Bielefelds s. 13, s. 19f., s. 60, s. 65; vgl. 
noch mit ? förstemann, Ortsnamen i sp. 1351). Dürre, Ortsnamen s. 110 erwähnt 
dazu Hettlage, 7 km westl. von Osnabrück gelegen (hierher Osnabrücker UB i nr. 24 
s. 15; ferner s. 386 weitere Belege zum Osnabrücker Hettlage; vgl. entsprechend auch 
snethlage, ­lage s. 126). Das erste Zeugnis vom ende des 12. Jh. (hier nach Darpe) 
kann paläographisch auch in die erste Hälfte des 12. Jh. (nach schütte) führen (vgl. 
Kastrup, erwähnung Bielefelds s. 13 anm. 30).
ii. förstemann, Ortsnamen i sp. 1351 verbindet das BW des On mit dem element 
hert (zu mnd. herte, anfrk. hirot ‘Hirsch’). Jellinghaus, Ortsnamen s. 125 registriert 
den On bei den westfäl. ­lage­namen und erklärt ihn als ‘Hirschlage’ (dgl. Jellinghaus, 
Volks kunde s. 295). snethlage, ­lage s. 172 verzeichnet den ältesten Beleg ohne wei­
tere angaben zum BW (dgl. s. 177 zum namen des Gutes bei Heepen). siebel, ­lage 
s. 15f., s. 135 berücksichtigt ihn im Zusammenhang der verschiedenen ­lage­namen 
und sieht im BW eine entsprechung zu as. hirut, ahd. herz, hir(e)z, mnd. herte, harte 
‘Hirsch’.
iii. Bildung mit dem GW ­lage. Von den ältesten Zeugnissen mit Het‑ abgesehen zeigt 
sich im BW durchgängig die form Hat­, die erst anf. des 19. Jh. durch hyperkorrektes 
Hart­ abgelöst wird. Deshalb ist eine Verbindung mit der Bezeichnung für den Hirsch, 
wie sie u.a. förstemann angenommen hatte, nicht möglich. in Verbindung mit dem 
GW ist sicher ein alter flurn gegeben, so daß auch für das BW eine Bezeichnung 
für topographische Besonderheiten der bezeichneten niederung erwartet werden 
kann (vgl. ÷ GW­Verzeichnis). eine Verbindung mit westfäl. heide f. ‘Heide’ (vgl. Jel­
ling haus, Ortsnamen s. 77) ist wegen der durchgehenden schreibung mit einfachem 
­t­ nicht anzunehmen. ein Bezug zum as. adj. h>t ‘heiß’ bzw. h>t n. ‘Hitze’ (vgl. ae. 
h=t) hingegen wäre ausdrucksseitig (vgl. Gallée, Grammatik § 93), nicht aber seman­
tisch verständlich. Deshalb hat ein anschluß an eine Geländebezeichnung die größte 
Wahrscheinlichkeit für sich, wie sie z.B. auch in den On von Hattorf (stadt Wolfs­
burg, 1196/97 Hattorp, nOB Vii s. 198), von Hattorf am Harz, Kr. Osterode (952, 
fä. 13. Jh., a. 16. Jh., Hattorpp, um 1263, a. 16. Jh., Hattorph; nOB ii s. 72f.) oder 
Hattrop, Kr. soest (1186, a. 14. Jh., Hattorp; WOB 1 s. 209ff.) gesehen wird. Das 
namenelement stellt sich zu germ. *hat­ (z.B. ae. hæt(t), engl. hat, anord. hOttr, dän. 
hat, schwed. hatt ‘Hut, Kopfbedeckung’), für die eine Grundbedeutung ‘Gebogenes, 
Geneigtes’ erschlossen worden ist. ausgehend von einer allgemeineren Bedeutung 
‘Bedeckung, schutz’ bezeichnete der flurn etwa auch eine besonders geschützte oder 
schutz bietende niederung und das BW wäre auf eine germ. Doppelwurzel *hađ‑
/*haþ‑ ‘Berg, abhang, schräge’ zu beziehen, wie sie Udolph, Haduloha s. 271ff. auch 
für den landschaftsnamen Hadeln erschlossen hat (verbunden mit der genannten 
Hutbezeichnung), was bei einem On ein Benennungsmotiv nach einer Krümmung, 
einer Hügel­ oder abhanglage im Gelände nahelegt (vgl. nOB Vii s. 198). eine sol­
che topographische lage ist bei Hartlage tatsächlich gegeben. Das BW kann nach 
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seinen etymologischen Bezügen (vgl. etwa zu gr. 6@b8 ‘Becher, Höhlung’, lat. ca‑
tinus ‘schüssel’) auf eine Grundbedeutung ‘(ausgehöhlte) Vertiefung’ führen, der im 
vorliegenden fall eine talung oder mulde im Bereich des bezeichneten siedelplatzes 
ent spräche. Der name erweist sich in jedem fall als sehr alter flurn, der in nord­
westdeutschland sehr weit verbreitet ist und weitere ausläufer nach england hat 
(vgl. Udolph, Germanenproblem s. 804ff., Karte 58). Hier entspricht dem On vielleicht 
der engl. On von Hatley (vgl. smith, elements i s. 219; Watts, Place­names s. 286f.; 
als simplex im On von Hatt; zu ae. hæt(t) ‘Hut’). 
iV. Beckmann, fragen s. 9; CtW iV s. 400; engel, Heepen s. 143f.; engel, Wirt­
schaftsgeschichte s. 136 anm. 459; Kastrup, erwähnung Bielefelds s. 19; UB Bielefeld 
s. 892.
hAselhorst
lage: Heute Hof ebmeyer in schröttinghausen (früher Hof Haselhorst, schrötting­
hausen nr. 11; Jörding, Wanderungen s. 233ff.). Der flurn ist im schröttingerhauser 
straßenn Haselhorst bewahrt.
1310 in villa Haselhorsth (WUB iX nr. 768 s. 364)
1330 vnam domum in Haselhorst (mooyer, sternberg 2 s. 102)
1494 und dat Haselhorst (CtW iV s. 277)
1535 Gercke thor Haselhorst (Urb. ravensberg iii s. 85)
1535 (a.) eynen kotten, geheten dat Goße Brynck, dat heyft eyn ander, geheten Haßel‑
horst, allesampt belegen yme kerspel zo Weerter (Urb. ravensberg iii s. 63)
1556 Johan tor Haselhorst bei der Becke (Urb. ravensberg i s. 15 nr. 78)
1556 (a. 17. Jh.) Harselhorst [!] (Urb. ravensberg i s. 15 anm. 70)
i. Der Hof wird als einer von fünf Höfen genannt, die im Zuge der Hagengründung 
des rietberger Grafen entstanden und bereits um 1283 in einer Urkunde gemeint sind 
(vgl. WUB iV nr. 1772 s. 826; ravensberger reg. nr. 738 s. 603; engel, Kartographie 
s. 175; Jörding, Wanderungen s. 234). Der Hof ist nicht zu verwechseln mit den gleich­
namigen Höfen Haselhorst in Westkilver, Kr. Herford, oder Haselhorst, nordwestl. 
von Werther, Kr. Gütersloh.
iii. Bildung mit dem GW ­horst. Das BW Hasel‑ des relativ spät belegten toponyms 
ist mit as., ahd. hasal, mnd. h=sel, hassel ‘Hasel(nuß)strauch (lat. coryllus avellana)’, 
ahd. hasala f. zu verbinden. Der name ist zu erklären als ‘Haselgehölz’. Der damit zu­
grundeliegende flurn ist andernorts (vgl. Udolph, Germanenproblem s. 783), auch in 
unmittelbarer nachbarschaft, nachweisbar (vgl. förstemann, Ortsnamen i sp. 1281; 
Jellinghaus, Ortsnamen s. 89; z.B. 1556 in spenge nach Urb. ravensberg i s. 234; in 
Glandorf nach s. 413 a. 17. Jh. als Heßelhorst) und auch als Hofn bzw. famn z.B. in 
engershausen, Kr. minden­lübbecke, anzutreffen (vgl. Urb. ravensberg i s. 575 
nr. 3073, nr. 3074). Zum heutigen Hofn ebmeyer vgl. Jellinghaus, Ortsnamen s. 57 
zu westfäl. ebbe f., zu dem lohmeyer auf nhd. Ebbe ‘sinken des Wassers’ verweist und 
als ‘senkung, Halde’ erklärt mit Hinweis auf den Bergn bei Bielefeld der kahle Eb (zu 
eb meyer in enger, Kr. Herford, mit anderer Deutung WOB 4 s. 83f.). 
[†] hAuptmAnn / treBBe
lage: Der alte Hof in niederjöllenbeck ist spätestens seit mitte des 16. Jh. in zwei 
Hof stellen geteilt (Haubmann = Hauptmann niederjöllenbeck nr. 13, twachtweg, 
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vgl. abb. von 1991 fuhrmann, Jöllenbeck s. 86; Over Hoepmann = trebbe, nieder­
jöllenbeck nr. 20, Vilsendorfer straße, vgl. abb. von 1991 bei fuhrmann, Jöllenbeck 
s. 263; nach engel, Kartographie s. 173 ‘abspliß Höner zu Belzen’; vgl. auch fuhrmann, 
Jöllenbeck s. 84). Der Hof soll früh vom Hof Upmeyer zu ÷ Belzen abgespalten wor­
den sein (vgl. engel, Kartographie s. 176; fuhrmann, Jöllenbeck s. 593; ravensberger 
reg. nr. 1155 s. 864).
1316 domus dicte Hophus in parrochia Jolenbeke (WUB iX nr. 1411 s. 669)
1324 domum Hophus (WUB iX nr. 2524 s. 1226)
1549/50 de Neder Hoipmann (Kamm, rechnungsbuch s. 44)
1549/50 de Over Hoipmann (Kamm, rechnungsbuch s. 44)
1556 Herman Haubman ist ein kother (Urb. ravensberg i s. 92 nr. 497)
1556 Johann de Over Hoepmann (Urb. ravensberg i s. 94 nr. 503) 
1721 Nieder Hauptmann (fuhrmann, Jöllenbeck s. 38 anm. 42)
1782 Hauptmanns Magd (fuhrmann, Jöllenbeck s. 107)
1830 C@l. Trebbe no 20 zu Niederjöllenbeck (abb. bei fuhrmann, Jöllenbeck s. 196)
ii. Der Hof ist nach engel, Kartographie s. 176 als Hufe (mnd. hove, hope) „von dem 
Hof Upmeyer zu Belzen abgespalten worden nach art der „Höner­Höfe“ (mnd. hove‑
ner, hufener). angermann, Jöllenbeck s. 12 merkt an, daß 1954 „kein name mehr an 
den Hof“ erinnere.
iii. Bildung mit dem GW ­h5s. Das BW Hop­ ist entgegen vorgängiger Deutung am 
ehesten mit as. h@p m. ‘stapel, scheiterhaufen, Grabmal, menge, Haufe (zu lat. rogus, 
strues, titulus)’, mnd. h@p ‘(aufgeworfener, aufgeschichteter) Haufen, erdaufwurf, 
kleine erderhöhung, feste stelle im sumpf und moor’ zu verbinden (vgl. as. Handwb. 
s. 176; mnd. Handwb. ii sp. 351), also nicht mit mnd. hope, hove ‘Hufe’. ein anschluß 
an das semantisch ähnliche as. h5po m. ‘Haufe, Vorratsstapel, Holzstoß, Holzhaufen 
(zu lat. acervus, congeries, strues)’ (vgl. as. Handwb. s. 188) ist aus formalen Gründen 
nicht gegeben (vgl. dazu ahd. h5fo ‘Haufen, [Gesamt­]menge; Hügel’; schützeichel, 
Wörterbuch s. 170). Damit wäre die Hofstelle nach ihrer lage bei einer anhäufung 
oder auf einer haufenähnlichen erhebung (welcher Provenienz auch immer) bezeich­
net worden. nach der teilung des Hofes erscheinen zwei Hofn mit dem GW ­man(n) 
(vgl. Kamm, rechnungsbuch s. 45, Hoipmann etc.; später Hauptmann nr. 13 und 
trebbe nr. 20 in Jöllenbeck, vgl. engel, Kartographie s. 176).
heepen 
zu 1036 (um 1160) Hepin (Vita meinwerci Kap. 215 s. 248 Z. 18)
zu 1036 (a. 13. Jh.) Hepyn (UB Busdorf nr. 1 s. 3 und anm. r)
zu 1231 (a. 17. Jh.) [ecclesia] Hepen (UB Bielefeld nr. 11 s. 10)
1236 (a. 17. Jh.) plebano de Hepen (UB Bielefeld nr. 15 s. 11)
1270 Johannes de Hepen (UB Bielefeld nr. 42 s. 23)
1309 in Hepen (WUB iX nr. 731 s. 349)
um 1409 dem megere van Hepen (sandow, schadensverzeichnis s. 71 nr. 78)
1443 in dem kerspel to Hepen (CtW iV s. 247)
1443 Cord de Heypen (CtW iV s. 248)
1488 in den dorperen Schilsche, Jolenbeke, Hepen (UB Bielefeld nr. 1041 s. 591)
16. Jh. Henneke van Hepen (CtW iV s. 341)
1504 eynen berch und holt boven Hepen (CtW iV s. 300)
1535 de Meiger to Hepenn (Verdenhalven, landschatzregister s. 2)
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1549 der voigdienn to Hepenn (Kamm, rechnungsbuch s. 55)
1556 Hepen hat 10 burschafften (Urb. ravensberg i s. 1)
1590 (a. 1724) Meyer zu Hepenn (Berlin Geheimes staatsarchiv Preußischer Kultur­
besitz ii. Ha Generaldirektorium abt. 17, tit. XXiV, nr. 4 fol. 26v)
1616/1617 Meyer zu Heipen [!] (salbücher s. 123 nr. 1077)
1616/1617 Koster zu Hepen (salbücher s. 146 nr. 1291)
1621 bey Hepen belegen (ratsverhandlungen s. 114)
um 1710­1720 Hyepen (Homann, Circuli WestphaliK)
1802 im Amte Heepen (CtW iV s. 348)
1805 Hepen (leCoq, Karte Blatt Xiii)
i. für eine bislang nicht sicher identifizierte Ortsangabe von 826­876 (a. 1479) in 
Heppiun der älteren Corveyer traditionen (trad. Corb. § 149 s. 108) ist Heepen aus­
geschlossen worden (vgl. schütte, mönchslisten s. 164). Die Datierung des Belegs von 
1590 folgt linde, ravensbergische sattelmeier s. 164).
ii. förstemann, Ortsnamen i sp. 1345 verbindet den On mit dem element hepe, zu 
ahd. hiufo, as. hiopo, ae. h>opo, ndt. hagenwopeke, wiepe, wepe, hiefe ‘Heckenrose 
(rosa canina)’ und stellt ihn etwa neben den On von Heppen, Prov. Belg.­limburg 
(1136 Hepene). auch Jellinghaus, Ortsnamen s. 82f. registriert den namen bei den 
topo nymen mit westfäl. hepe ‘Hiefe, rosa canina’ (dgl. Jellinghaus, Volkskunde s. 299; 
Jelling haus, mind.­rav. On s. 272) und stuft die namenform als spezifisch fränkisch 
ein, die mit ahd., ae., norw. hiufo, hiopo, heope den as. formen wiepe, wepe, wopeke 
gegen überstehe. somit sei hepe “eine eingedrungene fränkische form”, die “sich in 
sachsen in wepe wandelte”, während der “einheimische sächsische name [...] wohl ha­
gebutte” gewesen sei (Jellinghaus, Ortsnamen s. 82). engel, Heepen s. 152 anm. 45 faßt 
den On nach Hömberg, Ortsnamenkunde als besonders alten „siedlungsraumnamen“ 
auf. lohmeyer, neue Beiträge s. 363, s. 433 sieht im On (mit unorganischem H‑) eine 
Orts bezeichnung Ebbe ‘abhang, Berg’, die sich zum Bergn Eb im Dat. Pl. stelle, wie 
er z.B. in dem kahlen Eb bei Bielefeld gegeben sei, das „auf einem besonders von 
den den Ort umgebenden flussthälern aus als anhöhe sich darstellenden Hochfelde“ 
liege. seppmann, Heepen s. 17 stuft den On als „sehr alt“ ein, will „möglicherwei­
se noch keltisches sprachgut, wie es in flußnamen heute noch erscheint“, sehen und 
schließt sich dann aber doch vorgängigen Deutungen mit der unverschobenen Hage­
buttenbezeichnung an (dgl. Bach, Ortsnamen 1 § 321). Da die Hagebutte auf rela­
tiv schwerem Boden gedeihe, passe das gut zu den Bodenverhältnissen des Heeper 
raumes.
iii. ableitung mit ­n­suffix. Wenn dem On das genannte simplex im lokativischen 
Dat. Pl. (zu as. hiepo, hiopo, ae. héopa, h>ope ‘Hagebuttenstrauch, Hundsrose’ bzw. 
‘Dornstrauch’ neben as. hiopbr=mi ‘stachelpflanze, Burzeldorn’ oder hiopbr=mio 
‘Dornstrauch’; vgl. ahd. hiafo, hiufo mhd. hiefe ‘Heckenrose’) zugrundeläge, wären 
die älteren namenformen mit ausschließlichem Hep­ im ersten Bestandteil (von 
neuzeitlichen Diphthongschreibungen wie Hyepen abgesehen) zumindest auffällig, 
da dann normalerweise ein *Hiopon, ­un zu erwarten wäre (vgl. aber zu späteren 
mo noph thongschreibungen as. Zeugnisse Gallée, Grammatik § 104). Das toponym 
bezeichnete in dem fall den siedelplatz nach seinem ursprünglichen Bewuchs (etwa 
als ‘in den Dornbüschen, Heckenrosenbüschen’). Das zugrundeliegende subst. wird 
von Jellinghaus zudem als spezifisch fränkisch eingestuft, was aber nicht zwingend 
ist, wenn weitere merkmale der älteren formen beachtet werden. auffällig sind die 
älteren flexionsendungen ­in, ­yn (statt ­un, ­on nach as. Deklination, vgl. Gallée, 
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Grammatik § 330 und anm. 7), wie sie bei langsilbigen maskulina der ­i‑Klasse zu 
finden sind (§ 319). Deshalb wird dem On ein ganz anderes element zugrundeliegen. 
in einzelfällen zeigt sich im as. bereits eine färbung von ­@‑ (germ. au) > ­>‑ vor fol­
gendem ­i­, evtl. nach ae. schreibgebrauch (vgl. Gallée, Grammatik § 87; vgl. auch eine 
Variante Bekinanvo [!] für Bökenförde, Kr. soest, WOB 1 s. 78f., die als Verschreibung 
gedeutet wird; vgl. Gallée, Grammatik § 87a). Danach könnte *H>p­ neben appellativi­
schem as. h@p ‘Haufe(n)’ stehen (vgl. Gallée, Grammatik § 99; zu afries. h=p, h>p, h@p 
m. ‘Haufen; Gruppe von landsknechten; anteil an einer erbmasse’, afries. Handwb. 
s. 203) und der On wäre von einer Basis abgeleitet, wie sie etwa im On von engl. Hapton 
(lancastershire; vgl. smith, elements i s. 239) gegeben ist (zu ae. h>ap ‘Haufen’), das 
in toponymen als Hügelbezeichnung oder auch für steinhaufen vorkommt und im fall 
des engl. On shap (Wessex) nach smith auf „ruins of an ancient stone circle“ bezo­
gen wird. Das Problem ist jedoch dabei auch die relativ seltene Umlautbezeichnung 
von as. ­@‑, die sich zudem über Jahrhunderte durchgehalten hätte. Deshalb ist ein 
weiterer ansatz zu favorisieren. in einigen On erkennt förstemann, Ortsnamen i 
sp. 1233 das namenelement hap, mit dem in Hessen etwa Waldstücke bezeichnet wer­
den (der alte, der junge haap; vgl. auch 11. Jh. Vimmeshap, Rumeshap, Boinhap oder 
Bisenhab bei lüneburg). Das ­e­ der ältesten namenformen von Heepen kann vor die­
sem Hintergrund Umlautprodukt ­a­ > ­e­ vor nachfolgendem ­i‑ sein, und der name 
wird auf eine ältere, nicht umgelautete form *Hap‑ina, eine stellenbezeichnung mit 
nasal suffix (vgl. möller, nasalsuffixe passim) führen, deren auslautender Vokal (nach 
nasal) früh apokopiert ist. Der name hat damit ein hohes alter und kann früh ei­
nen besonders geeigneten, guten siedelplatz anzeigen. Dazu kann auf den On von 
Heppen, Kr. soest, verwiesen werden, der zuletzt mit ‘siedlung an der günstigen 
stelle’ paraphrasiert (WOB 1 s. 221f.) und an die idg. Wz. *kob­ ‘sich gut fügen, passen, 
gelingen’ (vgl. Pokorny, Wörterbuch s. 610) angeschlossen wird (vgl. dazu auch etymo­
logisch verwandtes aksl. kob ‘lat. augurium; schutzgeist’). in die namengruppe ge­
hört womöglich auch das erstelement des On von Hepstedt, Kr. rotenburg (Wümme)
(1004 Hepstidi, mGH DH ii. nr. 87 s. 110; dial. Hepst), das förstemann, Ortsnamen 
i sp. 1345 auf die oben genannte Hagebuttenbezeichnung bezogen hatte. Das germ. 
*hap­ findet sich mit Gemination ferner in norw. heppa, engl. to happen ‘sich ereig­
nen’, norw. heppen ‘glücklich, günstig’, anord. happ n. ‘Glück, erfolg’, me. hap ‘Zufall’, 
happy ‘glücklich’, vgl. anord. etym. Wb. s. 209, s. 222). Vor diesem Hintergrund kann 
auch der On von Heepen als ‘siedlung in einem (siedlungs)günstigen, gut geeigneten 
Ge biet’ erklärt werden. mit dem On sind die namen der Wohnplätze Heeper Fichten 
(straße in Bielefeld­mitte zwischen eckendorfer straße und Heeper straße) und 
Heeperholz (1556 Drifft uf das Heper Holtz Urb. ravensberg i s. 62 nr. 292) verbun­
den, die im ersten Bestandteil den im Gen. Pl. erstarrten Bewohnernamen Heeper 
‘ein wohner von Heepen’ zeigen, mit dem ursprünglich eine rechtlich­wirtschaftliche 
Ver bindung zwischen Heepen und dem Ortspunkt der Wohnplätze ausgedrückt wird. 
[†] hemighold 
lage: Der alte Bauerschaftsname (engel, Kartographie s. 173 Hemmigholt; neben 
den Bauerschaften ÷ Bargholz, ÷ Dreeke, ÷ Jöllenbeck, ÷ Peppmeier und ÷ Belzen), 
ist im Jöllenbecker straßenn (die) Hemighold (zwischen nagelsholz und spenger 
straße) bewahrt.
bauerschaft
1492­1500 decima to Hemyncholte (CtW iii s. 141)
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1492­1500 Nonzijc to Hemyncholte (CtW iii s. 138)
1492­1500 Buschman to Hemyncholte (CtW iii s. 138)
1492­1500 tor Hove to Hemyncholte (CtW iii s. 138)
1492­1500 decima to Hemyncholte (CtW iii s. 141)
1556 Johan tho Hemmynckholtz kompt dem probsten zu S. Mauritii zu (Urb. ravens­
berg i s. 85 nr. 445)
1556 die Lensinckhuiser und Henninckholter [!] (Urb. ravensberg iii s. 65)
1556 die Bach, so van Hemminckholte kompt (Urb. ravensberg iii s. 75)
1912 Hemigholz (lapp, st. mauritz s. 40 anm. 8)
hof kassing 
(Hemighold 59, früher Oberjöllenbeck nr. 15; engel, Kartographie s. 161 Karte, 
s. 173; fuhrmann, Jöllenbeck s. 44, s. 595)
1492­1500 Averhemyncholt (CtW iii s. 138)
1492­1500 tor Hove to Hemyncholte (CtW iii s. 138)
1556 M. Heinrich thor Hove (Urb. ravensberg i s. 89 nr. 464)
1680 Caßing (Jöllenbeck, Pfarrarchiv sterberegister)
vor 1750 Casting (fuhrmann, Jöllenbeck s. 595)
1888 Kassing (CtW iii s. 290)
hof sewing 
(im Hagen 62, früher Oberjöllenbeck nr. 11; engel, Kartographie s. 161 Karte, s. 173; 
fuhr mann, Jöllenbeck s. 595)
1492­1500 Nederhemyncholt (CtW iii s. 138)
1549 Sewennck (Kamm, rechnungsbuch s. 46)
1556 Sewin Heminckholt (Urb. ravensberg i s. 89 nr. 463) 
1556 Heinrich Sewin (Urb. ravensberg i s. 83 nr. 435)
1556 (a. 17. Jh.) Sew [!] (Urb. ravensberg i s. 83 anm. 47)
1556 (a. 17. Jh.) Sewingh (Urb. ravensberg i s. 83 anm. 47)
vor 1750 Segewing (fuhrmann, Jöllenbeck s. 595)
1772/1773 Seving (Urb. ravensberg i s. 85 nr. 444 nachtrag)
1772/1773 Sewing (Urb. ravensberg i s. 85 nr. 444 nachtrag)
1888 Sewing (CtW iii s. 245)
i. ein Beleg von 1316 wird im WUB X s. 423 aufgrund falscher lesung als Sevinctorpe 
zum Hof sewing in söttringhausen (lenzinghausen, Kr. Herford) gestellt (dgl. im 
findbuch des laV nrW W für die schildescher Urkunde nr. 41). fuhrmann, 
Jöllen beck s. 44 hat hier den Hof Nederhemyncholt sehen wollen. Haarland liest 
den On (wohl zurecht) als Bevinctorpe [!] (mit Verweis auf die Urkunde zu 1305 
(a.); vgl. Haarland, Diplomatische Geschichte s. 199 anm. 1, s. 205 anm. 1; mit al­
ter signatur nr. 47; vgl. jetzt ÷ Bentrup bei Brönninghausen). Der name der alten 
Bauer schaft ist auch in älteren Hofn des raumes (Aver‑ und Nederhemyncholt) an­
zutreffen (CtW iii s. 270), die offenkundig wegen der namengleichheit der beiden 
Hof besitzer (beide Herman) um 1488 in den aufzeichnungen des stiftes st. mauritz 
unter schieden werden mußten (Bauerschaft fällt durch schenkung an den Bischof 
von münster, der sie zur ausstattung des stiftes st. mauritz verwendet; vgl. engel, 
Karto graphie s. 173; fuhrmann, Jöllenbeck s. 44f.). so wurden de langhe Herman to 
Hemelyncholte (später sewing) und de lüttcke Herman bzw. dictus de korte Herman 
vom Hof averhemyncholt (im 16. Jh. nach dem erben Cerstien, Cersten, der um 1560 
den Hof von seinem Vater Johan tho Hemminckholtz erbt, 1596 dessen sohn Lüdeke 
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Castien; später Hof Caßinck, Cassing, Kassing) differenziert. Der Beleg für 1492­1500 
Averhemyncholt wird im CtW iii s. 245 auf Hof sewing bezogen, Nederhemyncholt 
auf Hof Kassing (s. 290; dgl. Griese, lenzinghausen s. 34). 
ii. Jellinghaus, Volkskunde s. 294 verzeichnet den namen bei den mit dem GW ­holt 
ge bildeten toponymen des Gebietes und sieht im BW den Pn Heimo. 
iii. Bildung mit dem GW ­holt. im BW ist eine ­ing­Bildung zu erkennen, die von einem 
Kurzn *Hami/*Hamo (durch ­i­ der folgesilbe umgelautet > Hem­) zum Pn­stamm 
ham (zu germ. *hama(n)­ ‘Hülle, Haut; äußere Gestalt’, got. ham@n ‘bedecken’, als Basis 
in as. hemithi n. ‘Hemd’, ahd. hemide ‘Gewand’; förstemann, Personennamen sp. 743ff.; 
Kaufmann, ergänzungsband s. 170f.) oder von einem Kurzn H>m, H>m(m)o, Hemmi 
zum Pn­stamm haima (zu got. haims, as. h>m ‘Zuhause, Wohnsitz; Heimat, stammsitz’, 
ahd. heim, nhd. Heim; förstemann, Personennamen sp. 731; tiefenbach, Xanten s. 361) 
abgeleitet sein kann. in as. namenüberlieferung kommen dazu mehrfach Parallelen vor 
(vgl. schlaug, Personennamen s. 104f.; schlaug, studien s. 201f.). neben einer onymi­
schen Basis ist auch ein appellativ nicht auszuschließen, da in Hem­ umgelautetes mnd., 
mnl. ham, hamme ‘Wiese, Weide’, westfäl. ham m. ‘(grasbewachsener) landwinkel am 
Wasser; Bucht’ (vgl. Jellinghaus, Ortsnamen s. 75) gegeben sein könnte und *heming 
ursprünglich als siedlerbezeichnung nach der topographischen lage der siedlung 
aufzufassen wäre. Der On könnte dann mit ‘Wald der im Winkel etc. siedelnden 
leute‘ erklärt werden. Das BW hat vielfältige entsprechungen in dt. und ae. On wie 
z.B. Hemminge (Kent), Hemingford (Huntingdonshire), Heming brough (Yorkshire), 
Hemington (leicestershire; vgl. Piroth, Ortsnamenstudien s. 73f.). im namen des 
so ge nannten Hemigholder Baches ist der im Gen. Pl. erstarrte einwohnername an­
zutreffen. Zum BW sind bei Wiedenbrück, Kr. Gütersloh, in Hemmincsele cenobio 
Campi beate Marie einer Urkunde von 1223 (Osnabrücker UB ii nr. 160 s. 118) und 
Hemmensiek, Kr. lippe, WOB 2 s. 219f., sowie Hemmingberen (Varianten WUB X 
nr. 4, nr. 94, nr. 50, nr. 147, nr. 723, alle im Kr. minden­lübbecke) zu vergleichen.
hille
lage: Hof in Kirchdornberg, Zum Bußberg (früher Brinkmann, Kirchdornberg nr. 2; 
1862 Verkauf an Gottlieb meyer zu Jerrentrup, 1897 Verkauf an nikolaus Dürkopp). 
nach weiteren Verkäufen im 19. Jh. erwirbt 1912 der landwirt Gottlieb Hille den Hof 
(CtW iV s. 381; engel, Dornberg s. 164; Jörding, Wanderungen s. 41ff.)
um 1219 (a. 18. Jh.) domum suam, que dicitur Brinchus (WUB iii nr. 1705 s. 894)
1324­1360 d. Brinchus et casam in Dorenberghe (CtW iV s. 163)
1333 Brinchus Lefhard (CtW iV s. 118)
1494 Brinkman (CtW iV s. 277)
16. Jh. Bartold Brinkman (CtW iV s. 342)
1556 Johan Brinckman (Urb. ravensberg i s. 141 nr. 669)
1685 Dreeß Brinkmann (nach Jörding, Wanderungen s. 42)
1802 Brinkman (CtW iV s. 352)
1825 Peter Heinrich Brinkmann (Jörding, Wanderungen s. 42)
1931 Brinkmannshof [...] Gottlieb Hille (niekammer s. 209)
i. Der Beleg der Zeit um 1219 kann zum vorliegenden Ortspunkt gehören. Ob hinge­
gen ein Zeugnis von 1320 de curte Werthere et casis tribus cum quodam parvo man‑
siculo dicto ton Brinke (WUB X nr. 9 s. 360) hierher zu stellen ist, ist im gegebenen 
Zusammenhang nicht weiter zu überprüfen. Der Ortspunkt ist nicht zu verwechseln 
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mit dem des adligen Haus Brincke (Borgholzhausen, Kr. Gütersloh; vgl. etwa ra­
vensberger reg. [register] s. 36; Urb. ravensberg iii s. 404). Die Verbindung eines 
1487 in Bielefeld genannten Hans Brinckmans hus (UB Bielefeld nr. 1023 s. 582) mit 
dem vorliegenden Hof ist nicht ohne weiteres zu erweisen.
iii. Bildung mit dem GW ­h5s, das spätestens seit ende des 15. Jh. neben dem GW 
­mann steht. Das BW Brink­ stellt sich zu mnl., mnd. brink, brinc m. ‘Hügelrand, 
Geländerand; Grashügel; Dorfrand, ­platz’, nnl. brink ‘(Gras­)rand, Grasfeld’, me. brin‑
ke, brenke, bringe n. ‘rand, Kante, Ufer’, engl. brink ‘(steiler) Hügelrand; Kante; 
strand’, anord. brekka f. (< germ. *brink@n) ‘(steiler) Hügel(abhang)’, schwed. brink 
‘steiler Berg’, schwed. dial. bräkka, dän. brink ‘sanft ansteigender Hügel’, adj. brink 
‘steil’ (vgl. mnd. Handwb. i sp. 349; Jellinghaus, Bestimmungswörter s. 59f.). es be­
zeichnet die lage der Hofstelle auf bzw. an einer Geländekante, einer ansteigenden 
fläche oder an einem Hügel. als namenelement kommt brink auch als GW häufig ne­
ben ­brenk in westfäl. flurn vor (vgl. müller, flurnamenatlas s. 422ff.; müller, Hügel 
s. 140, s. 145ff.; Preuß, flurnamen s. 33; Preuß, familiennamen s. 81; zu nds. Vor­
kommen flechsig, Bodenerhebungen s. 59f.), hat vielfältige entsprechungen in skan­
dinavien, den niederlanden und kommt in england erst nördl. der themse vor (fehlt 
also in südengland und westl. von maas und rhein; vgl. zur Verbreitung Udolph, 
Ger manenproblem s. 838ff. mit Karte 61). etymologisch verwandt sind Wörter wie 
mhd. brem n. ‘einfassung’, anord. bramr ‘rand’, me. brimme, brumme n. ‘rand’. als 
Grund bedeutung wird für brink ‘anhöhe, Hügel’ erschlossen (zu idg. *bh(e)reng­, ei­
ner Gutturalerweiterung zu idg. *bhre­ ‘hervorstehen, Kante’; nach Valtavuo, Wandel 
s. 24 Kontamination von idg. *bheng­ und *bhreg‑), vielleicht ist aber auch von einer 
ursprünglichen Bedeutung ‘rand, Kante’ auszugehen und damit von der Bezeichnung 
einer Geländeformation, aus der sich früh andere Bezeichnungsfunktionen entfaltet 
haben können. nach dem Besitzerwechsel bewahrt noch in der ersten Hälfte des 
20. Jh. die Bezeichnung Brinkmannshof den älteren Hofn.
hillegossen
ende 12. Jh. Hildegoteshusun (CtW iV s. 31)
ende 12. Jh. Hildegodeshusun (CtW iV s. 32)
ende 12. Jh. Hildegereshusun [!] (CtW iV s. 33)
13. Jh. Volcmar de Hildegotessen (CtW iV s. 76)
1282 Henken hus [zu] Hillegodessen (UB Bielefeld nr. 412 s. 241)
14. Jh. domus Hildegern [!] in Sunedhe (engel, Wirtschaftsgeschichte s. 113)
1324­1360 d. in Hillegodesen (CtW iV s. 162)
1333 Hillegodessen (CtW iV s. 118)
1412 1 d in Hilgodesen (CtW iV s. 225)
1425 (a. 15. Jh.) [zu] Hillegodissen (UB Bielefeld nr. 665 s. 376)
1473 belegen to Hilgodessen (UB Bielefeld nr. 948 s. 537)
1475 [tochter Henneken Molners zu] Hillegardessen [!] (lrnf 1475.03.31)
1494 1 d. dictam Rameslo in Hilgodissen in par Hepen (CtW iV s. 276)
1495 eyn huyß to Hilgodissen (UB Bielefeld nr. 1175 s. 657)
16. Jh. Joh. Möller to Hilgerdissen [!] (CtW iV s. 344)
1517 Ramselshuys to Hilgodissen (CtW iV s. 318)
1535 Hyllegodesen (Urb. ravensberg iii s. 127)
1556 Hilgassen (Urb. ravensberg i s. 1)
1556 Burschop Hillegassen (Urb. ravensberg i s. 39)
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1711 zu Hillegaßen (Vahle, Wasserkraft s. 10)
1745 Hillegassen (Culemann, Beschreibung s. 118)
1802 aus Bsch. Hillegossen (CtW iV s. 356)
i. Die Verbindung des Belegs aus dem 14. Jh. mit dem vorliegenden Ort, die auch 
engel, Wirtschaftsgeschichte s. 139 anm. 549 erwägt, ist möglich.
ii. förstemann, Ortsnamen i sp. 1363 verzeichnet den On unter den toponymen, 
die im BW einen Pn mit dem Pn­stamm hildi zeigen. Jellinghaus, Ortsnamen s. 102 
registriert den namen bei den westfäl. ­h5sen­namen, dgl. Jellinghaus, Volkskunde 
s. 290, der, bezogen auf einen Beleg des 12. Jh., im BW den Pn Hildiger annimmt 
(dgl. Jel ling haus, mind.­rav. On s. 264).
iii. Bildung mit dem GW ­h5sen. im BW ist nach den ältesten namenzeugnissen ein im 
Gen. sg. stark flektierter zweigliedriger germ. Pn Hildeg@d (neben Variante Hildeg@t 
etc.) zu erkennen, der in as. Pn­Überlieferung zwar nicht bezeugt wird, aber eine 
frühe entsprechung im namen des Bischofs Hildegaud von soissons hat (2. Hälfte 
8. Jh.; vgl. förstemann, Personennamen sp. 829). Das erstelement stellt sich zum 
Pn­stamm hildi (zu germ. *hilđj@, as. hild(i), ahd. hiltia ‘Kampf ’) und kommt früh in 
zahlreichen Pn vor (vgl. förstemann, Personennamen sp. 818ff.; reichert, lexikon ii 
s. 542ff.). Das Zweitglied ­god/‑got ist dabei als Variante zum Pn­stamm gauta (zum 
Volksn der Goten; förstemann, Personennamen sp. 606; schlaug, Personennamen 
s. 97; tiefenbach, Xanten s. 385; sitzmann/Grünzweig, ethnonyme s. 140f.) aufzufas­
sen. auffällig sind zeitweise schwankungen im Zweitglied des BW. schon früh findet 
sich mit Hildegereshusun (und vielleicht auch mit Hildegern des 14. Jh.) ein Wechsel 
zu ­g>r zum Pn­stamm gairu (zu germ. *gaira‑ < gaizá‑, as., ahd. g>r ‘(Wurf­)speer; 
Dreizack’) und damit zu einem Pn, der in as. Überlieferung verbreitet ist (vgl. schlaug, 
Personennamen s. 108; schlaug, studien s. 112; tiefenbach, Xanten s. 366). später zei­
gen Belege des 15./16. Jh. (Hillegardessen und Hilgerdissen) eine temporäre ablösung 
durch den Pn­stamm garda (zu germ. *garđaz ‘Zaun’, got. gards ‘Haus, familie, Hof’, 
as. gard ‘Garten, Haus, Ort, Wohnsitz; erdkreis, erde’, ahd. gart ‘Kreis’, ae. geard 
‘Umfriedung’, engl. yard ‘umfriedeter Platz’; förstemann, Per sonennamen sp. 596; 
Pfeifer, etym. Wb. s. 399), der in movierter form ­gardi in femininen Pn angetroffen 
wird (vgl. schlaug, Personennamen s. 90; schlaug, studien s. 96; tiefenbach, Xanten 
s. 358). Der name ist ursprünglich zu erklären als ‘bei den Häusern des Hildeg@d’.
hoBerge, meyer zu 
lage: Hof an der Dornberger straße (früher Hoberge nr. 1), Wertherstraße (Grewe, 
Groß dornberg nr. 11, nach Jörding, Wanderungen s. 55f., s. 166, s. 172f.).
ende 12. Jh. Berche villicus dat 3 modios frumenti (CtW iV s. 34)
13. Jh. villicus de Berge (CtW iV s. 49)
13. Jh. Berge (CtW iV s. 65)
1333 officium Hofbergh (CtW iV s. 119)
1324­1360 curiam Hofbergh et mansos et omnia ad ipsa pertinentia (CtW iV s. 163)
1422 Johan Meiger to dem Hoberge (laV nrW W Bielefeld stift st. marien Urk. 
nr. 275; UB Bielefeld nr. 657 s. 371)
1429 dominus Bernardus Hobergh (UB Bielefeld nr. 364 s. 216)
1483 curiam in Hofberch (CtW iV s. 264)
1487 der Hoberge hove uppe de anderen syden (UB Bielefeld nr. 1023 s. 582f.)
1487 [Hof] tom Hoberge (UB Bielefeld nr. 1028 s. 584)
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1489 [wegen seiner anrechte auf den] Wolthoff [und den] Hoberghes (UB Bielefeld 
nr. 1050 s. 598)
1494 sub officio Hoberch situatis in parrochia Darenberge (UB Bielefeld nr. 1160 
s. 649)
16. Jh. Amt Hofberg Ksp. Darenberge (CtW iV s. 343)
1535 Berndt Hoeberch (Urb. ravensberg iii s. 42)
1556 Peter Meier zu dem Hoberg (Urb. ravensberg i s. 141 nr. 673)
1556 (a. 17. Jh.) ist den Hagenbergen [!] […] eigen (Urb. ravensberg i s. 200 anm. 397)
1590 (a. 1724) Meyer zu Hoberge (Berlin Geheimes staatsarchiv Preußischer Kultur­
besitz ii. Ha Generaldirektorium abt. 17, tit. XXiV, nr. 4 fol. 26r; abb. bei linde, 
ra vensbergische sattelmeier s. 166)
1686 Albert Meyer zum Hoberge (nach Jörding, Bürgerwehr s. 83)
1721 Meyer zum Hoffberge (Jellinghaus, topographie ravensberg s. 6)
1745 Hohberg (Culemann, Beschreibung s. 130)
1743 (Glockeninschrift) johaN adolph meier zum hobberge (BuK Bielefeld­land s. 12)
1789 Hochberg (Weddigen, Beschreibung ii s. 92)
1808 Hoberg [Dorf] (Gesetz­Bclletin s. 141)
1837 Hohberge (Urmeßtischblatt 3916)
1931 Jul. Reiersloh gt. Meier zu Hoberge (niekammer s. 208)
i. Die Datierung des Belegs von 1590 folgt linde, ravensbergische sattelmeier s. 164).
ii. förstemann, Ortsnamen i sp. 414f. verzeichnet den erstbeleg bei den zahlreichen 
topo nymen mit dem simplex berg. Jellinghaus, Ortsnamen s. 27 erfaßt den On in der 
reihe westfäl. ­berg­namen. Jörding, Wanderungen s. 166 versteht den Hofn als ‘Hof 
am Berge’, was sich auf den heutigen Hof meyer zu Hoberge beziehe.
iii. Ursprünglich Bildung mit dem simplex berg (zu got. bairgs, as., ahd., nl., schwed.
berg, mhd. berc, mnd., afries., mnl. berch, ae. beorg, ne. barrow, anord. bjarg ‘Höhe, 
Berg, Geländeerhebung; (Grab­)Hügel’). Das Benennungsmotiv liegt in der zur 
Umgebung relativen Höhenlage (vgl. flechsig, Bodenerhebungen s. 55f.). Das Wort 
ist etymologisch mit ­burg im ablaut verbunden (vgl. zur etymologie Kluge/seebold 
s. 160; Pfeifer, etym. Wb. s. 121; neumann, Burg s. 118; tiefenbach, studien s. 24ff.). 
seit dem 14. Jh. wird der Hof mit dem Zusatz Hof bezeichnet, so daß von einem 
syntagma *Hof [zum] Berge ausgegangen werden kann, das zusammengerückt zu Hof‑
berge führt. seit ende des 15. Jh. ist das schwach artikulierte, labiodentale ­f­ vor dem 
nachfolgenden labialen Konsonanten ­b­ ausgefallen (vgl. lasch, Grammatik § 297), 
da das toponym offensichtlich nach wie vor als Ho(f)bérge betont wird. Vielleicht 
geht die lautliche Veränderung auch mit einer sekundären Umdeutung in analogie zu 
*Honberge (< *to dem h@hen berge) einher, sicher ist ein sekundärer anschluß des BW 
an Hagen­ belegt (vgl. auch ÷ † Hagenlo).
homersen 
lage: Hof in Heepen; hier heute im straßenn Am Homersen bewahrt.
1318 Johannes de Homersen (WUB iX nr. 1681 s. 798)
1319 Joh. Homersen (WUB iX nr. 1780 s. 850)
1321 Johannes de Homersen (WUB iX nr. 1941 s. 927)
1345 Happeke [zu] Homersen (ravensberger reg. nr. 1453 s. 1054)
1385 Albertus de Homersen (UB Bielefeld nr. 445 s. 253)
1399 (a. 1400­1450) Homersen (Wibbing, Heberegister s. 36)
124 [†] Horstmann
1549 Hommerßenn (Kamm, rechnungsbuch s. 52)
1556 Heinrich Hommerssen, halbspan (Urb. ravensberg i s. 59 nr. 279) 
1556 Sitzt uff Hommerssen gut (Urb. ravensberg i s. 62 nr. 295)
1931 Herm. Henrichsmeier (niekammer s. 210)
i. Belege für eine namenform Homershusen, wie sie seppmann, Heepen s. 21 zum 
Hof Henrichsmeier in Heepen anführt, dessen GW auf die Zeit um 1000 hindeute, sind 
nicht zu ermitteln. Der Hof gehört zu den ältesten Höfen Heepens neben ÷ lübrassen 
und meyer zu ÷ Heepen (vgl. seppmann, Heepen s. 159f.; vgl. zum famn/Herkunftsn 
im 14. Jh. UB Bielefeld s. 899).
iii. Bildung mit dem GW ­h5sen. Da der name erst relativ spät überliefert wird, kann 
das BW nicht eindeutig erklärt werden. Das element Homer‑ (neben gelegentlichem 
Hommer­ mit sekundärer Doppelschreibung, das spätere Kürzung des vorausgehen­
den langvokals signalisieren wird), bleibt über Jahre unverändert und wird bereits den 
end punkt einer älteren lautentwicklung markieren. nach ausdrucksseitig vergleich­
baren fällen (z.B. im Kr. lippe die On von freismissen, † Odermissen, Harkemissen 
nach WOB 2 s. 169, s. 191f., s. 370ff.) kann Homer vielleicht als Variante eines zwei­
gliedrigen germ. Pn *H@hm=r verstanden werden, der in as. namenüberlieferung 
etwa als Hoimarus bezeugt ist (vgl. schlaug, studien s. 103, s. 114; tiefenbach, 
Xanten s. 364). Das Zweitglied ­m=r gehört zum Pn­stamm mÊra (zu germ. *m>ra­, 
as., ahd. m=ri ‘berühmt’). Das erstglied H@h‑ kann auf verschiedene Pn­stämme be­
zogen werden, so zum germ. Pn­stamm hauha (zu as. h@(h), h=(h), ahd. h@(h) ‘hoch’; 
vgl. förstemann, Personennamen sp. 800ff.; Kaufmann, ergänzungsband s. 179f.) 
oder zu hÂha (zu germ. *hanha‑, zu as. h=hal ‘Kesselhaken’, as. bih=han ‘behängen, 
zuhängen’, ahd. h=han ‘hängen’; förstemann, Personennamen sp. 720ff.; Kaufmann, 
er gänzungsband s. 163). Der On ist zu erklären als ‘bei den Häusern des H@hm=r’.
[†] horstmAnn
lage: nordöstl. der Horstheide in theesen.
1278 bona in Horst (UB Bielefeld nr. 52 s. 28)
1282 bona in Tedessen et in Horst (WUB iV nr. 1659 s. 785)
1399 (a. 1400­1450) Horstmann (Wibbing, Heberegister s. 42)
1399 (a. 1400­1450) Horstman (Wibbing, Heberegister s. 44)
1556 Hartwich Horstmann (Urb. ravensberg s. 97 nr. 511)
1837 Horstmann (Urmeßtischblatt 3917)
i. namentlich im Jahr 1280 nicht genannte Güter in ÷ theesen werden sich auch 
auf den vorliegenden Hof beziehen (vgl. ravensberger reg. nr. 709 s. 585; Hasse, 
regesten und Urkunden ii nr. 587 s. 233 [bona sita sunt in villa Tedessen]; WUB 
iV nr. 1598 s. 759). Haarland, Diplomatische Geschichte s. 195 anm. 2 verbindet den 
Beleg von 1282 mit dem Hof Horstmann in der Bauerschaft ÷ theesen. Die beiden 
Zeugnisse des 13. Jh. sind im WOB 4 s. 145 irrtümlich zu Horst in rödinghausen, Kr. 
Her ford, gestellt worden. ein 1315 genanntes kleines Haus in ÷ Drever wird viel­
leicht auf die vorliegende Hofstelle zu beziehen sein (vgl. ravensberger reg. nr. 1011 
s. 775f.; WUB iX nr. 1300 s. 602 [domum parvam in Drevere]). Der name kommt 
im Untersuchungsgebiet und Umgebung öfter (mehrfach als Herkunftsn) vor (vgl. 
UB Bielefeld s. 900; ravensberger reg. [register] s. 110f.; WUB V s. 162*; WOB 4 
s. 145).
ii. Jellinghaus, Ortsnamen s. 88 registriert den Hofn bei den zahlreichen westfäl. 
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toponymen auf ­horst (zu ahd., mnd., ae. hurst f. ‘Gestrüpp’), in dem er einen Hinweis 
auf ehemaligen Wald, „meist an Hügelhängen“, sieht, „von dem nur noch Baumstümpfe 
und Gestrüpp übrig sind“. Die etymologie ist nach Jellinghaus dunkel, und es sei frag­
lich, ob das Wort ursprünglich nicht, wie in england noch belegt, einen Hügel bezeich­
net habe.
iii. Ursprünglich geht der name auf das simplex horst zurück (vgl. ÷ GW­Ver zeich­
nis). Der Hofn mit dem GW ­mann bewahrt im BW noch das ehemalige horst, mit 
dem die lage des siedelplatzes bezeichnet wird. Das namenelement horst ist in 
flur­ und siedlungsn sehr verbreitet (vgl. Berger, namen s. 151; Denker, ­horst 
passim; förstemann, Ortsnamen i sp. 1515f.; WOB 2 s. 557f. mit weiteren angaben; 
÷ GW­Verzeichnis). Der Hofn ist im toponym des Wohnplatzes im straßenbereich 
Horst manns Feld erhalten (vgl. in theesen auch den Wohnplatznamen Horstheide 
und die straßenn Am Horstbrock und Horstheider Weg bzw. den Hofn Kattenhorst 
[1837 Urmeßtischblatt 3917]).
husemAnn 
lage: an der Dornberger straße (früher Hof Honsel bzw. Honselmann, Kirchdornberg 
nr. 3). Der name der alten Bauerschaftsabteilung ist im Hofn der Bauerschaft Groß­
dornberg erhalten (CtW iV s. 411). 1906 Verkauf des Hofes von nikolaus Dürkopp an 
den landwirt Wilhelm Husemann, dessen nachfahren heute eigentümer des Hofes 
sind.
1301 [Hof] Honsile (ravensberger reg. nr. 884 s. 700)
1324­1360 d. in Honsele (CtW iV s. 163)
1348 mansus in Honselle (CtW iV s. 105)
1439 Herman Honzels hus (UB Bielefeld nr. 735 s. 409)
1476 Honsels hus und Grothuses hus [im Ksp.] Dorenberge (UB Bielefeld nr. 965 
s. 548)
1556 Gercke Honsul (Urb. ravensberg i s. 141 nr. 670)
1721 Haunsell (Jellinghaus, topographie ravensberg s. 6)
1837 Honsel (Urmeßtischblatt 3916)
1931 Wilh. Husemann (niekammer s. 209)
ii. Jellinghaus, Ortsnamen s. 151 registriert den On bei den westfäl. toponymen mit 
dem element sel n. f. (zu as. seli ‘Gebäude aus einem großen saale bestehend, auch zur 
auf bewahrung von feldfrüchten dienend’).
iii. Ob ursprünglich eine Bildung mit dem GW ­sel oder dem GW ­s>le vorliegt, ist nicht 
entscheidbar. Der Hofn geht auf eine lokativische Wendung wie *in (dem/der) h@hen 
sele/s>le zurück und zeigt im ersten teil das im Dat. sg. flektierte adj. mnd. h@(h) ‘hoch 
(gelegen), hoch gebaut’. Der name kommt in Westfalen seit dem 9. Jh. auch an anderen 
Orten vor (vgl. Jellinghaus, Ortsnamen s. 151; förstemann, Ortsnamen i sp. 1314). 
Der ndt. famn des heutigen Hofbesitzers Husemann zeigt eine Personenbezeichnung 
auf ­man(n) (vgl. zum famn Bach, Personennamen 2 § 476.7; Gottschald, namenkunde 
s. 240 [hdt. Hausmann]; Preuß, familiennamen s. 97). Das erstglied kann entweder 
auf as., ahd. h5s ‘Haus’ und dann auf eine Personenbezeichnung für einen Häusler, 
den Bewohner einer (kleinen) Hausstätte, oder der ganze name auf mnd. h5sman 
‘Besitzer eines Bauernhofes; angehöriger einer Burgbesatzung, türmer’ bezogen 
werden (vgl. mnd. Handwb. ii sp. 399). Daneben ist vielleicht auch ein Kosen auf 
­man(n) möglich, der von einem Kurzn H5si (zum Pn­stamm hÛsa, ebenfalls zu as., 
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ahd. h5s ‘Haus’; förstemann, Personennamen sp. 936f.; Kaufmann, ergänzungsband 
s. 210; WOB 4 s. 149f.) abgeleitet wäre. in as. namenüberlieferung erscheinen ver­
einzelt Pn mit diesem element, so im 9. Jh. etwa ein lite Husiman (vgl. schlaug, 




lage: Ältester Hof im früheren sandhagen (Vogtei Brackwede; später ÷ Gadderbaum) 
im Bereich des Hauses arafna der v. Bodelschwinghschen anstalten Bethel (vgl. 
schmidt, Gadderbaum s. 11). 
ende 12. Jh. Einethorp [!] (CtW iV s. 31)
1221 unum mansum [!] ibidem, quem habebant in feodo ab ecclesia Hervordensi [!] 
(UB Bielefeld nr. 7 s. 6f.)
1483 Hinrick Incktorpp (UB Bielefeld nr. 999 s. 567)
1486 Hermen Jnctorpp (UB Bielefeld nr. 1014 s. 577)
1535 der alde Yntrop und sin frauwe sindt doit […] Item noch sint etlichen van dem 
Yntroppe tor Forstenberg (Urb. ravensberg iii s. 119)
1549/50 Enntrup (Kamm, rechnungsbuch s. 41)
1556 Johan Entrop, halbspan (Urb. ravensberg i nr. 658 s. 139)
1556 wie die anderen heger, ußgescheiden Entrop (Urb. ravensberg i nr. 659 s. 140)
1690 Andreis Intrup welcher mit ambtlichen Consens auf Wülners […] im Sandhagen 
ein Haußgen zw bauen (stadtarchiv Bielefeld 100,1/Urk. nr. 427; schrader, Ur­
kunden s. 134 nr. 297)
1721 Intrup (Jellinghaus, topographie ravensberg s. 21)
1927 Ackerhof Arafna (schmidt, Gadderbaum s. 11)
i. Der erstbeleg wird im CtW iV s. 391 neben anderen Zeugnissen mit entrup, Kr. 
lippe, verbunden (dgl. normann, Herforder Chronik s. 91), wohin er aber nicht gehört, 
da er zur villicatio ÷ [†] Hartlage genannt wird. nach den alten formen für entrup 
(vgl. WOB 2 s. 157f.) müßte der On zudem schon früh aus *Eincthorp < Egin(c)thorp 
etc. entstellt worden sein. Den 1221 genannten mansus verbindet engel mit intrup 
(vgl. ravensberger reg. nr. 295 s. 299). Der im 15. Jh. überlieferte Herkunftsn von 
Bürgern der Bielefelder neustadt kann auf den vorliegenden Ortspunkt bezogen wer­
den, wenngleich auch intrup in lengerich, Kr. steinfurt, nicht auszuschließen ist (vgl. 
hier die straßenn Intruper Esch und Intruper Weg). Daß auch ein bislang nicht identi­
fizierter meierhof zu Ymtorp (vgl. lrnf 1497.05.05) hierher gehören könnte, ist nicht 
ohne weiteres zu sichern. 
iii. Bildung mit dem GW ­dorp. Das BW erlaubt verschiedene Verbindungen. Der 
erst beleg könnte aus *Eincthorp verlesen sein und zeigte dann, wie bei entrup (vgl. 
unter Punkt i.), im BW eine patronymische ­ing­Bildung, die von einem as. Kurzn Eio 
oder Iio abgeleitet wäre, der früh z.B. in der Variante Io in Corvey vorkommt (vgl. 
schlaug, Personennamen s. 118, s. 122; schlaug, studien s. 191, s. 209). Der Pn wäre 
auf den Pn­stamm iv (zu as. ?h, ahd. ?wa ‘eibe [auch runenname]’; förstemann, Per­
sonennamen sp. 978) zu beziehen. Daneben könnte aber auch ein BW Ing­ gegeben sein 
(vgl. ÷ [†] Kulbrock), das z.B. in engl. On von ingham, inggrove, ingthorpe, inkset 
etc. entsprechungen hätte, die Jellinghaus, englische Ortsnamen s. 297f. mit ae. ing 
‘Weide, anger’ bzw. nl. eng m. ‘ackerland, feld, Weidegrund’ (in On), isl. eng f., engi 
n. ‘Wiesenland’, schwed. äng verbindet (vgl. zu Wort und sache auch temlitz, anger 
s. 371ff.). Das BW ist andererseits auch mit einem anord. Pn Ingi, Inga verbunden 
worden (vgl. ekwall, Dictionary s. 264), bei ingon (Warwickshire; 709­709 Ingin) z.B. 
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aber mit einem sonst nicht belegten ae. *ing ‘a hill, a peak’ (s. 265; smith, elements 
i s. 282; vgl. auch ableitung *ingel­ z.B. in engl. On von ingleborough, ingleton oder 
inglewood, smith, elements i s. 282; z.t. anders ekwall, Dictionary s. 264f.). Der 
1221 genannte unus mansus könnte allenfalls eine sekundäre Umdeutung des alten 
siedlungsn anzeigen, da eine ursprüngliche Zusammenrückung mit dem Zahlwort 
ein (as. >n, mnd. >in ‘ein, einzeln (gelegen)’) auszuschließen ist (vgl. den namentypus 
Ein haus, En(en)hus im Kr. Herford, WOB 4 s. 89f., s. 93; ferner WOB 1 s. 114, 
s. 213; WOB 2 s. 12). aufgrund der Hoflage ist noch ein weiteres Benennungsmotiv 
anzusprechen. im ravensberger Urbar von 1556 wird im Bereich sandhagen auch 
ein Bertold Brand uf der Eie [!] nach einer flur genannt (Urb. ravensberg i s. 139 
nr. 659), die auch in den Wendungen boichholtz uf der Eggen (s. 139 nr. 655) oder 
in des Greven Egge (s. 140 nr. 659) erscheint (vgl. im einzugsgebiet auch weitere 
nachweise des flurn Urb. ravensberg ii s. 161). Vor diesem Hintergrund würde 
das BW auch auf älteres *Eggenthorp/Eg(g)ienthorp hinweisen, das nach seiner topo­
graphischen lage benannt als ‘ansiedlung im Bereich der egge, also als eggendorf’ 
bzw. mit einer Per sonenbezeichnung nach dem siedelplatz *Egging ‘jemand, der auf/
an/im Bereich der egge wohnt’ zu deuten wäre. Ältere Zeugnisse des heute gleichlau­
tenden intrup (stadtteil von lengerich, Kr. steinfurt; vgl. Osnabrücker UB iV s. 471) 
aus dem letzten Viertel des 13. Jh. zeigen formen des patronymischen Imming­ (de 
Immingdorpe, in Immichtorpe, de Ymminctorpe, Ymegdorpe) und können hier nicht 
verglichen werden. Das spätere BW In(t)‑ kann allenfalls nachträglich die Hoflage 
bezeichnen, wie es Jellinghaus, rittersitze s. 45 im fall des Hofn Intfeld annimmt, 
den er als ‘ins feld hinein gelegen’ erklärt. insgesamt wird der On ursprünglich am 
ehesten als ‘siedlung der leute/angehörigen eines Eio/Iio’ zu deuten sein. Der neu­
zeitliche name Haus Arafna geht, wie andere Hausnamen in Bethel auch, zurück auf 
den biblischen Pn Arauna/Areuna eines Jebusiters/Jebusäers in 2 sam 24, 20ff. (nach 
hebräisch ’rawn= ‘frei; der freie’).
iV. engel, Brackwede s. 48, s. 52; ravensberger reg. nr. 295 s. 298; schmidt, Gadder­
baum s. 11.
isringhAusen
lage: Ursprünglich zwei Höfe am Zusammenfluß von trüggelbach und Krippenbach, 
die den ältesten siedlungsbereich von Ummeln bilden (vgl. Beckmann, Desertum si­
ne di s. 38f.). 
1345 de manso to Ys(er)inchus(en) [!] (laV nrW W fürstabtei Herford Urk. nr. 276; 
ra vensberger reg. nr. 1453 s. 1054)
1345 de p(ar)vo manso to Yserínchus(en) (laV nrW W fürstabtei Herford Urk. 
nr. 276; ravensberger reg. nr. 1453 s. 1054)
1345 de curte Yseryn[gtorpe] [!] (laV nrW W Grafschaft ravensberg Urk. nr. 98; 
UB Bielefeld nr. 234 s. 140)
1366 de domo et area dicti Asholtes, quondam dicta Ysenehosinch [!] (Beckmann/
Künne meyer s. 30 und anm. 17)
1399 (a. 1400­1450) Iserynckhusen (Wibbing, Heberegister s. 45)
15. Jh. (dors.) cultor Henneke Yserinkhusen (UB Bielefeld nr. 520 s. 290)
1421 (a. 18. Jh.) Cord van Yserynckhusen (UB Bielefeld nr. 650 s. 367)
1432 Hermannus Yseringhussen de Bilveldia (Heldmann, Westfälische studirende 
s. 88)
1446 Hencke van Iserinchusen (UB Bielefeld nr. 774 s. 430)
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1535 dat holtz zu Yseryngkhuysen (Visitation der Grafschaft s. 57)
1535 der alde Johan to Yserinckhuisen (Urb. ravensberg iii s. 116)
1549 Bernndt to Iserinckhuißenn (Kamm, rechnungsbuch s. 37)
1556 Johan zu Iserinckhuisen (Urb. ravensberg i s. 153 nr. 730)
1556 (a. 17. Jh.) Oßeringhauser heide (Urb. ravensberg i s. 154 anm. 100)
dial. (1961) Iskers Henrich [!] (reinhardt, Ummeln s. [7])
i. Die beiden ersten Zeugnisse einer Urkunde von 1345 erscheinen hier nach der 
lesung in den ravensberger reg. Beckmann, Desertum sinedi s. 38 notiert davon ab­
weichend die Varianten ysenchus [!] und yserinchus. Jellinghaus, topographie s. 150 
ver weist zum Beleg von 1345 (hier Yserinctorpe genannt) auf die Höfe iseringhaus [!] 
bei Brackwede (nach reese, Urkundenbuch nr. 180 s. 155; dgl. UB Bielefeld s. 903). 
Zu weiteren Belegen des famn vgl. nachweise im UB Bielefeld s. 903. Das bei 
Jellinghaus, Ortsnamen s. 104 genannte Ispinghausen [!] bei Brackwede meint das 
vorliegende isringhausen (dgl. Jellinghaus, Ortsnamen [1. aufl.] s. 69 Ispingh. [!]). 
Zum späteren Hof asholt (früher Brackwede­Brock nr. 6), der nach dem Zeugnis von 
1366 vom Urhof isringhausen abgetrennt worden ist, vgl. asholt, entwicklung s. 45 
und Beckmann, Desertum sinedi s. 39 (Hof fischer in Ummeln).
ii. Jellinghaus, Ortsnamen s. 104 verzeichnet den On für ein Gut bei Brackwede un­
ter den westfäl. ­hausen­namen. reinhardt, Ummeln s. [7] führt das BW des On auf 
den Pn Iso zurück. mit der ­ing­Bildung seien die nachkommen des Iso, die Isoringe, 
Iseringe [!] bezeichnet worden. 
iii. Ursprünglich vielleicht Bildung mit dem GW ­h5sen, neben dem im 14. Jh. verein­
zelt ein nur konjiziertes ­torp steht. Das alte BW bleibt dabei erhalten. es zeigt eine 
patro nymische ­ing­Bildung, die von einem Pn Iser (Variante Yser) abgeleitet ist, in 
dem der zweigliedrige germ. Pn Isheri gegeben ist (im erstglied der Pn­stamm Îs 
zu as. ?s ‘eis’, evtl. auch sekundär verkürzt aus as. ?sarn ‘eisen’; vgl. förstemann, 
Per sonennamen sp. 970ff.; schlaug, Personennamen s. 121; schlaug, studien s. 117f.; 
tiefen bach, Xanten s. 369). Das Zweitglied zeigt den Pn­stamm harja (zu as., ahd. heri 
‘Heer’; vgl. förstemann, Personennamen sp. 760ff.), der in as. namenüberlieferung 
öfter angetroffen wird (schlaug, Personennamen s. 121; schlaug, studien s. 118; 
tiefen bach, Xanten s. 362f.), darunter in den jüngeren Corveyer traditionen Isheri 
(vgl. trad. Corb. § 341 s. 137). Das dial. Isker zeigt eine stark kontrahierte form 
des im Gen. Pl. erstarrten Bewohnernamens < *Isringh5ser (vgl. auch Barteldrees, 
Volks mund s. 81). Der Hofn Ysenehosinch für den späteren Hof asholt in Brock­
Brackwede zeigt eine Bewohnerbezeichnung mit ­ing­suffix, die von einer Variante 
(*Ysenehosen) des ehemaligen On abgeleitet ist und ursprünglich einen ‘isringhauser’ 
be nennt.
Jerrendorf
lage: meyer zu Jerrendorf, Jerrendorfweg (ältester Hof der früheren Gem. Brake; 
vgl. engel, Heepen s. 130; redecker, stift schildesche s. 55f.). 
974 (a. 1707) Geringtorp (mGH DO ii. nr. 74 s. 91)
1244 Sifridus villicus de Jerinctorp (UB Bielefeld nr. 20 s. 14)
1280 (a. 16. Jh.) einen zehend in Jeringdorpe (WUB iV nr. 1585 s. 753)
1288 decimam unius mansi in Ierinctorpe (WUB iV nr. 1995 s. 924)
1312 Johannes de Gerinctorp (WUB iX nr. 1010 s. 468)
1316 Johannes de Jerinctorpen (WUB iX nr. 1478 s. 702)
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1322 Johannes de Jerinctarpe (WUB iX nr. 2121 s. 1019)
1345 de manso to Yerinctorpe (UB Bielefeld nr. 232 s. 139)
1348 der meyer hoff zu Jerinctorpe (Kastrup, Bedelinkthorp s. 38)
1399 (a. 1400­1450) curtis Jerincktorppe (Wibbing, Heberegister s. 33)
1399 (a. 1400­1450) villicus in Jeryncktroppe (Wibbing, Heberegister s. 46)
1427 Eingelkino Yerinctorp (UB Bielefeld nr. 672 s. 377)
1432 (a. 17. Jh.) Engelke Jerinchtorp (UB Bielefeld nr. 698 s. 389)
1432 (a. 18. Jh.) Engelke Jernichtorp [!] (Vollmer, Bericht s. 23 und anm. 3)
1443 Engelke van Jerinctorppe (UB Herford nr. 288 s. 248)
1445 Hinrich Jerinchtoerp (UB Bielefeld nr. 771 s. 428)
1490 (a. ende 15. Jh.) den meyger van Jerendorpe (UB Bielefeld nr. 1078 s. 613)
1549 de meiger to Jerentorp (Kamm, rechnungsbuch s. 46)
1556 Meiger zu Gerendorf [!] (Urb. ravensberg i s. 99 nr. 518)
1556 Johann Meiger zw Gerendorf [!] (Urb. ravensberg i s. 104 nr. 542)
1556 des Meigers zw Jerendorff (Urb. ravensberg i s. 101 nr. 529)
1590 (a. 1724) Meyer zu Jerentropff [!] (Berlin Geheimes staatsarchiv Preußischer 
Kul tur besitz ii. Ha Generaldirektorium abt. 17, tit. XXiV, nr. 4 fol. 26r; abb. bei 
linde, ravensbergische sattelmeier s. 166)
1643 hußfrawe Elsabe Jerrentrupß (stadtarchiv Bielefeld 100,1/Urk. nr. 319b; schra­
der, Urkunden s. 87 nr. 189b)
1651 (a. 18. Jh.) Meyer zu Jerrentrup (laV nrW W Kriegs­ und Domänenkammer 
min den nr. 2027 fol. 4r)
1652 In Jegenwarth Cordten Hövenern zue Jerrentrup (Protokolle s. 123)
1697 Meyer zu Jerrendorf (Großjohann, Beiträge s. 10)
1721 Meyer zu Järrendorf (Jellinghaus, topographie ravensberg s. 9)
1721 Höfener zu Jarendorf (Jellinghaus, topographie ravensberg s. 9)
1749 (torbogeninschrift) meier zu jerdorf [!] uNd catriNa ilsabeiN meiersche zu 
iereN dorf (abb. bei Kossiek, Brake s. 14)
1805 Ferrendorf [!] (leCoq, Karte Blatt Xiii)
1808 Bracke und Jerendorf, Dörfer (Gesetz­Bclletin s. 141)
1845 Gerrendorf (seemann, Übersicht s. 53)
i. Der On ist nicht mit dem von ÷ Gentrup zu verwechseln. Der Herkunftsn eines 1286 
be zeugten Gerardus de Ierrendorp (WUB iV nr. 1897 s. 872) gehört wohl nicht zum 
vor liegenden Ort. mit dem vorliegenden Hof werden gelegentlich auch ein Zeugnis wie 
Gere wardingdorp etc. verbunden (vgl. Kossiek, Brake s. 9), das aber zu ÷ Gentrup 
zu stellen ist. Der im Belegblock zu 1312, 1316 bzw. 1322 notierte Herkunftsn ei­
nes Herforder ratsherrn (1312­1324; vgl. WUB iX s. 133*) wird zum vorliegenden 
Ortspunkt gehören.
ii. förstemann, Ortsnamen i sp. 1003 sieht im BW eine ­ing­ableitung von einem 
Pn zum Pn­stamm garva (vgl. förstemann, Personennamen sp. 600ff.). Jellinghaus, 
Orts namen s. 51 nennt den On in der reihe westfäl. ­dorp­namen (dgl. Jellinghaus, 
Volkskunde s. 288) und sieht im BW den Pn Gero. Griese, sattelmeyer s. 15 ver­
bindet das BW mit einem Pn mit dem element g>r ‘Wurfspeer’, wie z.B. Gero. Das 
element sei auch im famn Gehring, einem häufigen ravensbergischen famn, an­
zutreffen. Kos siek, Brake s. 9 erklärt das BW als sippenbezeichnung in Verbindung 
mit einem sächsischen adligen Gero. auch feldmann, Brake/Bielefeld s. 7 versteht 
Geringtrop [!] als ‘sippe des Gero’. Piroth, Ortsnamenstudien s. 59 nennt den On neben 
weiteren kontinentalen Parallelen des BW aus anlaß engl. On wie Goring (in sussex; 
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1086 Garinges, 1331 Garrynges; in Oxfordshire, 1086 Garinges, 1278­79 Goringe) oder 
Goring lee (sussex, Garingeleg(h)).
iii. Bildung mit dem GW ­dorp. nach dem ältesten namenzeugnis ist das BW Gering­ 
als patronymische ­ing­Bildung anzusehen, die von dem Kurzn G>ro (zum Pn­stamm 
gairu, zu germ. *gaira‑ < *gaizá­, as., ahd. g>r ‘[Wurf­]speer [auch runenname]; 
Drei zack’, ae. g=r, anord. geirr) abgeleitet ist. Der Pn ist in as. namenüberlieferung 
häufig nachzuweisen (vgl. schlaug, Personennamen s. 94; schlaug, studien s. 198; 
tiefen bach, Xanten s. 356). er kann auf verschiedene zweigliedrige germ. Pn (wie 
z.B. G>rhard, G>rward, G>rfrid, G>rh@h) bezogen werden, ohne daß eine eindeuti­
ge Verbindung ermittelbar wäre. Die J‑, I‑ und Y­schreibungen belegen den frühen 
Wandel des stimmlosen velaren Verschlußlautes im anlaut zum stimmhaften vela­
ren reibelaut, der bereits in as. Zeit vorkommt (vgl. Gallée, Grammatik § 243, § 246; 
lasch, Grammatik § 340, § 342). im vorliegenden fall zeigen sie sich seit anfang des 
14. Jh. Der name ist zu erklären als ‘siedlung der leute bzw. angehörigen eines G>ro’. 
JöllenBeck 
1191 Julinbike unus mansus (abb. bei fuhrmann, Jöllenbeck s. 28; WUB add. nr. 77 
s. 66)
1309 Euchardus de Jollenbeck [!] (mooyer, miscellen s. 60 anm. 45)
1316 in parochia Jolenbeke (UB Bielefeld nr. 114 s. 62)
1318 d. Hinricus de Jolenbeke (UB Bielefeld nr. 127 s. 79)
1338 (a. 1345) plebanus in Jolembeke [!] (Kastrup, Willikinus neghenoghe s. 2)
1345 in Julenbeke (laV nrW W abtei Herford Urk. nr. 276; ravensberger reg. 
nr. 1453 s. 1054)
1351 in deme kerspele to Jolenbeke (laV nrW OWl l 1 1351.06.19; lrnf 1351.06.19) 
1360 in Jollenbecke (mooyer, miscellen s. 59 anm. 45)
1376 in deme kerspele to Jolenbeke (laV nrW W marienfeld Urk. nr. 777; Vahrenhold, 
Kloster marienfeld s. 168)
1385 to Jolenbecke (laV nrW OWl l 1 1385.07.02; Kastrup, Bedelinkthorp s. 42)
1412 dat nye hus to Jolenbeke (laV nrW W marienfeld Urk. nr. 862; Vahrenhold, 
Kloster marienfeld s. 168)
zu 1431 (a. um 1500) Jolenberghe [!] (Kohl, Kollegiatstift st. mauritz s. 194)
1488 in den dorperen Schilsche, Jolenbeke, Hepen [...] (UB Bielefeld nr. 1041 s. 591)
1495 in den kerspel to Jolenbeke (CtW iV s. 283)
1497 in par. Jolenbecke (CtW iV s. 290)
1518 den meygerhof to Iolenbecke (UB Bielefeld nr. 1421 s. 788)
1533 Julebecke (schmidt, Protokoll s. 145)
1556 Jolenbech (Urb. ravensberg i s. 1)
1556 Kerspel Jolenbeck (Urb. ravensberg i s. 85)
1578 zu Jolenbegk (landtagsakten ii s. 290f. anm. 2)
1652 uffr Heiden zue Jöllenbeckh (Protokolle s. 160)
1670 den Koster in Jollenbeckh (Protokolle s. 348)
1674 von Johan Gießellmannen zu Jollenbeckh (Protokolle s. 743)
um 1710­1720 Iullenbeck (Homann, Circuli WestphaliK)
1753 wegen des in der Grafschaft / Ravensberg ohnweit Bilfeld und Schildesche belege‑
nen Dorfes Jbllenbeck, gleiches [!] Nahmens in vorigem Seculo verandert (schlicht­
haber, Kirchengeschichte s. 145f.)
1769 Gilmbeck [!] (rothert, stammbuch s. 47)
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1769 Gollenbeck [!] (rothert, stammbuch s. 47)
1779 Jöllenbek (Karte in abb. bei fuhrmann, Jöllenbeck s. 76)
1789 Bauerschaft und Kirchdorf Niederibllenbeck oder Jbllenbeck vulgo Jblmke 
(Weddi gen, Beschreibung ii s. 84)
1825 Yöllenbeck (abb. bei fuhrmann, Jöllenbeck s. 580)
dial. Jüermke (Westfäl. mundartkommission)
dial. Jömke [für niederjöllenbeck] (Westfäl. mundartkommission)
dial. (1991) Jölle (fuhrmann, Jöllenbeck s. 46)
dial. (1991) Jüölmke [für niederjöllenbeck] (fuhrmann, Jöllenbeck s. 47)
dial. (2001) Jürmke (850 Jahre theesen s. 21)
i. Der Ortspunkt ist nicht zu verwechseln mit Jöllenbeck (in Gohfeld, Kr. Herford; vgl. 
dazu bereits 1753 schlichthaber, Kirchengeschichte s. 145f.; fuhrmann, Jöllenbeck 
s. 46). im WOB 4 s. 152ff. erscheinen zu Jöllenbeck, Kr. Herford, einige Herkunftsn 
des 13./14. Jh., die vielleicht auch zum vorliegenden Jöllenbeck gehören können: 
1282 Iohannes de Iolenbike WUB iV nr. 1691 s. 796; 1301 (a. 18. Jh.) Johannes 
de Iolenbeke WUB iX nr. 3 s. 3; Johannes de Iolenberg [!] nr. 3 anm. a s. 3; 1309 
Johannes de Jclenbike nr. 737 s. 352; 1310 Johannes de Golenbeke nr. 835 s. 396; 
1314 Johanne de Jelenbeke WUB iX nr. 1191 s. 552. Der Herkunftsn wird mit dem 
vorliegenden Ortspunkt verbunden bei mooyer, miscellen s. 59 anm. 45. Das wird 
auch für den 1318 genannten Hinricus de Jolenbeke gelten (vgl. angermann, Jöllen­
beck s. 16; fuhrmann, Jöllenbeck s. 53). im Belegblock sind die Zeugnisse für die 
zeitweise unterschiedenen teile Ober­ und niederjöllenbeck zusammengefaßt (vgl. 
für Oberjöllenbeck im Urbar von 1556 Kerspel Jolenbeck neben Niderburschafft 
bzw. Nider Burschafft oder Jolenbech für niederjöllenbeck Urb. ravensberg i s. 1, 
s. 90), die erst 1952 zu einer Gemeinde vereinigt werden (bis 1832 zum Kr. Herford; 
vgl. Kahmann, territorialgeschichte s. 10, s. 13; fuhrmann, Jöllenbeck s. 387ff.). Das 
1938 genannte Jollenbeoke [!] einer Urkunde des mindener Bischofs milo (969­996) zu 
987, das nicht ermittelbar ist (vgl. mindener Geschichtsquellen i s. 42, s. 123, s. 134), 
wird irrtümlich auf das vorliegende Jöllenbeck bezogen (männergesangverein Jöllen­
beck s. 31; fuhrmann, Jöllenbeck s. 32; WOB 4 s. 152f.). Wahrscheinlich ist damit 
der erstbeleg für Jöllenbeck, Kr. Herford, von 993 (a. mitte 17. Jh. Iolenbeke, 18. Jh. 
Iolabeke; WOB 4 s. 152f.) gemeint. ein 1059 genanntes Vorwerk Julinbichi einer Ori­
ginalurkunde Heinrichs iV. ([unam dominicalem Buningun dictam] cum tribus mi‑
noribus, Sumers[e]l[i, Bettesdorf, Iu]linbichi, quae vulgo dicuntur for[au]uerch, cum 
uiginti septe[m] mansis ad easdem [c]urtes pertinente[s] mGH DH iV. nr. 52 s. 67; 
Konjekturen nach Wilmans, Kaiserurkunden ii nr. 205 s. 267; WUB ii nr. 149 s. 116; 
a. 16. Jh. Lulinbichi) meint nach dem Kontext einen Ortspunkt in den alten Gauen 
Westfalen und Dreingau (dgl. Wilmans, Kaiserurkunden i s. 415; förstemann, Orts ­
namen i sp. 1616; Jellinghaus, Ortsnamen s. 19; angermann, Jöllenbeck s. 6). Der 
nach erhard durch reagenzien zerstörte und nur noch […]linbichi zu lesende Beleg 
wird in den mGH DH iV. s. 914 [register] mit ? zum vorliegenden Jöllenbeck ge­
stellt (vgl. zur identifizierung fuhrmann, Jöllenbeck s. 32f.), dürfte aber sicher im 
raum Beckum/münster zu suchen sein und hier vielleicht zu einem (abgegangenen) 
Hof Jülkenbeck bei münster gehören, dessen name hier noch als famn vorkommt 
(vgl. in albachten den straßenn An der Beeke [!]). ein Beleg zu 1151 (a. ende 14. 
Jh.) Julenbike (abb. in 850 Jahre theesen s. 48; WUB add. nr. 117 ii s. 104) wird 
mit Jöllenbeck, Kr. Herford, zu verbinden sein (vgl. Wehlt, regesten 1 s. 64; WOB 
4 s. 152). Zum Gewn vgl. die ausführungen zu Jöllenbeck, Kr. Herford, im WOB 4 
s. 152ff., zum Herkunftsn auch angermann, Jöllenbeck s. 16. Wie bei Jöllenbeck, 
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Kr.  Herford, ist auch bei dem vorliegenden Jöllenbeck ein Zeugnis des röm. Histori­
kers Velleius Paterculus (um 20 v. Chr. ­ nach 30 n. Chr.) anzusprechen, der in seiner 
Hist. rom. ii, 117, 3 das Winterlager des tiberius Julius Caesar 4/5 n. Chr. ad caput 
IuliK fluminis erwähnt (nach der editio princeps des Beatus rhenanus von 1521; vgl. 
Kehne, tiberius s. 559ff.), das nach communis opinio im Bereich der lippe, insbeson­
dere im legionslager von Delbrück­anreppen vermutet wird (nach einer Kon jektur 
des Humanisten Justus lipsius [1547­1606] von 1591 zu ad caput [Lup]iae flumi‑
nis; Weiteres zur Überlieferung im WOB 4 s. 153; Wormstall, Juliafluß s. 184; wei­
tere identifizierungen und Konjekturen z.B. v. ledebur, land und Volk s. 299f. und 
anm. 953 [Julia < = Glenne, nfl. der lippe bei liesborn, Kr. Warendorf]; essellen, 
römisches Kastell 1 s. 50, s. XV [Julia = fulda oder Weilbach in der Wetterau]; v. 
Heeremann­Zuydtwik, arbalo s. 39 [Julia = Dieme]). Der Beleg kann nicht einfachhin 
auf den vorliegenden Ortspunkt (oder Jöllenbeck, Kr. Herford) bezogen werden und 
erscheint deshalb auch nicht im Belegblock, wäre aber vorbehaltlich weiterer archäo­
logischer und allgemein historischer erkenntnisse durchaus als ‘Kandidat’ zu berück­
sichtigen (vgl. zur Präsenz römischer truppen im östl. Westfalen und Weserbergland 
zwischen 11 v. Chr. und 16. n. Chr. auch Zelle, augustus’ legionen s. 241ff., insbeson­
dere s. 245f., s. 259; zum kaiserzeitlichen siedlungsraum nordöstl. von Hiddenhausen­
Oetinghausen ilisch/Best, römische Goldmünzen s. 51ff.).
ii. förstemann, Ortsnamen i sp. 1616f. verbindet den Gewn mit einem element jul, 
das gerade in Bachnamen vorkomme und zu mnd. jolle ‘schmales Boot’ zu stellen sei. 
loh meyer, Jöllenbeck s. 84ff. unterstreicht die Provenienz des On vom Gewn der 
Jölle und verweist auf Wormstall, Juliafluß s. 184ff., der bereits 1876 im caput Juliae 
fluminis bei Velleius Paterculus ii cap. 105 die Jölle bei Jöllenbeck gesehen hatte (vgl. 
dazu ÷ Jöllenbeck, Kr. Herford) und damit im Unterschied zu verschiedenen Kon­
jekturen der textstelle von der überlieferten form ausgeht. Wormstall war aufgefal­
len, daß im ems/lippe­raum der famn Jülchenbeck, Jülkenbeck öfter vorkommt, 
der auf eine ältere form *Julienbeck (rivus Julius) zurückgeführt werden könne, und 
dazu das element Jul‑ auch in anderen Gewn erscheine (s. 185). Dann wäre in dem 
ältesten Zeugnis Julia eine frühe namenform der Jölle gegeben, deren alter name 
später mit ­beck verbunden wäre und in Julin­, Jolen­ die Genitivform des schwach 
flektierten *Julo in uneigentlicher Zusammensetzung zeigte (in späterer analogie ge­
bildet wie hano – hanan oder (mit senkung) wie gumo/gomo – goman). lohmeyer 
nimmt eine alte stammform Gul‑/Gol­ an, zu der im as. und ahd. auch J­Varianten 
vorkommen könnten (vgl. Gallée, Grammatik § 246, § 249). er versteht das auch in 
anderen toponymen anzutreffende Gul‑/Jul­ als Berg­ oder Hügelbezeichnung, die 
sich etymologisch von idg. ghar, ghal ‘sich biegen’ herleite (zur Herleitung des Begriffs 
‘Höhe, Kuppe’ < ‘Biegung’; vgl. auch gr. P“L84H ‘gebogen’, lit. gilus ‘tief’, got. giltha 
‘sichel’, lohmeyer, Jöllenbeck s. 89). als älteres GW (statt des späteren ­beck) er­
schließt er ein Wasserwort ­asa, ­isa (mit Hinweis auf nahgelegene Gewn der else, 
der milse und einen alten Gewn *Filisa im benachbarten ÷ Vilsendorf), so daß sich 
eine form *Gulisa ‘Bergfluß’ ergebe, deren ­s­ in Gulia = Julia bei Velleius Paterculus 
ausgefallen sei. Wormstall, Juliafluß s. 186 ist den topographischen Bedingungen des 
heutigen Jöllenbeck (Bielefeld) und der dortigen Jölle nachgegangen. Dabei sieht er, 
daß die Jölle an der Ostseite eines „dominierenden Plateaus“, auf dem das höherge­
legene Jöllenbeck liege, mit starker strömung entspringt und über den Johannisbach 
bei schildesche, den lutterbach, die aa und die Werre bei rehme in die Weser fließt. 
Der name Julinbichi, Jolenbecke erscheine dazu „fast als das deutsche Original der 
römischen Uebersetzung: caput Juliae“. Deshalb überlegt er, ob nicht der ganze 
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Wasserlauf (mit den nebenbächen) von der Quelle bis zur einmündung in die Weser 
bei rehme zur römerzeit Julia geheißen haben könnte. Damit hätte das Winterlager 
des tiberius entweder im Gebiet von Jöllenbeck (in relativer nähe des Bielefelder 
Passes) oder bei rehme an der Weser gelegen, wozu er auch weitere Konsequenzen 
einer lokalisierung der Varusschlacht bedenkt (s. 186f.; zur topographie vgl. unter 
Punkt iii.). Jellinghaus, Ortsnamen s. 19 berücksichtigt den On bei den westfäl. ­b>ke­
namen und verweist auf die bei Vilsendorf in „tiefer talsenkung“ fließende Jölle. Dazu 
paßt der Hinweis bei Jellinghaus, englische Ortsnamen s. 283 zum Gewn Jölle aus 
anlaß von engl. dial. gill (in toponymen wie Hethersgill, sleagill, ashgill, Brackengill, 
Howgill, scargill etc.), den er mit anord. gil n. ‘kleine Bergkluft, Vertiefung, schlucht’ 
und norw. dial. jell, jeil ‘Zwischenraum’, mnd. gil ‘schlund’ verbindet. Dazu notiert 
Jelling haus, Volkskunde s. 297 zum On Jöllenbeck (auch zu Jöllenbeck in Gohfeld) 
weitere Hinweise auf Höfe mit dem gleichen namen, „die an kleinen Bächen mit en­
gem tale liegen“ (in Wallenbrück und neuenkirchen), und die Jellinghaus, rittersitze 
s. 47 als Bezeichnung für ein schmales Bachtal „wie eine Jolle“ versteht (dgl. Jelling­
haus, mind.­rav. On s. 271). fuhrmann, Jöllenbeck s. 45f. erklärt den On aus der 
alten Bauerschaftsbezeichnung, die sich von dem Gewn der Jölle herleite. Der zen­
trale tieplatz und die Kirche der Bauerschaft lägen auf dem ehemaligen Grund 
des meiers zu Jöllenbeck „kurz hinter dem Quellteich der Jölle“. nach fuhrmann, 
Jöllen beck s. 46 läßt sich die „Bedeutung des namens nicht mit letzter sicherheit 
erklären“. er weist aber auf Jellinghaus, Volkskunde s. 297, der gleichnamige Höfe 
in Wallenbrück, Kr. Herford, und neuenkirchen, Kr. Osnabrück, genannt hatte. Jölle 
heißt nach fuhrmann „so viel wie ‘schneller Bach’“, was bei dem Gefälle, das die Jölle 
durch laufe, nachvollziehbar sei. für eine ableitung von Jolle ‘kleines Boot’ gebe es 
(etwa als Hinweis auf Bootsfahrten oder Holzflößungen auf der Jölle) keine Hinweise. 
Kramer, Oberweser s. 37 registriert nur den On zum Gewn der Jölle ohne weitere 
an gaben zur Deutung. Der name ist zuletzt aus anlaß des gleichnamigen Jöllenbeck 
(in Gohfeld, Kr. Herford) angesprochen worden (WOB 4 s. 153ff.; vgl. danach Weiteres 
unter Punkt iii.).
iii. Bildung mit dem GW ­beke. Der siedlungsn geht auf den Gewn der Jölle (lin­
ker nfl. zum Johannisbach, zur aa, zur Werre) zurück, der im ersten Bestandteil als 
BW bewahrt ist. Der name der Jölle ist zuerst mit dem siedlungsn überliefert (vgl. 
Kramer, Oberweser s. 37). eine Verbindung des BW mit nord. Jul‑ (vgl. zu got. nau‑
baimbair fruma jiuleis ‘november, [Zeit] vor der Julzeit’ tiefenbach, monate s. 161; 
anord. j@l für das heidnische mittwinterfest, ae. i5la, giuli ‘Dezember, Januar) für die 
Zeit (der Wintersonnenwende, 22. Dezember) von ende Dezember bis Januar kann 
einen fingerzeig zur motivierung des alten Gewn geben. Die genannten appellative 
führen wohl nicht auf vorgerm. *jeqlo­ (vgl. lit. jenkù, jèkti ‘blind werden’, j7kinu 
‘blenden’), wie v. Grienberger, Untersuchungen s. 137 gemeint hatte und die ­lo­ab­
leitung als Bezeichnung für das Blindwerden der tage verstehen wollte (wegen des 
tiefen sonnenstandes, der langen nächte und des nebels in der Zeit der Winter­
sonnenwende), also als *jiula für die „lichtlosen tage, die zeiten, wo es nicht tag wird“. 
Wie zu Jöllenbeck, Kr. Herford, ausgeführt (vgl. WOB 4 s. 156 mit weiteren angaben; 
zu Gewn mit nasalerweiterter idg. Wz. *seu‑n‑/*sou‑n‑/*su‑n‑ Udolph, Junica 
s. 764ff.), ist auch der vorliegende name am ehesten auf idg. *seu­ ‘bewegen’ bzw. 
seine ablautenden Varianten zu beziehen und verbindbar mit einer ­l­ableitung von 
der schwundstufe idg. *su‑l‑, also mit einer erschließbaren form *Ju‑l‑(i)=, die direkt 
auf *Julia > Jölle führt. Das ursprüngliche Benennungsmotiv für den Bachlauf hat 
vermutlich in einem bewegten, vielleicht sich ständig verändernden Wasser(ver) lauf 
135Jöllenbeck
gelegen. Das skandinavische Jul bezeichnet danach entsprechend die Zeit der Winter­
sonnenwende [!], den Jahreswechsel [!] (vgl. zur etymologie von Jul‑ zuletzt Bjorvand/
lindeman s. 548ff.; schaffner, Vernersches Gesetz s. 234). Das alter des On steht au­
ßer frage, wozu auch paßt, daß Jöllenbeck in altem siedelgebiet auf einem nördlichen 
Vor berg des teutoburger Waldes liegt (vgl. fuhrmann, Jöllenbeck s. 19ff., insbeson­
dere s. 21f.; archäologisches: neujahrsgruß 2003 s. 57 [Keramikgruben der vorrömi­
schen eisenzeit; topographische lage läßt eine siedlung vermuten]; neujahrsgruß 
2004 s. 65 zum eisenzeitlichen siedlungsplatz im Bereich der Heidsieker Heide; 
neujahrsgruß 2006 s. 79). Der Geländerücken liegt inmitten von Wiesenniederungen 
und ist mit Quersieken durchzogen (fuhrmann, Jöllenbeck s. 19f.). auch in ergänzung 
der ausführungen zu Jöllenbeck und Herford, Kr. Herford (vgl. WOB 4 s. 130ff., 
s. 153ff.; Weser und ems ii s. 159f., s. 166f.) ist dazu auf die alte Wegtrasse zur Weser 
durch den Bielefelder Paß zu verweisen, was fricke, Heerstrassen s. 154 bereits 
1895 deutlich beschreibt (nach Beibehaltung der lesung ad caput Juliae fluminis 
und Bezug auf die einmündung der Jölenbeke in die Werre, s. 156): „Diese uralte 
Heerstrasse,  [...]  führte von der mittleren lippe über Heerbrügge an der ems, ei­
nem ehemals kaiserlichen Brückenbesitze, durch den Bielefelder Pass, über Herford 
(Heeresfurt), dessen anliegenden Höhenzug querend, bei Gohfeld über die Werre 
und dann durch die Porta in die norddeutsche ebene“ (vgl. zu Hof Herbrügge, nord­
östl. von rheda, Kr. Gütersloh, oder Hof Heerbrügger bei Harsewinkel an der ems, 
Kr. Gütersloh; a. 12. Jh. Herebruggon eickhoff, Herzebrock i s. iV; zu † Herbrock 
bei stromberg/Oelde, Kr. Warendorf, WOB 3 s. 194f.; Jellinghaus, Ortsnamen s. 37; 




lage: Hof in der Bauerschaft to der Ek in Jöllenbeck (nr. 9; niekammer s. 212; vgl. 
engel, Kartographie s. 177 und anm. 45).
1312 sitam in parrochia Yolenbeke dictam tho der Eck (UB Bielefeld nr. 103 s. 55)
1338 molendinum vocatum Castorpes mole (UB Bielefeld nr. 200 s. 119)
1341 molendinum olim vocatum Castorpes mole (UB Bielefeld nr. 215 s. 129)
1351 mansum liberum seu domum liberam a nullo descendentem in pheudum dic‑
tam Castorpes (UB Bielefeld nr. 264 s. 169)
1394 (a. 14. Jh.) tunc dicta Kerstensmole, nunc vero Wyntersmoele (UB Bielefeld 
nr. 490 s. 277)
1394 an der moelen, die genant is Wintersmoelen (UB Bielefeld nr. 491 s. 277)
1556 Jacob Castrop, kotter, […] eigen dem capittel zu Bilveld. Hat Mein Gnediger Her 
nichtz van ime […] Hat sein vhedrifft uf die Jolenbecker Heiden (Urb. ravensberg 
i nr. 455 s. 87)
1931 Kastrup (niekammer s. 212)
i. Zu den 1312 erwähnten Höfen tho der Eck rechnet engel auch den erst später 
namentlich genannten Hof Castrop in Jöllenbeck (vgl. ravensberger reg. nr. 977 
s. 757f.; dgl. zu 1334 UB Bielefeld nr. 187 s. 114; ravensberger reg. nr. 1288 s. 958; 
zu 1338 UB Bielefeld nr. 207 s. 124; ravensberger reg. nr. 1359 s. 996 [Zehnt zu 
Barg holz]). in der 1338 bzw. 1341 mit dem namen verbundenen mühle sieht Vollmer 
die landesherrliche niedernmühle im siekerfeld (vgl. UB Bielefeld s. 850), die 1316 
zum ersten mal genannt wird (nr. 115 s. 63), was engel korrigiert und hier die Damm­
mühle gegenüber dem ÷  [†] Waldhof sieht (ravensberger reg. nr. 1348 s. 988; 
nr. 1391 s. 1014). 1535 erscheint der Hofn Kastorp/Castorp in der Vogtei Werther, 
Kr. Güters loh (Urb. ravensberg iii s. 84, s. 86, s. 89), 1556 wird im Urb. ravensberg 
i s. 31 nr. 141 ein Kötter Johann Kastorff in der Bauerschaft rotenhagen (in Werther, 
Kr. Gütersloh) genannt.
iii. Bildung mit dem GW ­dorp. Das BW des spät überlieferten Hofn zeigt, von einer 
graphischen Variation Cas‑/Kas­ abgesehen, keine Veränderungen, was eine sichere 
Deutung des On erschwert. Wenn hier ein im Gen. sg. flektierter Pn angenommen 
werden soll, wäre Cas‑ nur als form eines Kurzn *Cadi/Kadi möglich, für den es 
aber nur unsicheres Vergleichsmaterial gibt (vgl. zu einem nicht sicher gedeuteten 
Pn­stamm cath förstemann, Personennamen sp. 360; Kaufmann, ergänzungsband 
s. 79f. zu sekundärstamm neben hathu mit romanisiertem anlaut; zu vereinzelten On 
wie Kesseler, Kr. soest [1183 Katheslare, 1198, a. 13.­16. Jh. Catislare; WOB 1 s. 277], 
oder Kästorf, Kr. Helmstedt [1152 Ketesdorp, 1175 Kestorp; nOB Vii s. 206f.] bzw. 
† Katesberk [zu 795 bei Weinheim, rhein­neckar­Kreis] ohne direkte anbindung an as. 
Pn; vgl. nur schlaug, Personennamen s. 68 zu singulären Kurzn Cado oder Kedi ne­
ben Keto in Corveyer Überlieferung; zu Kedi trad. Corb. § 52; schütte, mönchslisten 
s. 527). Danach wäre zudem eher eine form Ces‑/Kes­ mit Umlaut zu erwarten. Des­
halb ist im vorliegenden fall wohl ein appellativischer anschluß wahrscheinlicher. Der 
name hat ausdrucksseitig vergleichbare Parallelen im On einer ansiedlung Kastrop 
bei Vlotho (vgl. Jellinghaus, Ortsnamen s. 51), in Katzdorf, Kr. Burglengenfeld (1129 
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Kas torf), oder in Kascike (vermutet bei arnsberg oder Waldeck [12. Jh.] Druck 1790, 
Kind linger, Beiträge ii s. 128) und insbesondere im früh bezeugten On von Castrop(­
rauxel), Kr. recklinghausen, (834 villa Castorp, 9. Jh. in villa Castorpa, um 1150 
superior Castthorpa; 1188 Castorp), deren BW förstemann, Ortsnamen i sp. 1653 
ent weder nicht identifiziert (vgl. auch Berger, namen s. 78 „unerklärt“) oder mit ei­
nem Pn­stamm kat verbindet. Zuletzt hat schütte, Castrop­rauxel s. 108 das BW 
mit kast­ ‘Behälter, Kornscheune’ verbunden, das als namenelement in verschiedenen 
Verbindungen gesehen wird (vgl. förstemann, Ortsnamen i sp. 1651f.; Bach, Orts­
namen 1 § 389) und appellativisch in ahd. kasto ‘(Getreide­)speicher; (edelstein­)
einfassung, Kapsel’, mnl. caste ‘Kornspeicher’, nl. kas(t) ‘schrank, Kasten’, nhd. Kasten 
vorkommt. Dabei wird besonders einer späteren Variante Castthorpa rechnung ge­
tragen. etymologisch ist das Wort bislang nicht sicher geklärt. Bei annahme einer 
Ver bindung mit ahd. kar ‘Gefäß, schüssel, tonne’ wäre neben germ. *kaza­ ein *kasa‑ 
‘Gefäß’ zu erschließen, zu dem kasto als Dentalableitung passen würde (vgl. Pfeifer, 
etym. Wb. s. 633; 1DWB V sp. 263f.). Zum anderen ist eine Verbindung mit anord. 
kOstr ‘Haufen’, norw. kost ‘Holzhaufen’, anord. kasta ‘werfen’ erwogen worden. Daß 
vergleichbare namen ganz verschiedenen Ursprung haben können, zeigen schließlich 
On in schleswig­Holstein mit Kas­, die laur, Ortsnamenlexikon s. 376 bucht (sicher 
slav. Provenienz in einigen namen hier nicht berücksichtigt): a) Kasenort (1438 van 
deme Casenorde) vielleicht zu mnd. kase ‘streit, Zank’ [wohl zu lat. casus]; b) Kas­
mark (1352 in villa Katismarck) als ‘rodung des Kat(t) oder des Kati’ (Bein nach 
tierbezeichnung der Katze); c) Kastorf (ndt. Kasdörp; 1286 Kerstendorp, 1464 to 
Kastorpp) zum Pn Karsten, Kersten, Christian; d) Kastrup (1686 vf Castrop, 1854 
Kastrup) mit dem BW zu Karl (< adän. *Karlsthorp). Vor dem aufgezeigten etymo­
logischen Hintergrund wird der On schließlich am ehesten mit einem nicht weiter 
über lieferten appellativ *kas‑a‑ zu verbinden sein, das im grammatischen Wechsel 
mit einem durch oberdt. kar ‘talmulde, Bergkessel’ repräsentierten westgerm. *kar‑ 
steht (vgl. förstemann, Ortsnamen i sp. 1645; auch got. kas ‘Gefäß’, mnd., mhd. kar 
‘schüssel, Geschirr, Gefäß’; dazu nOB iii s. 303ff.; Guth, Kassel s. 16fff. mit weiteren 
an gaben). Danach ergibt sich für den On eine erklärung nach der lage der siedlung 
in einer (tal­)mulde. 
koBusch 
lage: im Bereich der alten Bauerschaft Brake am Buschbach (rechter nfl. zum 
lutterbach), zwischen elverdisser straße und milserstraße.
1556 Thonius im Kobusche ist ein koter (Urb. ravensberg i s. 99 nr. 521)
1556 Eilbracht im Kobusche ist ein koter (Urb. ravensberg i s. 99 nr. 522)
1556 so Eilbracht Kobusch in gewinne hait (Urb. ravensberg i s. 101 nr. 528)
1556 (a. 17. Jh.) Schobusch [!] (Urb. ravensberg i s. 101 anm. 130)
iii. Bildung mit dem GW ­busch. Der auf einen flurn zurückgehende On zeigt im 
BW Ko­ zu as. k@, mnd. k@ f. ‘Kuh’ und bezeichnet demnach offensichtlich ein altes 
Hude gebiet. Jellinghaus, Ortsnamen s. 42 merkt an, daß westfäl. busch m. nicht in On 
vorkomme, sondern nur in flurn erscheine. Das toponym ist heute noch durch famn 
im Bereich Bielefeld – Werther, Kr. Gütersloh, verbreitet.
köckerhof
lage: in ÷ theesen, südl. der theeser Heide, nördl. des Johannisbaches (Baben­
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hauser straße, Biolandhof bewirtschaftet von meyer zu müdehorst, seyfried und 
van Zadelhoff; 850 Jahre theesen s. 21, s. 60ff.; engel, riege s. 32; Griese, fami lien­
kundliche nachrichten s. 45). Der alte flurn findet sich noch im straßenn Köcker‑
wald.
1128 mansum unum in Kokerthe (WUB iV nr. 1995 s. 924)
1151 (a. ende 14. Jh.) Kocrethe (abb. in 850 Jahre theesen s. 48; WUB add. nr. 117 
ii s. 103)
1280 (a. 16. Jh.) den hof zu Kocherte (WUB iV nr. 1585 s. 753)
1288 mansum unum in Kokerthe (WUB iV nr. 1995 s. 924)
14. Jh. Kokerde (CtW iV s. 329)
1343 curia in Kokerde (laV nrW r Jülich­Berg altes landesarchiv i nr. 849 fol. 2)
1344 van dem suluen houe to Kokerde (laV nrW r Jülich­Berg altes landesarchiv 
i nr. 849 fol. 3)
1379 Hildebrandus de Kokerde (laV nrW W Bielefeld stift st. marien Urk. nr. 156; 
UB Bielefeld nr. 393 s. 231)
1549 de hovenar to Kockerde (Kamm, rechnungsbuch s. 45)
1553 up unse hove tho Kockerde (Griese, familienkundliche nachrichten s. 45)
1556 Henrich de Hovener zw Kokerde (Urb. ravensberg i s. 95 nr. 506)
1556 (a. 17. Jh.) Kocker (Urb. ravensberg i s. 95 anm. 102)
1556 Ludeke Meiger zw Kokerde (Urb. ravensberg i s. 96 nr. 509)
1556 Wilhelm Koherde ist ein koter (Urb. ravensberg i s. 37 nr. 137)
1556 de Koerde maior 1 mold roggen, de Lutke Coerte 3 schepfel roggen (Urb. ravens­
berg i s. 37 nr. 175)
1556 (a. 17. Jh.) Keerehe […] Ceerte [!] (Urb. ravensberg i s. 37 anm. 16f.) 
1556 (a. 17. Jh.) Kerche […] Kercke [!] (Urb. ravensberg i s. 37 anm. 16f.)
1706 Köcker (schrader, Urkunden s. 145 nr. 323)
1808 Köckern [!] (Gesetz­Bclletin s. 141)
1837 Meier Höcker [...] Honer zu Höcker [!] (Urmeßtischblatt 3917)
i. einige Belege von 1556 sind in späteren abschriften des 17. Jh. entstellt. ein Zeugnis 
von 1672 Clauß Mohr, In Kockh wonhafft (Protokolle s. 589) könnte zum vorliegenden 
Orts punkt gehören, wenngleich dazu in der edition keine angabe gemacht wird.
ii. förstemann, Ortsnamen i sp. 1707 registriert den On in der reihe von toponymen 
mit dem element kok (zu dän. kok ‘Haufen’, schwed. kokkel ‘erdklumpen’, anord.  kokkr, 
norw. kukle ‘Klumpen’, nordfries. kokkar ‘steinhaufen’, mhd. koche ‘erdaufwurf ’). 
Jelling haus, Ortsnamen s. 58 erfaßt den On in der reihe der ­ithi­ableitungen und 
sieht im ersten teil westfäl. kok, kuk (zu nord. kok, kokkel, kokkr ‘Haufen, Klumpen’, 
nord fries. kokkar ‘steinhaufen’, mhd. koche ‘erdaufwurf ’; vgl. auch s. 122; dgl. Udolph, 
­ithi s. 104 zu dän. kok ‘Haufen’, anord. kokkr ‘Klumpen’ und mhd. koche ‘erdhaufen’). 
Jelling haus, Volkskunde s. 295 nennt den On auch unter ­ithi­Bildungen und schlägt 
eine Deutung als ‘köcherförmige au’ mit ? vor. Der name ist zuletzt im WOB 4 s. 164 
aus anlaß von [†] Kokenhagen, Kr. Herford, angesprochen und mit dem genannten 
On­element verbunden worden. 
iii. Der name ist nach seiner morphologischen struktur auf den ersten Blick nicht 
eindeutig bestimmbar. Wird der (nur abschriftlich überlieferte) erstbeleg belastet, 
könnte ein Kompositum mit dem GW ­rethe (zu mnd. r>de, reide, mnl. r>de, engl. roads, 
Pl., für einen Platz, an dem schiffe bereit gemacht werden, Pfeifer, etym. Wb. s. 1098; 
Kluge/seebold s. 750) angesetzt werden, das mit einem BW Koc­ (dazu weiter unten) 
ver bunden wäre (mnd. kok ‘Koch, Küchenmeister, Verwalter des klösterlichen, fürstli­
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chen Küchenwesens’ ist semantisch abwegig und auszuschließen). Das GW hätte dann 
früh eine ­r­metathese erfahren (vgl. Gallée, Grammatik § 200; lasch, Grammatik 
§ 231), wäre also sekundär zu ­erthe/‑erte/‑erde mutiert und bis ins 17. Jh. nicht mehr 
verändert worden. allerdings kann eine ­r‑metathese auch der abschrift vom ende 
des 14. Jh. angelastet werden und die späteren Zeugnisse zeigten einhellig Varianten 
von ­ard (vgl. ÷ GW­Verzeichnis). als BW paßt dazu das element kok, eine velar 
erweiterte idg. Wz. *g>u‑, *gu‑, *g5‑ ‘biegen, krümmen, wölben’, Pokorny, Wörter­
buch s. 394; vgl. nordfries. kokkar ‘steinhaufen’, anord. kokkr ‘Klumpen’, mhd. koche 
‘erdaufwurf ’, ahd. *kohho ‘erhebung, spitzer Berg’ nach frühen toponymen wie z.B. 
Hochkuchl/lohnsburg, ried im innkreis (um 1140 de Hohenchuchin) oder Kochel am 
Kochelsee (739 [a. 11. Jh.] Chochalun). in dem fall bezeichnet der On altes acker­ 
oder Pflugland, das durch erdaufwürfe oder Geländeerhebungen charakterisiert ist. 
Der On wäre dann z.B. neben namen wie † Kliverde, stadt Wolfsburg (1218­1220 
Cliuerde, nOB Vii s. 207) oder † Dungerden, region Hannover (1264 [a. 14. Jh.] 
Dungerden, nOB i s. 115f.; Udolph, alemannien s. 33ff.) zu stellen. Vom erstbeleg 
ab gesehen könnte bei Kokerthe etc. auch an eine abgeschwächte ­ithi‑ableitung 
*Kok(k)ar‑ithi von einer Basis Kok(k)er‑, einer ­r‑suffigierung (vgl. zum ­r‑suffix 
÷ GW­Verzeichnis) gedacht werden, wobei in der weiteren Überlieferung die Basis 
Koker­, Kocher­, Kocker­, Koher­, Koer­ bewahrt wäre und das im nebenton stehen­
de suffix synkopiert und abschwächt (­t(h)e, ­de) und schließlich aufgegeben worden 
wäre. insgesamt macht ein solcher ansatz aber zuviele annahmen nötig, so daß am 
ehesten ein Kompositum mit dem GW ­ard vorliegen wird. Das Benennungsmotiv wird 
in erdaufwürfen oder (rundgeformten) Geländeerhebungen liegen, was nach der to­
pographischen lage möglich erscheint. im Zusammenhang mit dem On dürfte auch 
der spätere Hofn Kuhirte in sieker stehen (vgl. B. H. Kuhirt, ländereien „auf dem 
neuen Berge“ [Urkataster 1825]; Karl­Peter­straße; Hof nr. 29; später Hof Breipohl, 
Hell weg; vgl. stricker, sieker s. 111), der 1704 und 1714 noch Koheerde lautet (ab 1785 
dann Kuhirte, 1812 Kuhirte, 1830 bzw. 1833 auch in der apokopierten form Kuhirt 
vor kommt; vgl. stricker, sieker s. 111; lWl archivamt münster archiv tatenhausen 
nr. 262). Der Hofn dürfte auf das vorliegende toponym zurückgehen.
[†] kulBrock 
lage: ehemaliger Hof in Brackwede­Brock (früher nr. 7), von dem das Hofgebäude 
an der heutigen Von­möller­straße noch steht. auf dem früheren Hofgelände befindet 
sich seit 1975/76 die Brackweder Grundschule ‘Brocker schule’ (Beckmann, Desertum 
sinedi s. 37).
1304 (a. 18. Jh.) cum domo Johannis dicti Culeman tom Inghove (WUB iX nr. 299 
s. 126f.)
1345 [aus dem] manso [des] Culbroke (ravensberger reg. nr. 1453 s. 1054)
1414 Kulbrok (abb. bei Beckmann/Künnemeyer s. 29)
1535 Kulbroch (Urb. ravensberg iii s. 117)
1556 Johann Kuelbroich, halfspenner (Urb. ravensberg i s. 167 nr. 802)
1556 Kuilbroches kamp (Urb. ravensberg i s. 167 nr. 802)
1721 Kuhlbrock (Beckmann/Künnemeyer s. 88)
i. Die identifizierung des erstbelegs mit dem Hof erfolgt nach WUB iX s. 165* 
(dgl. ravensberger reg. nr. 907 s. 713; Beckmann/Künnemeyer s. 30; Beckmann, 
De sertum sinedi s. 37f.). ein zu 1346 genannter Everhard Kulemann (UB Bielefeld 
nr. 244 s. 154) ist nicht ohne weiteres mit dem vorliegenden Hof zu verbinden.
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iii. Ursprünglich wohl Bildung mit dem GW ­hove. Das BW Ing­ zeigt zwar keine 
signifikant flektierte alte Personenbezeichnung, kann aber vielleicht doch mit dem 
sehr alten, etymologisch aber umstrittenen germ. Pn­stamm ingu/ingvi (im Volksn 
Ingaevo oder im Kurzn Ingo bzw. im erstglied der Pn Ingeborg, Ingolf oder Ingrid; 
vgl. förstemann, Personennamen sp. 959ff.; Kaufmann, ergänzungsband s. 216; neu­
mann, ingwäonen s. 431f. germ. *Ingw­; sitzmann/Grünzweig, ethnonyme s. 180ff.) 
zusammenhängen, der etwa sekundär (bei der a. des 18. Jh.) verkürzt worden wäre 
und auf eine ältere form *Inu­ (­g‑ mit übergeschriebenem nasalstrich) < *Ingen­ 
führte, die in anderen toponymen früh bezeugt ist (vgl. förstemann, Ortsnamen i 
sp. 1583f.; vgl. auch ÷ [†] intrup). Des weiteren könnte Ing­ auch auf älteres *Iging­ 
zu rückgehen, das als patronymische ableitung zu einem Kurzn Igo (zum Pn­stamm 
ig, Variante zum Pn­stamm igwa, germ. *?gwa‑/*?gwo­ im grammatischen Wechsel 
mit germ. *?hwa­ ‘eibe’, ahd. ?wa, ?ga, as. ?ch ‘eibe; rune[nzeichen]’; vgl. förstemann, 
Per sonennamen sp. 947; Kaufmann, ergänzungsband s. 214, s. 218) einzustufen ist 
und auch in as. Pn vorkommt (vgl. schlaug, Personennamen s. 118; schlaug, studien 
s. 207f.; tiefenbach, Xanten s. 369). Der stimmhafte Velar ­g­ könnte dabei in intervo­
kalischer Position früh geschwunden sein (vgl. zum schwund vor oder nach ­i­ Gallée, 
Grammatik § 243; zu appellativischen Bezügen vgl. ÷ [†] intrup). seit mitte des 14. Jh. 
ist totaler namenwechsel zu einer Bildung mit dem GW ­br@k nachweisbar, das durch 
das BW Kul‑ näher bestimmt ist. Dieses BW kann leicht aus dem BW des älteren 
Hofn/famn Culeman gewonnen sein, mit dem der Hof nach seiner räumlichen lage 
oder Bodenverhältnissen/­formationen näher bestimmt wird (vgl. zum famn Preuß, 
familien namen s. 98). Das BW Kul‑ gehört zu mnd. k5le f. ‘Grube, Vertiefung, loch, 
Höhle; eingesunkene, eingebrochene Bodenvertiefung, mulde’. spätere Zeugnisse des 
16. Jh. und 17. Jh. zeigen namenvarianten mit zeitspezifischen langvokalgraphien 
­ui‑/‑ue‑/‑uh‑ (vgl. lasch, Grammatik § 22).
iV. Beckmann, Desertum sinedi s. 35, s. 38f.; Beckmann/Künnemeyer s. 30, s. 42, 




um 1409 in deme Lembergeshaghen (sandow, schadensverzeichnis s. 71 nr. 75)
um 1409 in dem Lewenbrichshagen (sandow, schadensverzeichnis s. 71 nr. 93)
1414 Lewenbrinkshagen (engel, Heepen s. 140)
1414 Pot in deme Lewenberghagen (Weerth, löwenburg s. 178)
1556 Lemerßhagen (Urb. ravensberg i s. 1)
1556 (a. 17. Jh.) Vemerßhagen [!] (Urb. ravensberg i s. 1 anm. 3)
1556 Burschop Lemershagen (Urb. ravensberg i s. 48)
17. Jh. Lehmershagen (Weerth, löwenburg s. 178)
1665 (a. 19. Jh.) in Lemershagen Hofe (stadtarchiv Bielefeld 100,1/Urk. nr. 383a; 
schrader, Urkunden s. 151 nr. 9)
1745 Bauerschaft Laemershagen (Culemann, Beschreibung s. 121)
1805 Lemer[s]hagen (leCoq, Karte Blatt Xiii)
1887 Lämmershagen [!] (Weerth, löwenburg s. 177)
dial. Leimershagen (Westfäl. mundartkommission)
i. engel, Herforder teilung s. 170 (dgl. engel, sparrenburg s. 223ff.) verweist auf 
Weerth, löwenburg s. 169, wonach die sogenannte löwenburg nicht Vorläufer der 
sparren burg gewesen sein könne, sondern vielmehr in der kleinen Befestigung 
Hünensaut in lämershagen gegeben sei, dessen name sich aus Lewenbergshagen 
her leite (evertskopf, südl. meyer zu Wrachtrup gelegen). nördl. des ehemaligen Hofes 
÷  [†] Wrachtrup haben die edelherrn zu lippe um 1140 fünf neue Hagen gegrün­
det. Dabei bilden die Höfe traphöner, Wächter, schütte, Poth und ewert den Lewen‑
bringshagen [!] (später lämershagen; engel, Kirchspiel Heepen s. 140ff., s. 171; 
ravensberger reg. nr. 180 s. 223; Ubbedissen s. 11). Dem lippischen Hagen wird 
seitens der ravensberger mit dem gräflichen Hagen (später ÷ Gräfinghagen) eine 
Hagen gründung entgegengesetzt, die aus acht mittleren und kleinen Höfen bestand. 
in dem südwestl. teil des ehedem reinen Waldgebietes konnten die ravensberger die 
kleinen Hofstätten arend, Jostmeier und altrogg entstehen lassen. Größter Hof in 
lämers hagen ist der Hof des meyer zu ÷ selhausen, der mit der Hagengründung nichts 
zu tun hatte (vgl. auch seppmann, Heepen s. 159f. zur Gründung der Hagendörfer 
lämers hagen und Gräfinghagen um 1100­1150).
ii. Jellinghaus, Ortsnamen s. 28 erfaßt den namen (als Lämmershagen) nach einem 
Zeugnis von 1417 (Lewenberg) in der reihe der westfäl. ­berg­namen und nennt ihn 
auch in der reihe westfäl. ­hagen­namen (s. 73; dgl. Jellinghaus, Volkskunde s. 294; 
Jellinghaus, mind.­rav. On s. 267). Weerth, löwenburg s. 177ff. erklärt den On in 
Verbindung mit dem der ÷ † löwenburg (dgl. Jellinghaus, Volkskunde s. 294 [mit ?]; 
Jellinghaus, mind.­rav. On s. 267; engel, Osning­Grafschaft s. 66 als ‘lemberges­
hagen, lewenbrichshagen’ nach der löwenburg auf  „dem benachbarten Heinrichs­
brink“ benannt, weil der lippische edelherr Bernhard ii. mit Heinrich dem löwen 
„be freundet“ war). Koch/stratmann, Dreieck s. 40 anm. 5 erwähnen daneben z.B. 
meise, Ortsnamen s. 318, der den namen wie Lammers oder Lammert aus *Land‑
wehr entstellt sieht, was zumindest nach den topographischen Gegebenheiten alter 
land wehrspuren in lämershagen nachvollziehbar sei. Beckmann, sparrenburg und 
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löwenburg s. 22f. muß sich gegen eine Verbindung des BW mit dem namen der 
÷ † löwenburg aussprechen, weil er diese mit der ÷ † sparrenburg identifiziert. er 
bemerkt, daß solange „nicht Zwischenglieder gefunden werden, die die identität von 
lämershagen und lewenbergshagen belegen oder wenigstens wahrscheinlich ma­
chen“, eine Herleitung von lämershagen < Lewenbergshagen nicht überzeuge.
iii. Bildung mit dem GW ­hagen. nach der Beleglage ist eine Verbindung mit ei­
nem namen wie Lammers oder Lammert (zu einem Pn wie Lantberaht, Lambert) 
nicht angezeigt. Das BW geht auf den im Gen. sg. flektierten flurn Lewenberg (vgl. 
÷ † löwenburg) zurück, der bereits im erstbeleg ein zu Lem­ (< Lewen­) kontra­
hiertes BW zeigt (vgl. lasch, Grammatik § 301). Das GW schwankt im anf. des 15. Jh. 
temporär zwischen ­berg und ­brink (zu mnd., mnl. brink, brinc m. ‘Hügelrand, Ge­
lände rand; Grashügel; Dorfrand, ­platz; anger’, engl. brink ‘[steiler] Hügelrand, 
Kante’, anord. brekka f., germ. *brink@n ‘[steiler] Hügel[abhang]’). seit mitte des 16. 
Jh. ist das BW zu Lemerß‑, Lemers­ kontrahiert worden, wobei das anlautende ­b­ des 
GW an den nasalauslaut des BW assimiliert wird (vgl. lasch, Grammatik § 285). Das 
Phäno men zeigt sich bei verschiedenen Bergn im ostwestfäl.­lippischen raum (wie 
z.B. in Kahlenberg zu Kalmerg, Rode(n)berg zu Römer, Kreienberg zu Kreimer(g), 
Teiten berg zu Teimer, vgl. Preuß, flurnamen s. 81, s. 92, s. 124, s. 148). aus sprach­
historischer sicht steht einer Verbindung des BW mit dem namen der löwenburg 
nichts entgegen (vgl. zur Diskussion Beckmann, sparrenburg und löwenburg s. 22ff.; 
Kamm, sparrenburg s. 9ff.).
lAukshof 
lage: in Gadderbaum, am Ostfuß des Jostberges (vgl. Bérenger, müdehorst s. 15f.; 
nie kammer s. 205; Hofstelle heute Privatbesitz).
1221 Lochus (WUB iii nr. 167 s. 86)
1346 de Lochusen (UB Bielefeld nr. 244 s. 153)
1397 viam, qua itur versus Loechuzen (UB Bielefeld nr. 520 s. 290)
1483 in monticulo uppe deme Loyckhuserberge vulgariter nuncupato prope et extra 
dictum opidum Bilveldense situato in honorem sancti Jodoci passagia (UB Biele­
feld nr. 998 s. 565)
1496 Loichus (abb. bei Wasgindt/schumacher, senne s. 32)
1507 Laukhusen (förstemann, Ortsnamen ii sp. 42)
15[35] Lacus [!] (Urb. ravensberg iii s. 116)
zu 1541 (a. 1729/30) Johan Loicks (Wigands archiv 5 s. 388)
1549 Louckhuiß (Kamm, rechnungsbuch s. 38)
1556 Johan Loickhuiß (Urb. ravensberg i s. 139 nr. 656) 
1574 (dors.) Laucus (UB Bielefeld nr. 594 s. 335)
1721 in monte, dicto Loickhuser=Berg (teschenmacher, annales s. 466 anm. 4)
1721 Laukhaus (Jellinghaus, topographie ravensberg s. 21)
nach 1768 Lauckshoff (abb. bei Beckmann/Künnemeyer s. 108)
um 1825 Lauks (schmidt, Gadderbaum Karte ii)
1837 Laucks (Urmeßtischblatt 2148; nach Bérenger, müdehorst s. 15)
1897 Lauckshof (Urmeßtischblatt 3917)
zu 1953 (Druck 1969) Lauks Hof (schmidt, Gadderbaum s. 11)
1985 Laux (ravensberger reg. s. 1071)
i. Jellinghaus, topographie verbindet den Beleg von 1221 mit dem vorliegenden Hof 
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in der Bauerschaft sandhagen (Ksp. Brackwede). Der erstbeleg ist bei Vahrenhold, 
Kloster marienfeld s. 173 (dgl. Kohl, marienfeld s. 279) auf den marienfelder Hof loh­
mann in Hollen, Kr. Gütersloh, bezogen worden (früher zu isselhorst, Kr. Bielefeld). 
Der Beleg zu 1397 ist im WOB 2 s. 325 irrtümlich auf lockhausen, Kr. lippe, bezogen 
worden, wohin er nach dem Zusammenhang der Urkunde, in der das nebelstor (prope 
rubum extra portam dictam Nevelsporten) genannt wird, aber sicher nicht gehört.
ii. Bei förstemann, Ortsnamen ii sp. 42 wird der On unter dem element lauk (zu 
mnd. l@k, ahd. louh, anord. laukr, westfäl. lauk ‘lauch [lolium perenne, allium por­
rum]’) gebucht. Jellinghaus, Ortsnamen s. 28 verzeichnet den namen s. 105f. in der 
reihe westfäl. ­berg­namen als Laub. (= lauberg) und registriert den Hofn daneben 
auch in der reihe westfäl. ­h5sen­namen mit Hinweis auf den Beleg Lochus von 1221.
iii. Bildung mit dem GW ­h5s(en). Das BW Loc‑ wird mit as. l=k ‘Grenzmarkierung’ 
(vgl. zu lat. budina in as. Glossen as. Handwb. s. 229), westfäl. lak m. ‘Grenze, Grenz­
stein’, ahd. lah(ha) ‘Grenzzeichen, ­markierung’ zu verbinden sein, da im as. die ­o­
Graphie für den langvokal ­=­ (westgerm. i, got. >1) vorkommt (vgl. Gallée, Gram­
matik § 13, § 81; lasch, Grammatik § 88ff.; Jellinghaus, Grammatik § 32). Der name 
bezeichnet demnach den Hof nach seiner Grenzlage (vgl. mit weiteren angaben WOB 2 
s. 325ff. zu lockhausen, Kr. lippe; engel, enger 1 s. 33f. und anm. 52 und WOB 4 
s. 172 zu † lakebant bei enger). an die zu Laucks‑/Lauks kontrahierte ­h5s­Bildung 
tritt ab der zweiten  Hälfte des 18. Jh. das GW ­hof(f) an. Der heutige name laukshof 
ist zu erklären als Bezeichnung für einen ‘Grenzhaus­Hof ’.
† löwenBurg
lage: Ca. 600 m südl. von ÷ [†] Wrachtrup im Bereich von ÷ lämershagen auf der 
Kuppe des lewenberges (auch Hünensaut genannt). Von der um 1177 vom edelherrn 
Bernhard ii. zur lippe gegen die Grafen von ravensberg geplanten Burg (Höhenmotte) 
sind nach der wohl 1178 wieder zerstörten anlage nur noch reste einer Wallanlage in 
Gestalt von erdaufschüttungen auf dem Hünensaut, der 320 m hohen Bergkuppe des 
teuto burger Waldes in lämershagen, erhalten. Die Burg wird 1424 von Gobelinus 
Persona wiederentdeckt, der auf die Besetzung des lewenbergs durch Bernhard ii. 
und die Befestigung von 1177 hinweist. erst 1842 zweifelt v. ledebur, sparenberg eine 
identität von sparrenburg und löwenburg an, ohne selbst die löwenburg lokalisie­
ren zu können. Das geschieht 1887 durch Weerth, löwenburg, nach dem die löwen­
burg nicht die ÷ † sparrenburg, sondern nur die auf dem Hünensaut entstandene 
Burganlage sein konnte (vgl. zur Diskussion Kamm, sparrenburg s. 9ff.). 
zu 1162 [!] (1. Viertel 16. Jh., Druck 1778) montem Levenburg [!] occupavit et praesi‑
diis munivit […] Distat autem praefatus mons non longè â Bilfeldia, ubi fortissi‑
mum castrum fuisse ipsa antiqua indicant vestigia. Dicitur a leone deaurato, qui 
in summitate altioris turris collocatus per provinciam circumquaque videbatur 
(Wittius, Historia s. 325)
zu 1177 ([1418], a. 15. Jh.) Bernhardus de Lippia ex parte ducis Henrici montem 
Levenbergh occupat et presidiis munit, quod inter eundem Bernhardum et Her‑
mannum comitem de Ravensbergh gravis discordie seminarium fuit (Gobelinus 
Persona, Cosmidromius s. 42) 
zu 1177 (Druck 1688) montem Lewenberg occupat, & praesidiis munit (meibom, 
scrip tores i s. 272 [Gobelinus Persona Cosmodromium])
1627 vor Bilfeld auf einen Berg, den Lewenberg genandt, gelagert (Piderit, Chronicon 
s. 359)
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1663 [Druck 1774] montem haud procul Bilfeldia, quem a Leonis signo, turri im‑
posito, Levenburgum dixere, praemunit (schaten, ann. Pad. s. 544; nach Weerth, 
löwen burg s. 171 anm. 2)
1688 propugnaculum, quod prope Bilfeldiam eiusdem Principis jussu Bernhardus 
comes Lippiensis exstruxit, eadem de causa Lawenborg, id est mons Leonis, nun‑
cupatum (meibom, scriptores i s. 527)
anf. 18. Jh. (vor 1760) bei Heepen, an der lippischen Gräntze, soll ein Berg sein, der 
noch jetzo genannt wird der Leimberg oder Lehmberg, darauf noch einige rudera 
castelli antiqui. Vielleicht möchte dieser der Lewenberg sein (Küster, Collectaneen 
V s. 7; zitiert nach Weerth, löwenburg s. 180)
1710 Sparenberga, sive Sparenburgum a trabibus nominatum, quas in insignibus 
gerit, primarium totius comitatus castellum et munimentum, olim Leoburgum ap‑
pellatum (meinders, thesaurus s. 27)
1747 welcher die Vestung auf dem Berge neben Bielefeld, so nunmehro Sparenberg 
genannt wird [!], anno 1177 anlegte, darauf einen Thurn bauete, und auf denselben 
das Zeichen oder Wapen Henrici Leonis setzte, daher dann die Vestung Loewenburg 
be nennet ward (Culemann, merckwürdigkeiten i s. 12)
um 2. Hälfte 18. Jh. Löwenburg, eine Festunge […] auf einen hohen Berg gebaut. Die Burg 
liegt ohnweit Oerlinghausen über den Hoff zu Menkhausen im Ravensbergischen 
[…] und wird der Berg a vulgo noch hodie Lehmerge oder Lewerg=Löwenberg 
genannt. […] Der Berg selbst wird zwar noch Lewerg S. Lemenberg genannt, die 
Festunge aber auf der Höhe nennet der vulgus Hünensau [!], doch wissen die her‑
umwohnenden Bauersleute ex traditione majorum noch zu erzehlen, daß ehemals 
ein Graff von der Lippe auf dem Berge in einer Festunge gewohnet habe (nach 
Weerth, löwenburg s. 180f.)
1878 Hünensaut (Hölzermann, lokaluntersuchungen s. 108)
dial. (1878) Hüinensaut (Hölzermann, lokaluntersuchungen s. 108)
i. Vor Weerth, löwenburg s. 169ff., insbesondere s. 172 anm. 1 ist spätestens seit 1710 
nach meinders, thesaurus s. 27 der sparrenberg bei Bielefeld mit der löwenburg 
identi fiziert worden (vgl. z.B. Vormbaum, Grafschaft s. 31f.; lippreg. 83). Die danach 
auf die sparrenburg bezogenen namenvarianten für die sogenannte löwenburg sind 
im Belegblock hier versammelt. Danach hat Beckmann, sparrenburg und löwenburg 
s. 12ff. in der löwenburg wieder die sparrenburg sehen wollen (vgl. auch Beckmann, 
fragen s. 10f.). Kamm, sparrenburg s. 9ff. ist zuletzt dem Gründungsmythos der 
sparren burg nachgegangen und sieht die löwenburg auf der Bergkuppe Hünensaut 
in lämershagen (mit annahme einer Palisadenburg in Holz­erde­Bauweise vorbe­
haltlich weiterer archäologischer erkenntnisse).
ii. Die älteste namendeutung findet sich wohl bei Wittius, Historia s. 325, der im 
16. Jh. das BW von einem vergoldeten löwen her erklärt, der an der turmspitze ange­
bracht war und weithin sichtbar gewesen sei. Diese erklärung wird weitertradiert 
und erscheint etwa bei Culemann 1747 als Deutung in Verbindung mit dem Wappen 
Heinrichs des löwen (dgl. nach v. ledebur, sparenberg s. 5ff., insbesondere s. 7 als 
‘trotzname’; lippreg. 83 anm.). Jellinghaus, Ortsnamen s. 41 berücksichtigt den 
namen in der reihe westfäl. ­burg­namen. Weerth, löwenburg s. 173f. weist darauf 
hin, daß nach Gobelinus der lewenberg nicht zwingend nach Heinrich dem löwen be­
nannt worden sein muß, sondern schon zuvor diesen namen gehabt haben könne, dann 
aber leicht sekundär eine entsprechende Umdeutung als ‘löwenberg’ erfahren haben 
könne. Der spätere name Hünensaut ‘Hünenbrunnen’ erklärt sich nach Hölzermann, 
lokaluntersuchungen s. 108f. durch zwei tiefe löcher, die sich bei lang anhaltendem 
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regen mit Wasser füllen.
iii. Ursprünglich wohl Bildung mit dem GW ­berg, in der ein alter flurn gesehen 
werden kann. im BW zeigt sich eine im Gen. sg. schwach flektierte entsprechung zu 
mnd. lewe ‘löwe’, womit spätestens seit dem Bau der Befestigung durch Bernhard ii. 
im Jahr 1177 ein Bezug zum Wappen Heinrichs des löwen gegeben sein kann, dessen 
Gefolgsmann der lippische edelherr Bernhard ii. zur lippe war, der 1177 den le­
wen berg als stellung gegen den ravensberger Grafen Hermann (Gefolgsmann des 
Kaisers friedrich i.) besetzt und den Bau einer Befestigungsanlage beginnt, die aber 
ver mutlich schon 1178 zerstört wird. Die löwenburg wird mit dem früh genannten 
lewenberg (später daneben auch Evertskopf oder Ebertsberg nach dem dortigen Hof 
evert; vgl. Weerth, löwenburg s. 179f.; Ubbedissen s. 11) bereits im 18. Jh. von anton 
Henrich Küster verbunden, aus dessen sammlungen Weerth zitiert: „einen Berg, der 
nicht weit von Bielefeld, der vom Zeichen eines löwen, so an einen thurm gemacht, 
löwenberg genannt, befestiget und dem schlosse den namen löwenberg gegeben“ 
und „Bei Heepen, an der lippischen Gräntze, soll ein Berg sein, noch jetzo genannt wird 
der leimberg oder lehmberg, darauf noch einige rudera castelli antiqui. Vielleicht 
möchte dieser der lewenberg sein. Denn die etymologie läßt sich bald zwingen“ und 
„es ist hier kein etymologischer Zwang nöthig, denn der meyer zu Wrachtrup, so 
unter diesem Berge wohnet und an demselben feld liegen hat, besitzt noch wirklich 
alte Briefe, darinnen er der lewenberg genannt wird“. Der name Hünensaut (oder 
Huinen saut) wird als ‘Hünenbrunnen’ gedeutet (vgl. Zutz, löwenburg s. 36), wobei in 
den künstlichen Vertiefungen im Bereich der anlage Brunnen gesehen worden sind. 
eine natürliche Quelle gibt es im Bereich der löwenburg nicht, erst ca. 550 m auf 
einem gegenüberliegenden Hang der egge an einem Platz, der Brunswelle heißt. Das 
BW Hünen­ erklärt Hölzermann, lokaluntersuchungen s. 44f. aus anlaß zahlreicher 
Bildungen wie Hünenburg, Hünenring, Hünenschloß, Hünenschanze, Hünenwall, 
Hünengrab oder Hünenpfad als ein BW, das seit dem ende des 12. Jh. auftrete und 
ins besondere mit einem riesengeschlecht der Vorzeit in Verbindung gebracht werde. 
Das Wort habe ursprünglich einen toten, Verstorbenen bezeichnet (vgl. Hünenbett, 
Hünen kleid) und sei von dort auf Vorfahren (der Urzeit) übertragen worden.
iV. adrian, Vor­ und frühgeschichtlicher mensch s. [124], s. 133f.; Beckmann, sparren­
burg und löwenburg s. 12ff.; Biermann, Weserraum s. 423; BuK Bielefeld­land s. 13; 
engel, Heepen s. 140; engel, sparrenburg s. 223f.; Hölzermann, lokaluntersuchungen 
s. 108f. und tafel 42; Kamm, sparrenburg s. 9ff.; v. ledebur, sparenberg s. 3ff.; 
sepp mann, Heepen s. 21f., s. 159f.; Weerth, löwenburg s. 169ff.; Wilbrand, alte Be­
festigun gen s. 48f.; Zutz, löwenburg s. 31ff.
[†] lohmAnn
lage: ehemaliger Hof in Großdornberg, der 1976 abgerissen worden ist (neue Be­
bauung im Bereich des rahnsdorfer Weges).
um 1220 bona in Lohus (Osnabrücker UB ii nr. 121 s. 88)
1456 Loman ibidem [d.h. in Uerentrup] over den berghe (CtW V s. 216)
ende 15. Jh. Loman (CtW V s. 235)
1504 Loeman (CtW V s. 226)
1556 Johann Loeman […] die hofe von 9 schepfel (Urb. ravensberg i s. 174 nr. 825)
1634 In Dorenbergh […] Lohman (CtW V s. 280)
i. Vahrenhold, Kloster marienfeld s. 172 hat laut Kohl, marienfeld s. 255 den erst­
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beleg fälschlich mit der Hufe lohaus in Ostenfelde (ennigerloh, Kr. Warendorf) ver­
bunden, der aber auf den Hof in Großdornberg zu beziehen sei (vgl. zur Urkunde auch 
WUB iii nr. 103 s. 52). in einem 1221 namentlich nicht genannten manso in Doren‑
berge (WUB iii nr. 171 s. 89) vermutet engel entweder den 1556 genannten Hof 
roth mann in Gellershagen (Urb. ravensberg i s. 110 nr. 557) oder den vorliegenden 
Hof (ravensberger reg. nr. 285 s. 291).
iii. Bildung mit dem GW ­h5s, für das seit dem 15. Jh. eine ablösung mit dem GW 
­man(n) dokumentiert ist. Das BW Lo‑ bzw. Lo­ gehört zu as., ahd. l@h, mnd. l@, 
mhd. l@(ch) m. ‘Gebüsch, Gehölz, (lichter) Wald’, anord. ­ló ‘ebene, niedrig gelegene 
Wiesen fläche’, ae. l>ah ‘Gebüsch, offenes land, Wiese’ (zur etymologie vgl. ÷ GW­
Ver zeichnis). Die späteren Graphien mit Loe­ und Loh­ zeigen den langvokal an (vgl. 
lasch, Grammatik § 22f.).
iV. engel, Dornberg s. 155; Jörding, Wanderungen s. 50; Kohl, marienfeld s. 255, 
s. 316.
[†] lohmAnn
lage: ehemals größerer, später geteilter Hof in niederjöllenbeck (ravensberger 
reg. nr. 574 s. 486), dessen name noch in den Hofn Ober­ und niederlohmann wei­
tertradiert worden ist. Der frühere Hof Oberlohmann ist heute familienzentrum 
Ober lohmannshof an gleichnamiger straße (früher niederjöllenbeck nr. 18), der Hof 
nieder lohmann, früher niederjöllenbeck nr. 17, besteht noch an der eickumer straße.
1556 Cort Loheman (Urb. ravensberg i s. 90 nr. 474)
1556 Lohemanne, dem gibt ehr ½ gulden (Urb. ravensberg i s. 94 nr. 503)
1721 Diese Stätte hätte vor diesen Lohmans Erbe geheißen, und an Ihn Oberlohman 
Nieder lohman, Hauptmann und Johan auf dem Kampe verkauft, mithin die dar‑
aus gegangenen praestationis unter Ihnen geteilt (fuhrmann, Jöllenbeck s. 78 
anm. 127)
1721 Nider Lohman (fuhrmann, Jöllenbeck s. 593)
1721 Ober Lohman (fuhrmann, Jöllenbeck s. 593)
1733 Lohmans (fuhrmann, Jöllenbeck s. 91)
i. einen 1265 namentlich nicht benannten schildescher mansus (advocaciam unius 
mansi in Pepingthorpe, laV nrW W stift schildesche Urk. nr. 9; WUB iV nr. 1023 
s. 515) verbindet engel mit dem damals noch ungeteilten Hof lohmann (ravensberger 
reg. nr. 574 s. 486; vgl. engel, Kartographie s. 173 anm. 15, s. 175; WUB iV nr. 1023 
s. 515; fuhrmann, Jöllenbeck s. 43, s. 593). Der im Untersuchungsgebiet relativ häu­
fige name ist insgesamt zu unspezifisch, als daß spätere Zeugnisse eindeutig mit dem 
vorliegenden Ortspunkt verbunden werden könnten (vgl. etwa ravensberger reg. 
s. 137f. register; UB Bielefeld s. 915). 
iii. Bildung mit dem GW ­mann. Zum BW des Hofn vgl. den vorausgehenden artikel 
÷ [†] lohmann. mit dem BW des Hofn ist die stelle der ersten ansiedlung an oder 
in einem (lichten) Waldgebiet bezeichnet, wie andere Wohnplätze in vergleichbaren 
Hofn mit dem GW ­mann (z.B. Beckmann, Brinkmann, Horstmann, Heidemann, 
Wiedemann etc., vgl. Preuß, familiennamen s. 93ff.; lohmeyer, süderland s. 40).
[†] löllmAnn(shof)
lage: ehemalige Bauerschaft im Bereich stieghorst/Heepen (früher stieghorst nr. 3; 
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1930 im Besitz der stadt Bielefeld, seit 1934 Kasernengelände). Der name ist noch im 
straßen namen (Am) Löllmannshof in stieghorst bewahrt.
ende 12. Jh. Lolikesen (CtW iV s. 27)
ende 12. Jh. Lolekesen (CtW iV s. 32)
13. Jh. in Lolekessen (CtW iV s. 77)
nach 1241 Lolekessen (CtW iV s. 46)
1324­1360 1 m. in Lolekissen (CtW iV s. 163)
1375 curiam in Lolekissen in par. Hepen (CtW iV s. 202)
1443 2 domos in Lolekyssen (CtW iV s. 250)
1486 by der stadesmuren tußchen husen Abeken Lolemans, (dat) nu Eggert Linthorstes 
is (UB Bielefeld nr. 1014 s. 577)
1515 Johan Loleman (UB Bielefeld nr. 1387a s. 835)
1519 in dem Hagenbroke tuschen husen Johan Wesselinges und Johann Lolemans 
wosten stede (UB Bielefeld nr. 1439 s. 796)
1556 Heinrich Loilman (Urb. ravensberg i s. 67 nr. 326)
1556 Franz Loilman (Urb. ravensberg i s. 105 anm. 152)
1557 Frantz Lolemann (schrader, Urkunden s. 34 nr. 54b)
1567 Frantz Loilman (schrader, Urkunden s. 65 nr. 140)
1588 Joachim Loleman (ratsverhandlungen s. 6)
1591 Joachim Lolman (ratsverhandlungen s. 18)
1589 Herman Loelman (ratsverhandlungen s. 9)
1595 Joachim Lolman an andere orter sich heuslich begeben (ratsverhandlungen 
s. 28)
1596 Herman Lolman (ratsverhandlungen s. 38)
17. Jh. (dors.) Franz Loellman [?], Overenstrate (UB Bielefeld nr. 1141 s. 640)
1780 Lolleman (Henrichs/Vormbrock­reinert, stieghorst s. 15)
i. Verschiedene, im Belegblock berücksichtigte famn­Zeugnisse des 16. und 17. Jh. 
werden nach ihrem Überlieferungszusammenhang mit dem vorliegenden Ortspunkt 
ver bunden sein (vgl. Zeugnisse für den ratsherrn und Bürgermeister Frantz Loleman 
[1536­1572] schrader, Urkunden s. 177f.; 1651 Johannen Lölemannen Protokolle 
s. 80). Die im CtW iV s. 352, s. 356 versammelten Zeugnisse 1802 La(l)lman werden 
1892 zum Hof Löllman in Hillegossen gestellt (CtW iV s. 419).
ii. förstemann, Ortsnamen ii sp. 130 berücksichtigt den On in Verbindung mit 
dem Pn­element loll (wie in den Pn Lullo, Lullus; förstemann, Personennamen 
sp. 1064) oder verweist auf On mit Lull‑ (förstemann, Ortsnamen ii sp. 146). Darpe 
verweist auf den teil des On, der im späteren Hofn löllmann bewahrt sei (CtW iV 
s. 424). 
iii. Da bereits die ältesten namenzeugnisse das ursprüngliche GW nicht mehr zu 
er kennen geben, kann entweder an eine Bildung mit dem GW ­h5sen oder mit dem 
GW ­h>m gedacht werden. Vergleichbare fälle zeigen zumeist kontrahierte ­h5sen­
formen erst später, so daß an eine ältere ­heim­Bildung gedacht werden könnte und 
­en als Verkürzung < ­em < ­h>m gedeutet werden könnte (vgl. entsprechungen in 
nOB V s. 382f. zu Vardeilsen, Kr. northeim, 1205 Verdelesheim, 1213 Verdelsem; nOB 
V s. 296f. zu Olxheim, Kr. northeim, um 1260 [a. 13. Jh.] Olkessen, 1344 Olexen, nach 
lage in einem ­h5sen­Gebiet *Aulikeshusen angesetzt, was wegen anderer ­heim­
namen dieses Kreises aber nicht zwingend erscheint). im Untersuchungsgebiet 
zeigt aber lediglich ÷ frordissen spuren einer ­heim­Bildung und häufigere ­heim­
namen im benachbarten Kr. Herford bewahren noch bis ins 13./14. Jh. Varianten mit 
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­hem, ­heim oder wenigstens ­em (vgl. WOB 4 s. 318f. und passim). Deshalb wird im 
vorliegenden fall eher von einem ­h5sen­namen auszugehen sein, zumal im 11./12. 
Jh., ins besondere in der Vita meinwerci der Zeit um 1160, ­h5sen­namen mit stark 
flektiertem Pn im BW Kontraktionen zu ­es‑sun oder ­as‑son zeigen (vgl. WOB 2 
s. 559). im BW ist dann ein im Gen. sg. stark flektierter Pn Lolik/Lolek zu vermu­
ten, der so in as. namenüberlieferung zwar nicht nachweisbar ist, sich aber morpho­
logisch mit as. Bildungen auf ­lec, ‑lech, ‑leichus verbinden ließe (vgl. schlaug, Per­
sonennamen s. 189; schlaug, studien s. 236; tiefenbach, Xanten s. 370). Der in Pn 
nur als Zweit glied (und relativ selten) vorkommende Pn­stamm laika ist mit ae. l=c 
‘spiel, Kampf ’, as. *l>k ‘melodie’, ahd. leih ‘melodie, Gesang, takt, Weise’ zu verbin­
den (vgl. förstemann, Personennamen sp. 995f.; Kaufmann, ergänzungsband s. 223; 
schlaug, Personennamen s. 123; schlaug, studien s. 119; zum Pn *Alv(i)l>k im On von 
† alflexen, Kr. Göttingen, nOB iV s. 25f.; zum Pn *Frithul>k im On von Varrigsen, Kr. 
Holz minden, nOB Vi s. 207). Daneben ist ein Kurzn Lolik/Lolek nicht auszuschließen, 
der gerade als ältere Variante neben häufigere as. ­iko, ­eko­Bildungen zu stellen ist 
(vgl. schlaug, Personennamen s. 14; schlaug, studien s. 26). in dem vorgeschlagenen 
Pn­element lul des ersten Bestandteils hat förstemann, Personennamen sp. 1064 
eine Koseform zu Liubilo oder Liudilo gesehen und auf ae. Pn wie Lul(l), Lullo oder 
Lulla verwiesen (vgl. dazu mit frühen Belegen seit dem 8. Jh. searle, Onomasticon 
s. 341f.). Kaufmann, ergänzungsband s. 239 rechnet bei den Pn mit einem lallstamm 
und verweist ausdrücklich auf die alte Bezeichnung Lulle oder Lalle als Bein für ei­
nen ein fältigen menschen. Die Bezeichnung nimmt er auch bei den On von lüllingen 
bei Geldern, Kr. Kleve (11. Jh. Lollingen), oder von leudelingen in luxemburg (786, 
a. um 1103, Lullingas, vgl. Gysseling, Woordenboek s. 609) an. Die ­ing­Bildung hat 
seit dem 7. Jh. entsprechungen in ae. On wie lullingstone (Kent; 1086 Lolingestone, 
1200 Lullingestan; vgl. searle, Onomasticon s. 342; smith, elements i s. 291, ii 
s. 197; ekwall, Dictionary s. 307; Wallenberg, Kent s. 46; Watts, Place­names s. 386; 
vgl. Piroth, Ortsnamenstudien s. 92 zu lullenden farm in surrey, 1296 Lollingedenne, 
1298 Lullyngedenne). im fall von † lovelinctorp (1494 Lolincktorp) ist zuletzt eine 
Verbindung mit dem Pn­stamm loba (zu germ. *lu:a­, as. lof, ahd. lob ‘lob’)  oder 
mit der zu leuba ablautenden Nebenform lauba (zu as. liaf, lief, ahd. liob, liub ‘lieb’) 
erwogen worden (vgl. WOB 2 s. 330). Der Verweis auf den Pn­stamm in ae. namen 
kann für den vorliegenden fall insbesondere durch den ae. Kurzn Lulluc (searle, 
Ono masticon s. 342) im 9. Jh. in Dorset, Kent und Wessex ergänzt werden. seit dem 
letzten Viertel des 15. Jh. findet ein partieller namenwechsel statt, indem der Hof 
nach seinem Besitzer mit dem famn auf ­man(n) Loleman genannt wird, mit dem 
also nur ein rest des alten BW bewahrt ist. Der name ist ursprünglich zu erklären als 
‘Wohnsitz des Lolik’.
iV. BuK Bielefeld­land s. 13; CtW iV s. 419, s. 424; Henrichs/Vormbrock­reinert, 
stieghorst s. 12f., s. 15; ravensberger reg. nr. 1159 s. 873; schneider, Ortschaften 
s. 86.
lüBrAssen 
lage: Das ehemalige Gut liegt ca. 1 km südöstl. des Heepener Ortskerns im tal des 
Oldentruper Baches (müllerweg). Der Heeper Kamphof Haase ist nach seppmann, 
Heepen s. 147, s. 159f. auf vormals lübrasser Grund entstanden, dgl. die anderen 
sechs Heeper Kamphöfe, die erst relativ spät im 16. Jh. bezeugt werden, nach sepp­
mann aber bereits um 1200 bzw. 1200­1250 entstanden seien.
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974 (a. 1707) Lutbrechteshusen (mGH DO ii. nr. 74 s. 91)
13. Jh. (a. ende 17. Jh.) Lutbrechtshusen (andermann, schildesche s. 309)
1335 Lutbrechtessen (laV nrW W stift schildesche Urk. nr. 68)
1354 circa curiam Lutbrachtessen (laV nrW W stift schildesche Urk. nr. 88)
1376 den dyk [th]o Lubberzen (laV nrW W stift schildesche Urk. nr. 108)
1376 (dors.) vp den diek to Lubbrachtsen (laV nrW W stift schildesche Urk. nr. 108)
1399 (a. 1400­1450) curtis Lutbrachtesen (Wibbing, Heberegister s. 34)
1399 (a. 1400­1450) Lubbrachtessen (Wibbing, Heberegister s. 46)
1549 de meiger to Lubbraßenn (Kamm, rechnungsbuch s. 52)
1556 (a. 17. Jh.) an platz des Hofes Lubrassen (Urb. ravensberg i s. 68 anm. 158)
1556 Heinrich Meier zu Lubbrassen (Urb. ravensberg i s. 60 nr. 282)
1556 (a. 17. Jh.) diese 5 stuck landts gehoren zum hove Lubrassen (Urb. ravensberg 
i s. 62 anm. 133)
1590 (a. 1724) Meyer zu Lubbraßenn (Berlin Geheimes staatsarchiv Preußischer 
Kultur besitz ii. Ha Generaldirektorium abt. 17, tit. XXiV, nr. 4 fol. 26v)
1616/1617 Lubbratzen (salbücher s. 120 nr. 1053)
1651 (a. 18. Jh.) Meyer zu Lübbraßen (laV nrW W Kriegs­ und Domänenkammer 
min den nr. 2027 fol. 4v)
1653 Actum Lübbrassen (Wehlt, Urkunden nr. 12 s. 10)
1747 Lubbrassen (Culemann, merckwürdigkeiten i s. 21)
1802 v. Dittfurt auf Lübrassen (CtW iV s. 355)
1808 Lcbberassen, Gut (Gesetz­Bclletin s. 145)
1835 Lubbrassen (schubart, Beschreibung s. 13)
1931 Rg [=rittergut] Lübrassen [...] Karl Werder (niekammer s. 210)
i. Der erstbeleg erscheint im WUB i nr. 61 s. 48 in der Variante Lutbrecteshusen. 
ein zu 826­876 (a. 1479) überliefertes Liudberteshus(un) (trad. Corb. § 217 s. 120) der 
älteren Corveyer traditionen bezieht Jellinghaus, Ortsnamen s. 106 auf lübrassen, 
förste mann, Ortsnamen ii sp. 104 hingegen auf lübbrechtsen, Kr. Hildesheim, nord­
westl. alfeld (dgl. schütte, mönchslisten s. 196). in der gleichen tradition erscheint 
ein Haddeshusun, das zu Haddessen nördl. Hameln bzw. östl. Hessisch­Oldendorf ge­
stellt wird (schütte, mönchslisten s. 196), während förstemann, Ortsnamen i sp. 1289 
es mit Dürre, Ortsnamen s. 93 (neben einer vermuteten lage bei Brunkensen, stadt 
al feld) auf eine Wüstung bei Banteln, Kr. Hildesheim, bezieht. Der dritte On Uaturu 
der Corveyer schenkung ist bislang nicht identifiziert und von schütte als verderbt 
ein gestuft (vgl. aber ÷ Waterbör). sprachgeschichtlich könnte das frühe Corveyer 
Zeug nis durchaus auch zum vorliegenden lübrassen gestellt werden. nach den weite­
ren historischen Zusammenhängen und der räumlichen Zuordnung der tradenten und 
Zeugen ist der Ortspunkt eher im angesproche,mittleren oder oberen leine­Gebiet 
zu suchen. 1244 werden die Vogteirechte über stift schildesche vom Paderborner 
Bischof Bernhard iV. an den ravensberger Grafen übertragen, was omnia bona que 
a nobis et ecclesia nostra iure possidet feodali (WUB iV nr. 331 s. 223) betrifft und 
damit auch das namentlich nicht genannte lübbrassen (vgl. engel, Heepen s. 142; 
redecker, stift schildesche s. 56). Der Beleg zu 1335 zeigt im Druck von 1749 mit 
Luc brechtessen (Culemann, merckwürdigkeiten ii s. 73) offensichtlich eine Verlesung 
von *Lutbrechtessen. Der Bein des Henrich Piper alias Lubbraxen im amt Vlotho 
(Bauer schaft Bessingen; Urb. ravensberg i s. 511 nr. 2563) wird mit dem vorliegen­
den On zusammenhängen.
ii. förstemann, Ortsnamen ii sp. 104 registriert den On in der reihe der toponyme, 
die im BW einen Pn mit dem Pn­stamm liud zeigen. Jellinghaus, Ortsnamen s. 106 
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nennt den On bei den westfäl. ­h5sen­namen, dgl. Jellinghaus, Volkskunde s. 290, der 
im BW den Pn Liudbraht annimmt.
iii. Bildung mit dem GW ­h5sen. nach dem erstbeleg ist im BW der im Gen. sg. 
stark flektierte zweigliedrige Pn Lutbrecht überliefert, der als Variante zu dem in 
as. namen in Westfalen öfter bezeugten Pn Liudbert(us) anzusehen ist (vgl. schlaug, 
Personennamen s. 124f.; schlaug, studien s. 121; tiefenbach, Xanten s. 371) und 
im erstglied den Pn­stamm leudi (zu as. liud, ahd. liut ‘Volk’; förstemann, Per­
sonennamen sp. 1030ff.) oder den Pn­stamm hlÛþa (zu germ. *hl5þa­, as. hl5d ‘laut, 
berühmt’; förstemann, Personennamen sp. 848ff.) zeigt. im Zweitglied ist der Pn­
stamm berhta (zu got. baírhts, as. berht, ahd. beraht ‘glänzend’) gegeben. Der name 
wird im laufe der Zeit in allen teilen stark kontrahiert. neben der assimilation ist 
insbesondere die Variante ­braht als ausgangspunkt der weiteren lautlichen ent­
wicklung zu ­bras‑sen zu bemerken. Das Zeugnis vom ende des 17. Jh. spiegelt mit 
Lutbrechtshusen noch eine ältere namenform wider. Ob der in der Urkunde zu 974 ge­
nannte schildescher advocatus Lutbert (vgl. mGH DO ii. nr. 74 s. 91) der Lutbrecht 
des BW im erstbeleg ist, ist nicht sicher, aber möglich. in dem fall wäre keine Ver­
bindung mit dem frühbeleg der Corveyer traditionen herzustellen.
iV. engel, Heepen s. 142f.; v. d. Horst, rittersitze s. 29f.; linde, Bolhof s. 57; nie­
kammer s. 210; redecker, stift schildesche s. 56; seppmann, Gut lübrassen s. 129f.; 
seppmann, Heepen s. 143f.
† lutfredeshove 
lage: Vor dem Oberntor in Bielefeld, im Bereich der heutigen straßen Große Hove 
und Kleine Hove, deren namen nach engel auf zwei teile des früheren Hofes hin­
weisen (vgl. ravensberger reg. nr. 295 s. 299). in der nähe des früheren Hofes 
÷ [†] Hartlage. 
ende 13. Jh. Liutfrith de Sykere (CtW iV s. 77)
1361 Lutfredes hove prope Bilvelde (CtW iV s. 196)
1361 mansum dictum Luthardeshove [!] up der Affenstroth (UB Bielefeld nr. 301 
s. 184 anm. c)
1382 de Lutfordeshove van Havergo (CtW iV s. 207 )
1412 recepit in pheudo Lutgardeshove [!] in Bileveldia (UB Bielefeld nr. 301 s. 184)
1417 m. Lutfordes hove (CtW iV s. 232)
1431 Lutgardishove [!] in Bileveldia (UB Bielefeld nr. 301 s. 185)
1443 receperunt m. de Letverdeshove (CtW iV s. 248)
1482 ½ m. dictum Lutfardes hove iacentem prope Bylveldiam (CtW iV s. 263f.)
16. Jh. vor de Lutferdeshove gebutet ungeferlich (CtW iV s. 343)
1510 unde schut uppe den Tegelkamp, de in Luttegerdes [!] hove hort, de nu tor tyt 
un derheft Johann Mollener (UB Bielefeld nr. 1324 s. 746)
1512 dimisit ex iure feudali de Lutfardeshove in par. Bilvelde (CtW iV s. 311)
i. neben dem 826­876 (a. 1479) genannten ÷ Ditzen (Thijdwyteshusun; trad. Corb. 
§ 211 s. 119) wird ein weiterer, namentlich nicht genannter mansus in Bylanuelde cum 
adiacente silua erwähnt, in dem der spätere Hof des Liutfrith de Sykere vermutet 
wird, der hier an erster stelle des Belegblocks erscheint und in der Parallelhandschrift 
inter linear durch duo mansi sunt ergänzt wird (CtW iV s. 77 anm. b). eine 1221 ge­
nannte Höfegruppe in Bylevelde (UB Bielefeld nr. 7 s. 6; ravensberger reg. nr. 295 
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s. 298ff.) wird mit der vorliegenden Hofstelle verbunden, die engel dazu auf den Hof im 
Bylanvelde der Corveyer traditionen bezieht, wobei er aber wohl das Zeugnis der Vita 
meinwerci zu 1015­1036 (um 1160) meint (vgl. ÷ Bielefeld; ravensberger reg. nr. 295 
s. 299f.; seppmann, Heepen s. 17; bei stricker, sieker s. 56 mißverstanden). Der Hof 
wird ferner im Güterverzeichnis der Herforder Äbtissin liudgard der Jahre 1324­
1360 genannt sein (Herm. Hanenbom in Bylevelde […] ad resign. Luthardi [Parallel­
handschriften: Lutfardi [!] de Havergo et suorum heredum r. m. in Bylevelde […] 
Quo defuncto dictus Crusinc frater suus r. eadem bona suo iure; CtW iV s. 174). Der 
Beleg von 1512 erscheint nach lrnf 1512.11.27 in der form Lutfardehove. nach 1512 
wird die Hufe dem Bielefelder Bürgermeister Wilhelm van Grest übertragen. Ob erst 
dessen familie den Hof geteilt und veräußert hat (so engel, Heepen s. 144 anm. 21) 
oder bereits 1482 zwei teile des Hofes existiert haben, die einzeln verlehnt wurden (so 
engel in den ravensberger reg. s. 299), kann hier nicht weiter verfolgt werden. Die 
kleinere Hälfte ist am ende des 15. Jh. an die familie steinhaus auf niedermühlen ge­
gangen, die größere an den genannten Wilhelm von Grest (s. 299). im Urbar von 1556 
wird die Lutfredeshove nicht genannt (engel, Heepen s. 144). stricker, sieker s. 56 
stellt danach eine Verbindung des Hofes mit Gut † niedermühlen her. Womöglich steht 
auch der name von Alheyt Luthardinc [!] in Uffenstrot, der unter mansi speciales 
1333 im Verzeichnis Herforder Höfe aufgeführt wird (vgl. CtW iV s. 105), mit dem 
vor liegenden Ortspunkt in Verbindung.
ii. engel, Heepen s. 144 und anm. 21 verweist auf die Benennung der Herforder Hufe 
nach dem lehnsinhaber des 14. Jh. (lutfard von Havergo).
iii. Bildung mit dem GW ­hove. im BW erscheint der stark flektierte Pn Lutfred, der 
zum einen als Variante zum as. Pn Liutfrid aufgefaßt werden kann, der in as. namen­
überlieferung vorkommt (vgl. schlaug, Personennamen s. 125; schlaug, studien 
s. 122; tiefenbach, Xanten s. 371f.) und im erstglied den Pn­stamm leudi (zu as. liud, 
ahd. liut ‘Volk’), im Zweitglied den Pn­stamm fridu (zu as. fridu, fredu friede’) zeigt 
(vgl. zu Zeugnissen des Pn förstemann, Personennamen sp. 1039). Zum anderen ist 
auch ein Bezug zum as. Pn (H)l5dfrid möglich (vgl. schlaug, Personennamen s. 125; 
schlaug, studien s. 122; tiefenbach, Xanten s. 372) und damit im erstglied der Pn­
stamm hlÛþa (zu germ. *hl5þa­, as. hl5d ‘laut, berühmt’). Die Hofstelle wird um 1330 
an Luthardi [!] de Havergo verlehnt (vgl. CtW iV s. 167, s. 174 Lutgardis de Havergo, 
s. 207 van Havergo; ravensberger reg. nr. 295 anm. s. 299), deren/dessen name den 
tem porären BW­Wechsel zu Lutgardes­/Lutgardis‑ im 15. Jh. erklären kann (vgl. auch 
den Pn Liutgardis/Ludgardis der Herforder Äbtissin von 1324­1360). Der ursprüng­
liche namenträger kann nicht zweifelsfrei ermittelt werden (vgl. aber engel und viel­
leicht auch einen Lutfridus capellanus in Ravensberch, WUB iV nr. 399 s. 260, bzw. 
Lutfridus cappellanus, WUB Vi nr. 501 s. 143, in zwei Urkunden des ravensberger 
Grafen ludwig von 1248 bzw. 1249).
iV. Beckmann, fragen s. 9; CtW iV s. 425; engel, Heepen s. 144 und anm. 21; Kas­




lage: Hof in Großdornberg, Dornberger straße; seit 1906 familie meyer­arend; frü­
her Oberbeckmann, Hoberge nr. 2 (Jörding, Wanderungen s. 180ff.; UB Bielefeld 
s. 926).
13. Jh. Herman de Rivo [!] (CtW iV s. 75)
13. Jh. Herman de Bike (CtW iV s. 75 anm. i)
1333 to der Beke Vredebracht (CtW iV s. 119)
1342 to der Beke Herm. (CtW iV s. 119 und anm. h)
1348 to den Bekehus (CtW iV s. 119 anm. g)
1443 de domo des Overnbekemans in parrochia Dorenberghe (UB Bielefeld nr. 758 
s. 421)
16. Jh. Joh. Beckman Ksp. Darenberge (CtW iV s. 343)
16. Jh. (dors.) Bechmannshuß (UB Bielefeld nr. 691 s. 386)
1535 Beckman (Urb. ravensberg iii s. 125)
1556 Johan der Over‑Beckman (Urb. ravensberg i s. 141 nr. 674)
1802 Oberbeckman (CtW iV s. 359)
i. Die drei ersten nachweise stellt Jörding zusammen, da der im 13. Jh. genannte 
Hof besitzer de Rivo zur Villikation Berge [= späteres Hoberge] gehöre und der lat. 
Her kunftsn in der deutschen Übersetzung mit Bike wiedergegeben werde. Darpe hat 
den Herkunftsn hingegen auf Becke bei schöppingen, Kr. Borken, bezogen (CtW 
iV s. 374). Der alte Hof ist nicht zu verwechseln mit einem gleichnamigen Hof in 
(nieder­)eickum, Kr. Herford (vgl. CtW iV s. 374; WOB 4 s. 85f.). Der bei Darpe 
nicht weiter zugewiesene Joh. Beckman (1513, CtW iV s. 312) kann vielleicht mit dem 
im Belegblock genannten personidentisch sein. Die nachweise eines Joh. Bekeman im 
14. Jh. in Herford werden nicht weiter identifiziert (CtW iV s. 374).
iii. Ursprünglich geht der spätere Hofn Oberbeckmann auf das simplex beke zurück 
(vgl. ÷ GW­Verzeichnis), das auch der mit dem Hof verbindbare latinisierte Herkunftsn 
de Rivo (zu lat. rivus ‘Bach, Wasserlauf ’) des 13. Jh. noch zeigt. im 14. Jh. bezeichnet 
auch das Kompositum Bekehus (Bildung mit GW ­h5s und BW Beke‑ nach dem frühe­
ren simplex) den Hof. seit dem 15. Jh. wird der Hof mit der Besitzerbezeichnung auf 
­mann benannt, wobei die alte Beke­Bezeichnung im BW erhalten bleibt (vgl. zum 
Bil dungs typus ÷ Bültmannshof). Das spätere Oberbeckmann (1556) korrespondiert 
spätestens seit dem 15. Jh. mit dem Hofn niederbeckmann (früher niederdornberg 
nr. 6, heute Hof Wulfmeyer, Hasbachtal; Jörding, Wanderungen s. 89; engel, Dorn­
berg s. 155; CtW iV s. 374), der in folgenden Belegen überliefert wird: 1490 (a. gleich­
zeitig) dat Nederbeckehuß [im Ksp.] Dorenberge (UB Bielefeld nr. 1072 s. 609), 1556 
Johan der Nider Beckman (Urb. ravensberg i s. 142 nr. 691) bzw. 1556 (a. 17. Jh.) 
Bockum [!] (s. 142 anm. 28).
milse
lage: Das heutige Wasserschloß liegt östl. von schildesche im Bielefelder stadtbezirk 
Heepen, milser straße (Dehio nrW ii s. 120f.). am Gut verbindet sich die lutter mit 
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dem Johannisbach zur aa (linker nfl. der Werre, zur Weser). Haus milse und die milser 
mühle bilden zwei alte siedungskerne des nordwestl. Gebietes von ÷ altenhagen (vgl. 
engel, Heepen s. 129f.).
1151 (a. ende 14. Jh.) Milso (abb. in 850 Jahre theesen s. 48; WUB add. nr. 117 ii 
s. 103)
1285 Iohannes de Milsove (WUB iV nr. 1826 s. 846)
1298 in decima in Vulse [!] competebat (WUB iV nr. 2528 s. 1138)
1297 [Johann] de Milsen (lrnf 1297.03.13)
1298 (dors.) Mylse (WUB iV nr. 2528 s. 1138)
1302 Johanni de Milse (WUB iX nr. 132 s. 57)
1306 Henrico de Milse (WUB X nr. 172 s. 63)
1309 Johanni et Henrico de Milse dictis (WUB iX nr. 694 s. 332) 
1311 Johannes de Milzowe (WUB X nr. 357 s. 130)
1317 (a. 18. Jh.) decimam in Milse (WUB iX nr. 1610 s. 764)
1322 Johannem de Milse (WUB iX nr. 2143 s. 1029)
1324­1360 Johannes Gogravius miles r. curiam in Mylse (CtW iV s. 158)
1399 (a. 1400­1450) Milse alias Winkelman (Wibbing, Heberegister s. 36)
1535 beneden synem huyß und wonong, gnant zu Milse (Urb. ravensberg iii s. 40)
1556 Heincke Milsen (Urb. ravensberg i s. 59 nr. 275)
1556 Die Lutterbach […] drifft eine mullen zu Milsen van 4 glinden (Urb. ravensberg 
iii s. 73)
1556 vur dem huiß Milsen (Urb. ravensberg iii s. 75)
17. Jh. Moel under dem hause Milse (Urb. ravensberg iii s. 40 anm. G)
1654 (epitaph) domini in Milsen (v. d. Horst, rittersitze s. 28)
i. Der vorliegende Ortspunkt ist nicht zu verwechseln mit dem meierhof milse in 
leo polds höhe, Kr. lippe (vgl. engel, Wirtschaftsgeschichte s. 133 anm. 365; WOB 
2 s. 254ff.), der im 16. Jh. auch als Flachmilse bezeichnet wird und zur Paderborner 
Villi kation niederbarkhausen gehörte (linde, meier zu Barkhausen s. 256 und pas­
sim). Der erstbeleg zu 1151 wird in den ravensberger reg. s. 150 (register) mit ? 
zur Bauerschaft in/bei Bielefeld oder zur Bauerschaft bei Oerlinghausen gestellt. ein 
Zeugnis von 1194 ist zuletzt mit milse, Kr. lippe, verbunden worden (in uilla Milse 
WUB ii nr. 538 s. 235; WOB 2 s. 354f.; Dehio nrW ii s. 120 zu Haus milse an der 
lutter in Bielefeld). ein Beleg von 1290 expensas pro curia Milse et pro curia Stig‑
horst (WUB iV nr. 2104 s. 967) wird von engel mit dem 1556 im Urbar genannten 
Hof des Hermann meier zu milsen im Ksp. Oerlinghausen verbunden (ravensberger 
reg. nr. 806 s. 650; Urb. ravensberg i s. 45 nr. 206). auffällig und in Verbindung 
mit milse nicht sicher ist das Zeugnis von 1342 de nostra precaria maioris domus tho 
Mylinctorpe [!] in parrochia dicte ecclesie Scildesche sita, das engel auf den Hof des 
Hein rich milsen im Ksp. Heepen bezieht (vgl. zu 1556 ravensberger reg. nr. 1406 
s. 1024f.). Die seit dem 13. Jh. nachweisbaren angehörigen des rittergeschlechts von 
milse nennen sich nach dem vorliegenden Gut (vgl. lippreg. 120 anm.; lrnf Per­
sonen index familie in lemgo).
ii. Preuß, familiennamen s. 47 hat im namen des Gutes einen Pn Milizo gesehen, da 
er den On auf nicht überliefertes *Milsenhusen zurückführt. förstemann, Ortsnamen 
ii sp. 290 registriert den namen im Zusammenhang des Gewn­elements mil ohne 
weitere etymologische angaben. lohmeyer, neue Beiträge s. 370f. nimmt hier das 
Wasser wort asa an, dem Jellinghaus, Ortsnamen s. 174 mit nachtrag zum Hofn unter 
Gewn mit dem GW ­asa ‘Wasser’ folgt (vgl. s. 13). entsprechend erklärt Jellinghaus, 
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Volks kunde s. 298 auch den ursprünglichen Gewn aus Milasa (zu einem verscholle­
nen Wort für ‘dunkel, schwarz’, lit. melu, gr. :X8H; dgl. Jellinghaus, mind.­rav. On 
s. 271). Zu vorgängigen Deutungen des On vgl. WOB 2 s. 354ff. zu (flach­)milse, Kr. 
lippe.
iii. Bildung mit dem GW ­au. Das BW kann auf eine alte ­s­ableitung bezogen wer­
den, die sich ursprünglich vielleicht auf das weitere Gebiet um milse, ÷ schelpmilse 
und (flach­)milse, Kr. lippe, bezogen hat. im vorliegenden fall wird die ­s­ableitung 
früh (von vornherein) mit dem GW verbunden worden sein. ein alter Gewn *Milisa 
(vgl. zu Parallelen WOB 2 s. 356) kann von einer idg. farbwurzel *mel‑ ‘dunkel, 
schmut zig, schwarz’ abgeleitet sein (vgl. aind. mála‑ ‘schmutz’, gr. X ‘schwarz’, 
lit. mGlynas ‘blau’, apreuß. melne f. ‘blauer fleck’; Pokorny, Wörterbuch s. 720; Kluge/
see bold s. 592). Die Bezeichnung kann sich danach auf das morastige Gelände im 
Bereich des alten Bachlaufes beziehen. eine singuläre Bezeichnung mit dem ­dorp­
namen Mylincdorp (1342; vgl. unter Punkt i.), dessen BW eine ­ing‑ableitung von 
der Basis Myl‑ zeigt, kann auch (unabhängig vom toponym milse), einen Pn wie Milo 
(vgl. förstemann, Personennamen sp. 1122f.; förstemann, Ortsnamen ii sp. 292f.) 
zeigen und wäre als Herkunftsn auf einen ganz anderen Ortspunkt zu beziehen (vgl. 
an gehörige der familie in Bielefeld im 14. Jh. und 15. Jh. wie z.B. Gerhardus (de) 
Milinctorpe und Henricus de Milincdorpe; UB Bielefeld nr. 121 s. 67; nr. 137 s. 84; 
nr. 264 s. 169; lrnf Personenindex familie Milinchtorp in lemgo).
milsmAnn 
lage: Der Hof in Kirchdornberg (früher nr. 1; CtW iV s. 428; zur lage engel, 
Dorn berg s. 155), der zwischen 1852­1918 mehrfach den Besitzer wechselt (Jörding, 
Wan derungen s. 46) gehört seit 1918 familie Obenhaus (heute Hof Obenhaus, Zur 
schweden schanze).
13. Jh. Milesgehus 2 mansi (CtW iV s. 74 anm. h)
1310 decimam meam Meyleschusen (laV nrW W marienfeld Urk. nr. 411; WUB X 
nr. 321 s. 115) 
1333 Milesgehus plebanus in Dorenberge (CtW iV s. 118)
16. Jh. Joh. Milseman (CtW iV s. 342)
1556 Heinrich Milschman (Urb. ravensberg i s. 140 nr. 660)
1802 Milsman u. Linnenhorst in Dornberg (CtW iV s. 352)
1937 Ed. Obenhaus (niekammer s. 209)
i. mit dem alten Hofn können ferner 1344 Arn. Milsemann und 1345 Detmarus 
Milse man, modo Henr. im alten amt libber verbunden sein (CtW iV s. 108 anm. i; 
s. 109 anm. c).
iii. Der Hofn wird auf eine später zusammengerückte, syntaktische Wendung im sg. 
*dat Milsige h5s zurückgehen, wobei im 14. Jh. auch eine lokativische Dat. Pl.­form 
mit Meyleschusen vorkommt. Das schwach flektierte adj. *Milsig ist mit suffix ­ig von 
dem On milse (evtl. auch dem darauf bezogenen Herkunftsn, vgl. ÷ milse) abgelei­
tet. Die überlieferten formen zeigen den im mnd. sekundär eingetretenen sproßvokal 
zwischen ­l­ und folgendem Konsonant (vgl. lasch, Grammatik § 220), so daß eine 
interims form *Milesige h5s existiert haben wird, bei der der suffixvokal im nebenton 
später synkopiert wird, und die flektierte form als Milesge erscheint. Das singuläre 
Meylesc­ wird anf. des 14. Jh. mit ­ey­ eine schreibung für den zerdehnten Kurzvokal 
­i­ zeigen (vgl. lasch, Grammatik § 39). Durch Meylesc‑ sind spätere BW­formen mit 
dem GW ­man vermittelbar, die Milse‑, Milsch‑ oder Mils­ lauten. Der Hofn kann 
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alte Besitz­ bzw. rechtsverhältnisse zum nordöstl. gelegenen ÷ milse widerspiegeln.
müdehorst
lage: Hof meyer zu müdehorst in der Gemarkung niederdornberg­Deppendorf, 
schröt ting hauser straße (heute Hofcafé; früher theesen nr. 2, niederdornberg nr. 1; 
vgl. niekammer s. 213; Jörding, Wanderungen s. 84; schepers, Haus s. 314ff.). lage 
der in der Zeit von 789­815 begründeten Klosterkirche 600 m östl. des meierhofes ober­
irdisch nicht sichtbar (Bérenger, müdehorst s. 8ff.; Dehio nrW ii s. 118f.). Älteste 
Grün dung eines sächsischen frauenklosters (vgl. Cohausz, Hl. Walther s. 20ff.; ehlers, 
integration s. 189ff.; engel, Vita Waltgeri s. 77ff.; Haasis­Berner, siedlungsgeschichte 
s. 100f., s. 104; lobbedey, archäologische erforschung s. 336; lobbedey, Besprechung 
s. 732; Vita sancti Waltgeri s. 69 anm. 54; Wemhoff, Damenstift Herford i s. 14ff.; 
Westfäl. Klosterbuch i s. 404ff.).
1188­1204 (a. anf.­mitte 13. Jh.) in locum, qui Mudehorst dicitur (Vita sancti Waltgeri 
s. 68)
ende 12. Jh. Muthehurst villicus dat tantum, ut ille in Godesberg (CtW iV s. 34)
ende 12. Jh.­anf. 13. Jh. villicatio Muthihurst (CtW iV s. 54)
13. Jh. Modehorst (CtW iV s. 44 anm.)
13. Jh. Walderi de Modehorst (CtW iV s. 143)
1244 Reinbert de Mothehorst (UB Bielefeld nr. 18 s. 13)
1266 (a.) aduocatiam villicationis in Modehorst (mooyer, sternberg 1 s. 73)
14. Jh. (Druck 1753) in villula Mulenhorst (Orig. Guelf. iV s. 338)
1324­1360 officium Modehorst (CtW iV s. 163)
1364 (a. 2. Hälfte 15. Jh.) den principals hoff to Modenhorst (engel, lehen s. 65)
1383 (a. 18. Jh.) Modehorst (UB Bielefeld nr. 430 s. 247)
1402 (a. 16. Jh.) Vogetige to Muddehorst (laV nrW W fürstbistum Paderborn Urk. 
nr. 1367; lrnf 1402.10.16)
1412 de officio Modehorst (CtW iV s. 224)
1439 (a. 2. Hälfte 15. Jh.) mit dem hove to Moedehorst (engel, lehen s. 71)
1443 dat ampt to Modehorst (CtW iV s. 249)
1482 officium et curiam in Modehorst (CtW iV s. 263)
1500 officium Modehorst (CtW iV s. 295)
1535 den zehenden zu Mudehorst (Urb. ravensberg iii s. 82)
1556 Herman Meier zu Modehorst (Urb. ravensberg i s. 143 nr. 693)
1556 biß an die Mohorster [!] bruggen (Urb. ravensberg iii s. 73)
1590 (a. 1724) Meyer zur Mühehorst [!] (Berlin Geheimes staatsarchiv Preußischer 
Kultur besitz ii. Ha Generaldirektorium abt. 17, tit. XXiV, nr. 4 fol. 26r; abb. bei 
linde, ravensbergische sattelmeier s. 166)
1721 hermaN friederich zu der müdeost [!] (abb. bei engel, müdehorst s. 83)
1748 auf einem Meyer‑Hofe [...] Müdenhorst genannt (storch, Chronica s. 11)
1802 Meier zu Müdehorst (CtW iV s. 353)
1830 Meier zur Mcdehorst (redeker, Westphälische sagen s. 43)
1863 Müddenhorst (lippreg. ii s. 509)
1892 Müddenhorst oder Müdehorst […] jetzt gewöhnlich Mühorst gen. (CtW iV 
s. 429)
1931 Rudolf Meyer zu Müdehorst (niekammer s. 213)
i. Die lesung Muddehorst zu 1402 ist möglich, aber nicht sicher (vgl. dazu lippreg. 
1589 Muddenhorst, lrnf steht Mudehorst). im Osnabrücker UB i nr. 444 anm. 
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2 s. 351 ist der Beleg des ältesten Herforder Heberegisters auch mit muchhorst (= 
muck horst) verbunden worden (s. 394). Die Urkunde des Belegs von 1261 wird bei 
mooyer irrigerweise auf 1266 datiert (hier Datierung nach WUB iV nr. 880 s. 456). 
Die Datierung des Belegs von 1590 folgt linde, ravensbergische sattelmeier s. 164.
ii. Die frühe sage zum Benennungsmotiv findet sich bei storch, Chronica s. 11, wo­
nach sich der name Müdenhorst [!] von einem weißen stier herleite, der sich zunächst 
an der späteren Hofstelle, dann am Ort der Kapelle „vor mcdigkeit niedergeleget“ 
habe und so dem Klostergründer Waltger von Dornberg den Platz für den Grundstein 
des Klosters auf der kleinen anhöhe gezeigt habe (vgl. Jörding, Wanderungen s. 84). 
förste mann, Ortsnamen ii sp. 306 registriert den On bei den toponymen, die im BW 
das namenelement mode zeigen (zu mnd. mode ‘locus limosus’, isl. mođa ‘schlamm‘, 
ndt. mod, mhd. mot n., mud m.). Jellinghaus, Ortsnamen s. 91 verzeichnet den On in 
der reihe westfäl. ­horst­namen und stellt ihn zu den toponymen mit einem (seman­
tisch) dunklen BW. er erfaßt den On dann aber s. 140 unter westfäl. mode (mnd. mode 
‘locus limosus’, isl. modha ‘schlamm’, ndt. mod, mud m. n. ‘schlamm’; dgl. Jellinghaus, 
Be stimmungswörter s. 42; Jellinghaus, Volkskunde s. 294). entsprechend erklärt 
Jör ding, Wanderungen s. 85 das BW mit moderig ‘feucht, schlammig’ (dgl. Jörding, 
Bürgerwehr s. 82: „silbe ‘müde’ in dem familiennamen müdehorst bedeutet soviel wie 
‘moderig oder feucht’. Der Ort lag im tal des schwarzbaches und des Johannisbaches“). 
Jelling haus, Bestimmungswörter s. 42 verweist ausdrücklich auf die spätere Variante 
Mord horst des Hofn in Holstein, „wohin ein abkömmling des Hofes im 13. Jh. gelang­
te“.
iii. Bildung mit dem GW ­horst. Die bisherigen erklärungen verbinden das BW mit 
einer schlammbezeichnung (zu mnd. m@de, modde, mudde f. m. ‘faulender schlamm, 
moder’, engl. mud ‘weiche erde’, nl. modder, schwed. modd ‘schneeschmutz’ zur 
idg. Wz. *meu‑, *mu‑/*m5‑ ‘feucht, modrig; unreine flüssigkeit; beschmutzen’). 
nach den topographischen Gegebenheiten des zum Osten hin leicht abfallenden, 
sumpfi gen Geländes von schwarzbach und Johannisbach (850 Jahre theesen s. 32) 
kann der On leicht eine mit Buschwerk oder Gehölz bestandene erhöhung in dem 
sumpf gebiet bezeichnen. auffällig ist jedoch, daß ältere Zeugnisse des 12./13. Jh. 
durch gängig ­th­schreibung zeigen, was auf einen anderen anschluß führt. Die form 
entspricht ausdrucksseitig as. m5th m. ‘mund’, gim5thi n. ‘(fluß­)mündung’, mnd. 
münde f. ‘mündung’, ae. m5ða ‘mündung’, (ge)m6ðe ‘flußmündung, stelle des Zu­
sammenflusses von Wasserläufen’, engl. mouth, ahd., mhd. munt ‘mund’, mnl. mont, 
afries. m5tha ‘mündung’ (vgl. Bach, Ortsnamen 1 § 303), belegt damit nasalausfall mit 
er satzdehnung des vorhergehenden Vokals vor germ. ­þ- und ist auf germ. *munþ­ zu­
rückzuführen. Die genannten formen sind ein merkmal des näher verwandten engl.­
fries.­anfrk.­ndt. sprachraumes (vgl. Krogh, stellung des altsächsischen s. 213ff.; 
Udolph, Dortmund s. 15ff. zu weiteren On mit der mündungsbezeichnung im ndt. 
raum wie z.B. angelmodde bei münster, allermöhe in Hamburg, emden, stevermür 
bei Haltern, tangermünde [1012­1018, a. 14. Jh.] Tongeremuthi; oder die zahlreichen 
engl. On wie Portsmouth, Widemouth, learmouth etc.). Damit kann das BW die im 
GW bezeichnete Horst nach ihrer lage im randbereich des Zusammenflusses von 
schwarz bach und Johannisbach benennen. Die späteren Varianten mit Mode­ könnten 
dann (auch im Blickwinkel der Bodenverhältnisse) eine sekundäre Umdeutung nach 
dem oben genannten sumpfwort zeigen. schreibungen wie Müde‑, Müdden­ treten 
erst in der neuzeit auf, könnten aber einen mundartlichen reflex des älteren Muthi‑ 




lage: teil von altenhagen, im nördl. teil der Vogelbachsenke, nordöstl. Heepen. 
1324­1360 indaginem Nevegereshagen (CtW iV s. 163)
1361 6 mansos in Nev(i)ershagen (CtW iV s. 197)
1376 5 mansos in Neviershagen (CtW iV s. 205)
1379 [den] Nevegerden [!] Hagen (lrnf 1379.10.31)
1407 5 casas in den Neviershagen (CtW iV s. 222)
1412 5 casas in deme Nevigershagen (CtW iV s. 227)
1443 den Nevegershagen (CtW iV s. 248)
1469 Nevegershagen (lrnf 1469.07.25)
1492 den gansen Neuiersghagen [!] (UB Bielefeld nr. 1133 s. 637)
1507 de hove und gudir to des Nevygershagen und to Struckhusen in dem karspel 
to Hepen belegen myt den hachgerichte und hachherschop (UB Bielefeld nr. 1287 
s. 728)
1535 Neverhagen [!] (Urb. ravensberg iii s. 127)
1535 Burschup Neverßhagen […] by der Struckheide (Urb. ravensberg iii s. 94)
1535 noch ist ein hagengut im kirßpel van Hepen gelegen, gnant der Nevigershage 
(Urb. ravensberg iii s. 12)
1537 [Zehnt zu] Nevigershagen (lippreg. 2364 anm.)
1538 ym Newegershagn wonafftich (stadtarchiv Bielefeld 100,1/Urk. nr. 190; schrader, 
Ur kunden s. 36 nr. 59)
1556 Neverßhagen (Urb. ravensberg i s. 1)
1556 Burschafft Neversshagen (Urb. ravensberg i s. 70)
i. Der Beleg von 1361 erscheint bei lrnf 1361.11.10 als Nevershagen. auf die identität 
mit der später auch Vogelbachhagen genannten siedlung verweist langert, Grund­
herr schaften s. 7f. eine bei Jellinghaus, Ortsnamen s. 68 zu 1532 genannte Variante 
Niegershagen konnte nicht verifiziert werden. Die Hofgründungen des Hagens 
weist er dem 12.­14. Jh. zu. leister, altenhagen s. 46 identifiziert den Ortspunkt mit 
÷ altenhagen, das zu einem unbekannten Zeitpunkt umbenannt worden sei. 
ii. Jellinghaus, Ortsnamen s. 69 erfaßt den On als Nevegarden [!] zu 1379 (für einen 
Orts punkt bei schötmar) bei den toponymen mit westfäl. gard m. ‘eingezäunter fleck 
landes’, das auch Bezeichnung für einen Gutshof geworden sei (vgl. insbesondere 
schleswig­holsteinische On mit dem GW). engel, Heepen s. 136 und anm. 136 sieht 
auf grund des Genitiv­s im BW des namens einen Pn wie z.B. Neve, Nebel, Nieber, 
Nieffer, Neuber etc.
iii. Bildung mit dem GW ­hagen. im BW liegt ursprünglich eine form im Gen. sg. 
(Nevegeres‑) zugrunde, deren auslautendes ­(e)s auch später noch vorkommt. Das 
erst element kann jedoch nicht mit einem Pn auf ­g>r verbunden werden, da as. Pn 
dazu kein entsprechendes erstglied zeigen (zu Pn auf ­g>r zum Pn­stamm gairu, 
zu germ. *gaizá­ m. ‘(Wurf­)speer’, as., ahd. g>r ‘Dreizack; speer [runenbezeichung]; 
(Wurf­)speer’, ae. g=r, anord. geirr vgl. förstemann, Personennamen sp. 571f.; 
schlaug, Per sonennamen s. 188; schlaug, studien s. 234; tiefenbach, Xanten s. 356f.). 
alle Zeugnisse lauten mit dem nasal N­ an, was an eine sandhibildung denken lassen 
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könnte (z.B. mit M‑ in den On von maßbruch, maspe, mossenberg, meiersfeld, alle 
Kr. lippe, WOB 2 s. 259f., s. 348ff., s. 351), bei der auslautendes ­n eines vorgehenden 
artikels als ‘neuer’ anlaut an ein älteres *Evegereshagen < *Evergereshagen getreten 
wäre. Dann könnte der Pn Eveger als jüngere Variante des as. Pn Evurg>r (z.B. name 
des Kölner erzbischofs 985­999) angesehen worden (vgl. schlaug, Personennamen 
s. 81; tiefenbach, Xanten s. 352), dessen erstglied zum Pn­stamm ebur gehört (zu 
as. evur ‘eber’; förstemann, Personennamen sp. 440f.). Da sicher eine Person be­
zeichnet wird, könnte daneben an einen Über­ oder famn gedacht werden, dem das 
breit überlieferte mnd. appellativ neveg>r, nebeg>r, negebir, nev>r m. ‘großer (naben­)
Bohrer’ (schiller/lübben, Wörterbuch iii s. 182; mnd. Handwb. ii sp. 1096) zugrun­
deliegen würde (vgl. auch as. navug>r, ae. nafeg=r, ahd. nabag>r m. ‘Bohrer; met­
onymisch Holzwurm’, nabag>ro, mhd. nabeger ‘Bohrer, insbesondere großer Bohrer 
zum ausbohren der radnabe’, nhd. veraltet Näbiger, Naber, Neber 1DWB Vii sp. 8f.; 
Hergemöller/Clarus s. 224 [1439 tymmer nevier bzw. neigber ‘Holzbohrer’]). Die Be­
zeichnung wäre somit als Übername eines Holzhandwerkers (insbesondere für einen 
stellmacher, tischler, Zimmermann oder Bohrer von Brunnenröhren) zum famn 
ge worden (vgl. Preuß, familiennamen s. 28 anm. 3 zum Hofn Naber; Gottschald, 
namen kunde s. 361; Zoder, familiennamen ii s. 202). ein Bein/famn *Neviger ist 
im Bielefelder oder Herforder raum bis jetzt, soweit zu sehen ist, nicht nachgewiesen. 
Der name kommt aber andernorts als famn in Deutschland, insbesondere im ndt. 
raum, in Varianten wie z.B. Näbi(n)ger, Nebinger, Näwiger, New(i)ger oder Negwer, 
Neiber, Ne(h)ber vor (vgl. Gottschald, namenkunde s. 361). Zum toponym ist auch der 
flurn Neverskamp in lämershagen zu beachten (Urb. ravensberg i s. 48 nr. 229). 
als singuläre Variante ist das Zeugnis Nevegerden Hagen von 1379, bei dem das BW 
wie ein schwach flektierter Pn (mit einem Zweitglied ­gerde oder mit sekundärem 
­d­ zu ­g>ro ?) erscheint (vgl. zu einem Kurzn Gardo förstemann, Personennamen 
sp. 598ff.; zum as. namenelement gard schlaug, Personennamen s. 90). neben einer 
Per sonenbezeichnung ist für das BW auch eine Benennung des Hagens nach seiner 
äußeren flächengestalt (etwa der form eines Bohrers; vgl. Umrisse nach Karte 2 bei 
engel, Heepen; vgl. zu trophagen und stumpenhagen im Kr. lippe WOB 2 s. 465, 
s. 477) anzusprechen, was aber wegen des belegten Genitiv­s­ eher nicht anzunehmen 
ist, es sei denn, das fugen‑s­ wäre ein sekundärer Gleitlaut. Ob mit negershagen (Vor­
werk bei Wusterwitz, Kr. Potsdam­mittelmark, Brandenburg, gegründet 1159 durch 
erzbischof Wichmann von magdeburg; vgl. Bratring, Beschreibung [iii] s. 239), viel­
leicht eine entsprechung vorliegt, ist nicht ohne weiteres zu erweisen.
iV. CtW iV s. 431; engel, Heepen s. 136f., s. 147f.; engel, Osning­Grafschaft s. 65ff.; 




lage: in der nähe der Wohnsiedlung Windflöte, im südwestl. teil der senne (angren­
zend an friedrichsdorf, Kr. Gütersloh). Der Hof (früher senne i nr. 2; friedrichsdorfer 
straße) wird im nebenerwerb von familie schüßler landwirtschaftlich genutzt (nach 
Kauf 1908 durch adolf flaskämper).
1272 decimam in Ubbenlo (UB Bielefeld nr. 44 s. 24)
1399 (a. 1400­1450) Ubbenloe (Wibbing, Heberegister s. 43)
1399 (a. 1400­1450) Ubbenlo (Wibbing, Heberegister s. 45)
15. Jh. (dors.) Grete Ubbenlo (UB Bielefeld nr. 337 s. 202)
1491 Ubbenlo (flöthmann, siedlungsperiode s. 33)
1496 Ubbenlo (abb. bei Wasgindt/schumacher, senne s. 32)
1535 Ubenlau (Urb. ravensberg iii s. 116)
1535 Greten by den Ubenlau (Urb. ravensberg iii s. 118)
1556 Johan Ublohe (Urb. ravensberg i s. 154 nr. 735)
1676 Ubbelohde (Wasgindt/schumacher, senne s. 62)
1680 Ubbelohde (Wasgindt/schumacher, senne s. 62)
1685 Ubbelohe (Wasgindt/schumacher, senne s. 63)
1749 (inschrift) johaN dirck ublode (Wasgindt/schumacher, senne s. 62)
1769 Schnat‑Stein zwischen Mickenbecker und Obeloh (Protokolle s. 17)
1775 Ubbelode (Wasgindt/schumacher, senne s. 63)
1822 (inschrift) ardiNolt reiNhart obelote (Wasgindt/schumacher, senne s. 62)
1825 Obbelode Ernst Heinrich (Wasgindt/schumacher, senne s. 63)
dial. (1876) Oblau, de Obläuer (muncke, Ortsnamenkunde s. 425)
i. Der Beleg von 1272 ist nach UB Bielefeld s. 953 „bei lage“ zu suchen bzw. gehöre 
zu einem Hof in lippe (UB Bielefeld s. 23f.). im WUB iV nr. 1235 s. 602 wird das 
Zeugnis mit falschem Datum nicht identifiziert (vgl. WUB iV s. 1418). Bei Jellinghaus, 
topo graphie s. 159 wird der Beleg zu 1271 [!] (nach WUB iV nr. 1235 s. 602) mit dem 
vorliegenden Hof verbunden (vgl. auch Beckmann, Desertum sinedi s. 36). 
ii. Jellinghaus, Ortsnamen s. 133 registriert den erstbeleg (zu 1271 [!]) bei den west­
fäl. ­l@h­namen, die im ersten Bestandteil einen Pn zeigen. 
iii. Bildung mit dem GW ­l@h. im BW liegt der im Gen. sg. schwach flektierte Kurzn 
Ubbo (zum Pn­stamm ub­, der evtl. zu germ. *u:ja­ ‘üppig’, ahd. ubbi ‘schadend’, ubb?g 
‘über flüssig; nichtig, leer’, uppe n. ‘nichtiges’, as. u:il ‘böse, übel; schlechtigkeit’) 
vor, der in as. namenüberlieferung mehrfach bezeugt wird (vgl. förstemann, Per­
sonen namen sp. 1471, sp. 1474; Kaufmann, ergänzungsband s. 362; schlaug, Perso­
nennamen s. 166; schlaug, studien s. 215f.). im anschluß an stark, Kosenamen s. 129 
hat schlaug, Personennamen s. 166 demgegenüber eine Verbindung mit Pn wie 
Ulbodus, Ulbrand erwogen (vgl. auch redin, studies s. 101f.; v. feilitzen, Personal 
names s. 334; Preuß, familiennamen s. 48 anm. 1), deren erstglied als kontrahierte 
Variante zu as. @đil, ahd. uodil ‘Besitz, stammgut’ angesehen wird (vgl. auch schlaug, 
studien s. 132). Der Kurzn Ubbo ist in frühen Corveyer namen (neben Ubbi) überlie­
fert (vgl. trad. Corb. § 268, § 279, § 287). an eine Verbindung mit einer kontrahierten 
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fügung ubben < *up den ist wegen der durchgehenden ­bb­schreibung nicht zu den­
ken. Der name steht damit z.B. neben den namen von Gütersloh oder Wadersloh (vgl. 
÷ † edingloh), die auch einen Pn zeigen, und ist zu erklären als ‘(lichter) Wald des 
Ubbo’. in der nachbarschaft der Hofstelle gibt es den straßenn Obelodenfeldweg. auf 
den Hofn geht auch der im raum Bielefeld­Gütersloh im 16.­18. Jh. öfter vorkommen­
de famn Obelode, Ubbelohde etc. zurück.
oldentrup
ende 12. Jh. Aldenthorp (CtW iV s. 33)
13. Jh. Johannes de Oldendorpe (CtW iV s. 44 anm.)
13. Jh. Oldenthorpe (CtW iV s. 76)
1221 in villa Oldenthorpe (WUB iV nr. 91 s. 63)
vor 1245 (a. 14. Jh.) dominus Ny(colaus) de Oldendorpe (WUB Vi nr. 434 s. 124)
1270 Johannes de Oldendorpe (WUB iii nr. 874 s. 456)
1282 Iohannes de Aldendorpe (WUB iV nr. 1659 s. 785)
1289 Nicolaus de Holdendorp [!] (WUB iV nr. 2022 s. 935)
1294 Nicolao de Oldendorpe (WUB iV nr. 2283 s. 1036)
1324­1360 d. in Oldendorpe (CtW iV s. 158)
1349 in Oldendorpe in parrochia Hepen sitam (UB Bielefeld nr. 256 s. 163)
1399 (a. 1400­1450) Oldendorpp alias Aschoff (Wibbing, Heberegister s. 35)
1412 bona in Oldendorpe (CtW iV s. 229)
1473 to Oldendorppe belegen (UB Bielefeld nr. 948 s. 537)
16. Jh. (dors.) Homan to Oldendorp im kerspel tho Hepen (UB Bielefeld nr. 249 s. 159)
1535 Oldendrupe (Urb. ravensberg iii s. 127)
1556 Oldendorf (Urb. ravensberg i s. 1)
1556 Burschafft Ollendorff (Urb. ravensberg i s. 55)
1556 burschaft Oldendorf […] und Oldendorper [!] Heide (Urb. ravensberg iii s. 68)
1775 Bauerschaft Altendrup (Culemann, markenteilung s. 146)
1802 Siekman zu Ölentrup (CtW iV s. 352)
1805 Alentrup [!] (leCoq, Karte Blatt Xiii)
1892 Ollentrup (CtW iV s. 386)
dial. Aulentrup (Westfäl. mundartkommission)
i. Der Ortspunkt ist nicht zu verwechseln mit dem nahe gelegenen Oldendorf südl. 
Borgholzhausen, Kr. Gütersloh. Bei v. Boeselager, schatten s. 66 wird das im CtW iV 
s. 430 genannte Nederen Oldendorpe irrtümlich mit vorliegendem Oldentrop [!] ver­
bunden. es gehört aber zu Heidenoldendorf, Kr. lippe (vgl. WOB 2 s. 210f.).
ii. förstemann, Ortsnamen i sp. 85 erfaßt den On in der reihe der zahlreichen On, 
die in Verbindung mit einem im Dat. sg. flektierten adj. ald, old (as. ald, alt, ahd. alt) 
aus einer Zusammenrückung mit dorp entstanden sind. Jellinghaus, Ortsnamen s. 52 
berücksichtigt den On in der reihe westfäl. ­dorp­namen (dgl. Jellinghaus, Volks­
kunde s. 288 und Jellinghaus, mind.­rav. On s. 263).
iii. Bildung mit dem GW ­dorp. Der On geht auf ein im lokativischen Dat. sg. flektier­
tes syntagma *in/to dem alden/olden thorpe/dorpe zurück, das als ‘in dem alten Dorf, 
der alten siedlung’ zu erklären ist. Der bestimmende Zusatz mit dem adj. as. ald/old, 




lage: 1905 von der stadt Bielefeld erworben, seit 1928 Heimat­tierpark Olderdissen, 
Dorn berger straße, mit restaurant und Café Meierhof Olderdissen.
1309 quatuor curtes […] Olderdissen, Eyldorpe, Bevingtorpe et Swavedissen (WUB 
iX nr. 707 s. 338) 
1325 den hof to Olderdissen (WUB iX nr. 2639 s. 1285)
1339 den hof to Olderdissen (UB Bielefeld nr. 210 s. 126)
1346 item vilicus de Olderdiscen (UB Bielefeld nr. 244 s. 153)
1491 des hoveß to Olderdissen (Urb. ravensberg iii s. 78)
1517 unsen meyerhof zo Olderdyssenn (UB Bielefeld nr. 1409 s. 783)
1535 Hoff zu Olderdissen (Urb. ravensberg iii s. 11)
1535 Meyer tho Alderdissenn [!] (Urb. ravensberg iii s. 115)
1544 (inschrift) megger fraNs to alderdisce (angermann/rüthing, stein von Older­
dissen s. 180f. mit abb. 3)
1549 de meiger to Olderdißenn (Kamm, rechnungsbuch s. 41)
1556 Frans Meier zu Alderdissen (Urb. ravensberg i s. 148 nr. 713)
1590 (a. 1724) Meyer zu Alterdißenn (Berlin Geheimes staatsarchiv Preußischer Kul­
tur besitz ii. Ha Generaldirektorium abt. 17, tit. XXiV, nr. 4 fol. 26r)
1644 der Erntugendsahmen Elsaben Olderdißen (liebold, Olderdissen s. 144)
1651 (a. 18. Jh.) Meyer zu Olderdißen (laV nrW W Kriegs­ und Domänenkammer 
min den nr. 2027 fol. 4r)
1651 (a. 18. Jh.) Meyer zu Aulerdißen (laV nrW W Kriegs­ und Domänenkammer 
min den nr. 2027 fol. 4v)
1697 In der Vogtey Brackwede: Meyer zu Aulerdissen (Großjohann, Beiträge s. 10)
nach 1768 Meyer zu Ollerdissen (abb. bei Beckmann/Künnemeyer s. 108)
1821 (inschrift) Anton Diederich Meier zu Olderdissen (angermann/rüthing, stein 
von Olderdissen s. 193)
1830 [meier] zu Ollerdissen (redeker, Westphälische sagen s. 43)
dial. (2005) Ollerdissen (angermann/rüthing, stein von Olderdissen s. 210)
ii. Jellinghaus, Ortsnamen s. 107 registriert den On bei den westfäl. ­h5sen­namen, 
dgl. Jellinghaus, Volkskunde s. 290, der im BW den Pn Aldhard sieht. 
iii. Bildung mit dem GW ­h5sen. Der On zeigt im BW einen im Gen. sg. stark flek­
tierten und bereits kontrahierten Pn Olderd, der als Variante des zweigliedrigen 
germ. Pn *Athalhard (förstemann, Personennamen sp. 170f., z.B. mit späterer form 
Ohlert) auf gefaßt werden kann. im Zweitglied zeigte sich dann der Pn­stamm hardu 
(zu as. hard ‘stark, kühn’), im erstglied wäre der Pn­stamm athal (zu germ. *aþala­, 
as. ađal [in Komposita], ađali, ahd. adal ‘[vornehmes] Geschlecht, nhd. Adel) gegeben. 
in as. namenüberlieferung ist der Pn mehrfach bezeugt (vgl. schlaug, Personennamen 
s. 50; schlaug, studien s. 66; tiefenbach, Xanten s. 345; besonders hingewiesen 
sei auf den ersten abt von Corvey, adalhard [750­826]; Kasten, adalhard passim). 
angermann/rüthing, stein von Olderdissen s. 210 weisen auf den bemerkenswerten 
Umstand hin, daß die namenform Alderdissen (und graphische Varianten) der ersten 
Hälfte des 16. Jh. offensichtlich unter „dem einfluß des schriftgutes der Verwaltung“ 
des Herzogs Johann iii. von Jülich­Berg, Graf von ravensberg 1511­1539, stehe, da 
sie nur hier vorkomme. für den Pn müßte in jedem fall mit einer Verdumpfung des 
anlautenden A‑ > O‑ gerechnet werden, was vor Beginn der Überlieferung geschehen 
wäre, weil in as. Zeit das vorliegende A‑ noch erhalten bleibt (vgl. Gallée, Grammatik 
§ 52f.), im mnd. jedoch angetroffen wird (vgl. lasch, Grammatik § 93, §  55). Daneben 
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kann das erstglied auch mit dem Pn­stamm Ôthila verbunden sein (zu as. @đil, ahd. 
uodil ‘Besitz’; förstemann, Personennamen sp. 1182) und damit mit dem as. Pn 
*Ôthilhard (vgl. schlaug, Personennamen s. 141) oder einem anderen Pn mit gleichem 
erst glied, das gerade seit der zweiten Hälfte des 12. Jh. mit kontrahierter form Ol‑ 
be legt ist (vgl. schlaug, Personennamen s. 140f.; schlaug, studien s. 132f.; tiefenbach, 
Xanten s. 375). nach dem erhaltenen ­l‑ wäre ein sekundäres ­d­ eingeschoben, was in 
mnd. Zeit nicht selten ist (vgl. lasch, Grammatik § 325).
iV. angermann, Geschichte s. 137ff.; angermann/rüthing, stein von Olderdissen 
s. 177ff.; Beckmann, Geschichte s. 80ff.; Beckmann, Höfe in Quelle s. 14f.; Beckmann, 
Queller Höfe s. 40ff.; liebold, Olderdissen s. 144ff.; niekammer s. 205; sunderbrink, 
sommer frische s. 10f.
ontrup
lage: Hof in Dornberg, später meyer zu Westerhausen, twellbachtal (engel, Dorn­
berg s. 155; Jörding, Wanderungen s. 49, s. 56), 300 m südwestl. des Hofes meyer zu 
÷ Hoberge.
1345 domo Wesceli to Ouerndorpe [!] in Dorenberge (laV nrW W abtei Herford 
Urk. nr. 276; ravensberger reg. nr. 1453 s. 1054) 
1399 (a. 1400­1450) Dorenberghe alias Avenderpp (Wibbing, Heberegister s. 35)
1399 (a. 1400­1450) curtis Detmelincktorpe et Ovendorp (Wibbing, Heberegister s. 49)
1421 (a. 18. Jh.) Henneke Ovendorp (UB Bielefeld nr. 650 s. 367)
1486 Ovendorpp (Jörding, Wanderungen s. 50)
1549 Ovendorp (Kamm, rechnungsbuch s. 36)
1556 Gerdt Ovendorpf (Urb. ravensberg i s. 171 nr. 814)
1837 Ontrup (Urmeßtischblatt 3916)
i. Ob das Zeugnis eines Herkunftsn Johannes Overdarp (UB Bielefeld nr. 357 s. 212) 
von 1374 (a. 18. Jh.) mit dem vorliegenden Ortspunkt zusammenhängt, ist nicht ohne 
wei teres zu erweisen. Das Zeugnis zu 1399 übersetzt Wibbing, Heberegister s. 35 mit 
„Dorn berg anders Ovendorf“. 
ii. Jörding, Wanderungen s. 50 erklärt den namen mit der Wendung ‘über dem Dorf ’.
iii. Bildung mit dem GW ­dorp. Ob im BW Oven‑/Aven­ eine lokale angabe (zu as. 
ovan adv. ‘oben’ oder ovana ‘von oben her, oben’, mnd. @ven ‘oben, im oberen Bereich, 
höher gelegen, über’) angenommen werden kann, ist nicht zwingend. Der relativ spät 
über lieferte On könnte im BW auch einen schwach flektierten männl. Kurzn Ovo/
Avo zeigen, der zum Pn­stamm aba (zu germ. *a:a, got. aba ‘mann’) gehört und in 
as. namenüberlieferung mehrfach nachweisbar ist (vgl. förstemann, Personennamen 
sp. 10ff., sp. 217; schlaug, Personennamen s. 54; schlaug, studien s. 167; tiefenbach, 
Xanten s. 340). Da neben Oven­ aber auch singuläres Aven­ (a. 15. Jh.) vorkommt, 
ist ein anschluß an einen Pn Ovo, Ove zum Pn­stamm ob (zu as. @vian, ahd. uoben 
‘üben’) weniger wahrscheinlich (vgl. mit weiteren angaben WOB 2 s. 38). Der On ist 
zu deuten als ‘höher, oben gelegene siedlung’ oder als ‘siedlung des Ovo/Avo’. er ist 
als famn in Bielefeld und Umgebung verbreitet.
osthus
lage: Der bei Brackwede, Karl­triebold­straße (früher senne i nr. 5), liegende Hof 
ist im Besitz der familie Osthus und als landwirtschaftlicher Vollerwerbshof verpach­
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tet (Wasgindt/schumacher, senne s. 102ff.).
1177 (a. um 1540) decimam de Osterhusen (WUB ii nr. 392 s. 140)
1189 (a. 18. Jh.) Hosthus (WUB ii nr. 496 s. 207)
1197 (a. 18. Jh. ) Osthus (WUB ii nr. 569 s. 253)
1198 Osthus (WUB ii nr. 569 s. 253) 
1324­1360 1 d. to Osterhusen in par. Brackwede sitam sub officio Didissen (CtW iV 
s. 282)
1411 (eintrag von anderer Hand) dat hues to Oesthus[en] [!] in dem kaspell to Brak‑
wede (laV nrW OWl D 71 nr. 19 p. 10; lippreg. 1750 nr. 12 s. 127) 
1467 [eines Hofes von] Neisthusen [!] [in der senne] (lrnf 1467.04.27D)
1491 Osthus [!] (Wasgindt/schumacher, senne s. 33)
1496 Osthuß (abb. bei Wasgindt/schumacher, senne s. 32) 
16. Jh. Joh. Oisterman (CtW iV s. 343)
1556 Peter Oisthuiß (Urb. ravensberg i s. 154 nr. 734)
1556 Ludeke Oisterman (Urb. ravensberg i s. 156 nr. 745)
1573 Peter Osthausener Zuschlag (Wasgindt/schumacher, senne s. 102)  
1668 Oesthueß (Wasgindt/schumacher, senne s. 102)  
1676 Osthus (Wasgindt/schumacher, senne s. 102)
1685 Osthueß (Wasgindt/schumacher, senne s. 103)
1697 Hinrich Wißbrock anitzo Osthuß […] mit Osthaußns Erbe (abb. bei Wasgindt/
schu macher, senne s. 105)
1721 Osthues (Wasgindt/schumacher, senne s. 103)
1750 (inschrift) johaNN hermaN osthuss (Wasgindt/schumacher, senne s. 102)
1802 Siekman u. Osterman zu Brackwede (CtW iV s. 352)
i. Der Beleg von 1411 zeigt beim letzten langschaftigen ­s einen deutlichen abstrich, 
der auch als abbreviatur für ­en verstanden werden kann. Das 1467 überlieferte 
Neisthusen in der senne wird in den lrnf 1467.04.27D (vgl. auch lippreg. nr. 1577 
anm. Neisterhusen) nicht weiter identifiziert, kann aber aus *(ton) Oisthusen ver­
lesen sein und wäre mit dem vorliegenden sennehof zu verbinden. ein temme von 
Quern heim (personidentisch?) ist bereits 1411 mit dem Hof durch Bernhard zur lippe 
be lehnt worden (lippreg. 1750 nr. 12; Wasgindt/schumacher, senne s. 102). Ob ein 
Zeug nis von 1486 (in domo Oisthus, UB Bielefeld nr. 1015 s. 578) den vorliegenden 
Hof meint, ist nicht ohne weiteres ersichtlich. Belege für den Herkunftsn in Bielefeld 
werden im Belegblock nicht berücksichtigt (vgl. UB Bielefeld s. 926).
ii. förstemann, Ortsnamen i sp. 276 verzeichnet den Hofn in Verbindung mit dem 
nicht erweiterten namenelement aust (zu anord. austr, ae. eást, ahd. @st, westfäl.­ndt. 
aust, austen). Jochum­Godglück, Orientierte siedlungsn nr. 258 s. 219f. berücksich­
tigt den namen bei den orientierten On, verzeichnet den Ortspunkt aber als Wüstung. 
Jelling haus, Ortsnamen s. 107 registriert den namen als westfäl. ­h5sen­namen. 
iii. Bildung mit dem GW ­h5sen, das früh mit der form des nom. sg. ­h5s wechselt. 
Die singularform setzt sich für den Hof seit dem 15. Jh. durch, der ab dem 16. Jh. 
zeitweise nach seinem Besitzer mit Ost(er)man(n) bezeichnet wird. Älteste formen 
des Hofn zeigen den orientierenden Zusatz in den Varianten Oster‑ und Ost‑ (neben 
prothetisch sekundärem Host‑), die sich auf as., ahd. @star, bzw. as., ahd. @st ‘im Osten 
(gelegen); nach Osten’ beziehen und von einem westlich gelegenen Punkt aus verge­




lage: ehemaliger Hof in Großdornberg, zwischen Wertherstraße und freibad Dorn­
berg gelegen, dessen Hofgebäude 1973 abgerissen wurden. auf dem Hofgelände ist 
bereits 1887 die schule Großdornberg (heute Gemeinschaftshaus) entstanden.
1281 (a.) duos mansos in villa Dhorenberg (WUB iV nr. 1613 s. 764)
1556 Johann Overwerter gehoret dem patronen der kirchen zw Dornberge, Sanct 
Petere (Urb. ravensberg i nr. 835 s. 175)
1721 Oberwetter (Jellinghaus, topographie ravensberg s. 7)
1837 Oberwetter (Urmeßtischblatt 3916)
1985 Overwetter (ravensberger reg. nr. 712 s. 586)
i. nach dem historischen Zusammenhang der Urkunde von 1281, die den Hof nicht na­
ment lich nennt, ist er sicher vor 1300 nachgewiesen und wird im namenbuch berück­
sichtigt (vgl. ravensberger reg. nr. 712 s. 586f.).
iii. Der name zeigt im zweiten teil den On von Werther (Westf.), Kr. Gütersloh. 
Dieser name (1050 van Uuartera, um 1280 prope Wertere, 1284 in Werdhere, 1535 
Werter) geht auf eine alte germ. ­r­ableitung zurück, deren Basis mit germ. *wart­ 
zu verbinden ist und als Bezeichnung für eine Geländeerhebung verstanden werden 
kann (Dentalerweiterung zu idg. *ter‑ ‘erhöhte stelle [auf der Haut, im Gelände]’ 
und zu Wörtern wie as. uuarta, mnd. warte, ahd. warza, ae. wearte ‘Warze’, ae. wearr 
‘schwiele’ gehört; vgl. meineke, Werther (Westf.) s. 672). Durch den Zusatz Over‑ (zu 
as. o:ar, ahd. ubar, obar ‘über, gegenüber, über ... (hinaus), auf’, mnd. @ver, =ver ‘[als 
Orts angabe] gegenüber, auf der anderen seite; [als richtungsangabe] über ... hinweg’) 
wird die relative lage gegenüber Werther ausgedrückt. neuzeitlich ist die form Ober‑
wetter, bei der ­rt­ > ­tt‑ assimiliert ist (vgl. lasch, Grammatik § 243, § 249). Der 
famn Oberwetter ist im ravensberger raum heute noch nachzuweisen. 




lage: Hof in Jöllenbeck (früher nieder­Jöllenbeck nr. 3), an der eickumer straße 
(l 543).
1191 (a. 14. Jh.) fratres de Lippia Pepinctorp (engel, Wirtschaftsgeschichte s. 112)
1265 advocaciam unius mansi in Pepingthorpe (laV nrW W stift schildesche Urk. 
nr. 9; WUB iV nr. 1023 s. 515) 
1324­1360 curiam in Pepynctorpe et molendinum ibidem (CtW iV s. 158)
1324­1360 de Pepinctarpesche r. agros de Woldemene (CtW iV s. 171)
1364 curiam in Pepinctorpe (CtW iV s. 199)
1399 (a. 1400­1450) curtis Pepyncktorpe (Wibbing, Heberegister s. 40)
1399 (a. 1400­1450) in Pepincktroppe (Wibbing, Heberegister s. 45)
zu 1417 Hermanno Pepinctorp (UB Bielefeld nr. 301 s. 185)
zu 1417 Hermanno Pepinctorp (UB Bielefeld nr. 530 s. 298)
1458 [die Zehnte zu] Pependorpe (UB Bielefeld nr. 869 s. 482)
1462 [den Zehnten zu] Pepinctorpe (UB Bielefeld nr. 885 s. 495)
1475 myt dem meigerhove to Pepinctorpe (UB Bielefeld nr. 961 s. 546)
1495 den meygerhoff to Pepinktorpe (CtW iV s. 283)
1495 den sundern und vyscherye to Pepinktorpe (CtW iV s. 283)
1497 Bockschattes huys in Peppinktorpe in par. Jolenbecke (CtW iV s. 290)
1556 Heinrich Meier tho Peppendorff (Urb. ravensberg i s. 90 nr. 478)
1556 Daruff liggen 2 mullen, dern ein […] tho Peppyncktorp gnant (Urb. ravensberg 
iii s. 75)
1556 Peppendorper Bech (Urb. ravensberg iii s. 75)
1556 Uff der bech zu Peppendorff in dem kirspel Jolenbech (Urb. ravensberg iii s. 75)
1721 Peppen Meyer (Jellinghaus, topographie ravensberg s. 12)
1931 Pepphof (niekammer s. 211)
i. Der erstbeleg wird mit engel, Wirtschaftsgeschichte s. 138 anm. 522 zum vorlie­
genden namen gestellt (dgl. Jellinghaus, topographie s. 154; Wehlt, regesten 1 s. 93 
nr. 62). Den 1265 genannten mansus verbindet engel mit dem damals noch ungeteilten 
Hof ÷ [†] lohmann (später Ober­ und niederlohmann, niederjöllenbeck nr. 16 und 
nr. 17; ravensberger reg. nr. 574 s. 486). Das BW des alten Bauerschaftsnamens in 
Jöllen beck haftet noch am Hofn (vgl. auch die Peppmühle von 1324­1360; fuhrmann, 
Jöllen beck s. 43; 1556 Heinrich Mulner zu Peppendorff, Urb. ravensberg i s. 90 nr. 482) 
und der Bezeichnung eines Kottens, mit dem der Peppmöller (niederjöllenbeck nr. 15) 
ge meint sein kann (fuhrmann, Jöllenbeck s. 43, s. 593 – 1721 Müller zu Peppendorff). 
ein Zeugnis zu 1393 (a., mühle zu Pepinctorp nach lippreg. 1406 und anm.) wird 
auf einen unbekannten Ortspunkt bezogen bzw. als wüst im ravensbergischen (ii 
s. 497) eingestuft. Die Urkunde ist im laV nrW OWl nicht vorhanden (freund­
liche auskunft von H. niebuhr) und konnte daher nicht autopsiert werden. Ob ein 
Beleg von 1313 (Johannes de Pepermolen WUB iX nr. 1162 s. 541) evtl. als reflex 
eines älteren, hier stark kontrahierten syntagmas *Pepinctorper molen angesehen 
werden kann und nicht einfach nur Benennung nach einer Pfeffermühle (zu mnd. 
pepermole, mnd. peper ‘Pfeffer’) wäre, ist nicht sicher (vgl. aber z.B. auch 1397 eine 
Urkunde des Eylehard Pape [Vogt in Hameln], in der ein Otte van der Pepermolen 
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neben einer Pepermolen in Hillentrup, Kr. lippe, genannt wird (lrnf 1397.06.17; 
lippreg. 1448). Ob ein zu 1280 (neuausfertigung um mitte des 14. Jh.) als Zeuge 
in einer lemgoer Urkunde genannter Johan Pepynk (lrnf 1280.10.09; WUB iV 
nr. 1595 s. 758 – Iohans Sepynk [!]) mit dem vorliegenden Ortspunkt zu verbinden ist, 
ist möglich (vgl. dazu die 1246 genannte Pepinchove Osnabrücker UB ii nr. 472 s. 373, 
die im Osnabrücker UB ii s. 507 auf Hof Papmeyer bei Wellingholzhausen bezogen 
wird). Der On dürfte schließlich dem Hofn/famn des 1342 (a. 16. Jh.) überlieferten 
Hen ricus Peppingdorp in Pödinghausen, Kr. Herford, zugrundeliegen (vgl. mooyer, 
Ver zeichniß s. 158). Hingewiesen sei hier auf innenaufnahmen eines Bauernhauses 
bei Bielefeld von 1917, das nach zeitgenössischen Beschriftungen als Peppers‑Hof bzw. 
Peppers Hof bezeichnet wird und nach angermann, innenaufnahmen s. 93f. „bislang 
[d.h. 1992]“ nicht identifiziert ist. Vielleicht zeigen die fotographien von 1917 den Hof 
Pepp meier.
ii. Bei förstemann, Ortsnamen ii ist der erstbeleg noch nicht erfaßt. Jellinghaus, 
Orts namen s. 53 registriert den On in der reihe westfäl. ­dorp­namen mit dem 
Zeugnis von 1265 (dgl. Jellinghaus, Volkskunde s. 288) und verbindet das BW mit ei­
nem Pn Papo ‘Pfaffe’. fuhrmann, Jöllenbeck s. 50 vermutet im On ein ‘Papendorf‘ 
und damit eine kirchliche ansiedlung, worauf dort auch die flurn Auf dem hilgen 
Stuhl und Im Klauster hinwiesen. Piroth, Ortsnamenstudien s. 104 nennt den Hofn 
neben anderen westfäl., nds., nl. und belg. entsprechungen aus anlaß des ursprüngli­
chen BW in engl. Pembury (Kent, um 1100 Peppingeberia, 1218 Pepinggeb’i). 
iii. Bildung mit dem GW ­dorp. Das BW zeigt eine mit ­ing­suffix abgeleitete Per­
sonenbezeichnung, bei deren Basis von Pep­ auszugehen ist, dem gegenüber formen 
mit Pepp­ eine sekundäre intensivierung des auslautenden Konsonanten ausdrücken 
werden. Das ­ing­suffix (mit graphischer Variation ­inc(k), ­ynck­ oder ­ink­) kommt 
seit mitte des 15. Jh. auch in abgeschwächter form ­en vor (Pepen­). Das BW einer 
ver gleichbaren Wüstung Papingthorp (1032) bei Bösensell, Kr. Coesfeld, wird bei 
förste mann, Ortsnamen ii sp. 473 als ableitung von papo aufgefaßt (zu ahd. pfaffo, 
mnd. p=pe, ndt. pape ‘[Welt­]Geistlicher, Priester’, nhd. Pfaffe; vgl. auch as. *gipap‑
pi bzw. *gipapithi ‘Geistlichkeit, Priesterschaft’, as. Handwb. s. 303), das in zahlrei­
chen On (vgl. sp. 468ff.) angetroffen wird. Danach könnte ein Peping (umgelautet < 
*Paping) den Bewohner einer siedlung bezeichnen, die einen geistlichen Grund­ oder 
lehnsherrn hat, oder eine patronymische ableitung eines Übernamens sein (vgl. zu 
analogen Benennungen wie ndt. Biscoping, Pröbsting, Böcking, Vössing etc. Bach, 
Per sonennamen 1 § 256, 1a), wobei im vorliegenden fall zunächst die abtei Herford 
in Betracht kommen könnte. Dazu ist auf die nahegelegene Papenstraße in Jöllenbeck 
zu verweisen. auffällig ist jedoch, daß im as. und mnd. entsprechende Bezeichnungen 
zu meist ohne Umlaut und mit sekundär gedehntem langvokal ­=‑ erscheinen (vgl. 
mnd. Handwb. ii sp. 1380ff.; zu Papenhausen, Kr. lippe, WOB 2 s. 386f.). auch die 
Ver bindung mit dem GW ­dorp läßt in der regel eher ein älteres BW erwarten als die 
genannte Bezeichnung, die ja nicht vor der Christianisierung in der Karolingerzeit 
ent standen sein kann (vgl. ebenso frühe namenformen von Päpinghausen, Kr. minden­
lübbecke: 963­1023 Pepenghus(un) trad. Corb. § 545 s. 166; schütte, mönchslisten 
s. 207 [mit ?], 1055­1080 in papiNgohvsoN WUB i nr. 148 s. 116; 1245 Richardus 
de Pepinenhusen WUB Vi nr. 450 s. 129; 1250 Pepinchusen nr. 532 s. 153; 1257 
Pepigehusen nr. 677 s. 196; 1258 Pepingehusen nr. 691 s. 201). aus diesem Grund 
ist noch ein anderer anschluß anzusprechen. Piroth, Ortsnamenstudien s. 103f. hat 
den On in Verbindung mit engl. Pemsbury (Kent) gebucht, dessen BW Wallenberg, 
167(†) Poewelle
Kentish Place­names s. 185f., auch aufgrund seiner topographisch höheren lage, mit 
engl. peep ‘to peer, look’ verbindet, einem Wort, das nicht vor 1460 nachweisbar und 
dunklen Ursprungs sei (vgl. dazu ekwall, ­ing s. 361 ‘first element is a derivative in 
­ingas of a pers. n., whose form, however, is doubtful’). Die ableitung *peping ver­
steht er als ‘look­out place, a hill’ und eine damit verbindbare Personenbezeichnung 
*Pepin gas als ‘the look­out men or the like’. im fall eines abgegangenen Pepingstraw 
(1543) mit dem ae. GW ­tr>ow ‘Baum’ rechnet Wallenberg s. 149 mit einem Pn. Watts, 
Place­names s. 465 spricht sich gegen ein sonst nicht bezeugtes ae. *p>ping aus und 
ver weist auf die ae. Personengruppenbezeichnung *Peppingas, die vom Pn *Peppa, 
einer kentischen form für Pyppa, abgeleitet sein könne (vgl. zu ae. Pn Pippa, Pippen, 
Pippo oder Pybba searle, Onomasticon s. 389, s. 391). ein hiermit vergleichbarer Pn 
ist in as. namenüberlieferung nicht nachzuweisen, so daß allenfalls zu fragen ist, ob 
eventuell mit einer Verbindung mit einem Kurzn (lallnamen) wie Pip(p)in und ex­
pressiv verschärfter Variante zum Pn­stamm bib zu rechnen wäre (vgl. Kaufmann, 
er gänzungsband s. 60). Ob ein 1329/1330 bezeugter famn eines Bielefelder ratsherrn 
Ever winus Papinc (UB Bielefeld nr. 169 s. 100, nr. 172 s. 102) mit dem vorliegenden 
On zusammenhängt, ist nicht zu erweisen (vgl. zum famn in der Vogtei Halle auch 
Urb. ravensberg iii s. 178f., s. 184). Der heutige Wohnplatz Peppmeiersfeld zeigt im 
BW den vorliegenden Hofn und weist damit noch einen teil der alten Bauerschaft aus 
(vgl. ravensberger reg. nr. 574 s. 486). 
(†) poewelle 
lage: ehemaliger Hof in sieker, erhaltenes Wohnhaus (von 1841) Osningstraße (frü­
her sieker nr. 14), südöstl. vom Zentrum Bielefelds.
1322 (regest 16. Jh.) den tegeden to Podewellen (WUB iX nr. 2062 s. 991)
1323 (a. 18. Jh.) decimam nostram tor Pade Wellen (WUB iX nr. 2283 s. 1099)
1325 de Padewellen (WUB iX nr. 2639 s. 1285)
1337 (a. 18. Jh.) mansum tor Padewellen (UB Bielefeld nr. 196 s. 118) 
1440 Johan Paddewelle (laV nrW W marienfeld Urk. nr. 974; Vahrenhold, Kloster 
marien feld s. 145)
1440 (dors.) Johanne Padwellen in Bilueldia (laV nrW W marienfeld Urk. nr. 974)
1496 tor Padewellen (abb. bei Wasgindt/schumacher, senne s. 32)
1526 Hartwich Padewelle (schrader, Urkunden s. 26 nr. 29)
1535 de Santheger bueren […] Hinrick to Pawellen (Urb. ravensberg iii s. 117)
1549/50 Padewelle Strunck (Kamm, rechnungsbuch s. 36) 
1549/50 Frederich tor Padewellenn (Kamm, rechnungsbuch s. 38)
1555 Johan Padvellen (schrader, Urkunden s. 50 nr. 100)
1556 Henrich in der Poewellen, heger, ist ein koter […] gehoret in den Santhagen 
(Urb. ravensberg i s. 36 nr. 164)
1556 Frederich in der Polen [!] (Urb. ravensberg iii s. 68)
18. Jh. (a.) Badewellen [!] (WUB iX nr. 2283 anm. s. 1099)
1721 Johan Willm Frerk in der Wellen (ravensberger reg. nr. 1172 s. 883) 
nach 1768 Freck [!] (abb. bei Beckmann/Künnemeyer s. 108)
1837 Frerk (Urmeßtischblatt 4017)
1841 (inschrift) aNNe catriNe frerck (stricker, sieker s. 96)
1985 Poewelle (ravensberger reg. nr. 1172 s. 883)
i. Das zu 1322 überlieferte regest kann sich nach WUB iX nr. 2062 anm. auf die 
Urkunde von 1323 beziehen. Das Zeugnis von 1337 hat mooyer, ravensberg s. 139 anm. 
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noch nicht identifizieren können. anstelle der Variante Frerk im Prästationsregister 
von 1721 wird in den ravensberger reg. nr. 1118 anm. s. 844 für den gleichen Beleg 
die form Frerck notiert. Zeugnisse der im 15./16. Jh. in Bielefeld nachgewiesenen 
familie Pad(e)welle werden im Belegblock nicht weiter berücksichtigt.
ii. Jellinghaus, Ortsnamen s. 168 registriert den namen bei westfäl. toponymen mit 
dem element welle, walle f. ‘Quelle’ (zu ae. wella, wiella f.) und bezieht ihn auch auf 
den famn Puwelle.
iii. Bildung mit dem GW ­welle. Das BW kann mit einem germ. element *paþ- ver­
bunden werden (zu einer onomatopoetischen Wz. idg. *bat­/*bot­ für eine Quelle 
oder einen Quelltopf; vgl. dazu ae. pKþ, afries., engl. path, as. *path, mnd. pat, ahd. 
pfad, nhd. Pfad), wie es in verschiedenen flurn, Gewn und On nachgewiesen und 
z.B. als simplex im namen von Pye, Kr. Osnabrück (10. Jh. Pathi, trad. Corb. § 419; 
schütte, mönchslisten s. 269, oder als Basis einer ­r­ableitung im Gewn der Pader 
an getroffen wird (vgl. Weiteres im WOB 2 s. 386ff.). Der etymologische Bezug führt 
auf eine Bedeutungsentwicklung, bei der über eine ursprünglich onomatopoetische 
Quell(topf) bezeichnung ein (flacher, begehbarer) Wasserlauf und damit jedweder re­
lativ schmale (fuß­)Weg (nhd. Pfad) bezeichnet worden wäre. Die ansiedlung wird 
als siedelplatz ‘bei den Quellen bzw. Quelltöpfen’  benannt, wobei das GW vielleicht 
auch später (jedoch vor einsetzen der Überlieferung) zur Verdeutlichung der alten 
Quell(topf)­Bezeichnung (tautologisch) hinzugesetzt worden sein kann. Der älteste, 
nur abschriftlich überlieferte namenbeleg zeigt Verdumpfung des alten ­a­ > ­o­ (vgl. 
lasch, Grammatik § 92), wie sie auch später dokumentiert ist. seit dem 16. Jh. fällt der 
inter vokalische Dental aus (lasch, Grammatik § 326) und eine Variante wie Poewell‑ 
wird ausgangspunkt weiterer Kontraktion zu einer form wie Polen. spätestens seit 
dem 18. Jh. kann das alte BW ganz ausfallen und als Hofbezeichnung bleibt nur noch 
der auf einen Pn zurückgehende name Frer(c)k (vgl. ÷ [†] frerk). Der name kommt 
heute noch als famn Powell in Bielefeld und Umgebung vor (vgl. zu alten formen wie 
z.B. Paduwell, Paddewelle, Padiwelle, Podewelle, Powelle oder Puwelle UB Bielefeld 
s. 928; ratsverhandlungen s. 138; michael, Urkundliche mitteilungen s. 7). 




1221 Cawelle (WUB iii nr. 167 s. 86)
nach 1241 (a. 13. Jh.) Kawellen (CtW iV s. 76 anm. a)
nach 1241 (a. ende 13. Jh.) Kanwellen [!] unus mansus 2 urnas mellis (CtW iV s. 76)
1333 Kawelle Hermannus (CtW iV s. 119)
1421 (a. 18. Jh.) [des Hauses] to der (den) Cawellen (UB Bielefeld nr. 651 s. 368)
1438 (a. 18. Jh.) der zeinde zor Kawellen (Kastrup, Bedelinkthorp s. 38)
1438 (a. 18. Jh.) de Over und Neder Kawelle (Kastrup, Bedelinkthorp s. 38)
1439 dat huys zor Kawellen (laV nrW W marienfeld Urk. nr. 963; Vahrenhold, 
Kloster marienfeld s. 184)
1494 Canwelle [!] (CtW iV s. 277)
16. Jh. de Nedderkawelle Ksp. Brackwede (CtW iV s. 343)
1535 das huyß Cawellen (Urb. ravensberg iii s. 38)
1535 der Overkawelle (Urb. ravensberg iii s. 115)
1535 der Nederkawell (Urb. ravensberg iii s. 115)
1535 ein sone Johans van der Overkawellen (Urb. ravensberg iii s. 119)
1549 Cawelle (Kamm, rechnungsbuch s. 37)
1556 baven Cawellen […] in dem Cawellerfeld (Urb. ravensberg i s. 149 nr. 712)
1556 Albert Over Cawelle, halbspan (Urb. ravensberg i s. 149 nr. 714)
1556 Herman Nider Cawelle, halbspan (Urb. ravensberg i s. 149 nr. 715)
1556 (a. 17. Jh.) Quille (Urb. ravensberg i s. 148 anm. 55)
um 1685 Queller Bauerschaft (Beckmann, Höfe in Quelle s. 14 anm. 50)
1802 Niederquelle, jetzt Pielhelm (CtW iV s. 352)
1805 Queller [!] (leCoq, Karte Blatt Xiii)
i. Der erstbeleg wird von engel auf die beiden späteren Höfe nieder­ und Oberquelle 
be zogen (ravensberger reg. nr. 287 s. 293; vgl. auch Beckmann, Geschichte s. 79f.; 
lippreg. 165; lrnf 1221.00.00C; Vahrenhold, Kloster marienfeld s. 184; Kohl, 
marien feld s. 250; Jellinghaus, topographie s. 151). Der Hof wird einer der bereits am 
ende des 12. Jh. fünf namentlich nicht genannten mansus sein (vgl. CtW iV s. 34). 
Die namen form Kanwellen ist zweifelsfrei lesbar (nach autopsie von laV nrW W 
mscr. Vii nr. 3321a, p. 13). Da sie aber (von einem späteren, wohl hiermit verbind­
baren singu lären Zeugnis des 15. Jh. abgesehen) abschriftlich überliefert ist, kann sie 
leicht aus älterem *Kauuellen der Vorlage verlesen worden sein (vgl. zur relevanz 
unter Punkt iii.). Die namen der alten Höfe Niederquelle (zur Herforder Villikation 
Hof berge, vgl. BuK Bielefeld­land s. 8) und Oberquelle (marienfelder Hof, im 15. Jh. 
ravensbergisch; südl. der Hünenburg, südöstl. des Hofes meyer zu ÷ Bentrup in 
Brackwede) werden im Belegblock mit den Zeugnissen für die Bauerschaft Quelle zu­
sammengestellt (vgl. CtW iV s. 437; Beckmann, Höfe in Quelle s. 13; Beckmann, 
Queller Höfe s. 43f.; Beckmann, Desertum sinedi s. 34), zu der nach engel auch 
die Höfe des meyer zu ÷ Borgsen und des meyer zu ÷  [†] Olderdissen gehören 
(ravensberger reg. s. 177 [register]). Zwei nach BuK Bielefeld­land s. 8 für das 
14. Jh. registrierte Varianten Kamvellen, Kamvelde konnten nicht verifiziert werden. 
eine 1439 genannte Variante [die] Kowelle [!] (vgl. Beckmann, Höfe in Quelle s. 13; 
Beckmann, Geschichte s. 80) kann den im Belegblock zum gleichen Jahr genannten 
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Beleg meinen. Das Zeugnis von 1549 gehört nach Kamm, rechnungsbuch s. 37 anm. 34 
zu Oberquelle (vgl. Urb. ravensberg i s. 149 nr. 714: Albert Over Cawelle). im Urbar 
von 1556 erscheint für die Bauerschaft der On von ÷ Borgsen (z.B. 1556 Burschafft 
Borckhuisen Urb. ravensberg i s. 148; 1556 (a. 17. Jh.) Burschafft Borchhausen und 
Bur schafft Barckhausen [!] anm. 55). Der spätere name der Bauerschaft, Quelle, lei­
tet sich nach Beckmann, flurnamen s. 39 und anm. 27 von den beiden alten Höfen ab 
(dgl. Beckmann, Höfe in Quelle s. 14), wenngleich ein Zeugnis von 1438 wie der zeinde 
zor Kawellen da hort zo das huyss zo Bedelynctorpe, de Over und Neder Kawelle, 
der von den Wolde huyss zo Borchusen dafür spreche, daß hier bereits eine Ortschaft 
(nicht nur die beiden Höfe) gemeint sei.
ii. Jellinghaus, englische Ortsnamen s. 327 verweist auf den westfäl. On in Verbindung 
mit zahlreichen engl. On auf ­well (zu ae. wyl, willa, well etc.), mit denen eine fließende 
bzw. zum Wasserschöpfen gestaltete Quelle bezeichnet werde. Jellinghaus, Ortsnamen 
s. 168 registriert den On in der reihe westfäl. toponyme mit dem element welle, wal‑
le f. ‘Quelle’ (zu ae. wella, wiella f.). Diese Verbindung spricht auch Jellinghaus, Volks­
kunde s. 301 an, wobei er nach dem frühen Beleg Kanwellen an kan ‘junger eber’ 
(mit ?) denkt. Jellinghaus, mind.­rav. On s. 271 erwägt dazu auch einen anschluß an 
k= ‘Dohle, Krähe’. Wölke, Geschichte s. 56 sieht im On mit den Varianten Cawelle, 
Kau welle zu nhd. Quelle einen Hinweis auf den „reichtum an Quellen oder Wellen“ 
in dem Gebiet. im WOB 2 s. 284 ist das BW des On (nach 1221 Cawelle) mit mnd. k@ 
‘Kuh’ verbunden worden.
iii. Welcher Bildungstyp dem On zugrundeliegt, ist nicht sicher. neben der mög­
lichkeit eines simplexes (vgl. dazu weiter unten) ist, wie vorgeschlagen, auch ein 
Kompositum mit dem GW ­welle möglich. Bei annahme einer solchen Bildung kom­
men für das BW des alten flurn verschiedene Verbindungen in Betracht. so kann 
das BW nach den ältesten Zeugnissen auf as. k@ (Pl. koii, kogii, coi etc.), mnd. k@, 
k= ‘Kuh’ (Pl. koye, keye ‘Kühe’) bezogen werden. ein Zeugnis der Zeit nach 1241 
zeigte dann mit Kan­ (danach wohl 1494 Can‑ noch einmal tradiert), das in allen an­
deren fällen durch die Grundform Ka­, Ca­ abgelöst wird, eine Gen.­Pl.­form des 
appellativs, wie sie lippische flurn wie Kogenkamp, Kahebusch (1721 Kaenbusch), 
Keien brok (1728 Köggenbrok) bieten (Preuß, flurnamen s. 81, s. 90). Das appellativ 
kommt in verschiedenen Verbindungen vor (z.B. mnd. k@brügge, k@gras, k@venne, 
k@­kamp, k@w>ide oder k@set). Der name bezöge sich dann auf ein Quellgebiet, das 
nach dem BW als Weidegebiet ausgewiesen wäre (vgl. Beckmann, flurnamen s. 41). 
Daneben ist aber auch auf einen flurn Kahebusch in Werl, Kr. lippe, zu verweisen, 
in dem Preuß, flurnamen s. 81 eine Verbindung zu den ndt. tierbezeichnungen Kahe 
m. ‘eber’ oder as. k=ha, ndt. Kae f. ‘Dohle’ erwogen hat, was in Verbindung mit ei­
nem GW ­welle ebenfalls nachvollziehbar wäre. Darüber hinaus ist, auch aus topogra­
phischen Gründen, ein Bezug zu mnd. k=je (Varianten kaye, kae, kage) f. ‘befestigtes 
fluß­ oder Grabenufer, Ufermauer, Kai’ zu bedenken (vgl. dazu den Hinweis auf bair. 
Kag, Kachet ‘Gehag, Zaun’ und ein abgeleitetes schwaches Verb verkagen ‘einfriedi­
gen’ aus anlaß des On von Kachtenhausen, Kr. lippe, WOB 2 s. 283; zur etymologie 
des appellativs in Verbindung mit as. hago oder ahd. hag für verschiedene umzäun­
te flächen und gall. caio ‘Gehege’, air. caí ‘Haus’, kymr. cae ‘Zaun, Gehege’ Pfeifer, 
etym. Wb. s. 608; Kluge/seebold s. 460). in dem fall könnten eine oder mehrere ein­
gefaßte Quellen/Quelltöpfe bezeichnet worden sein. schließlich muß ein ganz anderes 
Benennungsmotiv berücksichtigt werden. Der name könnte nämlich auch auf ein sim­
plex zurückgehen, das im nieder­ und mitteldeutschen insbesondere in flurn vor­
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kommt, und auf dem alten rechtswort Kabel beruht (zu mnd. k=vel(e) f. ‘los(anteil), 
insbesondere an land, Wald, ackerland (der allmende)’;  vgl. 1DWB Vi sp. 655ff.; 
Udolph, landteilung s. 2ff.; Zschieschang, letzter rest s. 329ff.), das ferner im mnd., 
im mnl. und in den nord. sprachen im appellativischen Wortschatz in verschiedenen 
Ver bindungen vorkommt und früher (als nordwestgerm. Wort) sicher verbreiteter war 
(vgl. Udolph, landteilung s. 3f.; mnd. Handwb. ii sp. 530; mnl. Wb. iii sp. 1248ff.; 
schiller/lübben, Wörterbuch ii s. 436f.; niedersächs. Wb. Vii sp. 11; anord. etym. 
Wb. s. 296f.), heute aber weitgehend geschwunden ist (vgl. erler, Kabel sp. 512f.; 
1DWB V sp. 7ff.); ob es vielleicht in ae. cawelburne und caweldene greifbar ist, deren 
BW bis jetzt auf ae. cwwel m. ‘Kohl’ bezogen wird (vgl. Dictionary of Old english zu 
cwwel; smith, elements i s. 76; middendorff, flurnamenbuch s. 24), bedürfte weite­
rer Prüfung, zumal es dial. auch in england und schottland nachgewiesen ist und in 
slav. sprachen vorkommt (vgl. Udolph, landteilung s. 3f.). etymologisch geht das zu­
grundeliegende germ. *ka:la­ ‘Holzstück, rute, Zweig’ wohl auf eine Bezeichnung für 
einen stab, stock zurück (vgl. anord. kafli m., kefli n., terminus für mit runenzeichen 
ver sehene Holzstücke, (los­)stäbchen), mit dem anteile (an land, Wald etc. der Ge­
meinheit) ausgelost worden sind (vgl. 1DWB V sp. 7ff.; etym. Wb. nl. ii s. 657; Ho­
meyer, loosstäbchen s. 69ff.; Kluge/seebold s. 457). Von hier wird das Wort metony­
misch zur Bezeichnung für den ausgelosten anteil (an land, Wald etc.) und kann damit 
auch jedwedes ab­ oder ausgeteiltes land oder Wald (oder auch Gerechtsame daran) 
benennen (vgl. auch Hergemöller/Clarus s. 87 [1439 cauele, kavele ‘Holzlos, Parzelle 
der Gemeindewaldung’], S. 171 [1501 Kafel ‘Holzlos, abgegrenzte forstparzelle’; 1468 
Kaffwinckel dgl.]). Die durchgehende ­ll­schreibung (anstelle des zu erwartenden ­l‑) 
muß dieser Verknüpfung nicht widersprechen, da sie (neben sekundärer Umdeutung) 
auch den vorausgehenden Kurzvokal anzeigen kann (vgl. lasch, Grammatik § 220). 
Über einen alten flurn wäre so ein Hofn bzw. der name einer Bauerschaft entstan­
den, mit dem noch frühe rechts­ und Wirtschaftsstrukturen durchscheinen könnten. 
Der bäuerliche siedlungsraum von Quelle (vgl. dazu Beckmann, Geschichte s. 75ff., 
ins besondere s. 80; Beckmann, Höfe in Quelle s. 7ff.) und die Genese der beiden Höfe 
Ober­ und niederquelle (zwischen meyer zu Bentrup und meyer zu Borgsen) könn­
te vielleicht nicht auf teilung eines „Urhof[es] Cawelle“ beruhen, sondern auf alten 
rechtsverhältnissen einer allmende bzw. einer „art flurgemeinschaft“ (vgl. zum 
dortigen altackerland der alten Höfe in Gemengelage Beckmann, Geschichte s. 82; 
Beckmann, Gedanken 2 s. 131ff., insbesondere s. 132; zur Organisation von allmende­
land bzw. Gemeinheiten Brakensiek, marken s. 291ff.; Brakensiek, management 
s. 225ff.). Der relativ spät überlieferte On kann vor diesem Hintergrund durchaus 
se kundär im sinne der genannten Quellbezeichnung ummotiviert worden sein, und die 
späteren Qu‑schreibungen seit dem 17. Jh. zeigten nur eine graphische Konsequenz 
der neuzeit (dgl. die abschriftlich überlieferte form Quille), nachdem der in den 
neben ton geratene Vokal des BW synkopiert worden ist. eine nur ausdrucksseitig 
mög liche Verbindung mit mnd. k@ge, k=ge m., k@ve, k=ve f. ‘ansteckende Krankheit, 
seuche’ ist aus morphologischen und semantischen Gründen nicht weiter zu verfolgen. 
Der name wird sich ursprünglich auf ein größeres Gebiet bezogen haben, in dem der 
steinbach, der flaßbach, der lichtebach und der meyerbach entspringen (neben­
bäche zur (ems­)lutter), die lebensgrundlage einer frühen ansiedlung gewesen 
sind (vgl. Keramikfunde für das 9./10. Jh. auf Hof Oberquelle; vgl. Beckmann, Höfe in 
Quelle s. 8, s. 13). Die beiden Höfe sind dann nach dem alten raumn benannt und ihre 
spätere Unterscheidung als Ober­ und niederquelle nach der relativen Höhenlage ge­
troffen worden (Oberquelle liegt oberhalb von niederquelle). Vereinzelt zeigen sich im 
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Gen. Pl. erstarrte insassenbezeichnungen mit Caweller­ (1556) und späterem Queller 
(1805). Der name hat womöglich eine genaue entsprechung im On von † Kowelle (bei 





1269 in Ramsle (Osnabrücker UB iii nr. 409 s. 280)
1304 (a. 18. Jh.) domum Lutgardis to Rammeslo (WUB iX nr. 299 s. 126) 
1535 bueren van Ramsell (Urb. ravensberg iii s. 115)
1535 de menne to Ramsel (Urb. ravensberg iii s. 116)
1556 Ramßlo (Urb. ravensberg i s. 1)
1556 Ramßloe (Urb. ravensberg i s. 137)
1556 Burschafft Ramssloe (Urb. ravensberg i s. 151)
1556 (a. 17. Jh.) Rambßel (Urb. ravensberg i s. 151 anm. 72)
1556 (a. 17. Jh.) Ramploye (Urb. ravensberg i s. 151 anm. 72)
1556 nyt weit von dem Ramsloe (Urb. ravensberg iii s. 112)
hof
1191 (a. 14. Jh.) habeat tres qui Ram[eslo] vocantur (engel, Wirtschaftsgeschichte 
s. 112)
13. Jh. de Rameslo de manso, quem Gogravii habuerunt (CtW iV s. 63 anm. a)
1324­1360 in Rammeslo (CtW iV s. 158)
1324­1360 in Rameslo (CtW iV s. 188)
1333 Hillegodessen Johannes Rammeslo (CtW iV s. 118) 
1399 (a. 1400­1450) Ramslo (Wibbing, Heberegister s. 45)
1488 in Rameslo (CtW iV s. 269)
1494 1 domum dictam Rameslo in Hilgodissen in par. Hepen sitam sub officio Di‑
dissen (CtW iV s. 276)
16. Jh. Hinr. Ramslo (CtW iV s. 343) 
1517 Ramselshuys to Hilgodissen (CtW iV s. 318)
1556 Berndt Ramslohe gehoret Jasper von Quernem (Urb. ravensberg i s. 42 nr. 185)
1802 Ramsel (CtW iV s. 352)
i. im Belegblock werden Zeugnisse für den alten Bauerschaftsnamen (heute Gebiet 
von ÷ Ummeln und senne; vgl. Wasgindt/schumacher, senne s. 58f. und passim; Beck­
mann, Desertum sinedi s. 35; Urb. ravensberg i s. 151) von denen für den gleich­
namigen Hof in Hillegossen (ramsloh nr. 2; engel, Wirtschaftsgeschichte s. 138 
anm. 515) unterschieden. Das Zeugnis von 1269 wird im Osnabrücker UB iii s. 533 
mit fragezeichen bei Beelen, Kr. Warendorf, lokalisiert, gehört aber eher hierher (vgl. 
ravens berger reg. nr. 610 s. 512). Der Beleg von 1304 wird von Beckmann, Desertum 
sinedi s. 37 zum vorliegenden Ortspunkt gestellt.
ii. Das frühe Zeugnis kann bei förstemann, Ortsnamen i sp. 1431ff., insbesondere 
sp. 1435, sp. 1437 oder ii sp. 534ff. noch nicht berücksichtigt sein. Jellinghaus, Be­
stimmungswörter s. 44 registriert den On in der reihe von toponymen, die im BW 
ahd. hraban, hram ‘rabe’ zeigten. Jellinghaus, Volkskunde s. 296 erklärt den On aus 
älterem „Hrammaslo, d. h. rabenhain“.
iii. Bildung mit dem GW ­l@h. im BW kann ein im Gen. sg. dekliniertes appellativ 
gegeben sein, das zu as. (h)ra:an, ahd. (h)raban, hram ‘rabe’ gehört und damit in 
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einer reihe zahlreicher On stände (vgl. förstemann, Ortsnamen ii sp. 534). Wie 
schon förstemann für entsprechende Bildungen festgehalten hatte, könnte das BW 
auch auf einen stark flektierten, assimilierten Kurzn Ram(m) (< *Ramn < *(H)ra‑
ban) zurückgehen, der sich dann zum Pn­stamm hraban gleicher Provenienz (zu as. 
(h)ra:an, ahd. (h)raban, hram ‘rabe’; förstemann, Personennamen sp. 869ff.) stellt. 
Das namenelement und der Kurzn sind in as. namenüberlieferung insbesondere in 
Corveyer Zeugnissen öfter überliefert (vgl. schlaug, Personennamen s. 112f.; schlaug, 
studien s. 135f.; s. 219; tiefenbach, Xanten s. 366). seit dem 16. Jh. ist der neben­
tonige Vokal des GW abgeschwächt und das ­l‑ umgestellt worden (­l@(h) > ­le > ­el; 
vgl. lasch, Grammatik § 231, § 259). angesichts verschiedener toponyme mit ver­
gleichbarem Ram(e)s‑ oder Rammes‑ (vgl. Udolph, rammelsberg s. 123f.; Udolph, 
Germanenproblem s. 530) wird das vorliegende BW aber eher mit der alten Be­
zeichnung für den Bärlauch (alium ursinum l.) zu verbinden sein (zu as. [h]ramusia, 
mnd. r>mese, r=mese, ndt. r=msche, raemsen, r>msen, ae. hrams, hramse), was auch 
nach den standortbedingungen der Pflanze (lichter laubwald) gut zum GW ­l@h paßt 
(vgl. marzell i sp. 210ff.). in england zeigt der On von romsley (vgl. smith, elements 
i s. 264; Watts, Place­names s. 507) eine genaue entsprechung. sekundär tritt gele­
gentlich zur ausspracheerleichterung ein ­b­ als Gleitlaut ein. Zum namen beachte 
man auch den flurn Ramsalfeld im ravensberger Urbar von 1556 (neben a. 17.  Jh. 
Ranselfeldt bzw. Rambselveldt Urb. ravensberg i s. 155 nr. 739 und anm. 105) und 
den Hofn ramsbrock (Ummelner straße; früher senne Hof nr. 1; vgl. Wasgindt/
schu macher, senne s. 58, s. 86ff. und passim; 1556 Joist van Rammerßbroich, kotter 
Urb. ravensberg i s. 151 nr. 724; 1556 Godeke zum Ramerßbroich s. 154 nr. 736; 1556 
(a. 17. Jh.) Remerßbroich s. 154 anm. 101; 1556 (a. 17. Jh.) Remsbroich s. 154 anm. 
101), die im ersten Bestandteil eine Verbindung zum vorliegenden Bauerschaftsnamen 
zeigen, wobei Ram(m)erß­ < *Ram(m)els­ dissimiliert sein wird (vgl. lasch, Gram­
matik § 230, § 251).
ronne
lage: Hof in ÷  theesen (altes Ksp. schildesche), theesener straße (heute fam. 
Ko busch; früher Hof nr. 5, vgl. v. Hollen, theesen s. 75ff.; 850 Jahre theesen s. 59 
[Karte]).
1183 Rune (WUB ii nr. 431 s. 164)
1399 (a. 1400­1450) Rone in Thedessen (Wibbing, Heberegister s. 42)
1556 Reineke Ronnek (Urb. ravensberg i s. 97 nr. 515)
1721 Ronne (Jellinghaus, topographie ravensberg s. 8)
1764 (inschrift) Johan Christjahn Ronne (v. Hollen, theesen s. 79)
1831 (inschrift) Friedrich Wilhelm Ronne geborener Bültmann (v. Hollen, theesen 
s. 79)
1930 Rönne (Jellinghaus, Ortsnamen s. 149)
i. Der Beleg von 1183 wird von Jellinghaus, topographie s. 156 mit dem vorliegenden 
Hof verbunden (dgl. förstemann, Ortsnamen ii sp. 641). Zuletzt ist der erstbeleg 
auf ruhne, Kr. soest, bezogen worden (WOB 1 s. 381), wohin er aber nach dem Ur­
kun denkontext (genannt neben Halle, Thensin, Deheim, Bekehuson, Habergo) nicht 
zwingend gehört. in 1280 namentlich nicht genannten Gütern in theesen (vgl. WUB 
iV nr. 1598 s. 759) bzw. einem Hof in Drever sieht engel u.a. den 1556 genannten Hof 
ronnek (ravensberger reg. nr. 709, nr. 1011; vgl. erwähnungen im 15. Jh. bei v. 
Hollen, theesen s. 75ff.).
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ii. förstemann, Ortsnamen ii sp. 641 registriert den On in der reihe von toponymen 
mit dem namenelement r5n, das er mit der Bedeutung ‘einschnitt’ erklärt, „sei es in 
grenz bäume oder als natürlicher bodeneinschnitt, wozu ja auch mnd. rune, m., ver­
schnittener hengst, westfäl. riune“ gehöre. Jellinghaus, Ortsnamen s. 149 verzeichnet 
den Hofn in Verbindung mit westfäl. r5ne ‘kleiner taleinschnitt’ und verweist dazu 
auf hdt. Runse und das alte r5nen ‘ritzen’. Dazu nennt Jellinghaus u.a. den On von 
ruhne, Kr. soest.
iii. Der Hofn geht auf ein simplex zurück, eine alte flurbezeichnung, die die lage 
des Hofes in der nähe eines Geländeeinschnittes angibt. Da der erstbeleg von den 
späteren namenformen abweicht, sind zunächst verschiedene etymologische an­
schlüsse zu prüfen. nach der form des ältesten Belegs wäre auch an as. r5na f. ‘(ver­
trauliche) Beratung, (geheime) Besprechung’ (vgl. as. Handwb. s. 318) zu denken, 
was aber semantische schwierigkeiten macht. Wie ausgeführt, ist ein weiterer etymo­
logischer Zusammenhang mit mnd. r5ne, r@ne ‘verschnittener Hengst’ und verwand­
ten appellativen möglich (vgl. mnd. Handwb. ii sp. 2343f.). angesichts des späteren 
Ronnek und einer dabei gegebenen Verbindung mit mnd. >k ‘eiche’ könnte auch an 
mnd. r@ne, r=ne ‘Baumstumpf, Bruchholz, Gehölz’ gedacht werden (vgl. sp. 2213). ein 
vergleichbarer On ist mit ruhne, Kr. soest, gegeben, der im WOB 1 s. 382 als Be­
zeichnung für eine ‘siedlung an einem Bergeinschnitt’ gedeutet wird. in schleswig­
Holstein ist auf die On rönne, rönnau und den Gewn rönne (nfl. der alster) hinzu­
weisen, die mit ndt. Rönn, Rünn, Runne ‘rinne, abflußrinne’ (auch als Wasserlauf mit 
einer abflußrinne’ (vgl. laur, Ortsnamenlexikon s. 549) verbunden werden, was auf 
mnd. renne (neben rinne, rönne, rünne) ‘längliche schmale oben offene Vertiefung zur 
Durch leitung von flüssigkeiten; abflußrinne, Gosse’ zurückführt (vgl. vielleicht auch 
ae. rynel ‘a small stream, a runnel’ in Runland, smith, elements i s. 91). Wie beim BW 
von ronnenberg, region Hannover (vgl. nOB i s. 384f.), kann der vorliegende name 
letztlich auf germ. *r5n‑ ‘einritzen, kerben, einschnitt’, eine nasalerweiterte Wz. zu 
idg. *reu­/*ret­/*r<‑ ‘aufreißen, graben, aufwühlen’ führen. Der erstbeleg zeigt dann 
wo möglich noch altes germ. ­u­, das unter den gegebenen Bedingungen im as. schon 
zu ­o­ wird (vgl. Gallée, Grammatik § 69f.). Die topographischen Verhältnisse des Hofes 
östl. von theesen sprechen für eine alte Bezeichnung einer Geländevertiefung, wie sie 
etwa auch ein siek darstellt. in unmittelbarer nachbarschaft des Hofes gibt es den 
flurn Erdsiek für eine senke, die sich bis zum moorbach zieht und vielleicht das Be­




1269 in curia Schelepmilse (WUB iV nr. 1161 s. 573)
1300 (regest 17. Jh.) einen Zehenden zu Milse (WUB Vi nr. 1662 s. 535)
1313 decime in Schepelmilse [!] (WUB iX nr. 1159 s. 539)
1334 et mansi in Milse [!] dicti Croneshagen (UB Bielefeld nr. 187 s. 114)
1334 [den Zehnten eines Hauses] dicte Croneshaghen to Scelpmilse (UB Bielefeld 
nr. 190 s. 117)
1467 de Meygher van Schelpmylsen (v. Boeselager, schatten s. 110)
1475 den meigerhof to Schelpmisse [!] (UB Bielefeld nr. 961 s. 546)
1492 [Vogtei zu] Schepmylse [!] (lippreg. 2789)
1495 den meygerhof to Schelpmilse (UB Bielefeld nr. 1175 s. 657)
1495 den meygerhoff to Schilpmilse (CtW iV s. 283)
1556 Johan Schelpmeier, heelspan (Urb. ravensberg i s. 59 nr. 278)
1556 kompt den Schelpmilser mennern zu (Urb. ravensberg iii s. 68)
1556 Henneke Milse [!] (Urb. ravensberg iii s. 68)
1556 Schelpmeiger hefft einen in synem broke […] wonnende gehaidt (Urb. ravensberg 
iii s. 95)
1590 (a. 1724) Der Schelpmeyer (Berlin Geheimes staatsarchiv Preußischer Kultur be­
sitz ii. Ha Generaldirektorium abt. 17, tit. XXiV, nr. 4 fol. 26v)
1651 (a. 18. Jh.) Der Schelpmeyer (laV nrW W Kriegs­ und Domänenkammer min­
den nr. 2027 fol. 3r)
1697 Schelpmeyer (Großjohann, Beiträge s. 10)
1845 Schelpmilse (seemann, Übersicht s. 56)
i. Haupthof der Bauerschaft südl. von ÷ milse war der alte meierhof im norden von 
Heepen (früher Heepen nr. 1 [niekammer s. 210], schelpmeyers Hof, schelphof; seit 
1959 im Besitz der stadt Bielefeld, seit 2000 naturpädagogisches Zentrum schelphof 
e.V., eckendorfer straße; zu den Höfen der Bauerschaft seppmann, Heepen s. 21, 
s. 159f.; v. Boeselager, schatten s. 66; Vogelsang, siedlung s. 10). Der Ortspunkt ist nicht 
zu verwechseln mit Gut ÷ milse. 1837 werden unterschieden: Schelpmilse mit Schelp‑
meier und der weiter westl. gelegene Hof Meier zu Schelpmilse (Urmeßtischblatt 
3917). nach seemann, Übersicht s. 56 hat schelpmilse 1845 drei Bauernhöfe umfaßt. 
Die Datierung des Belegs z.J. 1590 folgt linde, ravensbergische sattelmeier s. 164.
iii. Dem Bauerschaftsnamen liegt der alte On von ÷ milse zugrunde. in abgrenzung 
dazu ist das BW Sc(h)elp­/Schilp­ (auch Schelep­ mit sekundärem sproßvokal nach 
­l­, auch entstellt zu Schepel­ oder Schep­) vorangestellt worden, das aus lat. scirpus 
‘Wassergras’ mit ­r‑/‑l­Wechsel entlehnt ist (Kluge/seebold s. 803; Pfeifer, etym. Wb. 
s. 1200) und entsprechungen hat in as. *scilup, *scilip, mnd. schelp, schilp, ahd. sciluf, 
mhd. schilf ‘schilf, Binse’ und das Gebiet der ansiedlung nach seinem vorrangigen 
Bewuchs bezeichnet. Zum BW sei auch auf den Gewn der schelpe bei Höxter (linker 
nfl. der Weser) hingewiesen (vgl. Belege und weitere angaben zum Gewn bei Kramer, 
Ober weser s. 59; zu 1281 super aquam Schilip; zu 1507 Schelpe lrnf 1507.11.27), für 
den Dittmaier, apa s. 42 neben einer ­apa­Bildung (mit BW zu mnd. schille, mnl. scelle, 




lage: Der Hof liegt zwischen Buschkampstraße und Wilhelmsdorferstraße (früher 
senne i Hof nr. 6). Der Besitz der fa. Windel ist als landwirtschaftlicher Vollerwerbshof 
ver pachtet (Wasgindt/schumacher, senne s. 111). 
1304 (a. 18. Jh.) domum dictam tom Scherplo (WUB iX nr. 299 s. 126)
1491 Scherplo (Wasgindt/schumacher, senne s. 33)
1496 Scherpplo (abb. bei Wasgindt/schumacher, senne s. 32)
1535 Scerpel (Urb. ravensberg iii s. 117)
1535 Gerdruydt tom Scherpel toech na Alwerdissen (Urb. ravensberg iii s. 119)
1556 Johan tom Scherpell (Urb. ravensberg iii s. 77)
1556 Johan Scherpel de Lutke (Urb. ravensberg i s. 163 nr. 780)
1556 Herman Scherpell (Urb. ravensberg i s. 162 nr. 779)
1660­1680 Scherpel undt Barlag (Wasgindt/schumacher, senne s. 110)
1686 Scherpell (Wasgindt/schumacher, senne s. 110)
1721 Scherpell, Herm (Wasgindt/schumacher, senne s. 110)
1745 (inschrift) johaN albert schrepel [!] (nach Wasgindt/schumacher, senne s. 111)
1845 Scherpel [...] Bauerhof und Badeanstalt zu Senne I (seemann, Übersicht s. 56)
1932 Scherpels Hof (abb. bei Wasgindt/schumacher, senne s. 79)
iii. Bildung mit dem GW ­l@h, das im 16. Jh. eine abschwächung des Vokals zu ­e­ und 
­l­metathese zu ­el(l) erfahren hat. Das BW Scherp­ (graphische Varianten Scherpp­, 
Scerp­, Schrep­) kann mit as. scerp? f. ‘spitze, schärfe’ oder as. scarp, ahd. scar(p)f, 
mnd. scharp, scherp, nhd. scharf ‘scharf (gezackt), scharf abfallend’ verbunden wer­
den, wie es förstemann, Ortsnamen ii sp. 760 für den On scharfenberg oder den 
namen der ruine scharfenstein (bei Kiedrich im rheingau) annimmt (vgl. dazu auch 
Bach, Ortsnamen 1 § 288). etymologisch ist zugrundeliegendes germ. *skarpa­ mit lett. 
skarbs ‘rauh, grob’, mir. cerb ‘schneidend’, russ. ščerbá ‘riß, lücke, schramme, nar be’ 
verwandt (zur labialerweiterung idg. *(s)kerb(h)­/*(s)kreb(h)­ zu idg. *(s)ker()­). Das 
BW zeigt im vorliegenden fall durchgehend eine form mit tonerhöhung von ­e­ < ­a­, 
wie sie bereits im as. vereinzelt vor ­r‑ + Konsonant vorkommt (vgl. Gallée, Grammatik 
§ 52; lasch, Grammatik § 77). im Unterschied zu anderen Bil dun gen mit einem adj. 
zeigt das BW keine flektierte form (etwa *Scherpen­), sondern die Grundform. Der 
Hofn beruht auf einem alten flurn, mit dem ein Waldstück nach seiner äußeren form 
(etwa als in einen anderen flurbereich spitz hineinragend, in ihn scharf einschnei­
dend) bezeichnet worden sein kann, was der topographischen lage des Hofes heute 
noch entspricht. auf flurn mit flektierten formen im BW der weiteren Umgebung, 
wie z.B. ein stucke, das Scherpestucke gnandt in Hillegossen, ufm Schep pen felde [!] 
in rotenhagen, im ravensberger Urbar von 1556 sei hier nur hingewie sen (Urb. ra­
vensberg i s. 31, s. 41).
schildesche
zu 939 (Druck 18. Jh.) Schildesche locus erat in pago vel regione Wassega, parochi‑
ali ecclesia decoratus, nec longe dissitus ab eo loco ubi nunc est monasterium 
Schildecense […] a villa Schildesche nuncupata trans flumen versus austrum in 
locum uberrimum et omnium rerum proventibus opinatissimum, quem appellavit 
novam Schildesche (WUB i reg. nr. 547 s. 124f. und anm.)
940 (a. 15. Jh.) in loco Schildesche (mGH DO i. nr. 35 s. 121)
974 (a. 1707) Schildece (mGH DO ii. nr. 74 s. 91)
178 schildesche
992 (a. 15. Jh.) monasterium Schildesche (mGH DO iii. nr. 13 s. 410)
1005 (a. 15. Jh.) monasterium Schildesche (mGH DH ii. nr. 101 s. 126)
1019 abbatiam Sceldice [­dice auf rasur] (mGH DH ii. nr. 403 s. 518 und anm. g))
zu 1019 (um 1160) abbatiam Sceldize (mit marg. nachtrag: in pago Wessaga) (Vita 
mein werci Kap. 164 s. 194 Z. 12 und anm. d)
1196 Wlfhelmus presbiter de Scildece (Osnabrücker UB i nr. 429 s. 343)
1219 (dors.) Jonathe de Skildece (Osnabrücker UB ii nr. 107 s. 79)
1229 (a. 14. Jh.) Henrico preposito in Schillece (WUB Vii nr. 316 s. 133)
1230 Henricus prepositus de Scildese (WUB iV nr. 184 s. 123)
1231 fratris nostri prepositi Heinrici de Scildesce (WUB iV nr. 79 s. 54)
1231 (a. ende 15. Jh.) Alberone de Scilze [!] (WUB iV nr. 1643 s. 776)
1232 Heinricus prepositus de Schildecen (WUB iV nr. 214 s. 143)
1236 Heinricus prepositus de Schildez [!] (WUB iV nr. 248 s. 164)
1244 in Scildezge (UB Bielefeld nr. 20 s. 13)
1252 magister Johannes de Skildece (UB Hardehausen nr. 142 s. 143)
1256 Iohannes de Schildezce (ausf. i) (WUB iV nr. 666 s. 375)
1265 ad ecclesiam Schildesche (WUB iV nr. 1023 s. 515)
1277 ab ecclesia Scilische (WUB Vi nr. 1086 s. 341)
1278 ab ecclesia in Schilezche (WUB Vi nr. 1129 s. 357)
1284 Albero de Schildessen [!] (WUB iV nr. 1809 s. 839)
1289 ad usus ecclesie de Schildissce (UB Bielefeld nr. 63 s. 33)
1294 ecclesia in Scildesen (WUB iV nr. 2311 s. 1046)
1298 in ecclesiam in Schilsen (WUB iV nr. 2528 s. 1138)
1308 in Sciltesche (WUB iX nr. 599 s. 284)
1309 ecclesie sancti Johannis Baptiste in Schildis [!] (WUB iX nr. 694 s. 332)
1313 capitulo ecclesie in Schyldece decem solidos (WUB iX nr. 1165 s. 542)
1314 dominus Themmo de Schillesche (WUB iX nr. 1275 s. 591)
nach 1333 Drude de Schilsche (CtW iV s. 170 anm. c)
1344 (siegel) iN scildesze (Kittel, siegel s. 187 mit abb. nr. 32)
1344 (siegel) S‘ berNhardi ppositi sclidescheN (Kittel, siegel s. 187 mit abb. nr. 33)
1346 que rosas portavit de Scyldesce (UB Bielefeld nr. 244 s. 151)
1438 van Schildische zo Bilfelde (UB Bielefeld nr. 729a s. 808)
1438 zo Schildisse (Wibbing, Vertreibung s. 37f. mit abb.)
1444 decana in Schyldeschen (CtW iV s. 251)
mitte 15. Jh. Scilde [!] (Prinz, Handschrift s. 212)
1455 Geseke to Schildessche (lWl archivamt archiv tatenhausen, Kolonate nr. 416 
Urk. nr. 687)
1491 de to Schylsche quemen (UB Bielefeld nr. 1096b s. 825)
1535 Vogtei Schildeßke (Urb. ravensberg iii s. 65)
1535 jonfernluyd van Schildesse (Urb. ravensberg iii s. 96)
1549/50 der voigdienn Scheldesschenn (Kamm, rechnungsbuch s. 47)
1556 zu Schillsche (Urb. ravensberg i s. 209 anm. 70)
17. Jh. (marg.) Schilske (Prinz, Handschrift s. 212)
1697 In der Vogtey Schildesche (Großjohann, Beiträge s. 10)
um 1710­1720 Schylse (Homann, Circuli WestphaliK)
1721 In die Schilsker heide (Jellinghaus, topographie s. 7)
1745 Schildsche (Culemann, Beschreibung s. 124)
1808 Klein‑Schildesche, Hauptort, mit dem Stifte Schildesche (Gesetz­Bclletin s. 141)
dial. Schildske (850 Jahre theesen s. 21)
179schildesche
i. Die zu 939 herangezogenen notae criticae ad P. schaten, annales Paderbornenses 
von michael strunck (1677­1736) enthalten eine reihe von abschriften aus Ori­
gi nalhandschriften, die nicht mehr erhalten sind (nach WUB i s. Xiii; zum Grün­
dungsjahr 939 vgl. redecker, stift schildesche s. 9 anm. 5). Die ausfertigung ii des 
Belegs von 1256 zeigt mit de Scideze sicher eine entstellung (WUB iV nr. 666 s. 375 
und anm. 39). Der 1269 in einer schildescher Urkunde abgekürzte Herkunftsn des 
Ber toldus sacerdos de Scill [!] (laV nrW W stift schildesche Urk. nr. 10; vgl. WUB 
iV nr. 1192 s. 586; UB Bielefeld nr. 39 s. 22) ist nach autopsie auf schildesche zu 
be ziehen und nicht auf einen 1266­1270 genannten famulus Schilder, Scildere (vgl. 
WUB iV s. 1398). Die Datierung des Belegs z.J. 1590 folgt linde, ravensbergische 
sattel meier s. 164.
ii. förstemann, Ortsnamen ii sp. 778 erklärt den namen als Bezeichnung für einen 
schild förmigen esch und verzeichnet i sp. 251 den On mit der Variante Schildece für 
das 10. Jh. auch unter atisk (zu got. atisks, ahd. ezzisc m. ‘saat, feldflur’, mnd. esch m. 
‘offenes, uneingehegtes saatfeld, einem Dorfe oder doch mehreren erbsitzern gemein­
sam’). Jellinghaus, Ortsnamen s. 63 registriert den On in der reihe von toponymen mit 
westfäl. esch m. ‘uneingehegtes offenes saatfeld’ (zu got. atisk ‘saatfeld’ [im Gegensatz 
zu kamp] bzw. ‘offenes, dem Dorfe gemeinsames saatfeld, auf welchem meist auch die 
heidnischen Grabstätten lagen’; dgl. Jellinghaus, mind.­rav. On s. 267). Jellinghaus, 
Volks kunde s. 293 versteht den On als Bezeichnung für einen schildförmigen esch 
(dgl. Jellinghaus, mind.­rav. On s. 267; BuK Bielefeld­land s. 22 ‘schildförmiges 
saat feld’; Vogelsang, Geschichte s. 28 Schild‑ für die ‘schild­ oder eiförmige’ fläche 
des esch, der in „Querstreifen aufgeteilt und an die einzelnen Höfe vergeben“ wurde). 
lan gewiesche, Heimat s. 13 verbindet das GW mit Esch für eine feldflur und sieht 
in Schild­ den Hinweis auf einen heiligen schild, der nach weitverbreiteter sitte am 
Baum eines heiligen Haines aufgehängt war. 
iii. an eine alte ableitung mit ­k­suffix wird angesichts der Überlieferungslage und 
der späteren namenform eher nicht zu denken sein, wenngleich gerade die alten, 
original überlieferten Belege auf ­ece auffallen. On, die sicher auf einer solchen ab­
leitung beruhen, zeigen andere formen (vgl. möller, k­suffix s. 21ff.; WOB 1 s. 506, 
zu einzelformen s. 104f., s. 116, s. 189f.). Daher wird eine Bildung mit dem GW ­esch 
anzunehmen sein. Das BW Schild­ ist mit as., ahd. scilt m. ‘schild’ zu verbinden und 
dürfte im vorliegenden fall als metaphorische Bezeichnung für einen schildförmi­
gen Hügel gemeint sein (vgl. zu westfäl. Vorkommen Jellinghaus, Ortsnamen s. 155). 
mor phologisch entspräche das toponym dann etwa Bildungen wie as. sciltstein 
‘alaun’ oder as. scelduuara, schilduueri f. ‘schilddach’ (as. Handwb. s. 345). aus dem 
Kr. lippe sei z.B. auf die schildbezeichnung in folgenden flurn hingewiesen: aufm 
Schille (1721 das Schild, in Holzhausen), im Schilde und Schild in lieme, Schillkamp 
(1721 vorm Schilde in Brüntorf) als Bezeichung für eine ‘mäßige Bodenwölbung’ 
(Preuß, flurnamen s. 131; starke, lieme s. 14f.). Der On kann, wie immer schon ge­
sehen, als eine im lokativischen Dat. sg. flektierte, alte flurbezeichnung verstanden 
werden, mit der ursprünglich ein schildförmiges saatfeld bezeichnet worden ist. Be­
sonders hervorzuheben ist, daß hier ein sehr altes toponym gegeben sein wird, des­
sen GW bis ins späte germ. altertum zurückreicht (vgl. Jäger, esch s. 553). auffällig 
sind auch die hauptsächlichen Verbreitungsgebiete, die im alemannischen und im 
nordwestdeutschen raum (besonders westl. der Weser) liegen (s. 553ff.), dann aber 
auch entsprechungen in england haben (vgl. zu engl. eddish, ae. edisc, edesc in ae. 
flur beschreibungen und Vorkommen von ?sk [Pl. ?sker, ?sken] an der nordseeküste 
Jellinghaus, englische Ortsnamen s. 279f.; smith, elements i s. 146).
180 [†] altenschildesche
[†] schildesche, Alten-
lage: Vermutet im tal der Jölle, nach redecker, stift schildesche s. 55 identisch mit 
dem späteren Hof milse (früher schildesche nr. 3; vgl. niekammer s. 212). 
974 (a. 1707) Aldenschildece (mGH DO ii. nr. 74 s. 91)
13. Jh. Joh. de Oldenschillesche (CtW iV s. 90)
1244 Arnoldus de Oldenscildece (UB Bielefeld nr. 20 s. 14)
1278 ville Schillecensis in superiori parte adiacentes (WUB iV nr. 1520 s. 728)
1281 Johannes de Oldenscildesche (WUB iii nr. 1125 s. 591)
1288 Johannes de Oldenschildezsche (WUB iii nr. 1352 s. 704)
1290 Johanne de Oldenschildesche (WUB iii nr. 1400 s. 729)
1335 Aldenscildesce (laV nrW W stift schildesche Urk. nr. 68)
1346 curiam in Olenscildesce [!] (UB Bielefeld nr. 235 s. 141)
1399 (a. 1400­1450) curtis Oldenschildesche (Wibbing, Heberegister s. 32)
1549 de meiger to Oldenscheldesschenn (Kamm, rechnungsbuch s. 44)
1549 de hovenar to Oldenschilsche (Kamm, rechnungsbuch s. 44)
1556 sitzet uf des Meigers zw Aldenschildesche gewelde (Urb. ravensberg i s. 244 
nr. 1479)
1556 Herman Meiger zw Aldenschildische (Urb. ravensberg i s. 245 nr. 1481)
1556 sitzet uf des Meigers zw Oldenschildesche gute (Urb. ravensberg i s. 247 
nr. 1484)
1590 (a. 1724) Meyer zu Altenschildesche (Berlin Geheimes staatsarchiv Preußischer 
Kultur besitz ii. Ha Generaldirektorium abt. 17, tit. XXiV, nr. 4 fol. 26r; abb. bei 
linde, ravensbergische sattelmeier s. 166)
upmeier zu altenschildesche
lage: Vilsendorfer straße. Der Hof wird (neben den Höfen Höner zu altenschildesche, 
meier zu altenschildesche und erdsiek) als teil des alten, größeren Hofes schildesche 
ge sehen, der ca. 600 morgen umfaßte.
1345 (a. 18. Jh.) de manso Uphus tho Oldenscildesche duas marcas (UB Bielefeld 
nr. 231 s. 139)
1549/50 de Upmeiger to Oldenschilsche (Kamm, rechnungsbuch s. 45)
1556 Wilhelm Upmeiger […] im felde beneden dem Upholte […] einer wiesen, die sein 
vor faren zw dem Uphofe gehabt (Urb. ravensberg i nr. 1480 s. 244f.)
i. Die Höfe meyer zu altenschildesche und Höner zu altenschildesche werden im 
Belegblock zusammengefaßt. im WUB i nr. 61 s. 48 wird der erstbeleg für alten­
schildesche nach der abschrift von strunck (18. Jh.) als Alden Schildece wiedergege­
ben. Der name des alten meierhofes Scildice wird von schrader von dem meierhof 
Alten scildice unterschieden (BuK Bielefeld­land s. 22). Der Beleg von 1289 zeigt 
eine Unterpungierung des dritten ­s­, das also getilgt sein soll (laV nrW W stift 
schild esche Urk. nr. 19). Zeitweise heißt alten­schildesche gegenüber schildesche 
auch ‘Ober­schildesche’. für den Herkunftsn des 1244 in einer schildescher Urkunde 
genan nten Zeugen Engelbertus de Nuhus (UB Bielefeld nr. 20 s. 14) hat engel unter 
Vor behalt eine Verschreibung aus *Uphus, Uphof erwogen, was nicht zwingend ist, da 
auch eine Verbindung mit einem Gut im nahegelegenen Jöllenbeck (gheheten is das 
Nye hus, UB Bielefeld nr. 371 s. 220) denkbar ist. Der eintrag ist im Original zudem 
eher als Engelbertus de uuhus [!] zu lesen (laV nrW W Grafschaft ravensberg Urk. 
nr. 4), was vielleicht sogar auf *Vihus/Vehus (vgl. ÷ (†) Viehof) beziehbar wäre.
ii. Der name von altenschildesche wird bei förstemann, Ortsnamen i sp. in der reihe 
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der mit ald differenzierten On erfaßt, die er vor allem in sachsen und thüringen fin­
det. 
iii. Bildung mit dem GW ­esch. Zur Deutung ÷ schildesche. Der name beruht auf ei­
nem syntagma wie *to/b?/up dem alden Scildesce mit dem im Dat. sg. flektierten adj. 
as. ald, old, mnd. @ld ‘alt’, mit dem früh eine ältere siedlung (‘das alte schildesche’) von 
schild esche in der unmittelbaren nachbarschaft unterschieden wird. Der adj. Zusatz 
er scheint in den Varianten Alden‑, Ol(d)en­ und belegt damit die ndt. Verdumpfung des 
an lautenden A‑ > O‑ vor ­ld‑, die bereits im as. anzutreffen ist (vgl. Gallée, Grammatik 
§ 53b; lasch, Grammatik § 93). 
Der Hofn des Upmeier zu altenschildesche zeigt ursprünglich eine Bildung mit dem 
GW ­h5s. Das BW Up­ entspricht der Präp. as. up, ahd. 5f, mnd. up, op ‘hinauf, oben 
(gelegen)’ und bezieht sich auf die im Verhältnis zu anderen Höfen höhere räumliche 
lage der Hofstelle. Die Hofbezeichnung kommt in Westfalen öfter vor, neben der Ver­
bindung mit dem GW ­h5s (vgl. förstemann, Ortsnamen ii sp. 1138f.; Jellinghaus, 
Orts namen s. 85; hierzu auch der Uphof in Währentrup, Kr. lippe, nicht mit dem Pn 
Ubbo zu verbinden, wie Preuß, familiennamen s. 48 anm. 1 und Preuß, flurnamen 
s. 152 meint; vgl. ferner Upmeiger/Uphof in schildesche; Uphof neben Upmeier in 
Borg holzhausen, Kr. Gütersloh, oder zu Uphuiß in rotingdorf, Kr. Gütersloh, Urb. 
ra vensberg i s. 12, s. 244f., s. 428ff.; Urb. ravensberg iii s. 454). Das Präfix (engl. 
up‑ ‘oben’ ohne Gegensatz zu einem tiefer gelegenen Ortspunkt) kommt etwa auch 
in engl. toponymen wie Upminster, Upwood, Upton, Upwell, Uphill oder Upham vor 
(vgl. Jellinghaus, englische Ortsnamen s. 325). seit dem 16. Jh. erscheint das BW des 
alten Hofn in Verbindung mit der meierbezeichnung. Die Verbindung mit dem On von 
alten schildesche ist in der Unterscheidung von dem in der nachbarschaft gelegenen 
Hof des Upmeier zu Belzen (Belzemeier) begründet. 
iV. Bérenger, steinzeit s. 32f.
[†] schnAAt
lage: im Bereich von Oberjöllenbeck, in der Bauerschaft eek (UB Bielefeld s. 945; 
÷ Dreeke) an der Grenze zu Jöllenbeck, in nachbarschaft zum älteren Hof Wulfmeyer 
in schröttinghausen (Schnatsweg; vgl. fuhrmann, Jöllenbeck s. 595), vielleicht im Be­
reich der heutigen straße Im Hagen oder Hagenbrock. 
1468 (a. gleichzeitig) [aus dem] Snathagen, [den zur Zeit] Snathagen [unterhat] (UB 
Bus dorf nr. 972 s. 625)
1486 (a. gleichzeitig) [aus dem] Snathagen, [den zur Zeit] Snathagen [gegen eine 
Pacht bebaut] (UB Busdorf nr. 1149 s. 701)
1513 eynen hof to Snadhagen (UB Bielefeld nr. 1361 s. 760)
1513 den Snathagen (UB Bielefeld nr. 1362 s. 761)
1514 eyne hove to dem Snaethagen (UB Bielefeld nr. 1362 anm. s. 761)
1518 und den Snathagen, alle belegen in den kerspelen to Hervorde und Jolenbeke 
(UB Bielefeld nr. 1421 s. 788)
1518 eyne hove to deme Snathagen (UB Bielefeld nr. 1425 s. 790)
1556 Ludeke Snait (Urb. ravensberg i s. 86 nr. 449)
1556 Johan Hageman (Urb. ravensberg i s. 86 nr. 450)
1721 Schnaat (fuhrmann, Jöllenbeck s. 595)
i. engel verbindet um 1283 genannte Güter (vgl. WUB iV nr. 1772 s. 826) mit Höfen 
einer Hagengründung des rietberger Grafen, zu der die späteren Höfe Hagemann 
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(Ober jöllenbeck nr. 7), niedermöller (Oberjöllenbeck nr. 17) und lechtermann (Ober­
jöllenbeck nr. 16) gerechnet werden (ravensberger reg. nr. 738f.; engel, Karto­
graphie s. 175 anm. 27; fuhrmann, Jöllenbeck s. 42f.; vgl. auch engel, riege s. 38f.). 
eine 1496 in Herford genannte curia Snathagenhoff bynnen Hervorde vor den Hon 
stege (CtW iV s. 288) ist in ihrer Verbindung mit dem vorliegenden Ortspunkt nicht 
zu erweisen (dgl. der 1802 in Herford genannte Tischler Schnatmeier, CtW iV s. 355; 
vielleicht bei Hollinde vor Herford, im Bereich des heutigen schnatweges?). Die 1556 
ge nannten Hofn Ludeke Snait und Johan Hageman in Jöllenbeck werden hingegen 
mit dem vorliegenden On zu verbinden sein, denen im ravensberger Urbar auch die 
Höfe Herman der Niedermulner und Heinrich Liechtenberg [!] unmittelbar folgen 
(Urb. ravensberg i s. 86 nr. 451f.; vgl. dazu engel, Kartographie s. 175). Das könnte 
auch für einen 1538 genannten Heinrich Snathagen (laV nrW W Herford stift auf 
dem Berge Urk. nr. 221) gelten.
ii. Jellinghaus, Ortsnamen s. 157 registriert den On (ohne angabe eines Ortspunktes) 
zum Jahr 1464 zu westfäl. sn=d, mnd. snat f. ‘Grenze’. 
iii. Bildung mit dem GW ­hagen. Das BW ist mit mnd. sn=t, snaet m. ‘durch Zeichen 
kennt lich gemachte flurgrenze; Grenze, Grenzlinie’ (Mnd. Handwb. III Sp. 302) und 
mit mnd. sn>ide f. (n.) ‘flurgrenze, besonders durch die Waldmark geschlagene forst­
grenze, schneise’ oder ahd. sneit(t)a ‘Grenze’ zu vergleichen, wie es in zahlreichen 
toponymen und Gewn vorkommt. in mnd. sn=th=ge m. ‘durch malzeichen abgegrenz­
tes Gehölz, spez. Jagdrevier’ hat der name eine appellativische entsprechung (mnd. 
Handwb. iii sp. 302). Der name kann über die Bezeichnung für einen durch den Wald 
ge hauenen (Grenz­)Weg (vgl. nhd. Schneise) zur Grenzbezeichnung geworden sein 
(vgl. zu snaid förstemann, Ortsnamen ii sp. 818f.; Bach, Ortsnamen 1 § 390). Die Va­
rianten mit Snaet‑ oder Snait­ zeigen mit der ­ae­ bzw. ­ai­Graphie den langvokal an 
(vgl. lasch, Grammatik § 22). Der name spiegelt die Grenzlage der ansiedlung wider, 
die über die Grenze auf Herforder Gebiet hinausgeht (vgl. auch fuhrmann, Jöllenbeck 
s. 42f.).
iV. engel, Kartographie s. 175 anm. 27; engel, riege s. 38f.; fuhrmann, Jöllenbeck 
s. 42f.; meise, Howenflurnamen s. 102.
schröttinghAusen
um 1300 Scretinchusen (ravensberger reg. nr. 873 s. 693)
1302 domum Henrici ton Schietholthusen [!] (WUB iX nr. 90 s. 41)
1308 (a. 18. Jh.) Johannes de Scretinchusen (WUB X nr. 250 s. 93)
1311 domum dictam Bodekeres in Schretinch[usen] (WUB iX nr. 876 s. 411) 
1325 Hinricus de Scretynghusen (UB Bielefeld nr. 154 s. 91)
1345 manso Scetholthusen [!] (ravensberger reg. nr. 1453 s. 1054)
1345 (a.) [Gerhard von] Scretinghusen [Ksp. Werther] (ravensberger reg. nr. 1458 
s. 1058)
1368 (a. 18. Jh.) [sohn der verstorbenen Gertrud] van Scretinchusen (UB Bielefeld 
nr. 332 s. 200)
15. Jh. (dors.) des Bodekers husz to Scretingen in den kerspel to Werter (WUB iX 
nr. 876 anm. s. 411)
1411 Johan Scrotinchusen (v. d. Bussche, Geschichte i nr. 146 s. 40)
1463 reste und hus to Schretinkhusen, in unsen ampte tom Limberghe belegen (v. d. 
Bussche, Geschichte i nr. 216 s. 61)
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um 1470 Schrottinckhusen (engel, Protokoll s. 132)
1491 van dem tegeden to Schrottenckhussen (Urb. ravensberg iii s. 78)
1535 den zehenden zo Schrottinckhuysen (Urb. ravensberg iii s. 11)
1535 der zehind zu Schottinckhuysen [!] (Urb. ravensberg iii s. 13)
1535 dat huyß Schrotinckhusen (Visitation der Grafschaft s. 39)
1535 de wonen to Schottynckhuissen [!] (Urb. ravensberg iii s. 125)
1556 Schrottinckhuisen (Urb. ravensberg i s. 1)
1556 Burschop Schrottinckhusen (Urb. ravensberg i s. 12)
1745 Schroetinghausen (Culemann, Beschreibung s. 130)
1747 de Schretinchausen (Culemann, merckwürdigkeiten i s. 142)
1808 Schrottinghausen, mit der Domaine Deppendorf (Gesetz­Bclletin s. 141)
i. Der stadtteil Bielefelds ist nicht zu verwechseln mit schröttinghausen nördl. Preu­
ßisch Oldendorf, Kr. minden­lübbecke (altes amt limberg; ravensberger reg. nr. 873 
s. 693) oder schröttinghausen, stadtteil von Werther (Westf.), Kr. Gütersloh. seit 1973 
ist das Gebiet der früheren Gem. schröttinghausen (früher Kr. Halle der Prov. West­
falen, amt Werther) zwischen Bielefeld und Werther, Kr. Gütersloh, aufgeteilt, wobei 
das Kerngebiet und die räumlich getrennte siedlung Kampheide heute zu Bielefeld 
(stadt bezirk Dornberg) gehören, nur noch einzelne stätten und ländereien zu 
Werther, Kr. Gütersloh. Die meisten Zeugnisse (vgl. ravensberger reg. s. 220, s. 223 
register) werden mit der früheren, nicht geteilten Gem. schröttinghausen verbunden 
und deshalb auch berücksichtigt. Zum Ortspunkt gehören nach engel auch die beiden 
Be lege von 1302 (Schietholthusen) und 1345 (Scetholthusen; vgl. ravensberger reg. 
s. 220 register). nach UB Bielefeld nr. 321 und 639 zeigt der Beleg von 1302 den älte­
ren namen der Bauerschaft schröttinghausen (dgl. ravensberger reg. nr. 887 s. 702; 
vgl. auch WUB iX s. 223*). 
ii. Jellinghaus, Ortsnamen s. 110 registriert den On in der reihe westfäl. ­h5sen­
namen, dgl. Jellinghaus, Volkskunde s. 290 (ohne angaben zum BW) und Jellinghaus, 
mind.­rav. On s. 266 (mit Hinweis auf den Pn Shrodo im BW).
iii. Bildung mit dem GW ­h5sen. Die Überlieferung zeigt sporadische Veränderungen 
des On, wobei der ganze name (vgl. Scretingen) oder nur das BW (Schietholt‑ ne­
ben Scretinc­, Schrottinck­ etc.) betroffen ist. Würden die wenigen Zeugnisse mit 
Scet‑, Schiet­ belastet, wäre von einem älteren BW Sc>tholt‑/Schietholt‑ auszugehen 
(ra vensberger reg. nr. 887 s. 702) und somit von einem Kompositum mit dem GW 
­holt (zu as., mnd. holt ‘Wald’) und dem BW sc>t‑ (zu as. sc>d, sc>th ‘Unterscheidung’, 
mnd. sch>it m. n. ‘scheidung, trennung; schlichtung, Übereinkunft etc.’, sch>ide f. m. 
‘scheiden, abschied; streit[sache]; [Grundstücks­, Gebiets­]Grenze’). Der name be­
zeichnete dann ursprünglich eine siedlung als ‘bei den Häusern am Grenzwald’. seit 
der Zeit um 1300 ist aber in der mehrzahl der Belege das BW Screting­ etc. bezeugt, 
so daß die ­ing­ableitung von der Basis Scret­ wahrscheinlich die ältere form zeigt, die 
in Verbindung mit dem GW auch näherliegt. Damit ist temporär ein partieller namen­
wechsel (Scret­ > Scet­) zu konstatieren, der mit einem Besitzerwechsel zusammen­
hängen könnte. Die Gruppenbezeichnung ist von der (umgelauteten) Basis Scrat­ ab­
geleitet, in dem ein Kurzn Scrato oder Screti vorliegen kann, der bei förstemann, 
Orts namen ii sp. 792 etwa auch für schröttinghausen, Kr. minden­lübbecke (13./14. 
Jh. Scretinchusen) angenommen wird und mit ahd. scrato ‘larve von insekten, 
amphibien; Zwerg, Kobold’ verbunden wird (vgl. as. scrado ‘trugbild, Kobold’, Glosse 
zu lat. larva, subtela; as. Handwb. s. 348; vgl. ferner ae. scrKtte f. ‘Hure’, scritta, me. 
skratt ‘Hermaphrodit’, anord. skrat(t)i ‘troll’, mhd. schrat(e) neben ahd. screz, screz‑
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zo, obd. Schretz, nhd. (Wald­)Schrat), wobei weitere etymologische Zusammenhänge, 
evtl. mit einem schallwort wie schwed. skratla ‘laut lachen’, dän. skrade ‘rasseln’ 
nicht sicher erscheinen (vgl. lecouteux, schrat s. 95ff., insbesondere s. 106ff.; Kluge/
see bold s. 825). Da in as. namenüberlieferung keine entsprechung bezeugt wird, 
wird die ­ing­Bildung am ehesten von dem appellativ abgeleitet und als Übername 
einer Personengruppe aufzufassen sein. Die Personenbezeichnung ist relativ alt und 
kommt auch in ae. On vor, wo sie allerdings mit anord. skratti verbunden wird (vgl. 
smith, elements ii s. 126). im fall des vielleicht auch zu beachtenden engl. On von 
scredington (lincolnshire; 1086 Scredinctun, 1154/89­1327 Scredinton(’)) ist für das 
varianten reiche BW u.a. ein Bezug zu ae. scr>ad ‘lappen, fetzen; abschnitt, streifen’ 
er wogen worden (vgl. Watts, Place­names s. 533). seit dem 15. Jh. erscheinen formen 
mit Sc(h)rot­, die als hyperkorrekte Umsetzungen für ein umgelautetes und entrun­
detes Scret­ angesehen werden können. Vielleicht ist in späterem Schrot(t)inc‑ auch 
eine Verbindung zu mnd. schr@de ‘lappen, flicken’ oder zu mnd. schr@t, schr=t (west­
fäl.) ‘abschnitt, abfall (verschiedener art)’ gesehen worden (vgl. mnd. Handwb. iii 
sp. 150). ein vermeintlicher sekundärumlaut ist in der heutigen form Schrötting‑ be­
wahrt.
schwABedissen
lage: Hof in der Bauerschaft Brönninghausen bei nienhagen, östl. Bielefeld (sepp­
mann, Heepen s. 23f.). 
1309 quatuor curtes […] Olderdissen, Eyldorpe, Bevingtorpe et Swavedissen (WUB 
iX nr. 707 s. 338) 
1309 (a. 15. Jh.) Svaderdissen (WUB iX nr. 707 anm. s. 338)
1309 (a. 1738) Schwawedissen (WUB iX nr. 707 anm. s. 338)
1325 den hof to Swavedissen (WUB iX nr. 2639 s. 1285) 
1336 [meyer zu] Swafdyssen (ravensberger reg. nr. 1322 s. 976)
1339 den hof to Zuavedissen (UB Bielefeld nr. 210 s. 126)
1491 Swavedissen (Urb. ravensberg iii s. 78)
1549 de meiger to Swavedißenn (Kamm, rechnungsbuch s. 52)
1556 Berndt Meiger zw Schwavedissen (Urb. ravensberg i s. 44 nr. 197)
1590 (a. 1724) Der Meyer zu Schwaberdißen [!] (Berlin Geheimes staatsarchiv Preu­
ßischer Kulturbesitz ii. Ha Generaldirektorium abt. 17, tit. XXiV, nr. 4 fol. 26v)
1651 (a. 18. Jh.) Meyer zu Schwabedißen (laV nrW W Kriegs­ und Domänenkammer 
min den nr. 2027 fol. 4v)
i. Die beiden ersten Zeugnisse des 14. Jh. werden im WUB X s. 422 mit schwabedissen 
(später schwaghof), Kr. lippe, verbunden (vgl. WOB 2 s. 437f.). sie gehören aber wohl 
eher zum vorliegenden Ortspunkt, wie auch der Beleg von 1339, der im WOB 2 s. 437 
irr tümlich zum lippischen schwaghof gestellt worden ist. nach engel ist der 1556 im 
ra vensberger Urbar genannte Beleg im Urb. ravensberg ii s. 128 versehentlich mit 
dem schwaghof bei Bad salzuflen, Kr. lippe, verbunden worden (ravensberger reg. 
nr. 1172 s. 883; WOB 2 s. 437f.).
iii. Bildung mit dem GW ­h5sen. im BW ist ein stark flektierter männl. Pn Swaved zu 
erkennen, der als Variante eines zweigliedrigen germ. Pn mit dem Pn­stamm svÂba/
svÊba im erstglied (zu ahd. sw=b ‘schwabe’; förstemann, Personennamen sp. 1373f., 
sp. 1379; Kaufmann, ergänzungsband s. 333) aufgefaßt werden kann, der in as. Pn 
ver einzelt vorkommt (vgl. schlaug, Personennamen s. 154; schlaug, studien s. 150; 
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tiefen bach, Xanten s. 380). im zweiten Bestandteil könnte der name den Pn­stamm 
hardu (zu as. hard, ahd. hart ‘hart’) zeigen, der noch im Zeugnis zu 1309 in der a. des 
15. Jh. anklingen könnte. allerdings ist, wie bei den frühen namenformen für den 
schwag hof, Kr. lippe (vgl. WOB 2 s. 438), auch ein spezifisches as. ­þ­suffix nicht 
aus zu schließen und damit ein Kurzn Sw=fed auf ­ed, wie er sich z.B. in Hosed, Ibed, 
Immed zeigt (vgl. schlaug, Personennamen s. 14; schlaug, studien s. 16; Bach, Per­
sonennamen 1 § 102; nOB iii s. 527). Der nebentonige suffixvokal des Kurzn ist 
im 14. Jh. auch synkopiert worden. Der On ist zu erklären als ‘bei den Häusern des 
Sw=ved (oder Sw=bhard ?)’.
selhAusen 
Bauerschaftsabteilung und Hof ca. 5 km östl. Bielefeld (in lämershagen; früher 
meyer zu selhausen lämershagen nr. 1; seppmann, Heepen s. 22; redecker, stift 
schildesche s. 57), der, wie der alte Hof ÷ Beste, sicher vor der Gründung von lämers­
hagen existiert hat. spätere abspaltungen des Hofes sind die Höfe Hartwick Wester­
heide, Johann Westerheide, Halemeier, Wortmann und Habigsberg.
974 (a. 1707) Selihusen (mGH DO ii. nr. 74 s. 91)
14. Jh. (a. 1707) in curtim suam Silehusen nuncupatam venerunt (Vita marcswidis 
s. 1050)
1319 Bern(hardus) de Zelehusen (UB Bielefeld nr. 129 s. 80)
1329 Bernhardus de Selehosen (UB Bielefeld nr. 169 s. 100)
1341 Ludolphus de Zelehusen (UB Bielefeld nr. 220 s. 133)
1363 Ludeken van Selehusen (UB Bielefeld nr. 312 s. 192)
1367 Ludolfo de Zelhusen (UB Bielefeld nr. 330 s. 199)
1368 Ludeke van Selehesen (UB Bielefeld nr. 337 s. 202)
1372 Ludolfi de Selhausin (UB Bielefeld nr. 351 s. 209)
1399 (a. 1400­1450) curtis Selhusen (Wibbing, Heberegister s. 33)
1414 Selhusen (lippreg. 3276)
1436 Selhusen (UB Bielefeld nr. 714 s. 397)
1491 Selhussen (Urb. ravensberg iii s. 78)
1504 und des meygers van Selhusen (UB Bielefeld nr. 1260 s. 710)
1549 de meiger to Selhuißenn (Kamm, rechnungsbuch s. 53)
1556 dem Meigere zw Selhusen (Urb. ravensberg i s. 40 nr. 180)
1556 Johann Meiger zw Selhausen (Urb. ravensberg i s. 48 nr. 229)
1590 (a. 1724) Meyer zu Sehlhaußenn (Berlin Geheimes staatsarchiv Preußischer 
Kultur besitz ii. Ha Generaldirektorium abt. 17, tit. XXiV, nr. 4 fol. 26v)
1665 (a. 19. Jh.) Meyer zu Sellhausen (stadtarchiv Bielefeld 100,1/Urk. nr. 383a; 
schra der, Urkunden s. 151 nr. 9)
1697 Meyer zu Sellhausen (Großjohann, Beiträge s. 10)
1745 Meyer zu Sellhausen (Culemann, Beschreibung s. 121)
1745 des Meyers zu Seelhausen Hoffe [!] (Culemann, Beschreibung s. 121)
1805 Sellhausen (leCoq, Karte Blatt Xiii)
1845 Sellhausen (seemann, Übersicht s. 56)
i. Der Ortspunkt ist nicht zu verwechseln mit (†) selsen in Kalletal, Kr. lippe, zu dem 
zu letzt die beiden Zeugnisse von 1319 und 1367 nach vorgängigen identifizierungen 
ge stellt worden sind (vgl. WOB 2 s. 444 nach WUB iX nr. 1781 s. 850 und lrnf 
1367.12.06), die aber nach dem Überlieferungszusammenhang doch eher hierher ge­
hören werden.
186 † siebrasse(nhof)
ii. Culemann, Beschreibung s. 121 erklärt den On in Verbindung mit einer Wall­
fahrtskapelle auf dem Hof des meyers zu selhausen, wonach „der nahme seelhausen 
entstanden“  sei. förstemann, Ortsnamen ii sp. 694 berücksichtigt den On in der 
reihe der toponyme, die im BW das element sele (zu as. seli, ahd. sal ‘Wohnung’ 
bzw. zu as. sellian ‘rechtlich übergeben [von Grundstücken]’) zeigen. Jellinghaus, 
Orts namen s. 109 registriert den On bei den westfäl. ­h5sen­namen, dgl. Jellinghaus, 
Volks kunde s. 290, der im BW das appellativ seli ‘Gebäude mit saal’ annimmt. auf ­sel, 
­sehl, ­sehlen (zu as. seli m., ­selia) in sachsen und den niederlanden (insbesondere 
flandern und Westfalen) verweist Jellinghaus, englische Ortsnamen s. 313 aus anlaß 
von ae. sele m. ‘Halle, Haus’. 
iii. Bildung mit dem GW ­h5sen. nach der form des BW ist eine Personenbezeichnung, 
wie sie bei diesem namentyp häufig vorkommt, sicher auszuschließen. Da in anderen 
fällen ­h5sen­Orte nach ihrer topographischen lage bezeichnet werden (vgl. z.B. 
Dahl hausen, Holzhausen, Obernhausen im Kr. lippe; WOB 2 s. 558) könnte im vor­
liegenden fall auch eine Verbindung mit mnd. s>le (seile) ‘niederung, Wiese’ gege­
ben sein (mnd. Handwb. iii sp. 194; vgl. zu toponymen Udolph, Belm s. 71) und der 
name als ‘bei den Häusern in der niederung’ erklärt werden, was nach der topogra­
phischen lage am fuße des südl. gelegenen rottberg und Bestenberg nachvollziehbar 
wäre. Der von förstemann gewählte anschluß an as. seljan ‘rechtlich übergeben, von 
Grund stücken’ ist nach anderen GW­Verbindungen wie ­ort, ­gut, ­huoba, ­hurst, ­casa 
[!], ­lant, ­thorp (vgl. förstemann, Ortsnamen ii sp. 694f.) ebenso gut nachvollziehbar. 
redecker, stift schildesche s. 57 hebt hervor, daß der Hof „ein sehr ergiebiger Hof ge­
wesen“ sein müsse, da Heberegister des 15. Jh. „erhebliche abgaben“ zeigten.  
† sieBrAsse(nhof)
lage: im Bereich der heutigen straße Am Siebrassenhof in stieghorst. im 16. Jh. ist 
der Hof in zwei Höfe geteilt: a) Obersiebrasse (früher stieghorst nr. 6; Bewirtschaftung 
durch den landwirt emil meyer, genannt Obersiebrasse; 1930 Verkauf an ad. Hale­
meier; 1995 Verkauf und teilweise neu überbaut); b) niedersiebrasse (früher stieghorst 
nr. 5; heute Henrichsmeyer; Henrichs/Vormbrock­reinert, stieghorst s. 12f., s. 16f.).
ende 12. Jh. Sibrehtehusun [!] (CtW iV s. 33)
1277 mansum in Sibrachtessen (UB Bielefeld nr. 51 s. 27)
14. Jh. apud Sibrachtessen (engel, Wirtschaftsgeschichte s. 113)
1446 Johannes Sibrachtzen de Bilveldia (UB Bielefeld nr. 643 s. 362)
1454 Gerke Sybrachtesen (laV nrW W Bielefeld stift st. marien Urk. nr. 327; UB 
Biele feld nr. 843 s. 469)
1470 achter der Ledeburs hove, dar nu inne wonnet Sybrachtessen (UB Bielefeld 
nr. 925 s. 522)
1556 Wilhelm der Over Sibrassen (Urb. ravensberg i s. 67 nr. 327)
1556 Werneke der Nider Sibrasß (Urb. ravensberg i s. 67 nr. 328)
1710 [zwischen der königlichen sogen.] Siebraßer Breeden (schrader, Urkunden s. 146 
nr. 326)
1805 Sibrassen (leCoq, Karte Blatt Xiii)
1827 Siebrasse (Classifications­Uebersichtskarte)
1845 Siebrassen (seemann, Übersicht s. 56)
1909 Sybrassen (Jellinghaus, Volkskunde s. 291)
ii. Jellinghaus, Ortsnamen s. 109f. registriert den On bei den westfäl. ­h5sen­namen, 
dgl. Jellinghaus, Volkskunde s. 291, der im BW den Pn Sigibraht sieht.
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iii. Bildung mit dem GW ­h5sen. im BW liegt, wie vorgeschlagen, der im Gen. sg. 
flektierte Pn Sibreht, Sibracht vor, der als Variante zum zweigliedrigen germ. Pn 
*Sigiberaht zu stellen ist. Der name zeigt im Zweitglied den Pn­stamm berhta (zu 
got. baírhts, as. berht, ahd. beraht ‘glänzend’), im erstglied den Pn­stamm sigi/sigu 
(zu as. sigi‑, ahd. sigi, sigu ‘sieg’). Der Pn kommt in as. namenüberlieferung öfter vor 
(vgl. schlaug, Personennamen s. 150f.; schlaug, studien s. 148; tiefenbach, Xanten 
s. 379), darunter z.B. in den frühen Corveyer traditionen von 826­876 in der form 
Sibert (vgl. trad. Corb. § 67, § 89, § 135). Die kontrahierte form des ersten Bestand­
teils Sigi­ > Si‑/Sy‑ ist auch andernorts früh überliefert (vgl. schlaug, studien s. 148; 
Gallée, Grammatik § 251c s. 170f.). seit dem 16. Jh. wird der On soweit kontrahiert, 
daß das Zweitglied ­bracht­ mit dem flexionselement ­es zu ­bras‑ verschmilzt. Der 
Zu satz mit dem GW ­hof, den der heutige straßenn zeigt, ist neuzeitlich. als famn 
Siebrasse ist der alte Hofn im Untersuchungsgebiet noch verbreitet.
iV. engel, Wirtschaftsgeschichte s. 139; ravensberger reg. nr. 685 s. 563f.; seemann, 
Über sicht s. 56.
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ende 12. Jh. Sicere unus (CtW iV s. 31)
13. Jh. Liutfrith de Sykere (CtW iV s. 77)
13. Jh. Reinwart de Sikere (CtW iV s. 77)
1269 mansum unum in Sikere situm (abb. bei stricker, sieker Vorstoßblatt; UB 
Biele feld nr. 39 s. 22)
1321 dictus Nyebur in Sikere (WUB iX nr. 2047 s. 986)
1325 de tegheden to Sikere (WUB iX nr. 2639 s. 1285)
1333 Sykere Johannes Greve (CtW iV s. 119)
1347 eyn hus, dat beleghen is tho Sykere in deme kerspele tho Hepen (UB Bielefeld 
nr. 247 s. 156)
1356 [aus seinem Haus in] Zikere (UB Bielefeld nr. 279 s. 175)
1359 uppe deme velde to Zikere (UB Bielefeld nr. 292 s. 180)
1384 [die nolte de Pypere zu] Zykere (UB Bielefeld nr. 433 s. 248)
1399 (a. 1400­1450) Nagell in Syker (Wibbing, Heberegister s. 43)
um 1409 deme meygere van Sikere (sandow, schadensverzeichnis s. 79 nr. 264)
1437 (insert 1445) domum villici de Syker (UB Bielefeld nr. 722 s. 405)
1451 (insert) den zienden zo Syker (UB Bielefeld nr. 819 s. 455)
1497 de bur to Syker (UB Bielefeld nr. 1203 s. 672)
1497 Steuen des Megger to Zyker sone (stöwer, Älteste landschatzregister s. 67)
16. Jh. Frederik to Siker (CtW iV s. 343) 
1507 de Meiger to Syker (stöwer, Älteste landschatzregister s. 65)
1556 wonet uf des Meigers zw Syker gute (Urb. ravensberg i s. 36 nr. 168)
1556 gibt dem Meier zu Sieken (Urb. ravensberg i s. 69 nr. 338)
1556 sitzet uf Frederichs zw Siker hofe (Urb. ravensberg i s. 37 nr. 174)
1572 de Meiger to Syker (Verdenhalven, landschatzregister s. 3)
1590 (a. 1724) Meyer zu Sicher [!] (Berlin Geheimes staatsarchiv Preußischer Kultur­
besitz ii. Ha Generaldirektorium abt. 17, tit. XXiV, nr. 4 fol. 26v)
1627 bis an den schlagbaum fur Siker (ratsverhandlungen s. 16 anm. 1)
1745 Siecker (Culemann, Beschreibung s. 118)
1757 Zaiker (Camps topographiques; nach Wilbrand, alte Karten s. 34)
188 sieker
1805 Sieker (leCoq, Karte Blatt Xiii)
1808 Siecker, mit dem Guthe Niedermchle (Gesetz­Bclletin s. 145)
1845 Siecker (seemann, Übersicht s. 56)
i. Die Datierung des Belegs von 1590 folgt linde, ravensbergische sattelmeier s. 164).
ii. förstemann, Ortsnamen ii sp. 728 registriert den On zum element sik (zu mnd. s?k, 
ndt. s?k n. ‘schmales tal mit Wasserrinne’, ae. sic m., sice m. ‘Wasserlauf ’. Bei Jelling­
haus, Ortsnamen s. 83 wird der On mit ? bei den westfäl. toponymen mit here, hari f. 
für einen ‘scharfen, länglichen, kleinen Höhenzug’ genannt. Daneben erfaßt er den On 
unter westfäl. siek und erklärt ihn s. 152 ‘aus sik­heri’, dgl. Jellinghaus, Volkskunde 
s. 301, wobei hier aber eine ableitung mit dem ungedeuteten suffix ­eri angenommen 
wird. engel, Heepen s. 152 anm. 45 versteht den On mit Hömberg, Ortsnamenkunde 
als besonders alten „siedlungsraumnamen“. Udolph, Germanenproblem s. 192, s. 403 
be rücksichtigt den On bei den germ. ­r­suffixbildungen und stellt ihn nach seiner 
Basis zu mnd. s?k, ndt. s?k ‘schmales tal mit Wasserrinne’. Der name gehört da­
nach auch mit seiner Basis (s. 401ff.) zu einer Gruppe früher germ. Wasserwörter. 
Bei stricker, sieker s. 10 wird der On mit Hömberg, Ortsnamenkunde s. 24ff. als 
sied lungsraumname klassifiziert und in Verbindung mit der siekbezeichnung als 
Be zeichnung für eine Bodensenke angesehen. müller, flurnamenatlas s. 557, Karte 
127.1 zeigt den On im Gebiet einer deutlichen massierung der flurn mit Siek im östl. 
West falen, insbesondere im Kr. lippe, in ravensberg, im südl. Weserbergland und im 
süden des Kr. minden­lübbecke (vgl. auch sievers, straßennamen s. 238f. mit einer 
tabelle der Siek­straßen). Zuletzt ist das toponym aus anlaß des gleichgebildeten On 
von † secker (südöstl. Jerxheim, Kr. Helmstedt; nOB Vii s. 143f.), einer ­r­ableitung 
zur Basis aus idg. *seik‑/*seig­ ‘ausgießen, seihen, rinnen, träufeln’, berücksichtigt 
worden.
iii. ableitung mit ­r­suffix, das bereits in abgeschwächter form des lokativischen 
Dat. sg. überliefert wird und auf eine ältere Grundform *Sikira/*Sikara/*Sikura be­
zogen werden kann. in der Basis ist das element sik­ zu erkennen (zur mit ­g‑/‑k‑ 
er weiterten Wz. idg. *seik­, neben *seig­, ‘ausgießen, seihen, rinnen’, zu idg. *soi‑, 
*sei­ ‘tröpfeln, rinnen, feucht’; vgl. Pokorny, Wörterbuch s. 893f.; Pfeifer, etym. 
Wb. s. 1272; zum namenelement Kettner, siek s. 17ff.; Kettner, namengrundwort 
s. 37ff.; Udolph, Germanenproblem s. 403ff.), das in germ. einzelsprachen mehrfach 
im appel lativischen Wortschatz vorkommt (vgl. ae. s?c ‘Wasserlauf, rinnsal’, anord. 
s?k ‘stehendes oder langsam fließendes Gewässer’, norw. schwed. dial. s?ke ‘morast 
mit Wasserader’, mnd. s?k, afries. sik ‘sumpfige, feuchte niederung, tümpel’, norw. 
dial. sikla ‘kleiner Bach’, ae. sicerian, ndt. s?kern ‘tröpfeln, rieseln’, nhd. sickern 
‘langsam, tropfenweise (ab)fließen’, ndt. s>ken, hdt. seichen ‘harnen’, norw. sikla, 
schwed. sikkla, ndt. sikkelen ‘geifern, rieseln’) und auch in slav. Hydronymen mit 
russ. sigla ‘moor, sumpf ’ angetroffen wird (schmid, Problem alteuropa s. 311). im 
erst beleg wird die ­c­schreibung keine Palatalisierung des velaren Verschlußlautes 
­k­ vor hellem Vokal anzeigen (Zetazismus; vgl. Gallée, Grammatik § 236), sondern 
die alte schreibung für ­k­ (auch vor ­e­ oder ­i‑ ; vgl. Gallée, Grammatik § 167), zumal 
das lautliche Phänomen in Westfalen nur sporadisch nachzuweisen ist und eher im 
nordalb. und ostfäl. raum vorkommt (vgl. lasch, Grammatik 339f.), im vorliegenden 
fall also einen der westlichsten Punkte markieren würde (vgl. WOB 2 s. 69). spätere 
Zeug nisse zeigen mnd. ­z­Graphie für den dentalen reibelaut im anlaut (vgl. lasch, 
Gram matik § 330). Der stammvokal ­i­ wird bereits seit dem 13. Jh. in offener, beton­
ter silbe zerdehnt sein, was die Graphien ­y­ [für ­ij­] und (später) ­ie­ anzeigen (vgl. 
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lasch, Grammatik § 39). Das auslautende ­e der Dat.­sg.­form wird späterhin apo­
kopiert. entsprechungen der Basis finden sich im ravensberger und lipper raum in 
zahlreichen On und flurbezeichnungen (vgl. WOB 2 s. 563 und passim; zu Westfalen 
müller, flurnamenatlas s. 556ff. Karte 127.1; zum element neben mehr als hundert 
nordnds. namen für nasse stellen und fluren vgl. Hessmann, sumpfbezeichnungen 
s. 198f. in seiner Untersuchung südnds. Vorkommen rechnet Kettner, flußnamen 
s. 374ff. (dgl. insbesondere Kettner, siek s. 17ff.; Kettner, namengrundwort s. 37ff.) 
für das namenelement siek in namen kleinerer fließgewässer und flurn mit ei­
ner ur sprünglichen Bedeutung ‘senke im Gelände, kleines Bachtal’ und nimmt an, 
daß hier ur sprünglich ein Bach­ oder Wasserlauf bezeichnet worden sein dürfte. 
etymologische Ver wandte im appellativischen Wortschatz sind ae. s?c ‘dünner strom, 
schmales rinnsal’, ahd., mhd. seich ‘Harn’, norw. dial. sikla ‘kleiner Bach’. Durch die 
Übertragung der ursprünglichen Gewässerbezeichnung auf das umliegende Gelände 
wird sie zur flurbezeichnung für einen ‘sumpf ’ oder eine ‘senke mit Wasserlauf ’, 
was durch die räumlichen Gegebenheiten bestätigt wird, die „ohne ausnahme ... klei­
ne abschüssige täler oder Bodensenken, teils ohne, teils mit Wasserlauf, teils mit 
sumpfigem, teils ohne sumpfigen Grund, niemals aber ... abflußlose, sumpfige senken 
oder talkessel“ (Kettner, siek s. 22) zeigten. Über Wohnplatzbezeichnungen wer­
den die alten flurn zu famn wie z.B. Braksiek, Brunsiek, Düstersiek, Kle(i)siek, 
Kochsiek, Krumsiek etc.; Preuß, familiennamen s. 81ff.; reuter, Wege s. 152), darun­
ter auch Bildungen mit der ­r­ableitung in anderen Gebieten Westfalens (vgl. müller, 
flurnamenatlas s. 558). Paral lelen zeigen sich ferner in mittelengl. toponymen 
(vgl. weiter unten). Der On ist zu erkären als ‘Gebiet/Gegend, das/die mit kleine­
ren Bachläufen (sieken) durchzogen ist’, was den ursprünglichen topographischen 
Gegebenheiten siekers genau entsprechen wird (und heute noch teilweise nachvoll­
ziehbar ist; vgl. weiter unten zu flurn für verschiedene feuchtgebiete; zum frühen 
siedlungsgebiet Capelle, Widukind s. 18f., auch mit Hinweis auf die in sieker bis zum 
5. Jh. n. Chr. archäologisch nachgewiesene germ. siedlung; Doms, siedlung s. 264ff.; 
Doms, stand der ausgrabungen s. 40ff.; stricker, sieker s. 18ff.; reuter, Wege s. 152; 
Bérenger, in illo tempore s. 46; Bérenger, Vor geschichtlicher Hausgrundriss s. 41f.; 
Klapp, Kaiserzeitliches Gräberfeld s. 266ff.). Das vorliegende toponym erscheint 
im Gewn des siekerbaches (1359 uppe de Zikerebeke […] uppe dat Lange Zick UB 
Bielefeld nr. 292 s. 180; 1790 der Siekerbach; Weddigen, Beschreibung ii s. 54; 
vgl. Kramer, Oberweser s. 62f.). ferner kommt der On als BW in einer reihe von 
flurn vor, so z.B. 1349 in campis dictis Sykervelt sitis (UB Bielefeld nr. 256 s. 163), 
1373 apud semitam Sykerpade (UB Bielefeld nr. 353 s. 210), 1449 (a. 17. Jh.) up 
dese sijd der Sijkerwellen (UB Bielefeld nr. 791 s. 441), 1497 van dem Sykerebroke 
(UB Bielefeld nr. 1203 s. 673), 1510 unde eyne spedele belegen yme Sykervelde (UB 
Bielefeld nr. 1312 s. 741) oder 1512 by der Zykerwellen (UB Bielefeld nr. 1351 s. 757). 
Der alte Gebietsname zeigt sich schließlich in Hofbezeichnungen wie z.B. im Hofn 
siekermann (Bauerschaft Brok, Ksp. Brakwede, vgl. CtW iV s. 448: 1342 Joh. dic‑
tus Sykerman CtW iV s. 118 anm. n; zu 1359 m. Conradi Sykman in Bracwede 
s. 192; 1482 Sykermanshuys in Braickwede s. 263; 16. Jh. Sikerman (Erben sel. 
Rentmeisters G. Kock) s. 343; 1556 Johan Siekerman im Brueche Urb. ra vensberg 
i s. 161 nr. 768; 1556 Johan Sikerman im Broeke s. 166 nr. 800; 1802 Siekman und 
Osterman zu Brackwede CtW iV s. 352) oder im gleichnamigen Hof in Olden trup, 
Ksp. Heepen (vgl. CtW iV s. 448; 1333 Oldendorpe Sicman s. 118; 1343 Joh. filus 
Sicman s. 118 anm. p; 1494 Sykermanshus in den kerspel van Hepen s. 282; 1802 
Siekman zu Ölentrup s. 352; Vogt, ­seifen s. 8, s. 23f.). außerhalb Westfalens hat der 
190 † smachteshagen
On eine genaue entsprechung in dem unter Punkt ii. genannten † secker (südöstl. 
Jerxheim; 1067 Sicuri, 1190 Sichere; vgl. jetzt nOB Vii s. 143f.). Dazu ist auf frü­
her belegte engl. toponyme wie z.B. sykehouse, sykes, eel sike, Gorsuch, Kelsick, 
midsyke oder sicklebrook (vgl. Jellinghaus, englische Ortsnamen s. 315; Udolph, 
Ger manenproblem s. 406ff.; smith, elements ii s. 122f.) oder dän. und schwed. On zu 
ver weisen (vgl. Udolph, Germanenproblem s. 408ff.).
iV. Zum Hof des meyer zu sieker vgl. engel, Heepen s. 143 (Herforder Villikation hat 
es in sieker nicht gegeben); Doms, stand der ausgrabungen s. 40ff.; stricker, sieker 
s. 18ff.
† smAchteshAgen 
lage: Unbestimmt im ehemaligen Ksp. Werther, nordwestl. Bielefeld, evtl. schon im 
Gebiet von Halle i.W., Kr. Gütersloh.
1319 (a. 18. Jh.) domum nostram in Vinachteshaghen [!] in parochia Werther, que vo‑
ca tur domus Hermanni Heynen (WUB iX nr. 1779 s. 850 und anm. a)
1333 Henricus de Smachteshagen (CtW iV s. 117)
i. Die Verbindung mit einem Ortspunkt im früheren Ksp. Werther ist nicht sicher. 
Womöglich kann sie über den namen des Hermanni Heynen gestützt werden, wenn er 
mit dem 1535 in der Vogtei Werther genannten Mathias Heynynck (Urb. ravensberg 
iii s. 84, s. 86) zusammengehört. Vielleicht ist ferner das 1535 genannte Heingen huyß 
zu Kruyckenhem, geheyschen die Middelhove, im kirspel Rimsloe zu beachten (s. 38, 
s. 40 anm. l; vgl. ferner s. 221, s. 223, s. 227, s. 229 zu Hegenkuysen, Hegynckhuß 
etc.). Der entstellte erstbeleg ist zu *Smachteshaghen zu emendieren (vgl. WUB iX 
nr. 1779 anm. a). im WOB 2 s. 429 ist er irrtümlich mit einem gleichnamigen Hagen 
im Bereich von Huxhagen, Kr. lippe, verbunden worden. nach den ravensberger 
reg. nr. 1058 s. 810f. ist der erstbeleg als „im Ksp. Werther nicht bekannt“ markiert 
bzw. nicht sicher lokalisiert. es wird nur auf andere Zuordnungen in den raum exter 
(vgl. † smachteshagen, Kr. Herford; WOB 4 s. 248f.) oder bei Huxhagen, Kr. lippe 
(vgl. WOB 2 s. 429), verwiesen. Der Beleg von 1333 wird im CtW iV s. 444 mit dem 
Hagen zu exter verbunden, was nach dem Zusammenhang mit dem amt Godesberge 
(vgl. CtW iV s. 117) nicht zutreffen wird. Hier ist auch von Belang, daß 1334 interli­
near dazu Herm. de Boichusen eingetragen ist und in registern von 1337 und 1341 in 
gleichem Zusammenhang statt Henr. hier Herm. [!] steht (s. 117 anm. w).
ii. Jellinghaus, Ortsnamen s. 73 nennt den On in der reihe westfäl. ­hagen­namen 
und versteht ihn als Bezeichnung für eine Hungerhagensiedlung. engel, riege s. 16 
er klärt den namen durch die geringe Größe des Hagens (‘schmächtiger Hagen’).
iii. Bildung mit dem GW ­hagen. im BW zeigt sich das im Gen. sg. flektierte mnd. 
smacht m. ‘entbehrung, entkräftender, verzehrender Hunger’. Das BW wird als Be­
zeichnung für eine arme Hagensiedlung stehen, deren schlechter Boden wenig er­
trag brachte bzw. deren wirtschaftliche lage schlecht war (vgl. zum namen einer 
Hagensiedlung bei Huxhagen, Kr. lippe, und weiteren Parallelen WOB 2 s. 429; nOB 
ii s. 150f.; Jellinghaus, Ortsnamen s. 157).
iV. WUB iX s. 229* (nordwestl. Bielefeld im Ksp. Werther); WUB X s. 424 (im 
Kr. Halle).
† spArrenBurg
mittelalterliche Burganlage der ravensberger, die nach archäologischen erkenntnissen 
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und territorialgeschichtlichen bzw. dynastischen aspekten in die Zeit um 1200 datiert 
wird (vgl. engel, landesburg s. 115ff., 196ff.; engel, Herforder teilung s. 170; Kamm, 
spar renburg passim; Kamm, sparrenberg s. 249f.). 
1256 datum Sparrenberg [!] (WUB Vi nr. 646 s. 187)
1257 datum in Sparenberg (WUB iV nr. 714 s. 392)
1257 datum in Sparrenberg (UB Bielefeld nr. 23 s. 15)
1286 in Sparenberge (UB Bielefeld nr. 61 s. 32)
1315 actum et datum in Sparrenberg (WUB iX nr. 1303 s. 604)
1321 (a. 16. Jh.) castrum Sparenberg (WUB iX nr. 2005 s. 963)
1325 de borgh ton Sparrenberghe (WUB iX nr. 2639 s. 1285)
1398 super castrum, quod dicitur Sparenberch (UB Bielefeld nr. 522 s. 292)
um 1409 dat to den Sparenberg[he] quam (sandow, schadensverzeichnis s. 79 nr. 285)
1418 scriptum in castro meo Sparenbergh (UB Bielefeld nr. 631 s. 357)
1431 (Konzept) zo dem Sparemberge [!] (UB Bielefeld nr. 694 s. 387)
1476 in unsem schloße zo dem Sparenberge (UB Bielefeld nr. 962 s. 547)
1489 Gerh. Kock reddituarius in Sparenberch (CtW iV s. 270)
1489 [rentmeister zum] Sparnberge (UB Bielefeld nr. 1045 s. 595)
1489 (Konzept) gegeven zome Spaerenberge (UB Bielefeld nr. 1059 s. 602)
1496 (Konzept) in castro nostro Sporenberg [!] (UB Bielefeld nr. 1179 s. 659)
16. Jh. (dors.) Haus zu Bavenhusen, Sparrenberg (UB Bielefeld nr. 429 s. 247)
1503 Gerhardus Kock nu tor tydt rentmester tho Sparenberghe (michael, Urkundliche 
mit teilungen s. 8)
1535 uß Bilfeld uff den Sparenborg komen (Visitation der Grafschaft s. 33)
1540 zum bou Sparremberg [!] (landtagsakten i s. 249f. anm. 2)
1549 tom Sparennberge (Kamm, rechnungsbuch s. 35)
1549 upem niggenn gebouw tom Sparenberg (engel, luttertrank s. 176)
1562 uff der Sparrenburgh (Höpner, Christina von nagel s. 97)
1578 den Amtmann zu Sparrenberg (landtagsakten ii s. 290 anm. 2)
1588 Sparnberg (landtagsakten ii nr. 484a s. 843) 
1614/1615 ausm Ambt Sparennberg burtig (salbücher s. 202 nr. 1587)
1616 die Vestungh Sparenbergh (v. ledebur, sparenberg nr. iV s. 103)
1616/1617 an das Haus Spornbergh [!] (salbücher s. 117 nr. 1026)
1616/1617 nach dem Sparnberge (salbücher s. 120 nr. 1051)
1650 auff Unserm Hause Sparenberg (Wehlt, Urkunden nr. 11 s. 9)
1654 auf dem Sparrenberg (eschenbach, etat s. 214)
1673 auf der Festung Sparenberg (Weddigen, Grafschaft ravensberg s. 30)
1710 Sparenberga, sive Sparenburgum a trabibus nominatum, quas in insignibus 
gerit, primarium totius comitatus castellum et munimentum, olim Leoburgum ap‑
pellatum (meinders, thesaurus s. 27; nach Weerth, löwenburg s. 172 anm. 1)
1721 In montis cacumine Sporenbergia, arx munitissima (teschenmacher, annales 
s. 465)
1757 Chateau de Sparemberg (abb. bei Beckmann, lager s. 40)
1804 die Rudera des alten Schlosses Sparenberg (schwager, Bemerkungen s. 1)
2011 Burg Sparrenberg (Dehio nrW ii s. 107)
dial. (1865) up‘n Sprenbiarge (firmenich­richartz, Völkerstimmen i s. 273)
i. Die sparrenburg ist zeitweilig mit der ÷ † löwenburg identifiziert worden (vgl. 
Weerth, löwenburg s. 172f.; Beckmann, sparrenburg und löwenburg s. 12f.; Kamm, 
sparrenburg s. 9ff.).
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ii. Die häufigste und wohl auch älteste erklärung des BW ist die Deutung nach dem 
um 1200 entstandenen Wappen der ravensberger Grafen, das einen sparrenschild 
mit einer ‘sparrenweise’ (wie drei spitzwinklig übereinander angeordnete latten eines 
satteldaches) geteilten fläche mit drei roten sparren auf silbergrund zeigt (vgl. abb. 
4 bei Kamm, sparrenburg s. 12f.; engel, stadtgründung s. 39 anm. 32; rüthing, Ge­
schichte s. 46ff.). Das Benennungsmotiv hat nach 1688 zuerst aleman, Collectanea 8 
s. 323 (marg.) mit dem Wappen verbunden, indem er feststellt: Sparenberg hat den 
nahmen von den Spähren oder balcken, welche die gantze graffschafft im wapen füh‑
ret (Zitat nach Kamm, sparrenburg s. 12 mit anm. 14; vgl. rüthing, ravensberger 
sparrenwappen s. 103ff.; Horstmann, sparrenschild s. 47ff.; dgl. schrader, Geschichte 
s. 6f.; schrader, Politische Geschichte s. 18). 1745 spricht Culemann, Beschreibung 
s. 91 noch davon, daß das “Wapen drey sparren” habe, deren Ursprung aber „un­
bekandt“ sei. im Jahr 1790 bezieht Weddigen, Beschreibung ii s. 165 das BW auf 
die drei sparren des Wappens („Das Bergschloß sparenberg hat seinen nahmen 
von den drey sparren, welche sich in dem Wapen desselben befinden“), nachdem er 
noch von der früheren identifizierung mit der ÷ † löwenburg ausgegangen war und 
daher einen Wechsel des BW annimmt (vgl. auch Bd. i s. 6; dgl. Vormbaum, Graf­
schaft s. 32). auch v. ledebur, sparenberg s. 6 und anm. 2 bezieht das BW auf nhd. 
Sparren, wobei Varianten mit einfachem ­r­ eine mundartliche Besonderheit des 
ravensberger raumes darstellten, in welchen ein kurzes ­a­ gedehnt werde (wie K=re 
statt Karre, N=re statt Narr, G=ren statt Garten). Jellinghaus, Ortsnamen s. 29 ver­
zeichnet den namen in der reihe westfäl. ­berg­namen und verbindet das BW mit 
spar ‘trocken’. Jellinghaus, Volkskunde s. 292 nennt den namen in der reihe von 
­berg­namen des Untersuchungsgebietes und berücksichtigt die beiden Deutungen 
in Verbindung mit spar ‘sperling, star’ bzw. mit westfäl. spar ‘dürr, trocken’ (von der 
Bodenbeschaffenheit; dgl. Jellinghaus, mind.­rav. On s. 266). reese, Ortsnamen 
s. 93 sieht allein in Spar(e)nberg die alte namenform. schreibungen mit ­rr­ zeig­
ten hdt. Provenienz. in Sparen­ oder Sparn­ könne „entweder der Genitiv singularis 
oder Pluralis von spare = sporn (Gen. sing. des sparen, Plur. der sparen) oder der 
Genitiv Pluralis von spare = sparre sein“. Der Berg könne also ursprünglich als 
„sporenberg, der wie ein sporn > gegen das Bilivelde vorspringt“ aufgefaßt worden 
sein. tümpel, sparenberg s. 18ff. bezieht sich auf edward schröder, der in namen wie 
schwalenberg oder sparenberg Vogelbezeichnungen gesehen hatte. tümpel hatte zu­
nächst eine Deutung des BW nach der sperlingbezeichnung zurückgewiesen, da man 
nach der westfäl. Vogelbezeichnung lüning (zu as. hliuning) eher einen „lüningsberg 
erwarten“ sollte. Weil aber andere germ. sprachen (got. sparva, ae. spear(u)va, engl. 
sparrow, anord. spörr, dän. spurve, spurre) entsprechungen zu hdt. sparo, sparwe 
zeigten und auch im ndt. mit Sperber (wie in Sperwershagen) eine Verbindung ange­
zeigt sei, auch für den westfäl. raum vor dem 13. Jh. ein ursprüngliches *spar anzuset­
zen und der name entsprechend als ‘sperlingsberg’ zu deuten sei. Bach, Ortsnamen 
1 § 328 erfaßt den namen der sparenburg oder des sparenbergs bei den toponymen 
mit Vogelbezeichnungen und erklärt ihn ebenfalls mit ahd. sparo, mhd. spar(e) für 
den sperling. Bach betont zugleich, daß insgesamt die namen kleinerer singvögel in 
On seltener vorkommen als die von raubvögeln. tümpel, namen s. 37 hat mit gu­
ten Gründen die Deutung von schoof, sparrenberg s. 27f. zurückgewiesen, der im 
BW die flurbezeichnung Espan gesehen hat und den namen als „Weideberg mit be­
sonderer Weidegerechtsame“ verstehen will. engel, sparrenburg s. 223ff. hat 1958 
noch einmal die Diskussion um den namen aufgenommen und sieht (nach eingehender 
Bewertung vorgängiger Deutungen) in einer naturräumlich­landschaftlich orientier­
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ten erklärung als Bezeichnung für einen „kahlen, trockenen oder dürren Berg“ die 
größte Wahrscheinlichkeit, ohne einzelbeweise zusammenzustellen (vgl. auch engel, 
stadt gründung s. 39 anm. 32). Kittel, sparrenberg s. 245f. hat demgegenüber wie­
der die heraldische Provenienz des Burgennamens nach dem Wappen(schild) der 
ra vensberger Grafen hervorgehoben, indem er u.a. auf die bereits in der um 1240 
entstandenen Gudrun­Dichtung (strophe 1371: Noch sih ich ir einen mit liehten spar‑
ren rot [...]) genannten schild­sparren verweist (unbeschadet weiterer Klärungen der 
Wappen genese, das vielleicht auch einem alten Bergn „einen neuen sinn“ gegeben 
hätte). engel, landesburg s. 116 erklärt den Bergn in Verbindung mit dem „von al­
lem Holzbewuchs“ und „von allem Busch und Baum ausgesparten Berg“ und versteht 
die sparren im Wappen der ravensberger Grafen nicht als Dachsparren, sondern 
als „einfache geometrische aufteilung für die Bemalung des schildes, mit der man 
sich im Kampfe kenntlich machte“. Der Vokal werde von den Bielefeldern noch als 
langvokal = gesprochen. Der name sei wie der des benachbarten Kahle Berg zu ver­
stehen. meise, Wanderbuch s. 74 erklärt das BW in Verbindung mit ‘trocken, unfrucht­
bar, sparsam’ und spricht von den „rasigen Klippen des sparenberges“. Zuletzt hat 
Kamm, sparrenburg s. 11f. wieder eine enge Verbindung zwischen dem Wappen mit 
dem sparrenschild und der Burgbergbezeichnung angesprochen, wobei er sich auf 
aleman, Collectanea 8 s. 353 beruft. 
iii. Bildung mit dem GW ­berg, das erst im 16. Jh. mit ­burg wechselt und sich seit der 
zweiten Hälfte des 19. Jh. durchsetzt. Der name geht zweifellos auf einen alten flurn 
für den Berg zurück, auf den sich damit das ursprüngliche Benennungsmotiv des BW 
bezogen haben wird. an eine Verbindung mit einem schwach flektierten Pn wird nicht 
zu denken sein. Die Herleitung vom Wappen der ravensberger ist als se kundär ein­
zustufen, wie auch in zahlreichen anderen fällen Wappensymbole zumeist auf einer 
hochmittelalterlichen, sekundären Umdeutung eines alten Burg­ oder Bergn beru­
hen (vgl. z.B. die namen von Blomberg, schwalenberg, sternberg nach WOB 2 s. 83, 
s. 440, s. 462). Welche namenform genau der Deutung zugrundezulegen ist, ist nach 
der Überlieferung nicht einfach zu beantworten, da früh Sparen‑ neben Sparren­ vor­
kommt (synkopiertes Sparn‑ erst seit dem letzten Viertel des 15. Jh.). eine Variante 
wie Sporen­ (1496) wird als späteres Zeichen des verdumpften ­a­ > ­o­ zu werten 
sein (vgl. lasch, Grammatik § 93), und Spaeren­ dürfte die Dehnung des Kurz vokals 
in offener tonsilbe anzeigen. ein weiterer Blick auf parallele Bildungen mit einem 
vergleichbaren element zeigt, daß das toponym nicht isoliert steht (vgl. förste mann, 
Ortsnamen ii sp. 832; Jellinghaus, Bestimmungswörter s. 47). so finden sich z.B. 
sparenberge in Hoya oder bei milte, im flurn Spaarnwoude an dem flußlauf Het 
Sparen (Prov. nordholland) bzw. bei Wildeshausen im Hofn die Spasche (um 1000 
Sparnyzge, 1194 Sparesche für einen dürren esch), die förstemann mit ahd. spar 
‘sparsam; ausgetrocknet’, westfäl. spar ‘dürre’ verbindet, einen anschluß an Vogel­
bezeichnungen wie ahd. sparo ‘sperling’ oder ndt. spra [!] ‘star’ aber nicht annimmt. 
Wegen durchgehender formen mit ­a­Vokal wird eine Verbindung mit dem namen 
Speriberch (11. Jh.; bei merl, Koblenz), wie sie Gysseling, Woordenboek s. 929 als 
germ. ‘speerberg’ versteht, nicht vorliegen. Dem Hinweis auf ein adj. ist jedoch nach­
zugehen. Der name könnte nämlich nach seiner morphologischen struktur als Zu­
sammenrückung aus einer vorgängigen lokativischen Wendung *b?/to deme sparen 
berge entstanden sein (vgl. Jellinghaus, Bestimmungswörter s. 47 zu ahd. spar ‘spar­
sam, ausgetrocknet’, westfäl. spar ‘dürr’ und neben dem weiter oben genannten Gewn 
Het Sparen, dem Gutsnamen bei Wildeshausen auch den Hofn sparenberg bei milte, 
† Sparenberg in Hoya oder den flurn 1721 Sparenbrink in Hagen, Kr. lippe, Preuß, 
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flurnamen s. 140). Daneben ist ein weiterer appellativischer anschluß mit as. spar‑
ro, sparo m., sparra, spara f. ‘sparren’ zu bedenken, die ebenso ein nebeneinander 
von ­rr‑/‑r­formen zeigen (vgl. as. Handwb. s. 362) und dazu semantisch näherliegen. 
nhd. Sparren m. ‘schräger Dachbalken’ wird als etymologisch unbekannt eingestuft 
(vgl. Pfeifer, etym. Wb. s. 1316), gleichwohl aber zum Verb sperren und verwandtem 
Speer gestellt (vgl. Kluge s. 862; Pfeifer, etym. Wb. s. 1316) und nach lat. sparus 
‘kurzer speer des landvolks als Jagd­ und Kriegswaffe’, gr. BVD@H und lat.  paries 
‘Wand, Zwischenwand’ (ohne anlautendes s­) über eine gemeinsame idg. Wz. *(s)per­ 
‘sparren, stange, speer’ mit verbalem ‘mit sparren verspreizen, stützen, stemmen, 
sich sperren’ vermittelt. Kluge s. 862 und Kluge/seebold s. 861, s. 864 verbinden 
nhd. Sparren mit außergerm. Parallelen wie lit. sp6ris ‘leitersprosse’, lit. =tspyris 
‘strebe pfeiler’ oder lit. spìrti ‘sich stemmen, stützen’ (vgl. auch ahd. sparra ‘sperre’ 
zu lat. repagulum und abgeleitete Verben wie z.B. bisperren ‘absperren, behindern, 
ab trennen, verschließen‘ (s. 79), insperren ‘verschließen’, intsperren ‘erschließen, öff­
nen’ oder widarsperren ‘sich widersetzen, verschließen’ bzw. die substantive sperril 
‘schlagbaum’, bisperrunga ‘absperrung, Verriegelung’ oder sperrunga ‘Hindernis’; 
schütz eichel, Glossenwortschatz iX s. 58, s. 79f.). Das Wort entspräche nhd. Barriere 
(vgl. vulgärlat. barra ‘Querstange’, mnd. barre, bar ‘Balken, schranke, Querstange’) 
und bezeichnete ursprünglich nicht ein Holz, einen (Dach­)sparren (vgl. 1DWB X.1 
sp. 1947), sondern allgemeiner jedwede stange, jedweden Balken oder Pfahl (vgl. 
1DWB X.1 sp. 1947f.). Dazu ist auf die früh nachweisbare Bezeichnungsfunktion des 
Verbs sperren für ‘räume, Orte, Wege, Pässe etc. sperren, abschließen’ (vgl. sp. 2175f.) 
zu verweisen. Vor diesem Hintergrund kann ein altes namenmotiv in der funktion des 
Berges liegen, der als schranke bzw. sperre fungiert oder im nördl. ausgangsbereich 
des Bielefelder Passes an einer sperre/Blockade gelegen hätte. Dabei wäre an Ver­
schanzungen im unteren Bergbereich zu denken und, mit allem Vorbehalt gesagt, 
es wäre auch eine alte, spätestens frühmittelalterliche Befestigungsanlage oder 
sperr­ bzw. schrankenanlage (?) auf dem sparrenberg am östlichen ausgang des 
Bielefelder Passes nach norden hin denkbar, was archäologisch nicht nachgewiesen ist 
(vgl. Kamm, sparrenburg s. 7; schrader, Geschichte s. 6), aber immerhin zur Zeit des 
Baus der Hünenburg wegen der prominenten strategischen lage als naheliegend ver­
mutet wird, auch nach dem sicheren nachweis einer römischen Wall­Graben­anlage 
(Wacht posten auf dem Kamm der sparrenberger egge; vgl. Bérenger, in illo tem­
pore s. 44ff.; Bérenger, archäologie in Bielefeld­mitte s. 2ff.). immerhin ist für die 
spätestens 1214 gegründete stadt Bielefeld eine alte Palisadenanlage nachgewiesen 
(vgl. Brand/lammers, ausgrabung s. 20ff.; Brand/lammers, Projekt „archäoWelle“ 
s. 13ff., insbesondere s. 14f., s. 16f.; Vogelsang, Geschichte i s. 46ff.; grundsätzlich 
zur nutzung naturräumlicher Gegebenheiten bei spätmittelalterlichen landwehren 
Kneppe, landwehr und fehde s. 42ff.).
iV. Beckmann, sparrenburg und löwenburg s. 12ff.; Best, sparrenburg 1 s. 294ff.; 
Best, sparrenburg 2 s. 145ff.; Bobermin, Geschichte s. 31ff.; Dehio nrW ii s. 107f.; 
Kamm, sparrenberg s. 247ff.; Kamm, sparrenburg passim; Kamm, Des fürsten 
Kammer s. 1ff.; v. ledebur, sparenberg passim; neujahrsgruß 2009 s. 60ff.; Vogelsang, 
Burg sparrenberg s. 12ff.
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ende 12. Jh. Stichurst (CtW iV s. 31)
ende 12. Jh. Stichurst villicus (CtW iV s. 32)
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ende 12. Jh./anf. 13. Jh. villicatio Stichorst (CtW iV s. 53)
13. Jh. Stichorst (CtW iV s. 44 anm.)
13. Jh. Stighorst (CtW iV s. 49)
1290 curie, que dicuntur vorwerc, videlicet Hatlage, Didissen, Stighorst et Milse 
(WUB iV nr. 2104 s. 967)
14. Jh. (dors.) de curiis Sichorst [!] (WUB iX nr. 1999 anm. s. 959)
1321 Stichorst (WUB iX nr. 1999 s. 958)
1333 de Stighorst (CtW iV s. 144)
1344 (a.) [Hof in] Stichorst (ravensberger reg. nr. 1439 s. 1046)
1345 in Stychorst (laV nrW W fürstabtei Herford Urk. nr. 276; ravensberger reg. 
nr. 1453 s. 1054)
1404 Conradus Stichhorst de Bileveldia (UB Bielefeld nr. 643 s. 363)
1443 officium in Styghorst (CtW iV s. 249)
1472 (Konzept) Berndt Stichhorst, becker, buwer (UB Bielefeld nr. 937 s. 529)
1476 Coirt Stichorst (UB Bielefeld nr. 966 s. 549)
1486 dat ampt to Stychorst (CtW iV s. 267)
1534 uppe des Korten hus to Stichorst tobehorich (lrnf 1534.00.00)
1535 Stychorsch [!] (Urb. ravensberg iii s. 127)
1549 de Grote to Stichorst (Kamm, rechnungsbuch s. 51)
1556 Johan Meier zu Stichorst (Urb. ravensberg i s. 58 nr. 269)
1556 (a. 17. Jh.) der Grothe zue Stichhorst (Urb. ravensberg i s. 68 anm. 158)
1556 Burschup Stichhorst (Urb. ravensberg iii s. 95)
1556 Burschafft Stiechhorst (Urb. ravensberg i s. 67)
1556 der drifft uf der Stichorster Heiden (Urb. ravensberg i s. 67 nr. 326)
1590 (a. 1724) Meyer zu Stighorst (Berlin Geheimes staatsarchiv Preußischer Kultur­
besitz ii. Ha Generaldirektorium abt. 17, tit. XXiV, nr. 4 fol. 26v) 
17./18. Jh. Meyer zu Stichorsts Kötter Hollweg (Urb. ravensberg i s. 56 anm. 102a)
1654 der Grothe zue Stichhorst (Urb. ravensberg i s. 68 anm. 158)
1802 Meier zu Stieghorst (CtW iV s. 352)
i. im Jahr 1290 wird der Herforder Hof in stieghorst als wüst bezeichnet.
ii. förstemann, Ortsnamen ii sp. 892 registriert den On in der reihe von toponymen, 
die das namenelement stig (zu mnd. st?ch n. ‘der steig’, ahd. stic ‘semita’) vor allem 
im GW zeigen (dgl. Jellinghaus, Bestimmungswörter s. 47; Jellinghaus, Volkskunde 
s. 294 auch mit Hinweis auf einen stigsel [!]). Jellinghaus, mind.­rav. On s. 268 nennt 
den On in der reihe der ­horst­namen zur Bezeichnung von ehemaligem Wald, „von 
dem nur noch stubben und Gestrüpp übrig bleiben“ (s. 267); das BW beziehe sich auf 
einen „dortigen stig oder stigsel“. Koch/stratmann, Dreieck s. 66 erklären den On 
aus anlaß des Hofn stieghorst (am senner Hellweg, 1988/89 schlingmann) als gleich­
lautende Bezeichnung für den „der an der stiege, am aufstieg zum teutoburger Wald 
wohnt – Horst meint den abgeholzten Wald, das Gestrüpp“.
iii. Bildung mit dem GW ­horst. Das BW kann, wie vorgeschlagen, mit mnd. st?ch 
‘fußweg, steig, schmaler Weg zwischen flurstücken oder im Gelände; auch treppen­
weg, anstieg’ verbunden werden (vgl. auch as. stigilla ‘Zaunübertritt, Übersteig’, 
stigr>p ‘steigbügel’, as. Handwb. s. 374; mhd. stigel(e), engl. stile, nhd. Stiegel 
‘Zauntritt’ Bach, Ortsnamen 1 § 378); auch westfäl. st?g m. ‘steg, Brett (das über das 
Wasser führt)’, vgl. Weiteres bei müller, flurnamenatlas s. 308ff.). in westfäl. flurn 
zeigt sich das element danach im BW zumeist in Verbindung mit acker­, Grün­, 
Garten­ oder Waldland (vgl. s. 312; hier der vorliegende On nicht genannt). an­
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gesichts der älteren Belege und des unmittelbaren Zusammentreffens von auslauten­
dem Velar ­c (für ­k­) vor anlautendem h­ des GW ist auch ein anschluß an as.  stikko 
‘stock’, mnd. sticke m. ‘spitzer stock, Zweig; Pl. Gestrüpp; spitzer stab, gesetzter 
(Grenz­)Pfahl’ (vgl. Jellinghaus, Bestimmungswörter s. 47) bzw. ae. sticca ‘stock, stab, 
stecken’ denkbar (vgl. förstemann, Ortsnamen ii sp. 892 neben sp. 887 zu stecho), 
so daß ursprünglich eine von Pfählen umgebene, mit Pfählen versehene oder bei/an ei­
nem Grenzpfahl liegende Horst bezeichnet worden wäre. Das element Stic(k)‑ findet 
sich auch in engl. toponymen, wo es aber nicht immer leicht von sticce (mit ungesi­
cherter Herkunft) bzw. stycce ‘stück’ unterschieden werden kann (vgl. smith, ele­
ments ii s. 151f., s. 165f.). Dann wäre der name neben den engl. On von stickford 
(lincolnshire, 1086 Stichesforde, 1142 Sticceforda) zu stellen, der u.a. auch als „the 
ford marked by a stick or sticks“ erklärt wird (vgl. Watts, Place­names s. 575) und da­
neben (in Verbindung mit dem benachbarten stickney ‘sticcas island, the island called 
sticca, the stick’) als „leading to the island called Sticca“ erklärt wird. ein späterer 
se kundärer anschluß an die oben genannte fußwegbezeichnung ist damit nicht ausge­
schlossen. Dazu ist ferner an as. stikul ‘höckerig, holprig’ bzw. stikul? f. ‘abgrund’ oder 
stekal ‘steil’, ahd. steckal adj. ‘steil, abschüssig, hoch’, steckal m. ‘abschüssige stelle, 
Höhe; (stolperstelle)’  oder steckal? ‘abgrund, abhang, abschüssige stelle, anhöhe’ 
(schützeichel, Glossenwortschatz iX s. 202ff.) zu denken (vgl. auch Bach, Ortsnamen 
1 § 390 zu mhd. stic(h) m. ‘steile anhöhe, steiler Weg’, besonders im Oberdt.). nach 
der to pographie kann der ehemalige name der Bauerschaft durchaus auf das Gefälle 
des Ge bietes von stieghorst bezogen werden, das vom höchsten Punkt Auf dem Polle 
im süd östl. teil des teutoburger Wald­Kammes mit 320 m bis zum norden auf etwa 
135 m abfällt. 
† strithorst 
lage: Unbestimmt im ehemaligen Ksp. Heepen.
1309 Gerhardo de Strithorst (WUB X nr. 291 s. 106)
1312 cum Gerhardo de Strithorst (WUB X nr. 384a nachtrag s. 358)
1491 uxor Brunonis van der Strythorst (CtW iV s. 272)
1495 so de selve Joh. dat van der van der Strythorst gekofft hefft (CtW iV s. 284)
1496 relicta Brunonis van der Strythorst (CtW iV s. 287)
1512 per obitum Gertrudis van der Strythorst (CtW iV s. 311)
1551 [erbzehnt des Ludeke Nagell zur] Strythorst [im Ksp. Hepen] (lrnf 1551.11.05)
i. Der Ortspunkt ist nicht zu verwechseln mit dem stammsitz des gleichnamigen 
ritter geschlechts streithorst bei Bohmte, Kr. Osnabrück, das seit anf. des 14. Jh. 
nach gewiesen ist (vgl. auch 1654 zu einem Verkauf des Stritthorster Kampes an Johan 
Nagel gen. Luteker schrader, Urkunden s. 150f. nachtrag nr. 7). ferner kommt der 
name als Hofn/famn in loxten (heute stadtteil von Versmold, Kr. Gütersloh), vor 
(vgl. Urb. ravensberg i s. 356, s. 361f.; iii s. 164). als Wohnplatz ist nur das Zeugnis 
von 1551 sicher mit dem raum um Heepen zu verbinden. Die älteren Herkunftsn sind 
in ihrer Verbindung dazu nicht eindeutig gesichert, legen aber nach dem Kontext Ver­
bindungen zum raum Herford/Bielefeld nahe.
iii. Bildung mit dem GW ­horst. im BW liegt eine entsprechung zu as. str?d, mnd. ahd. 
str?t ‘(rechts­)streit, Kampf; auseinandersetzung, angriff ’ vor. als namenelement 
kommt das BW seit dem 12. Jh. vor und wird dabei zumeist in Verbindung mit einer 
rechtlichen auseinandersetzung um einen oder an einem Ort gesehen (förstemann, 
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Orts namen ii sp. 908f.; Bach, Ortsnamen 1 § 285). Jellinghaus, Ortsnamen s. 161 er­
klärt den namen der Strithorst bei Bohmte (Hunteburg) als ‘Grenzhorst’. Das motiv 
könnte auch im vorliegenden fall eine rolle spielen, wenn die Horst etwa im Grenz­
bereich zur Grafschaft lippe hin gelegen hätte (vgl. engel, Heepen s. 146ff.).
iV. lrnf 1551.11.05.
(†) strusen
lage: alter Gutsbezirk der Bauerschaft altenhagen. Der alte On ist heute noch im 
straßenn Strusen (früher Im Struser Felde; engel, Heepen s. 131) eines neueren 
Wohn gebietes erhalten.
1294 Dithardo de Struchusen (UB Bielefeld nr. 75 s. 43)
1324­1360 3 domos in Struchusen (CtW iV s. 163)
1361 m. in Struchusen (CtW iV s. 197)
1376 3 mansos in Struchuzen (CtW iV s. 205)
1427 curiam in Strunchus [!] (UB Bielefeld nr. 363 s. 215)
1506 Joh. ton Struickhus (CtW iV s. 303)
1507 de hove und gudir to des Nevygershagen und to Struckhusen in dem karspel to 
Hepen belegen (UB Bielefeld nr. 1287 s. 728f.)
1549 Hermann to Striuckhuißenn (Kamm, rechnungsbuch s. 54)
1556 Hartwich Lange zu Struckhuisen (Urb. ravensberg i s. 70 nr. 340)
1556 Albert Struckhuisen (Urb. ravensberg i s. 72 nr. 350)
1556 Johan Schroder zu Struckhuisen (Urb. ravensberg i s. 74 nr. 362)
1837 Strusern [!] (Urmeßtischblatt 3917)
1887 Strusern (Karte fürstentum lippe)
1892 jetzt Strusern (oder Strunk) (CtW iV s. 451)
1909 Strusern oder Strunk (Jellinghaus, Volkskunde s. 291) 
i. Die Verbindung von On und Herkunftsn von 1294 liegt nach dem Zusammenhang 
der Bielefelder Urkunde nahe, was dann auch für weitere Belege gelten kann.
ii. Jellinghaus, Ortsnamen s. 110 registriert den Hofn Strusern oder Strunk [!] bei 
den westfäl. ­h5sen­namen, dgl. Jellinghaus, Volkskunde s. 291, der das BW mit struk 
‘strauch’ verbindet. engel, Heepen s. 131ff. verweist zum BW auf den im nord osten 
von altenhagen vorkommenden flurn Auf der Strunkheide (s. 131) und den flurn 
Struser Feld für den Gutsbezirk strusen, das er als eschdorf mit 1556 noch vier Höfen 
(1824 noch drei Hofstellen) bestimmt. Die Bezeichnung Feld finde sich hier, wie bei 
riepenhausen, siedlung s. 89 u.ö. nachgewiesen, als Benennung für einen esch (engel, 
Heepen s. 132 anm. 2). Wichtig ist die Beobachtung, daß drei Hofstellen 1556 in strusen 
noch den alten ­hausen­namen bewahren, weshalb der heutige name als „einfache 
Verschleifung aus „struckhusen”“ zu erweisen sei (s. 136), wenn nicht sogar mit einem 
noch älteren *Strunkhusen zu rechnen sei (s. 139). seppmann, Heepen s. 23f. versteht 
Struisen als „Verschleifung aus der ursprünglichen eschdorfbenennung“ Strukhuisen 
(dgl. Wolff, altenhagen s. 27).
iii. Bildung mit dem GW ­h5sen. Das BW Struc­ ist nach seiner ältesten form mit 
mnd. str5k(e) m. ‘strauch, Dickicht, dichtes Gebüsch; mit sträuchern, Buschwerk 
bewachsenes landstück (auch als ausdruck des Unwegsamen; insbesondere in flur­
bezeichnungen)’ (mnd. Handwb. iii sp. 557f.), mnl. struuc, struyc, nl. struik, mhd. 
struch, nhd. Strauch (zur erweiterten idg. Wz. *streug­ zu idg. *ster­ ‘starr, steif’; Kluge/
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seebold s. 889) zu verbinden. Das namenelement ist im as. Wortschatz nur als GW im 
Kompositum cliuestruc (steinmeyer/sievers iii s. 719 Z. 44) für Klette(ngestrüpp) 
bezeugt. Damit wird die ansiedlung nach ihrer lage in einem (ursprüng lich) unweg­
samen, mit Unterholz bzw. Buschwerk bewachsenen Gebiet benannt worden sein. als 
simplex und BW kommt es auch in anderen toponymen vor (vgl. förstemann, Orts­
namen ii sp. 912; Jellinghaus, Ortsnamen s. 162; Bach, Ortsnamen 1 § 321; Preuß, 
flurnamen s. 145), so z.B. in † struckhausen, Kr. schaumburg (GOV schaumburg 
s. 566f.), in strücken, Kr. schaumburg (1550 Strücker, 1564 in den Strücken neben 
in den Strükkern s. 568), in struchtrup, Kr. lippe (vgl. WOB 2 s. 464f.). seit dem 
15. Jh. variiert das BW mit Strunc­ (zu mnd. strunk, stronk ‘[dicker] stengel, stiel von 
stauden’). Darpe notiert ende des 19. Jh. die form Strusern, die sich aus einer alten 
Be wohnerbezeichnung ‘bei den einwohnern von Strusen, den Strusern’ erklärt. Die 
heutige, kontrahierte namenform Strusen kann als nachträgliche Vereinfachung ei­
ner solchen Bezeichnung verstanden werden. so gibt es in dem Gebiet die strunkheide 
(vgl. 1556 Johan uf der Struckheide, kotter Urb. ravensberg i s. 73 nr. 361; Berndt 
uf der Strueckheide ist ein koter Urb. ravensberg i s. 106 nr. 547; up synen kamp by 
der Struckheide iii s. 94), in der Bauerschaft sieker Hof des Heinrich Strunk, heger, 
ist ein halbspenniger, gehoret in den Santhagen s. 35 nr. 163; in stieghorst Herman 
Strunck [...] hude uf der Steinhuiser [...] Berg s. 67 nr. 330) und 1556 in altenhagen ei­
nen Johan Strunck, kotter (Urb. ravensberg i s. 71 nr. 341). Die strunkheide war Öd­
land, das erst nach 1556 besiedelt wurde (Hof strunk wird der Heide den namen ge­
geben haben; vgl. Hof Strunck Urb. ravensberg iii s. 58; seppmann, Heepen s. 23f.).
iV. engel, Heepen s. 129ff.; engel, Osning­Grafschaft s. 65ff.; UB Bielefeld s. 950.
[†] sudBrAck
lage: ehemaliger meierhof in schildesche (zwischen Johannesstift und ÷ Gellers­
hagen), noch 1985 resthof (Wohngebäude) im Bereich sudbrackstraße/ecke apfel­
straße, heute Gelände der Baugesellschaft sudbrack.
1244 cum silvulam nostram, que dicebatur Sutholt, extirpari quondam et eradicari 
faceremus et ipsius fundum in agros colendos redigi (WUB iV nr. 337 s. 226)
1244 (a. 17. Jh.) decimam sylve quondam Sutholt vocate (WUB iV nr. 336 s. 225) 
1294 in Sutbrach (UB Bielefeld nr. 75 s. 43)
1377 [Zehnt zu] Sutbrak (UB Bielefeld nr. 378 s. 222)
1377 to Setbrak (UB Bielefeld nr. 379 s. 222)
1381 to Sutbrach (UB Bielefeld nr. 404 s. 238)
1399 (a. 1400­1450) curtis Sutbraick (Wibbing, Heberegister s. 33)
1399 (a. 1400­1450) Sutbrack (Wibbing, Heberegister s. 46)
1403 Sctbrak (UB Bielefeld nr. 547 s. 310)
1496 (Konzept) van unsen meyerhoeve zu Sutbraeck (UB Bielefeld nr. 1183 s. 661)
1532 de teigende to Suthbrack (Griese, Wittekindstadt s. 165)
1549 de meiger to Suitbrack (Kamm, rechnungsbuch s. 45)
1556 des Meigers zw Suetbrake (Urb. ravensberg i s. 111 nr. 561)
1556 Wilhelm Meiger zw Suetbraeck (Urb. ravensberg i s. 248 nr. 1488)
1556 gebarn van den hoven Brack und Sutbrach vor Bilvelde (Urb. ravensberg iii 
s. 303)
1559 tuischen Gertt Suitbracks vnd Hinrich Besten stederen gelegen (stadtarchiv Bie­
le feld 100,1/Urk. nr. 243; schrader, Urkunden s. 55 nr. 112)
199[†] sudbrack
1590 (a. 1724) Meyer zu Sudbrack (Berlin Geheimes staatsarchiv Preußischer Kultur­
besitz ii. Ha Generaldirektorium abt. 17, tit. XXiV, nr. 4 fol. 26r; abb. bei linde, 
ra vensbergische sattelmeier s. 166)
1651 (a. 18. Jh.) Meyer zu Suttbrack (laV nrW W Kriegs­ und Domänenkammer 
min den nr. 2027 fol. 4r)
1697 Meyer zu Sudbrack (Großjohann, Beiträge s. 10)
1721 Meyer zu Sudbraake (Jellinghaus, topographie ravensberg s. 7)
1769 durch des Meyer Sütbracks Gehöltze (Protokolle s. 19)
1805 Südbrake (leCoq, Karte Blatt Xiii)
1830 [meier] zu Scdbrak (redeker, Westphälische sagen s. 43)
i. Die Belege zu 1244 für den flurn eines gerodeten und zu ackerfläche gewordenen 
Ge hölzes Sutholt in der nähe von schildesche sind mit dem Gebiet des späteren Hofes 
sud brack zu verbinden (vgl. WUB iV s. 1413; WUB Vi register s. 650; ravensberger 
reg. nr. 431 s. 392f., nr. 432 s. 393f.). 
ii. nach engel ist der Hof nach dem gerodeten Gelände des früheren Gehölzes Sutholt 
genannt worden (ravensberger reg. nr. 432 s. 394; redecker, stift schildesche s. 58), 
auf dem er entstanden ist. angermann, Hof meier zu sudbrack s. 50f. sieht im er­
sten Sut‑/Sud‑ (‘süden’) einen Hinweis „auf eine Benennung vom Hof Drewer [...], der 
demnach der ältere wäre“. für das GW zieht angermann zwei möglichkeiten in Be­
tracht: a) ­brack (mit langvokal) könne auf „(noch) nicht beackertes land“ hindeuten; 
b) ­brack könne aber auch auf die „auffallend viel feuchten stellen“ (vgl. nhd. Brack‑
wasser) hinweisen, zumal es später hier viele teiche gegeben habe. 
iii. Bildung mit dem GW ­brake. Das auf einen flurn zurückgehende GW (vgl. ÷ Brake) 
wird durch das BW Suth­ (zu germ. *sunþ­, as. s5th‑ ‘süd’, adv. s5th ‘im süden [lie­
gend]’, mnd. s5t, ahd. sund) näher bestimmt, das den nordseegerm. nasalausfall vor 
­þ­ zeigt (vgl. lasch, Grammatik § 261) und als orientierende richtungsangabe ‘zum, 
im süden (hin)’ zu verstehen ist. Der On bezeichnet die rodung des bei schildesche 
ge legenen sutholzes. im straßenn Am Sudholz ist der alte flurn noch bewahrt. Das 
Zeugnis des famn von 1556 belegt seine Herleitung von dem alten Hofn.
iV. angermann, Hof meier zu sudbrack s. 49ff.; engel, stadtgründung s. 7, s. 16f.; 




1146 (a. ende 14. Jh./anf. 15. Jh.) Thensin [!] (WUB V nr. 54 s. 20)
1151 (a. ende 14. Jh.) Tihedengusen (abb. in 850 Jahre theesen s. 48; WUB add. 
nr. 117 ii s. 103)
zu 1173 (transs. 1249­56, affix) Thedessen (v. d. Bussche, Geschichte i nr. 13 s. 3)
1173 (a. um 1540) Theneshem [!] (WUB ii nr. 362 s. 120)
1183 Thensin [!] (WUB ii nr. 431 s. 164)
ende 12. Jh. Thiadeshusun (CtW iV s. 27)
13. Jh. Rence de Tedenhusen (CtW iV s. 46)
13. Jh. casa Thedenhusen (CtW iV s. 89)
zu 1200 (a. 1575) Thedessen (WUB add. nr. 85 s. 71) 
1248 (a.) Tedersten [!] (WUB iV nr. 399 s. 260)
1249 (a.) Theddinhusen (WUB iV nr. 400 s. 260)
vor 1263 (a. um 1540 ?) Thedessen (WUB ii nr. 362 s. 121)
1280 bona in Tedessen (Hasse, regesten und Urkunden ii nr. 587 s. 233)
1324­1360 Joh. Thedenhusen (CtW iV s. 224 anm. 1)
1333 Tedenhusen Gerhardus (CtW iV s. 101)
1465 (a. gleichzeitig) [zwei Höfe zu] Tedenhusen (UB Busdorf nr. 954 s. 616)
1499 Hermanno de Tedenhusen (CtW iV s. 293)
1499 m. in Tedyrhusen [!] iacentem, quem dictus Rolef to Tedenhusen [!] prius habuit; 
et pertinet ad officium Vinden (CtW iV s. 293)
16. Jh. Stormar to Tedenhusen (CtW iV s. 339)
1508 Rolefs hus to Thedenhusen (CtW iV s. 306)
1535 Theeßen uf die Teesser Heide (Urb. ravensberg iii s. 65)
1556 in der burschaft Teessen (Urb. ravensberg iii s. 75)
1556 Burschop Eissen [!] (Urb. ravensberg i s. 95)
17. Jh. Theesen (Urb. ravensberg i s. 1 und anm. 2)
1745 Teesen (Culemann, Beschreibung s. 124)
1805 Tesen (leCoq, Karte Blatt Xiii)
1916 Theessen [!] (förstemann, Ortsnamen ii sp. 985)
dial. Taissen (förstemann, Ortsnamen ii sp. 985)
dial. Taißen (Westfäl. mundartkommission)
i. Den Beleg zu 1151 hat schneider, Ortschaften s. 128 zu theesen gestellt (vgl. auch 
WUB iV s. 260 anm. 2; CtW iV s. 454; ravensberger reg. nr. 131 s. 186f.). Bei 
förste mann, Ortsnamen ii sp. 985 wird er mit einem Zeugnis vom ende des 12. Jh. auf 
Höfe in thenhausen, Kr. Herford, bezogen (vgl. dazu WOB 4 s. 269). Thydwyteshusen 
der Corveyer traditionen (trad. Corb. § 211) ist hingegen früh mit theesen verbun­
den worden (vgl. Dürre, Ortsnamen s. 63; schneider, Ortschaften s. 128); es ge­
hört aber sicher zu ÷ Ditzen. Ob ein Herkunftsn zu 1238 (a. 18. Jh.) Thiderico de 
Thidinchusen (WUB iV nr. 277 s. 181) mit dem vorliegenden On zusammenhängt, ist 
nicht sicher. ein Bezug zum Hof schulze tenkhof (früher auch teinkhof) bei Beckum, 
Kr. Warendorf, ist eher unwahrscheinlich (vgl. förstemann, Ortsnamen ii sp. 986; 
CtW iii s. 30; im WOB 3 s. 372f. nicht berücksichtigt). Den erstbeleg hat Kastrup, 
Be delinkthorp s. 39 anm. 18 auf thenhausen in eickum, Kr. Herford, bezogen. Ob ein 
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Beleg von 1345 to Edessen zu theesen gehört, wie engel meint (vgl. ravensberger 
reg. nr. 1453 s. 1054), ist nicht sicher. im register des ravensberger Urb. s. 162 
werden Belege für eißen auf theesen bezogen („heute: theesen“), Zeugnisse wie 
Tedenhusen etc. hingegen erscheinen unter theenhausen, Kr. Gütersloh (s. 232). ein 
Beleg zu 1068 Thiedenhusen (Osnabrücker UB i nr. 156 s. 137), der nicht weiter iden­
tifiziert ist, ist nach den mitgenannten Orten nicht sicher zuweisbar (vielleicht möglich, 
da hier auch Herringhausen, Gretesch etc. genannt werden). theenhausen bei Halle 
i.W., Kr. Gütersloh, ist wohl mit dem Zeugnis zu 1323 (a. 18. Jh., in Tedenhusen WUB 
X nr. 891 s. 315) gemeint (vgl. WUB X s. 426; hierher auch 1246 der Herkunftsn 
Heinricus de Teienhusen (?) Osnabrücker UB ii nr. 476 s. 376). Bei v. Boeselager, 
schatten s. 66 wird Thedenhusen in Herforder Güterverzeichnissen mit thenhausen, 
Kr. Herford, verbunden (vgl. dazu WOB 4 s. 269). 
ii. förstemann, Ortsnamen ii sp. 985 registriert den On unter toponymen, die im 
ersten Bestandteil eine Personenbezeichnung mit dem Pn­stamm tedo zeigen, der 
nach förstemann kaum mit Thiudo identisch sein könne, da die On dieser Gruppe 
„in der volkssprache noch heute mit t anlauten“. Jellinghaus, Ortsnamen s. 111 ver­
zeichnet den On bei den westfäl. ­h5sen­namen, dgl. Jellinghaus, Volkskunde s. 291 
und Jelling haus, mind.­rav. On s. 266 mit Hinweis auf den möglichen Pn Tiudo im 
BW. Piroth, Ortsnamenstudien s. 120 berücksichtigt den On (mit ?) neben anderen 
dt. und belg. On aus anlaß des engl. On von tingewick (Buckinghamshire, 1086 
Tedinwiche, 1163 Tingwich’), der in ePns ii s. 65 auf ein ae. T?dinga‑w?c zurück­
geführt wird. Piroth, Ortsnamenstudien s. 118 denkt hier an die bei theddingworth 
(leicestershire, 1086 Tediworde, Tedingesworde, Tevlingorde, um 1140 Theingurda) 
gegebene ­ing­ab leitung von germ. *þeoda­. in der Ortschronik 850 Jahre theesen 
s. 21 werden zwei Deutungen vorgestellt. Zum einen wird auf der Grundlage des 
Belegs von 1151 ein ­hausen­name mit ­gusen (= dial. chusen für ­hausen) angesetzt 
und verbleibendes Ti‑hede‑ [!] als ‘thi­Heide’ gedeutet, der name also als ‘Ortschaft 
an der thi­Heide’ erklärt. Zum anderen wird der On „nach einer sippe, einem mann 
na mens tiedi“ als ‘tiedishusen’ erklärt und ausdrücklich auf den Pn Tiedi der Vita 
mein werci (vgl. ÷ Bielefeld) hingewiesen. 
iii. Bildung mit dem GW ­h5sen, das singulär bei einer abschrift im 16. Jh. zu ­heim 
wechselt. Das BW zeigt in den ältesten Zeugnissen ein uneinheitliches Bild. Die zu­
letzt vorgetragene Deutung des BW als ‘thi­Heide’ ist aus sprachlichen Gründen 
ab zulehnen. Wird der Deutung die Variante von 1151 zugrundegelegt, kann an eine 
­ing­Bildung gedacht werden (Tihedeng‑usen, mit sekundärem ­h‑ausfall im GW; 
vgl. Hetheredingusen zu Herringhausen, Kr. Herford, oder Bertelingusen zu den 
Bart lingshöfen, Kr. Herford, derselben Urkunde; WOB 4 s. 40, s. 133) und an eine 
abschwächung zu ­eng, die dazu noch eine Buchstabenumstellung zeigte und auf recte 
*Thiedinc‑/Thieding‑h5sun führte, was im singulären Theddin­ (1249) einen reflex 
hätte (mit ­in für *­ing; vgl. lasch, Grammatik § 269). auf die ganze Belegreihe ge­
blickt, überwiegen BW­formen auf ­en (Thiaden­, Theden­, Teden­), die (wenn nicht 
aus ­ing abgeschwächt) auf den schwach flektierten Kurzn Thiado, Thedo weisen, 
der in as. namenüberlieferung mehrfach bezeugt ist (vgl. schlaug, Personennamen 
s. 164; schlaug, studien s. 187; tiefenbach, Xanten s. 381). Der name ist mit dem 
Pn­stamm theuda (zu as. thiod(a), ahd. diot(a) ‘Volk, menge’) zu verbinden. auffällig 
ist, daß seit ende des 12. Jh. neben schwach flektierten formen auch stark flektier­
te Thiades­, Thedes­, Tedes­, Tees­ (mit späterem ausfall des intervokalischen ­d­; 
lasch, Grammatik § 326) auftreten, die mit dem as. Kurzn Thiedi verbindbar sind 
(vgl. förstemann, Personennamen sp. 1409; schlaug, Personennamen s. 164; schlaug, 
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studien s. 187). singuläres Tedyrhusen (1499) beruht entweder auf Verlesung oder 
sekundärem anschluß an ein (im mnd. nicht nachgewiesenes) appellativ zu got. taits, 
as. *t>to m. ‘säugling’, ahd. zeiz ‘lieb, zart, befreundet’, anord. teiti ‘freude, Heiterkeit’, 
teitr ‘froh, lustig’ (vgl. zu as. Kurzn T>to, Tetto oder einem erstglied Tet­ schlaug, Per­
sonennamen s. 156). Der im Gen. Pl. erstarrte einwohnername Theeser ‘Bewohner 
von theesen’ erscheint im Wohnplatznamen Theeserheide.
[†] to(g)drAng 
lage: in Brackwede, heute noch im straßenn Am Togdrang (abzweig von der Os­
ning straße, Wanderparkplatz, Grillplatz).
1237­1240 Wernherus Thodhranc (Osnabrücker UB ii nr. 359 s. 279)
1246 Wernherus Tudhranc (Osnabrücker UB ii nr. 483 s. 385)
1248 Wernerus Todranck (WUB Vi nr. 500 s. 143)
1249 Constantinus Todranch (WUB iii nr. 503 s. 269)
1269 Wernerus Tothranc (WUB Vi nr. 926 s. 283)
1270 Wernhero dicto Todhranc (Osnabrücker UB iii nr. 422 s. 287)
1274 (a. 18. Jh.) Wernerus Todranc (mooyer, Von Vincke s. 309)
1289 Wernero dicto Tothranc (Osnabrücker UB iV nr. 262 s. 171)
1319 Wernero Todrank (WUB X nr. 640 s. 237) 
1322 Wernero dicto Todranc (WUB iX nr. 2078 s. 996) 
1322 (a.) Wernero dicto Thodranch (mooyer, Von Vincke s. 318)
1323 (reg. 17./18. Jh.) Werner und Johan Gebrudere de Todrangen (WUB iX nr. 2241 
s. 1078)
1323 Wernherus dictus Todranc (WUB iX nr. 2292 s. 1105)
1324 (a. 18. Jh.) vendimus Wernhero et Johanni fratribus dictis Todranck (WUB iX 
nr. 2399 s. 1324)
1325 Wernerus dictus Thodranch (WUB X nr. 998 s. 356)
1331 [Brüder Werner und Johannes] Thodranc (ravensberger reg. nr. 1240 s. 921)
1347 Wernher unde Johan brodere Thodrank (UB Bielefeld nr. 247 s. 156)
1357 Johannes Todrangh (UB Bielefeld nr. 281 s. 175; laV nrW W Bielefeld stift 
st. marien Urk. nr. 92)
1376 Warnerus Todrank (UB Bielefeld nr. 369 s. 219)
1386 unde Werneken hus Todranghes (UB Bielefeld nr. 450 s. 257)
1387 Werneke Todranghe [!] (UB Bielefeld nr. 451 s. 258)
1393 et campum Werneri Todrank (UB Bielefeld nr. 487 s. 276)
1394 Wernerus dictus Todrank in Bilevelde (UB Bielefeld nr. 495 s. 280)
1396 Werneke Todrangh (UB Bielefeld nr. 506 s. 284)
1407 belegen tegen Todranges dike vor deme Lotberge (UB Bielefeld nr. 575 s. 325)
1423 Werneke Todrank recepit dat Bochornes hcs un den Toppesberch (CtW iV s. 235)
1431 Wern Todrange (CtW iV s. 241)
1442 up unser Nyenstat daselfs zo Bylvelde hinder Zodranckshove [!] (UB Bielefeld 
nr. 749 s. 415)
1470 (a. 18. Jh.) Werner Todranck (UB Bielefeld nr. 923 s. 518)
1491 (a.) myt dem hoeve genant Thodranges hof geleygen bynnen unser Nuwerstadt 
Bil velde (UB Bielefeld nr. 1107 s. 626)
1631 Tonies Thodrank (forwick, Wolfgang Wilhelm s. 124)
1745 biß an den Todranck (Culemann, Beschreibung s. 113)
um 1757 Togdrang [!] (abb. bei Zutz, lutterkolk s. 39)
203[†] to(g)drang
1825 Togdrang (abb. bei Wasgindt/schumacher, senne s. 35)
1837 Der Togdrang (Urmeßtischblatt 4017)
1905 im Todrang [bei Brackwede] (Jellinghaus, topographie s. 159)
i. auf weitere im 13.­15. Jh. überlieferte Belege des famn der ravensberger mini­
sterialen sei hier nur summarisch verwiesen (UB Bielefeld s. 952; ravensberger reg. 
index s. 240f.; lippreg. iV s. 515). 
ii. förstemann, Ortsnamen ii sp. 999 verzeichnet den namen unter Hinweis auf die 
flur bezeichnung im Todrang bei ÷ Brackwede und rechnet mit der Bezeichnung ei­
nes landgutes, „das sich in eine mark eingedrängt“ habe. nach Wasgindt/schumacher, 
senne s. 35 wird die familie ravensbergischer ministerialen nach dem Berg togdrank 
genannt, dem älteren toppesberch (vgl. 1423 Werneke Todrank recepit in foedo do‑
mum Bochornes hus un den Toppesberch [mit weiteren angaben zum erbgang und 
Besitzerwechsel]).
iii. Der name geht vielleicht auf eine alte flurbezeichnung zurück. allerdings ist eine 
präpositionale, lokativische Wendung im Dat. sg. erst seit dem ende des 14. Jh. belegt. 
Die ältesten Zeugnisse erscheinen wie der Bein einer Person (vgl. dictus Todrank 
etc.) und könnten sich auf ein (nicht belegtes) mnd. *todrank beziehen, das etwa zu 
mnd. todrinken ‘zutrinken’ (schiller/lübben, Wörterbuch iV s. 560) bildbar wäre. 
Dazu würde ausdruckseitig auch mnd. drank ‘trank, trinken; trunk; trinkgefäß; 
trank, spülicht für die schweine’ passen oder mnd. drankstede f. ‘Viehtränke auf dem 
felde (danach flurbezeichnung)’. allerdings zeigen die späteren Zeugnisse im zweiten 
Bestandteil inlautend ein ­g­, so daß die älteren Zeugnisse mit ­c im auslaut eine aus­
lautverhärtung belegen können. Die segmentierung des toponyms ist nicht sicher. 
eine lokativische Wendung mit der Präposition tho, to (z.B. *t(h)o drange, dranke) 
wird nicht zugrundeliegen, da dann ein flexionsmorphem ­e zu erwarten wäre. im 
as. Wortschatz findet sich keine direkte anbindungsmöglichkeit. am nächsten liegt 
ein anschluß an mnd. (ge)drange n. bzw. mnd. (ge)dranc m. ‘Gedränge, Bedrängung, 
Zwang, nötigung, Bedrängnis’ (vgl. mnd. Handwb. i sp. 467; zu as. githring n. ‘Ge­
dränge, Volksmenge’, as. Handwb. s. 418). im vorliegenden fall wird am ehesten von 
einem Kompositum auszugehen sein, wie es in flurn wie ndt. Tolop oder Toschlag 
‘Zuschlag’ gegeben ist (vgl. Preuß, flurnamen s. 150), die auf entsprechend gebilde­
te Verben verweisen (vgl. analog mnd. tobeval ‘anspruch’, tod=t ‘Zutat’, tod>l ‘anteil’, 
todracht ‘zuträglicher, förderlicher ausspruch’ (?), togank ‘Zugang’, tol=t ‘Zulaß, er­
laubnis’, tovart ‘Zufahrt’ etc.; mnd. Handwb. iV s. 554ff.). Das zweite element ­drang 
(zu as. thringan ‘sich (heran­)drängen, hineindrängen, bedrängen’, mnd. dringen 
‘dringen; sich drängen, sich zudrängen; bedrängen; eindringen’, ahd. dringan) kommt 
in ndt. Bildungen wie afdrang, indrang etc. vor (vgl. zu nhd. Drang auch 1DWB ii 
sp. 1333ff.) und entspricht genau nhd. Zudrang (vgl. 1DWB XVi sp. 324f.; vgl. fer­
ner zu westfäl. drunge f. [zu mnd. gedrenge ‘angustia’] Jellinghaus, Ortsnamen s. 56 
zum On von Drünge bei Waldeck, Kr. Waldeck­frankenberg [1254 in der Drunge]). 
Die erst neuzeitlichen formen mit Tog­ könnten sekundär mit mnd. toge, toch ‘Zeigen, 
schau’ oder mnd. toge, toch ‘Zug’ verbunden worden sein (vgl. auch den Hofn Schulte‑
Toch trop in lippetal, Kr. soest, WOB 1 s. 399f., der nach mnd. toch, einer Bezeichnung 
für Weideland oder ein flächenmaß, als ‘siedlung an einem (Gemeinde­)Weideplatz’ 
erklärt wird). eine ganz andere segmentierung eines Bein würde ein anschluß an 
nhd. Todrang m. ‘das ringen mit dem tode, der todeskampf’ (zu mhd. ranc; 1DWB 
Xi.1.1 sp. 586) erfordern, das im 16. Jh. bei Christian Wurstisen vorkommt (der letzte 
todtrang), was aber bei einem toponym semantisch schwierig ist. Bei annahme einer 
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sehr alten flurbezeichnung könnte schließlich ein segmentiertes *Tod‑rang auf eine 
topo graphische Bezeichnung führen, bei der sich Tod­ zu ae. *todd ‘a bushy mass’ stel­
len ließe, das in engl. On wie todber, todbroc, todburn, toddell, todhill, todhurst 
oder todridge ein Dickicht oder Unterholz benennt (vgl. smith, elements ii s. 180f.). 
in dem fall wäre bei dem Zweitelement ­rang an westfäl. range f., engl. range für eine 
reihe oder eine sich hinziehenden steilrand (Jellinghaus, Ortsnamen s. 145; förste­
mann, Ortsnamen ii sp. 539) zu denken, zu dem auch alem. Rang m. ‘anstoß; Grenze, 
rand (eines Geländes, eines Weges); nähe; einfassung (auch Grenzrain)’ bzw. elsäss. 
flurn für Berghänge gehören (vgl. schweizerisches idiotikon Vi sp. 1055; 1DWB 
Viii sp. 91ff.). Daneben ergäbe sich noch eine andere Verknüpfung mit mnd. wrange 
f. ‘gewundenes, gebogenes Ding’, im schiffsbau terminus technicus für gewundene, 
ge bogene Hölzer, mit denen schiffswände zusammengehalten werden (vgl. auch ae. 
wrang(a) m. ‘schiffsbauch’, alem. Rang ‘Windung’). insgesamt kann der vorliegende 
name auf einer alten flurbezeichnung beruhen, für die sich aber eine bestimmte ur­
sprüngliche Bezeichnungsfunktion nicht eindeutig sichern läßt.
tödtheide 
1535 uf dye Toitheide (Urb. ravensburg iii s. 65)
1556 Johan uf der Heide (Urb. ravensberg i s. 100 nr. 524)
1556 noch ein ort bei der Toitheiden (Urb. ravensberg i s. 83 nr. 435)
1556 ire drifft in der Toitheiden (Urb. ravensberg i s. 85 nr. 444)
1556 ein ordt an der Thoetheide by Ellermans schlinge (Urb. ravensberg i s. 246 
nr. 1482)
1557 (a. 17. Jh.) Totbreiden [!] (Urb. ravensberg i s. 246 anm. 288)
1745 auf der Schildscher Toedt‑ und Strunckheide (Culemann, Beschreibung s. 125f.)
dial. (1894) Teutheie (lohmeyer, süderland s. 52)
dial. (1924) Tödheide (Jellinghaus, Ortsnamen s. 164)
i. nach Zeugnissen des 16. Jh. bezeichnet das toponym ein Hude­ bzw. Waldgebiet 
(busch, garweide, vehedrift, mast, dustholtz bzw. unlandt) der umliegenden Bauer­
schaften (vgl. auch Wibbing, Grundbesitz s. 119). eine ansiedlung von Hofstellen 
wird seit dem 13./14. Jh. angenommen und vor allem im 18. Jh. weiter ausgebaut (vgl. 
Culemann, markenteilung s. 124ff.; feldmann, Brake/Bielefeld s. 9f.; vgl. auch ra­
vensberger reg. nr. 1142 s. 856 zu Höfen der Braker Bauerschaft), wobei der flurn 
des Gebietes nicht als siedlungsn erscheint, sondern einzelne Höfe nach dem namen 
ihrer Besitzer genannt werden (z.B. neben dem 1556 genannten Johan uf der Heide 
z.B. Johann Wilkenshovener, Heinrich Harde, Jordan Lineman, Herman Steinsiegk; 
Urb. ravensberg i s. 100ff.).
ii. Culemann, Beschreibung s. 126 erklärt 1745 den namen mit „i.e. teutsche Heide, 
Heide der Teutonum, wo noch Knochen und alterthümer ausgegraben werden“ 
(vgl. auch s.127; ÷ Belzen). Jellinghaus, englische Ortsnamen s. 325 registriert das 
toponym zu engl. tot, toot ‘kleiner Hügel’ und anord. tota ‘Baumspitze, Gipfel’ (z.B. im 
On Balden Toot bei Oxford). Jellinghaus, Ortsnamen s. 164 verzeichnet den namen in 
der reihe westfäl. On mit dem element toyt, teut m., das er mit lohmeyer, süderland 
s. 52, s. 75f. auf anord. tota, tata ‘spitze, ast, Zweig’, ae. t@tjan ‘hervorragen’ und nl. 
töt ‘Gesicht; kegel­, kuppel­ oder hornartig hervorragender Berg oder Hügel’ oder lit. 
duda ‘Hirtenhorn’ bezieht. 
iii. Bildung mit dem GW ­heide. Vereinzelt erscheint für das seit dem 13. Jh. besie­
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delte Gebiet auch das simplex Heide. sicher in abgrenzung zu den benachbarten 
flächen der Baumheide (zwischen ÷ Halhof und ÷ Heepen), der Struchheide (1556 
uf der Strueckheide Urb. ravensberg i s. 106 nr. 547; 1747 Struckheide Cule mann, 
merckwürdigkeiten i s. 123), der Linder Heide, der Teesser Heide, der Jolen‑
becker Heide (vgl. Urb. ravensberg iii s. 65) oder der Grafenheide erscheint im 
16. Jh. das BW in den Varianten Toit­ oder Thoet­ (im 18. Jh. auch Toedt­), das mit 
mnd. langvokalschreibung ­oi‑/‑oe­ (vgl. lasch, Grammatik § 157) zu einer alten 
Bezeichnung für kegel­, kuppel­ oder hornartig hervorragende Berge bzw. Hügel zu 
stellen ist (vgl. z.B. anord. tóta ‘spitze, ast’, ae. t@tian ‘hervorragen’, mnl. t5te ‘horn­
förmige Hervorragung, Zitze’, ndt. Tute ‘Blashorn’, nl. toite ‘nase und mund’,  toot 
‘spitze’) und damit auf eine dehnstufige, dentalerweiterte Variante der idg. Wz. *t>u­, 
*teu­, *tuo­, *tu‑ ‘anschwellen’ (vgl. lat. t5ber ‘Höcker, Beule’, tumulus ‘(Grab­)Hügel’, 
air. t5aimm ‘Hügel’) führt. nach den topographischen Gegebenheiten wird die Heide 
nach ihrer relativen Höhe bzw. form benannt. Das gleiche namenelement findet sich 
z.B. seit dem 14. Jh. in verschiedenen Vorkommen des flurn Teut(eberg) in lippe. 
Wie hier beruht die form Teut‑ auf späten, sekundären Umdeutungen (vgl. meineke, 
teuto burgiensis saltus s. 116ff.). Zum BW sei auch auf weitere flurn des raumes hin­
gewiesen. in der nähe des alten Hofes Blackinhage (vgl. ÷ † Black(e)meier) heißen 
zwei zwischen Geländeeinschnitten vorspringende hornförmige Hügel Im kurzen und 
langen Tödt (Culemann, Vilsendorf s. 86, s. 89) mit zwei Kotten (Tödtkotten). Der alte 
flurn ist vor Ort in den straßenn Auf der Tödtheide und Tödtheider Weg bewahrt.
tossBerg
lage: Hof in schröttinghausen (früher tosberg, schröttinghausen nr. 5), teil der vom 
rietberger Grafen gegründeten Hagensiedlung mit fünf Höfen (vgl. engel, Karto­
graphie s. 175), später Hof Grothaus, Beckendorfstraße (Jörding, Wanderungen 
s. 228f.).
1304 mansum unum situm in [To]ccesb[or]gh [!] (laV nrW W Herford 
Johanniterkommende Urk. nr. 6; WUB iX nr. 301 s. 127) 
14. Jh. (?) (dors.) Toccesborch [!] (laV nrW W Herford Johanniterkommende Urk. 
nr. 6)
1535 Tottesberch (Urb. ravensberg iii s. 89)
1556 Henrich Tottesberch (Urb. ravensberg i s. 15 nr. 77)
1556 (a. 17. Jh.) Rotteßberg [!] (Urb. ravensberg i s. 15 anm. 69)
1556 (a. 17. Jh.) Rettenbergh [!] (Urb. ravensberg i s. 15 anm. 69)
1985 Tosberg (ravensberger reg. nr. 738 s. 603)
i. engel sieht im vorliegenden Hof einen der Höfe, die bereits um 1283 (vgl. WUB iV 
nr. 1772 s. 826) in einer Urkunde Konrads von rietberg ohne einzelnamen genannt 
werden (vgl. ravensberger reg. nr. 738 s. 603; Jörding, Wanderungen s. 228f.). Das 
z.t. zerstörte Zeugnis von 1304 ist in seiner lesung nicht sicher. engel liest Tottesbergh 
(ra vensberger reg. nr. 908 s. 713). eine darauf bezogene Dorsualnotiz (vielleicht 
noch 14. Jh., nach autopsie B. meineke) zeigt zweifelsfrei Toccesborch, weshalb der 
lectio difficilior im WUB gefolgt wird.
iii. Ursprünglich Bildung mit dem GW ­burg, das seit dem 16. Jh. durch das GW ­berg 
ab gelöst wird. Das BW zeigt ehedem wohl einen stark flektierten Kurzn, für den nach 
der bruchstückhaften Überlieferung wenigstens zwei möglichkeiten in Betracht zu zie­
hen sind. Wird der erstbeleg belastet, ist ein männl. Kurzn Tocci (Variante für *Tokki, 
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*Tukki?) möglich, der in as. namenüberlieferung so nicht überliefert wird, aber in hdt. 
Tukko eine schwach flektierte entsprechung haben kann (vgl. nOB V s. 98), die im 
as. Gebiet *Duggo oder (mit expressiver Gemination) *Dukko bzw. (mit verschärftem 
anlaut) Tukko lauten könnte und mit förstemann, Personennamen sp. 431f. zu einem 
Pn­stamm dug (zu as., ae. dugan, anord. duga, ahd. tugan ‘taugen’; vgl. Kaufmann, 
er gänzungsband s. 99f.) gehören würde. Des weiteren ist auf den namen eines vor 
1443 bezeugten Vogtes zu verweisen, von dem es heißt: scheten eynen knecht, de hoirt 
to Ludeken Nagel und ys syn voget und ys geheten Tuckeshoirn (UB Bielefeld nr. 754 
s. 418), und der sicher mit dem Tuickeßhornsberg, in dem kirspel Hall gelegen von 
1556 zu verbinden ist (vgl. Urb. ravensberg iii s. 74). Vor diesem Hintergrund könn­
te das ältere Zeugnis auch als Klammerform verstanden werden. in der nahegelege­
nen Bauerschaft isingdorf, Kr. Gütersloh, findet sich 1556 der flurn im Tuckeholder 
Felde, dessen erster Bestandteil auf einen im Gen. Pl. erstarrten insassennamen zu 
*Tuckeholt zurückgehen kann. Vielleicht ist in beiden fällen mit einer Verbindung mit 
mnd. tuck m. ‘Zug; tücke, versteckte Bosheit, schelmenstreich’ (vgl. schiller/lübben, 
Wörterbuch iV s. 627, auch als Variante zu mnd. toch ‘Zug; Kriegszug; art und Weise; 
Zugbrücke’ genannt, s. 556f.) zu rechnen und auch ein Übername gegeben, wie er z.B. 
im Pn des Hermann Tucke in der Bauerschaft eininghausen, Kr. minden­lüb becke, 
bezeugt ist (vgl. Urb. ravensberg i s. 553 nr. 2743). Werden die späteren Zeugnisse 
mit Tottes‑ zugrundegelegt, kann ein Bezug zum lallnamen T@do/T5do bzw. T@di 
oder dem seltenen Pn­stamm t@t (in got. T@tila, evtl. zu ae. t@tian ‘her vorstehen’, 
anord. t5tna ‘tumescere’; vgl. förstemann, Personennamen sp. 1396f.; Kauf mann, 
ergänzungsband s. 342; schlaug, Personennamen s. 157) bestehen, der etwa in hdt. 
Pn wie Z@zo, Zuozo vorkommt, früh in Corveyer Überlieferung in Kurzn wie Todi, 
Todo, Tuto bzw. Tutto bezeugt ist (vgl. trad. Corb. § 44, § 51, § 191, § 267, § 279f., § 285; 
schütte, mönchslisten s. 539) und auch in ae. Pn erscheint (vgl. searle, Ono masticon 
s. 458f.). abschriftliche Varianten aus dem 17. Jh. (Rotteß­ bzw. Retten­) sind sicher 
entstellt. Die neuzeitliche form Tos­ hingegen kann leicht über ein denkbares *Todes‑ 
nach ausfall des intervokalischen Dentals (vgl. lasch, Grammatik § 326) ent standen 




1151 (a. ende 14. Jh.) Ubbedissen (abb. in 850 Jahre theesen s. 48; WUB add. nr. 117 
ii s. 103)
ende 12. Jh. Ubedeshusun (CtW iV s. 25)
ende 12. Jh. Ubbdeshuson (CtW iV s. 33)
ende 12. Jh. Ubbdeshusun (CtW iV s. 32)
13. Jh. Wicbragt de Ubbedissen (CtW iV s. 73)
14. Jh. mansus Ubedissen (CtW iV s. 328)
1333 Ubbedissen (CtW iV s. 115)
1337 Hubbedissen [!] (CtW iV s. 121 anm. m)
1265 Justacius de Ubbedessen (UB Bielefeld nr. 31 s. 18)
1341 sitam prope domum Hinrici de Vbedissen (laV nrW W Bielefeld stift st. 
marien Urk. nr. 58; UB Bielefeld nr. 220 s. 133)
1361 d. Lubben de Ubbedissen (CtW iV s. 199)
um 1409 Gherde to Vbbedissen (sandow, schadensverzeichnis s. 71 nr. 74)
um 1409 unsen meyghere to Vbdissen (sandow, schadensverzeichnis s. 74 nr. 178)
1475 eyn hus to Ubdissen (UB Bielefeld nr. 961 s. 546)
1490 meyger Johan to Ubbedyssen (UB Bielefeld nr. 1073 s. 609)
1495 twe erven to Ubbedissen (UB Bielefeld nr. 1174 s. 657)
1495 Henneken huys to Ubbedissen (CtW iV s. 283)
16. Jh. Westerman to Ubbedissen (CtW iV s. 342)
1502 [den Zehnt in] Uppedissen (lrnf 1502.02.02)
1507 de Meiger to Vbdissen (stöwer, Älteste landschatzregister s. 65)
1535 de Meiger to Vbbedissenn (Verdenhalven, landschatzregister s. 2)
1549 Ernnst to Ubbedißenn (Kamm, rechnungsbuch s. 53)
1556 der Meiger zw Ubdissen (Urb. ravensberg i s. 53 nr. 246)
1616/1617 Meyer zu Vbdißen (salbücher s. 114 nr. 999)
1620 zu Vbbedißen (salbücher s. 471 a 575)
1802 Glietz zu Ubbedissen (CtW iV s. 352)
dial. Uppser [Bahnhof] (Vormbrock, männerwirtschaft s. 69)
dial. (2005) Ubbser Schaufenster (Ubbedissen s. 47)
i. nach seppmann, Heepen s. 21 gehörten in die Vogtei Heepen auch die lippischen 
Höfe meyer zu sieker, meyer zu Ubbedissen (Hof wird 1848 verkauft, restgebäude 
er halten; der Hof lag nördl. der straße Altes Dorf, Ubbedissen s. 13) und niebuhr. Bei 
see mann, Übersicht s. 54 wird 1845 diese Bauerschaft der früheren Gem. Ubbedissen 
noch als Lippe bezeichnet. Der text der Urkunde zu 1151 ist mehrfach reproduziert 
und übersetzt worden (vgl. Ubbedissen s. 31f.; Beckmann/Künnemeyer s. 18ff.).
ii. förstemann, Ortsnamen ii sp. 1099 registriert den On bei den toponymen, die im 
ersten Bestandteil einen Pn mit ub zeigen, das in Pn wie Ubbo, Obo, Obizo, ae. Ubba, 
Ubo, Oba angetroffen werde und evtl. zu anord. ubbi ‘wild’ zu stellen sei. Jellinghaus, 
Orts namen s. 111 verzeichnet den On bei den westfäl. ­h5sen­namen, dgl. Jellinghaus, 
Volks kunde s. 291 und Jellinghaus, mind.­rav. On s. 266 mit Hinweis auf einen mögli­
chen Pn Ubbihad im BW. Hömberg, Ortsnamenkunde s. 54 anm. 103, s. 59 anm. 122 
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nennt den On in Verbindung mit dem 7,5 km entfernt liegenden lippischen Uebbentrup 
(vgl. dazu WOB 2 s. 480f.) und sieht in Ubbedissen eine tochtersiedlung des älteren 
­trup­Ortes im „Kernraum des ravensberg­lipper altsiedellandes“.
iii. Bildung mit dem GW ­h5sen. Das BW zeigt einen im Gen. sg. stark flektierten Pn 
Ubbed, der, von wenigen graphischen Variationen abgesehen, im On weitgehend be­
wahrt worden ist. Der männliche Pn ist seit dem 12. Jh. im On gelegentlich synkopiert 
worden (vgl. Ubbdeshusun, Vbdissen, Ubdissen). Der zugrundeliegende Kurzn Ubbed 
zeigt ein gerade in as. Pn charakteristisches suffix ­ed/‑ad (schlaug, Personennamen 
s. 14; schlaug, studien s. 16; Bach, Personennamen 1 § 102; nOB iii s. 527; WOB 2 
s. 372, s. 438). Der Basis Ubb‑ des Pn liegt der Pn­stamm ub­ zugrunde, der etwa im 
Kurzn Ubbo angetroffen wird (vgl. ÷ Obbelode).
uerentrup
lage: Das ehemalige Gut (Kernhof früher auch mönkehof, Uerentrup nr. 1) gehört 
1206­1804 Kloster marienfeld, 1809 erwirbt familie Krüger den mönkehof in erb­
pacht, zwischenzeitlich im 19. Jh. preußische Domäne (heute Hof Krüger, Dorn berger 
straße). Das ehemalige Klostergut ist für ansiedlungen parzelliert und überbaut wor­
den.
1206 domum meam sitam in Urincthorp (WUB iii nr. 41 s. 23)
1215 quoddam nouale fecerunt in sundura curtis sue Vrincthorp [...] in parrochia 
Thorn berg (laV nrW W Kloster marienfeld Urk. nr. 25; WUB iii nr. 87 s. 45)
1220 (a.) decimam in Urincdorp (WUB iii nr. 707 s. 895)
1223 agros quosdam in Urincdorpe (WUB iii nr. 191 s. 103)
1226 in decima Urincdorpe (WUB iii nr. 227 s. 125)
1226 quod habuerant in decima Urinchthorp (WUB iii nr. 228 s. 125)
1238 super manso Urincdorpe (WUB iii nr. 354 s. 194)
1270 et subiacent curti Urincdorpe (UB Bielefeld nr. 42 s. 23)
1300 sub curte Urinctorpe in parrochia Dorenberghe (WUB iV nr. 2634 s. 1184)
1370 (a. gleichzeitig) [Hermannus] magister curie in Vrincdorp (UB Bielefeld nr. 343 
s. 206)
1423 sub curte Vrinctorpe in parrochia Dorenberge (laV nrW W marienfeld Urk. 
nr. 894)
1590 (a. 1724) Hoffmeister zu Urentrup (Berlin Geheimes staatsarchiv Preußischer 
Kultur besitz ii. Ha Generaldirektorium abt. 17, tit. XXiV, nr. 4 fol. 26r; abb. bei 
linde, ravensbergische sattelmeier s. 166)
1609 in der Kapelle auf dem Hofe zu Urendorf (Weddigen, Uerentrup s. 1)
1634 Essdar prope Urentorpff (CtW V s. 280)
1650 [des Klosterhofes zu] Urentrup (aders/richtering, Gerichte 2 s. 52 nr. 3407)
1651 (a. 18. Jh.) auf dem hoffe zu Urentrup (laV nrW W Kriegs­ und Domänenkammer 
min den nr. 2027 fol. 4v)
1690 auf dem Hof zu Uhrendorf vulgo Vrntrup (angermann/rüthing, stein zu Older­
dissen s. 203)
1779 Uhrentrup (abb. der Karte bei fuhrmann, Jöllenbeck s. 76)
1789 Das Haus Uhrendorf, oder Uhrentrup (Weddigen, Beschreibung ii s. 91)
1805 Urentrup (leCoq, Karte Blatt Xiii)
um 1820 Grangie Urentrup (Kohl, marienfeld s. 55)
1831 Haus Urentrup [...] Mbnckehof genannt (v. ledebur, Urkundliche nachrichten 
s. 160)
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1837 Uhrentrup oder Mönkehof (Urmeßtischblatt 3916)
1835 Nähe von Urendorf oder des sogenannten Mönchhofes (schubart, Beschreibung 
s. 2)
1871 Uhrentrup (WUB iii s. 456 anm. 1)
1988 Mönkehof (angermann, marienfelder Kapelle s. 32)
i. Kohl, marienfeld s. 253 verbindet ein Zeugnis Unkincthorp zu 1197 (a., Kind­
linger, Beiträge iii nr. 38 s. 107; lippreg. 124) für Uentrop, Kr. Hamm (vgl. Vah­
renhold, Kloster marienfeld s. 194; lippreg. 124 s. 115 anm.; förstemann, 
Ortsnamen ii sp. 1130), irrtümlich mit Uerentrup. Der Beleg von 1215 lautet nach 
WUB iii nr. 87 s. 45 curtis Urincthorp [...] im Ksp. Thornburg [!]. Das Zeugnis 
von 1270 bezieht Vollmer auf Büren (vgl. UB Bielefeld s. 954), es gehört nach dem 
Überlieferungszusammenhang aber zum vorliegenden Ort (vgl. WUB iii nr. 874 
s. 456 anm. 1; iV nr. 1230 s. 600; WUB Vi nr. 977). schneider, Ortschaften s. 129 
erfaßt den Beleg unter Uhrentrup [!] als „wüst bei niederdornberg­Deppendorf“. 
auf die irrtümliche Zuordnung des Belegs von 1370 zu ÷ frentrup im UB Bielefeld 
s. 884 hat engel, Urinctorp s. 85, s. 92 hingewiesen. ein nach 1485 überlieferter 
On (dors., littera unius campi in parrochia Laghe, quod emit frater Hermannus 
Iohannynck, magister curie in Vrynthorpe [!] lrnf 1485.04.24) wird mit frintrup 
bei freckenhorst, Kr. Warendorf, verbunden (vgl. dazu z.B. alte formen 11. Jh. van 
Vrilingtharpa, ende 14. Jh. to Vryglinktorpe, erst 1635 Vrintrup, WOB 3 s. 129ff.; 
lrnf Ortsindex), könnte aber auch auf Uerentrup bezogen werden. Das gleiche gilt 
für den 1535 genannten Hof Vryntorp (Urb. ravensberg iii s. 123), der sicher nicht 
mit dem an gleicher stelle aufgeführten Frentorp (vgl. ÷ frentrup) identisch ist. Die 
Datierung des Belegs zu 1590 folgt linde, ravensbergische sattelmeier s. 164.
ii. Jellinghaus, Ortsnamen s. 54 erfaßt den On mit dem erstbeleg (irrtümlich zu 1106) 
in der reihe westfäl. ­dorp­namen (dgl. Jellinghaus, Volkskunde s. 288). im BW sieht 
Jellinghaus, Volkskunde s. 288 einen unbekannten Pn Uring. Griese, sattelmeyer 
s. 15 verbindet das BW mit einem Pn mit dem element ur (wie z. B. in Uro, Ur und 
dem Patronym Uring; dgl. engel, Dornberg s. 162 ‘Hof des Uro’): „Die Verwaltung 
dieses Klosterhofes erfolgte durch einen als Hofmeister angestellten mönch, der auch 
den Gottesdienst in der Kapelle auf dem Hofe versah“.
iii. Bildung mit dem GW ­dorp. Das BW zeigt eine patronymische ­ing­ableitung, de­
ren Basis Ur‑ mit einem Kurzn *Uro, *Uri verbunden werden kann (zum Pn­stamm 
Ûra/Ûru zu as., ahd. 5r ‘auerochse’; förstemann, Personennamen sp. 1482f.; Kaufmann, 
ergänzungsband s. 370; tiefenbach, Xanten s. 384), der in as. namenüberlieferung, 
soweit zu sehen ist, allerdings nicht überliefert wird. Die patronymische Bildung 
Urinch (evtl. für Yrinch) weist förstemann, Personennamen sp. 1483 im alemanni­
schen raum nach. neben einer onymischen Basis kann die ­ing­Bildung aber auch 
von einem appellativ abgeleitet sein, das ae. @ra ‘rand, Kante, Ufer’ und westfäl. 
@r entspricht (zu germ. *@sáz, idg. *@us­, *us­ ‘mund, mündung, rand’, lat. @ra, @s, 
aksl. usta ‘mund’, vgl. WOB 2 s. 375 mit weiteren angaben). Das anlautende U­ für 
germ. ­@‑ hat Parallelen im as. (vgl. Gallée, Grammatik § 86). Das BW kann dann eine 
Personenbezeichnung für siedler am rand eines Bergabhangs oder einer Geländekante 
sein, was der topographischen lage von Uerentrup (und insbesondere des späteren 
mönkehofes) am nordhang des teutoburger Waldes unterhalb der Hünenburg genau 
entspräche. Die seit dem 19. Jh. anzutreffende Bezeichnung Mönkehof bezieht sich 
auf die Verwaltung des marienfelder Gutes durch einen „als Hofmeister angestellten 
mönch“ des Klosters marienfeld (BuK Bielefeld­land s. 11). Dazu ist auf den früheren 
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Hof mönkemöller, Hoberge nr. 6 (jetzt Hof Hahn, Poetenweg; Jörding, Wanderungen 
s. 192f.; Jörding, Geschichtliche „merk“würdigkeiten s. 68) hinzuweisen, der 1556 von 
Herman Monikemoller (Urb. ravensberg i s. 141 nr. 683) bewirtschaftet wird und 
auf den müller des benachbarten Gutes Uerentrup (seit 1206 Hof des Klosters marien­
feld) hinweist (dgl. der alte, erstmals 1786 genannte Weg zwischen Uerentrup und 
marienfeld, der als Möncheweg oder Mönchsdrift oder Steinweg bezeichnet worden 
ist, vgl. maschke, alter Weg s. 140f.).
iV. angermann, marienfelder Kapelle s. 32ff.; BuK Bielefeld­land s. 11; v. d. Horst, 
rittersitze s. 26f.; Jörding, Wanderungen s. 195f., s. 200f.; Kohl, marienfeld s. 253f., 
s. 316, s. 628 mit weiteren nachweisen; leidinger, Campus sanctae mariae s. 7, 
s. 22f.; maschke, alter Weg s. 140f.; Vahrenhold, Kloster marienfeld s. 45ff., s. 54f., 
s. 87f., s. 108f., s. 194 u.ö.
ummeln
1147 Vmlo (mGH DK iii. nr. 179 s. 324)
1191 (a. 14. Jh.) Umle (engel, Wirtschaftsgeschichte s. 112)
13. Jh. Gerewig de Umlo (CtW iV s. 75)
13. Jh. de Umlo (CtW iV s. 92)
1216 (a.) Diderat de Vinlo [!] (ina Paderborn s. 153)
1256 Heinrico de Umlo (Osnabrücker UB iii nr. 153 s. 113)
1257 Henrico de Umla (Osnabrücker UB iii nr. 166 s. 122)
1258 qui morantur in molendino Umlo (UB Bielefeld nr. 24 s. 16)
1265 Heinric de Umlo (UB Bielefeld nr. 29 s. 18)
1313 bona nostra in Umlo (WUB iX nr. 1101 s. 512) 
1333 Umlo Gerhardus de Bodekere (CtW iV s. 119)
15. Jh. (dors.) de bonis in Ummlo (WUB iX nr. 1101 anm. s. 513)
1410 (insert 1417) [Hof zu] Umlo (UB Bielefeld nr. 590 s. 334)
1467 den molendik to Umlo (UB Bielefeld nr. 912 s. 512)
16. Jh. Ludeke to Umblo (CtW iV s. 343)
1535 Johan Scroer ton Ummel [!] (Urb. ravensberg iii s. 119)
1549/50 de meiger to Umlo (Kamm, rechnungsbuch s. 37)
1549/50 Ubbennloe (Kamm, rechnungsbuch s. 40)
1556 Herman Meier zu Umblen (Urb. ravensberg i s. 152 nr. 727)
1556 Johan Ummelman (Urb. ravensberg i s. 156 nr. 749)
1802 Ummelman [zu Brackwede] (CtW iV s. 352)
1805 Ummel [!] (leCoq, Karte Blatt Xiii)
i. Dürre, Ortsnamen s. 67 hat für ein um 968­969 bezeugtes Umilinghus(en) der Cor­
veyer traditionen (trad. Corb. § 329 s. 135) mit spancken zwar Ummeln in Betracht 
gezogen, aber nicht sicher zugewiesen. auch schütte, mönchslisten s. 246 identifiziert 
den Ortspunkt nicht, sondern verweist nur auf die in der schenkung genannten Walter 
und Reckere, die mit späteren Waldhardus und Recheri (trad. Corb. § 455.2) einer 
tradierung in Hemscendu (vielleicht Hemsche bei stolzenau südwestl. nienburg, 
Weser) personidentisch sein könnten (vgl. schütte, mönchslisten s. 279). Der Beleg 
zu 1216 ist in seiner lesung nicht sicher, kann aber nach dem inhalt der Urkunde 
mit Ummeln verbunden werden (vgl. ravensberger reg. nr. 267a s. 279). reinhardt, 
Ummeln (Vorwort) verweist auf den 1256 und 1257 als Zeuge genannten ritter 
Henrico de Umlo, der aber nicht zu identifizieren sei. Der Beleg von 1313 lautet nach 
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dem UB Bielefeld nr. 107 s. 59 bona nostra in Umilo [!]. im ravensberger Urbar von 
1556 erscheinen Ummeln und senne unter dem Bauerschaftsnamen von ÷ ramsloh 
(dgl. Kamm, rechnungsbuch s. 37 anm. 32).
ii. förstemann, Ortsnamen ii sp. 1127 registriert den namen in einer reihe von 
toponymen, deren BW Um­ unbekannter Bedeutung sei. schrader erklärt den On 
als ‘umgebender Hain’ (BuK Bielefeld­land s. 9). Jellinghaus, Ortsnamen s. 135 ver­
zeichnet den namen in der reihe westfäl. ­l@h­namen und nennt ihn auch nach dem 
BW im Zusammenhang von westfäl. umme (?) ohne semantische angaben. Jelling­
haus, Volkskunde s. 296 sieht im BW umbi ‘herum’ und deutet den namen als Be­
zeichnung für ein halbkreisförmiges loh (dgl. Jellinghaus, mind.­rav. On s. 270). 
V. Hoff, landgemeinde s. 71 deutet den On in Verbindung mit loh ‘Gehölz, Holz’ 
und um < umbi ‘herum’ und versteht danach Ummeln als ‘herumliegendes Holz (im 
Bogen, Halbkreise)’. auch meise, Ortsnamen s. 319 erklärt den namen als ‘umliegen­
der Wald’. Udolph, Germanenproblem s. 533 bucht den On in der reihe alter ­l@h­Bil­
dungen.
iii. Bildung mit dem GW ­l@h. Das BW Um­ bleibt seit Beginn der Überlieferung (von 
graphischen Variationen abgesehen) unverändert. ein flektierter Pn Ubbo, wie er bei 
÷ Obbelode gegeben ist, kann hier ausgeschlossen werden. Das namenelement Um‑ 
erscheint auch in anderen On, die sicher auf einen Gewn zurückführen (vgl. förste­
mann, Ortsnamen ii sp. 1127). es stellt sich die frage, ob das BW mit dem adv. as., 
ahd. umbi ‘herum’ oder der Präp. mit akk. ‘um … herum’ (zu ae. ymb(e), anord. um(b), 
nl., schwed. om, isl. um, aind. abhítah ‘um … herum, zu beiden seiten (von)’, air. imm, 
imb, gall. ambi­ in namen, gr. :N\, lat. amb(i)‑ ‘ringsum, um … herum’; Kluge/
seebold s. 940; Pfeifer, etym. Wb. s. 1483) zu verbinden ist. Dann würden die ältesten 
Zeugnisse eine verkürzte form um zeigen (spätere Umb­formen werden sekundär 
eingefügtes ­b­ zur ausspracheerleichterung haben), die so bereits im as. vor kommt 
(vgl. as. Handwb. s. 424), oder in Varianten mit assimilation von umb‑ > umm‑ 
(Gallée, Grammatik § 148.14, § 219). Gerade die ­l@h­namen haben im BW öfter Prä­
positionen mit lokativischem Bezug (vgl. zu salzuflen WOB 2 s. 420 mit weiteren an­
gaben), so daß auch hier daran gedacht werden kann. Dann wäre der alte flurn etwa 
als ‘(lichter) Wald auf beiden seiten oder umliegender (lichter) Wald’ zu verstehen. 
Bezugsgröße der Benennung könnten nach der lage von Ummeln vielleicht die lutter 
oder lutter­ und trüggelbach sein. Vielleicht ist aber auch ein südliches Waldgebiet 
vor dem Bielefelder Paß bezeichnet. Der flurn ist im BW des Hofn Ummelmann 




lage: Der alte Wirtschaftshof des stiftes ÷ schildesche hat östl. von stiftskirche und 
Kon vents gebäude, südl. des Johannisbaches gelegen.
1278 villico de Vehof (WUB iV nr. 1520 s. 728)
1326 Johannes de Vehoue (laV nrW W stift schildesche Urk. nr. 56; ravensberger 
reg. nr. 1182 s. 889)
1326 Johannes de Vehof (laV nrW W stift schildesche Urk. nr. 55)
1335 in curtibus scilicet Vehoue in villa Scildescense (laV nrW W stift schildesche 
Urk. nr. 68)
1346 curiam Vehof (UB Bielefeld nr. 235 s. 141)
1399 (a. 1400­1450) Vehoff (Wibbing, Heberegister s. 39)
1399 (a. 1400­1450) de curte Vehof vel suus villicus de Vehove (Wibbing, Heberegister 
s. 53)
1399 (a. 1400­1450) dabit Vemeyger (Wibbing, Heberegister s. 55)
1399 (a. 1400­1450) villicus dictus Veymeyger (Wibbing, Heberegister s. 57)
1556 Cordt uf dem Vehehofe (Urb. ravensberg i s. 239 nr. 1436)
1575 Cordt Vehoff (Wibbing, stiftshaushalt s. 124)
17. Jh. Conradt Vehemeyer (schrader, Urkunden s. 50 nr. 99)
1601 Johan Habacuc Vehemeier (stadtarchiv Bielefeld 100,1/Urk. nr. 311; schrader, 
Ur kunden s. 83 nr. 180)
1689 (a. 1693) Herr Ambtman Eberhardt Viehoff zu Schillsche (Urb. ravensberg i 
s. 209 anm. 70)
1690 des Herrn Ambtmans Eberharten Viehoffes (Urb. ravensberg i s. 211 anm. 84)
ende 17. Jh. Conrad Viehemeyer bei der Bache (schrader, Urkunden s. 117 nr. 259)
1747 Vieh=Hof (Culemann, merckwürdigkeiten i s. 21)
1863 Henrich Wilhelm Viehmeyer (schrader, Urkunden s. 119 nr. 264)
i. Der Hof wird erstmals 974 in einer Urkunde Ottos ii. erwähnt sein. Wenn auch nicht 
na ment lich genannt (974, a. 1707, vgl. mGH DO ii. nr. 74 s. 9 in octo villis huius‑
modi nuncupatis [...] et omnia quae ad curtes eiusdem abbatissae et earum sancti‑
monialium pertinere) wird er unter den Höfen in Schildece (neben Aldenschildece) 
(mit)ge meint sein (vgl. ravensberger reg. nr. 27 s. 110; Wibbing, Heberegister s. 39 
anm. 51). Der nicht sicher identifizierte Herkunftsn eines Engelbertus de  uuhus [!] 
(laV nrW W Grafschaft ravensberg Urk. nr. 4) für *Uihh5s (zu mnd. v>h5s ‘Vieh­
stall’; vgl. unter Punkt iii.) einer schildescher Urkunde von 1244 könnte zum vorlie­
genden Hof gehören (vorbehaltlich weiterer Klärung). Wibbing, Heberegister s. 39 
identifiziert den  Hof mit engel als resthof „südlich des Johannisbaches im späte­
ren Dorf gelegen, auch neuen­schildesche“ genannt (dgl. redecker, stift schildesche 
s. 55; linde, Bolhof s. 57; weitere nachweise des famn Vehe­, Viehemeier in Bielefeld 
vgl. ratsverhandlungen s. 140). Der Hof ist nicht zu verwechseln mit dem zu 1491 
(insert, Druck 1707) genannten  Hof unterhalb des sparenberges (ouch den graven 
um unse Vehehuys under dem Sparenberg ind de drencke an dem Vehehofe geleigen 
UB Bielefeld nr. 1121 s. 632; dgl. 1549/50 de menn tom Sparennberg, im Vehehave 
Kamm, rechnungsbuch s. 88; schmidt, Gadderbaum s. 15).
iii. Bildung mit dem GW ­hof. Das BW ist mit dem appellativ as., ahd. fihu, mnd. 
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v> ‘Vieh’ zu verbinden. Der Hofn entspricht mnd. v>h5s n. ‘Viehstall; stallgebäude’ 
und ist toponymisch mehrfach überliefert (vgl. z.B. 1277 de Vehove WUB iii nr. 1026 
s. 533; 1284 Vehof nr. 1252 s. 656; förstemann, Ortsnamen i sp. 878f.), insbesonde­
re auch in Westfalen (z.B. Vehof für einen Gutshof bei essen oder den Haupthof von 
freckenhorst, as. Handwb. s. 492). am ende des 14. Jh. erscheint neben der Hof­
bezeichnung auch die ­meier­Bezeichnung für den Hofbesitzer (im austausch mit dem 
alten GW, unter Beibehaltung des BW Ve(he)­/Vieh(e)­; vgl. zur Bildung Preuß, fa mi­
lien namen s. 93ff.).
iV. ravensberger reg. nr. 37 s. 110; redecker, stift schildesche s. 55; stift und Kirche 
schildesche passim, insbesondere s. 197f., s. 213ff.
vilsendorf
zu 1151 (a. ende 14. Jh.) Vilsinthorpe [!] (abb. in 850 Jahre theesen s. 48; WUB add. 
nr. 117 ii s. 103)
1191 Wilsenthorp (abb. bei fuhrmann, Jöllenbeck s. 28; WUB add. nr. 77 s. 66)
ende 12. Jh. Vilisonthorp (CtW iV s. 35)
ende 12. Jh. Philesenthorp (CtW iV s. 35)
13. Jh. Bertolt de Vilsethorpe (CtW iV s. 75)
1277 decimam in Vilsendorp (UB Bielefeld nr. 51 s. 27)
14. Jh. de hove to Vylsendorpe (CtW iV s. 334)
1333 Vilsendorpe Albertus (CtW iV s. 104)
1333 Wilsendorpe (CtW iV s. 119)
1383 [Gut und Haus zu] Vilzendorpe (UB Bielefeld nr. 428 s. 247)
1399 (a. 1400­1450) Hunger in Vilsendorppe (Wibbing, Heberegister s. 38)
1412 Kindermans hus to Vilsendorpe (CtW iV s. 225)
1467 [zwei Kotten zu] Vilsentorpe (lrnf 1467.04.27C)
16. Jh. Hinr. to Vilsendorp Ksp. Schildesche (CtW iV s. 343)
1535 Vilsendorff uf dye Linder Heide (Urb. ravensberg iii s. 65)
1535 Wyllsendorpe (Urb. ravensberg iii s. 127)
1549 de meiger to Vilßenndorp (Kamm, rechnungsbuch s. 44)
um 1550 vur dem Niendich in der Burschafft Vilsendorff (Kastrup, Bedelinkthorp 
s. 44)
1556 Vilsendorf (Urb. ravensberg i s. 1)
1556 Burschafft Vilsendorp (Urb. ravensberg i s. 75)
1772 Filsendorff (Kartenbeilage UB Bielefeld hinterer einbanddeckel)
1802 Meier zu Filsendorf (CtW iV s. 357)
i. Preuß, familiennamen s. 49 hat den erstbeleg irrtümlich mit Welstorf, Kr. lippe, 
ver bunden (vgl. dazu WOB 2 s. 511f.). Der Beleg wird im CtW iV s. 8, s. 458 mit 
Vilsin thorpe angegeben. im lippreg. 2325 wird das Zeugnis von 1467 für eine nicht 
mehr nachzuweisende siedlung gebucht (danach auch Jellinghaus, Ortsnamen s. 49 
„wüst in lippe“).
ii. förstemann, Ortsnamen i sp. 881 registriert das BW des On in Verbindung mit 
dem namenelement fil, in dem er auch eine Bezeichnung für anhöhen vermutet (mit 
Verweis auf das element Vele). Das element zeigt sich gerade in verschiedenen Gewn, 
den förstemann auch für das BW von Vilsendorf annimmt. lohmeyer, Jöllenbeck 
s. 87, s. 89 rechnet mit einem alten Bachnamen *Fil‑isa (mit Wasserwort ­asa/­isa 
und dem BW Fil‑/Fel­ ‘Berg, Hochfeld’), der als ‘Hochfeldfluß’ zu deuten sei und 
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„vor züglich auf das Hochfeld von Vilsendorf“ passe (s. 87). Jellinghaus, Ortsnamen 
s. 49 nennt den Ort in der reihe westfäl. ­dorp­namen (dgl. Jellinghaus, Volkskunde 
s. 288, im anschluß an lohmeyer BW mit einem „verschollenen Bachnamen filisa“; 
dgl. Jellinghaus, mind.­rav. On s. 263). Das BW ist nach Culemann, Vilsendorf s. 81 
„nach einem Wasser“ benannt, was in der Ortslage (auf einer Bodenwelle von 2,5 km 
Breite) begründet sei: „er liegt hoch, also trocken, und doch ist er wasserreich durch 
mehrere Quellen, die die kleinen Wasserläufe in den sieken speisen“. Krahe, f­anlaut 
s. 11f. berücksichtigt den On im Zusammenhang einer alten Gewn­Bildung Falisia, 
Felisa, Filisa mit ­s­element, wie z.B. im Gewn der Vils (rechter nfl. der Donau bei 
Vilshofen [!]), im Gewn der fils (rechter nfl. des neckar bei Plochingen) oder im 
On fils (Oberösterreich, 925 ad Vilisam [!]). Die Hydronyme beruhen auf einer vor­
gängigen form *Filwisa < germ. *felw‑isa und erlauben in der Basis verschiedene 
Ver bindungen zu germ. Wörtern. so kann etwa in der Basis die germ. Bezeichnung 
ahd. fel(a)wa, mhd. velwe ‘Weide(nbaum)’ ebenso gegeben sein wie eine direkte germ. 
Ge wässerbezeichnung *filisa von einer Basis zu idg. *pel‑/*pol‑/*pl‑ ‘gießen, fließen’ 
und einer vorgerm. form *pelis(i)= (s. 13). in jedem fall rechnet Krahe, was das alter 
des namens angeht, noch in der Völkerwanderungszeit (also im 3.­5. Jh.) mit der mög­
lichkeit einer aktiven namenbildung (der im appellativischen Wortschatz etwa ahd. 
bilisa (zu idg. *bhel­ ‘weiß(lich), glänzend’), ahd. kebisa ‘nebenfrau’ oder as. lunisa 
‘achsnagel’ entsprechen.
iii. Bildung mit dem GW ­dorp. im BW liegt, wie vorgeschlagen, ein Gewn vor, der 
in einer schwach flektierten Gen.­sg.­form *Vilisun­ erscheinen könnte oder in einer 
nasal erweiterten stammform *Vilis‑ana­ erscheint. Die Überlieferung zeigt, von gra­
phischen Varianten abgesehen, zumeist die schon früh synkopierte form Vilsen­ (ver­
einzelt nur graphische Variation wie z.B. Filsen­, Wilsen‑, Vilzen‑, Wyllsen­), neben der 
aber noch Belege in älterem lautstand Vilison‑ (z.t. abgeschwächt wie in Philesen­) 
angetroffen werden. Der name führt auf germ. *Filisa oder *Filisana, für dessen 
Basis verschiedene etymologische Verbindungen möglich sind. neben der unter Punkt 
ii. genannten Verbindung mit einer germ. Bezeichnung für den Weidenbaum (vgl. dazu 
ahd. felw=ri, nhd. (obd.) Felber auch für die Pappel) ist ein Bezug zu idg. *Pelisa, zur 
idg. Wurzel *pel‑/*pol‑/*pl‑ ‘gießen, fließen’, vgl. gr. B8V*@H ‘feuchtigkeit, fäulnis’, 
möglich, die in zahlreichen toponymen und in alteuropäischer Hydronymie vorkommt, 
darunter auch im namen des Vielserbaches (Zufluß zum nebenbach Heder, zur lippe, 
danach auch Vielse(rhof), 1015­1024 Vilisi, bei salzkotten, Kr. Paderborn), oder den 
genannten Wasserläufen der Vils, Große Vils, Kleine Vils mit dem On Vilshofen an der 
Donau bzw. Vils, dem Zufluß des lech, oder Vilssattling bei Vilsbiburg (vgl. zum Gewn 
Greule, etymologische studien passim; zum ­s­element schmid, indisch­iranische 
appel lativa s. 151f.; Udolph, Germanenproblem s. 39ff. und Karte 4, s. 166, s. 199ff., 
s. 215f., s. 923). Bei dem relativ häufig in verschiedenen Gebieten vorkommendem 
Gewn wird schließlich westgerm. *felu‑, *filu‑, *fili‑ bzw. *felw@‑ für einen sumpfwald 
(zu idg. *pelu‑ ‘sumpf ’) als Basis der ­s‑ableitung nicht ausgeschlossen, so daß ein 
Gewn *Filusa einen fluß am sumpfwald bezeichnete, der von elbgermanischen 
stäm men in den süden getragen worde sein könnte (vgl. nach Krahe, f­anlaut s. 11ff. 
zu letzt Greule, etymologische studien insbesondere s. 32, s. 59ff., s. 80, s. 153f., 
s. 166f.). Die genannte Wurzel kommt auch in sumpfbezeichnungen vor (vgl. aind. pal‑
valá­ ‘Pfuhl, teich’, lat. palus ‘stehendes Gewässer, sumpf; Pfütze’) und könnte anlaß 
für die Bezeichnung des Weidenbaumes nach seinem feuchten, sumpfigen standort 
sein (vgl. lloyd/springer iii sp. 133). Der vorliegende On hat nach Krahe, f­anlaut 
s. 11 im norddt. raum Parallelen mit Vilsen, region Hannover, filsum, Kr. leer, oder 
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Viels hof bei salzkotten, Kr. Paderborn (8. Jh. Vilisi, 1036 Vilese). ein Gewn *Vilse ist 
im Bereich von Vilsendorf heute nicht mehr bekannt, kann aber ursprünglich leicht 
einen der Bachläufe bei Vilsendorf meinen, die zum moorbach oder zur Jölle entwäs­
sern. in jedem fall spiegelt sich im BW des On bis heute eine sehr alte namenschicht. 
Der On ist zu erklären als ‘siedlung an der Vilse’. Besonders zu beachten ist ÷ Belzen 
in unmittelbarer nachbarschaft, in dem sicher ein weiterer germ. Gewn gleichen 
alters zugrundeliegt (vgl. dazu Krahe, f­anlaut s. 11).
[†] voltmAnnshof 
lage: Westl. des stadtzentrums im Bereich Wertherstraße/Voltmannstraße. auf dem 
Hof gelände wird nach Beschluß von 1966 in den Jahren 1967­1969 die Universität 
Biele feld errichtet (vgl. Wechselwirkungen passim). an den Hof erinnert heute noch 
der name der Universitäts­Kita Am Voltmannshof (morgenbreede) und die Volt­
mann straße. 
zu 1031 (um 1160) Waltmanninchuson (Vita meinwerci Kap. 213 s. 125 Z. 23f.)
zu 1031 (a. 1374) Volma(n)ni(n)chuse(n) (laV nrW W msc. Vii 4217 fol. 61 Z. 15)
1052 Waltmanninchhusen (mGH DH iii. nr. 284 s. 386)
1052 (a. 11. Jh.) Waltmanninchhuson (mGH DH iii. nr. 284 anm. a s. 386)
1052 (a. 1374) Waltmannighusen (mGH DH iii. nr. 284 anm. a s. 386)
1146­1165 (formale fä.) Walt[manning]husen (nürnberg, Germanisches national­
museum, Historisches archiv autographen Org. Perg. 1031 nov. 2; Bauermann, 
Grün dungsurkunde s. 300)
1146 (a. ende 14. oder anf. 15. Jh.) Waltmannenghuson (WUB V nr. 54 s. 20)
1183 Waltmanneghuson [!] (WUB ii nr. 431 s. 164)
1233 (a. 1745) a tilia, que Woltmanninclinde [!] dicitur, secundam viam, que ab ipsa 
usque Iurewoldescamp [neben Iurewaldescamp] protenditur (UB Bielefeld nr. 13 
s. 10)
1535 der Gelders heger is seven [...] Dat sint de menne Olff Volckman [!], Bultman, 
Klenenberg [...] (Urb. ravensberg iii s. 124)
1556 Johann Volckmann [!], ein heger, ist en helspenniger (Urb. ravensberg i s. 107 
nr. 549)
1576 [neben] Johan Volmancks [!] Kamp gelegen (schrader, Urkunden s. 73 nr. 159)
1616 Henrich Valtman in zal der zwolfen ufgenomen (ratsverhandlungen s. 100)
1618 Valdman (ratsverhandlungen s. 107)
1626 aus den zwölfen Henrich Valdtman (ratsverhandlungen s. 122)
1695 dem Wilm Volkman den zwischen Volkmans und Buttmans Kämpen gelegenen 
sogen. Linnenkamp (schrader, Urkunden s. 139 nr. 307)
1721 Volckman [!] (Jellinghaus, topographie ravensberg s. 8)
1769 gejaget über Volckmans [!] Hofe (Protokolle s. 19)
1931 Julius Voltmann (niekammer s. 312)
1966 Besitzung Voltmann (Wechselwirkungen s. 24)
1967 Voltmannshof (Wechselwirkungen s. 25)
i. an erster stelle erscheint das frühe Zeugnis einer ansiedlung, das unter ande­
rem auch die Vita meinwerci überliefert und das bislang, soweit zu sehen ist, nicht 
sicher identifiziert oder als unbekannt eingestuft wird (vgl. Berndt, Vita meinwerci 
s. 239 anm. 861; Vita meinwerci s. 161; Greve, Geschichte s. 23; nicht erwähnt bei 
Balzer, Vornehm s. 88ff.). Das Zeugnis der Vita gibt Berndt, Vita meinwerci Kap. 208 
s. 238 Z. 6 im lat. text mit Waldmanninchuson, in der nhd. Übersetzung mit Walt‑
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manninchusun wieder. nach Überprüfung an der Handschrift (Universitäts­, landes­ 
und murhardsche Bibliothek Kassel 4° ms. hist. 12 fol. 64v Z. 4f.) ist der lesung von 
tenckhoff zu folgen (vgl. ferner bei sloet, Oorkondenboek i nr. 157 s. 156 zu 1031 die 
Variante Waltmanninghusin [!] nach schaten, ann. Pad. s. 483). Die a. von 1374 zeigt 
nasalstriche für nachfolgende ­n­schreibungen, die hier in runden Klammern auf­
gelöst sind. Der Beleg der Urkunde von 1146­1165 ist nur noch teilweise erhalten und 
wird nach dem zur Verfügung stehenden Platz konjiziert. abgesehen von fragen zur 
echtheit der urkundlichen Überlieferung frühestens seit der mitte des 12. Jh. wird 
die Historizität der genannten Güter nicht in frage gestellt (vgl. Bauermann, Grün­
dungsurkunde s. 285ff., insbesondere s. 298; Honselmann, abdinghofer fälschungen 
s. 292ff.). eine Verbindung ist, wenigstens aus sprachhistorischer sicht (vgl. unter 
Punkt iii.) und nach den historischen Zusammenhängen nicht auszuschließen, zu­
mal der Voltmannshof immer schon als alter Hof angesprochen worden ist (vgl. 
Wechsel wirkungen s. 25f.; zur lage im äußersten Westen der Paderborner Diözese 
vgl. Karten bei Becher, meinwerk s. 111 oder bei leesch, Pfarrorganisation nach 
s. 304; zur Güterpolitik meinwerks Balzer, Vornehm s. 88ff. und lagers, topografische 
Untersuchungen s. 179ff., insbesondere s. 193ff., s. 219; zu frühen Verbindungen 
zwischen Paderborner Bischof, dem raum ÷ Bielefeld und den späteren Grafen von 
ravensberg [vgl. zum teilungsvertrag von 1226, a. 14. Jh., Bylevelde totum mit om‑
nia illa quae sibi attinent in novalibus], nach engel auch beziehbar auf die Hagen­
rodungen ÷ Gellershagen, ÷  [†] Brodhagen und sandhagen [÷ Gadderbaum]; vgl. 
WUB iii nr. 229 s. 125f.; ravensberger reg. nr. 328 s. 322ff.; engel, riege s. 47ff.; 
engel, stadtgründung s. 16ff.; nach Urkunde von 1321 mit Belehnung von Graf Otto 
iV. durch Bischof Bernhard von Paderborn u.a. mit Jagdrecht in nemore Ossigne, UB 
Bielefeld nr. 134 s. 83; lippreg. 209 und anm.; Vogelsang, Geschichte i s. 33f., s. 39 
Karte, s. 51ff. Karte). neben Bielefeld ist eine lage im Bereich der heutigen Kreise 
Herford und minden­lübbecke erwogen worden. in der Vita wird der On neben an­
deren Ortspunkten der heutigen Kr. minden­lübbecke (rehme), lippe (Havergo, 
vgl. WOB 2 s. 198ff.), Paderborn (Borchen), soest († Wambeke, schwarzen raben; 
vgl. WOB 1 s. 401, s. 452f.) oder schaumburg (Goldbeck, stadt rinteln, meerbeck; 
vgl. GOV schaumburg s. 177f., s. 348ff.), Holzminden (Dohnsen; vgl. nOB Vi s. 66f.) 
bzw. Hameln­Pyrmont (Großenwieden, Hessisch­Oldendorf) ge nannt, mit denen 
das abdinghofkloster in Paderborn von Bischof meinwerk 1031 ausgestattet wird 
(vgl. Westfäl. Klosterbuch ii s. 205ff.; Greve, Geschichte passim; Hand buch Hist. 
stätten nrW3 s. 848, s. 851f.; Dehio nrW ii s. 851ff.; zur reihe der On Bauermann, 
Gründungsurkunde s. 291 und anm. 42). förstemann, Ortsnamen ii sp. 1213 be­
zieht den frühbeleg auf Waltringhausen (samtgemeinde nenndorf, Kr. schaum burg; 
dgl. Jellinghaus, Ortsnamen s. 111; Gysseling, Woordenboek s. 1041 [bei Hildes­
heim]), was aber sprachhistorisch nicht angezeigt ist und hier durchgehend andere 
alte namenformen, wie z.B. 1055­1080 Welthringehusan, Weltringehusan oder 1213 
Waltheryngehausen, vorkommen (vgl. GOV schaumburg s. 600). nach mGH DH 
iii. s. 666 ist der unbekannte Ort „im Gebiet von minden oder Hameln a.d. Weser“ 
zu suchen. ein Hinweis auf die lage in Bielefelder Gebiet und ein Bezug zum späte­
ren Kolonat Voltmann kann die hier früh bezeugte Gerichtslinde Woltmanninclinde 
[ver mutet an der einmündung von Voltmannstraße/Wertherstraße, vgl. engel, stadt­
gründung s. 7f. und anm. 21; ravensberger reg. nr. 373 s. 354; WUB Vi s. 656] einer 
Urkunde der schildescher Äbtissin mathilde von 1233 (a.) liefern, die in folgendem 
Kon text eines Waldverkaufs genannt wird und deren Bezeichnung im BW offenkundig 
den Hofn meint: a tilia, que Woltmanninclinde dicitur, secundam viam, que ab ipsa 
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usque Iurewoldescamp [neben der Variante Iurewaldescamp; vgl. auch Kastrup, er­
wähnung Bielefelds s. 26 zu einem Lurwaldtsgarte im letzten Drittel des 16. Jh.] pro‑
tenditur et secus magnam arborem usque Geltardeshagen [= ÷ Gellershagen] directe 
transitur. Ob dazu auch der 1511 überlieferte name des Hinrich faltman (Valtman) 
in ehrsen, Kr. lippe, zu beachten ist, ist nicht sicher (vgl. UB Bielefeld nr. 1338 
s. 751), bedürfte aber wenigstens einer familiengeschichtlichen Klärung. reese, Orts­
namen s. 95f. erinnert die Woltmanninclinde an die namen zweier Kolonate an der 
Wertherstraße: Voltmann und Volting (2 km weiter). Da das Kolonat Volting in der 
Bauer schaft Dornberg liege und die Grenze zur Bauerschaft Gellershagen zurückfüh­
re, könne „nur eine linde auf oder bei dem Kolonate Voltmann gemeint sein“. 
ii. förstemann, Ortsnamen ii sp. 1213 registriert den On bei den toponymen, die ei­
nen Pn mit dem Pn­stamm wald (zu waldan ‘walten’) zeigen. Jellinghaus, Ortsnamen 
s. 111 erfaßt ihn bei den westfäl. ­h5sen­namen. Gysseling, Woordenboek s. 1041 be­
zieht den On auf eine germ. entsprechung Waldamanningo h5sum und deutet ihn als 
‘zu den Häusern der leute des Waldaman’.
iii. Bildung mit dem GW ­h5sen. im BW liegt ein mit ­ing­suffix gebildetes patrony­
misches Derivat vor, das von der Basis Waldmann­ abgeleitet ist. Der zugrundelie­
gende Pn zeigt im erstglied den Pn­stamm walda (zu as. waldan, ahd. waltan ‘herr­
schen’), im zweiten Bestandteil das namenelement mann (zu as., ahd. man ‘mann’), das 
seit dem 7. Jh., wie auch ­w?b, ‑w?f, ­kind oder ­liub, gerade zur Bildung von Kosen 
vor kommt (vgl. Bach, Personennamen 1 § 109). in as. namen ist Waldman(nus) seit 
dem 9. Jh. bezeugt, insbesondere in frühen Corveyer namen des 9. Jh. (vgl. schlaug, 
Per sonennamen s. 168; schlaug, studien s. 153; einzelnachweise bei schütte, 
mönchslisten s. 540; eine tradition von 986­988, ein nicht identifiziertes Aldantorpe 
betreffend, nennt z.B. einen Waldman(n) als anlaß der schenkung; vgl. trad. Corb. 
§ 417 s. 147; schütte, mönchslisten s. 269; vgl. ÷ Oldentrup). in der Baumbezeichnung 
von 1233 erscheint die Variante Wolt­ (­a­ vor –l‑ + Dental > ­o‑ verdumpft, vgl. Gallée, 
Grammatik § 53 b); lasch, Grammatik § 93), wie sie im mnd. nicht ungewöhnlich ist 
(vgl. z.B. den famn 1306 Hermanni dicti Woltman WUB iX nr. 505 s. 237). Die 
Baum bezeichnung dokumentiert zugleich die aufgabe des ehemaligen GW. Darüber 
hinaus wird der On noch um das ­ing­suffix des BW gekürzt und zeigt damit eine 
Veränderung, wie sie auch bei anderen Hofn aus älteren ­h5sen oder ­dorp­namen 
der näheren und weiteren Umgebung vorkommt (vgl. z.B. im Kr. Herford Baringhof 
zu 1130­40 [a. 18. Jh. nach a. 15. Jh.] Berninghusan, 1173 [a. 15. Jh.] Bernicgkhusen; 
Hof ebmeyer zu 1212 Ebbincgenhusen, 1229 Ebbinchusen; Pahmeyer zu 974 [a. 1707] 
Paven husen, 1995 Pahnhof; ringsthof zu 1173 [transs. 1249­56] Renstinghusen, 1200 
[a. 16. oder 18. Jh.] Rinxtikhosen; im Kr. lippe Helmich zu 1337 Helmincdorpe; 
Volk hausen zu 1309­22 [a. 16. Jh.] Volkerdissen; Wantrup um 1390 Wamelynchtorpe; 
Wind hof zu 822­26 [a. 1479] Windedahus[un]). Das schwanken in der graphischen 
Wie der gabe des anlautenden reibelauts W‑ > V‑ hat Parallelen (vgl. z.B. Wort(h)‑
mann, Wörmann, Vartmann, Vortmann). auffällig ist seit dem 16. Jh. (insbesondere 
in ravensberger Urbaren) das zeitweise auftreten der namenformen Volckman(n) [!] 
bzw. Volmanck oder Volkman neben dem im 17. Jh. auch Val(d)tman erscheint. Die 
neu zeitliche form Voltmann kann demgegenüber eine artikulatorische erleichterung 
der Konsonantenfolge ­lkm­ > ­ltm­ zeigen (vgl. Gottschald, namenkunde s. 509). 
im ergebnis könnte hier eine Vermischung von zwei namen vorliegen (Voltmann < 
*Wolt‑/Waltmann = Wald‑/Woldmann; Voltmann < *Volkmann; vgl. auch Gottschald, 
na menkunde s. 513ff.). Der name ist zu erklären als ‘bei den Häusern der leute/
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angehörigen des Waldmann’.
iV. angermann, land­stadt­Beziehungen s. 270; engel, Dornberg s. 155 (skizze 1), 
s. 167 (Gellershagen); engel, stadtgründung s. 7ff.; Vogelsang, Geschichte i s. 33f., 




lage: im südwestl. randbereich (zwischen den straßen Welle und [Am] Waldhof) der 
Bielefelder altstadt, als deren Keimzelle der Hof angesehen wird.
1289 Heinricus de Wolde (UB Bielefeld nr. 63 s. 33)
1323 fratribus dictis de Wolde (UB Bielefeld nr. 142 s. 86) 
1347 Reynhard van den Wolde (Corsdress, Gerichtssitzung s. 305)
1362 (transs. 1380) domino Lodevyco de Wolde (UB Bielefeld nr. 303 s. 187)
1438 der van den Wolde huyss zo Borchusen in deme kerspel zo Bracwede (Kastrup, 
Bede linkthorp s. 38)
1. Hälfte 16. Jh. Stegemaneß huss [!] (Kastrup, Bedelinkthorp s. 39)
1503 in der strate teghen deme Walthove beneven Eynerdes huyss (michael, Ur kund­
liche mitteilungen s. 8)
1520 borschup dar de fryge Waldhof inne gelegen (nach michael, Chronik s. 4)
1520 dat beleg[en] is op der ny>stat teg> dem wolthoue in der kleyn> strate (stadtarchiv 
Bie lefeld 100,1/Urk. nr. 136; schrader, Urkunden s. 18 nr. 5) 
1602 uff der wellen bei dem walthove belegen (schrader, Urkunden s. 84 nr. 182)
i. Ob einer der Hofplätze der in der Vita meinwerci genannten areae mit dem Waldhof 
zu verbinden ist, ist nicht sicher (vgl. Corsdress, Daten s. 237; UB Bielefeld nr. 1 s. 1; 
vgl. ÷ Bielefeld). Ob der Herkunftsn de Wolde (nach Corsdress, Daten s. 237) zum 
ersten mal in einer Urkunde von 1219 in Verbindung mit einer Wiske in Wiedenbrück, 
Kr. Gütersloh, gemeint sei kann (Osnabrücker UB ii nr. 107 s. 78), erscheint nicht 
sicher. Der Herkunftsn des thesaurars im Bielefelder stift st. marien zu 1362 ist 
nach Wibbing, Kollegiatstift s. 39f. mit dem Waldhof zu verbinden (vgl. zu Belegen des 
famn im 14. und 15. Jh. UB Bielefeld s. 960; WUB iX s. 251*).
iii. Die Ortsbezeichnung geht ursprünglich auf ein simplex zurück (zu as., ahd., afries. 
wald, mnd. wolt, mnl. woud, ae. weald ‘Wald; ebene, moor’, anord. vOllr ‘feld, Wiese, 
Boden’, dän. vold, voll, schwed. vall, norw. voll ‘Wald, bewaldetes, mit Bäumen bestan­
denes Gebiet’, nhd. Wald), das zuerst wohl im Herkunftsn im lokativischen Dat. sg. 
er scheint und zunächst mit der verdumpften Vokalvariante Wold­ (vgl. dazu lasch, 
Gram matik § 93, § 255) vorkommt. etymologisch kann das zugrundeliegende Wort 
entweder auf einen germ. ­u­stamm *walþu‑z ‘Büschel (laubwerk, Zweige)’ (zu idg. 
*tel()‑ ‘Haar, Wolle; Gras, Ähre; rupfen’) führen oder stellt sich mit abfall eines s­mo­
bile zu idg. *(s)taltos (vgl. lat. saltus ‘[unwegsames, undurchdringliches] Waldgebirge, 
[Wald­]schlucht, [Gebirgs­]engpaß; übertragen zur Weide genutzter Waldboden, 
Weide platz; Viehtrift; kaiserzeitlich auch Großgrundbesitz, Domäne’; vgl. WOB 2 
s. 564f. mit weiteren angaben; Kluge s. 968; Kluge/seebold s. 969f.; Pfeifer, etym. 
Wb. s. 1533; meineke, teutoburgiensis saltus s. 108ff.; zur sache Willerding, Wald 
s. 101ff.). Bei toponymen wird für das element allgemein von der Grundbedeutung 
‘Wald’ ausgegangen. als Waldbezeichnung dominieren im Untersuchungsgebiet klar 
die On mit ­l@h (vgl. auch förstemann, Ortsnamen ii sp. 1199). seit anfang des 16. Jh. 
ist das simplex als BW mit dem GW ­hof verbunden.
iV. Biermann, Weserraum s. 405; Corsdress, Daten s. 237ff.; Corsdress, Waldhof 
s. 253ff.; Dehio nrW ii s. 112; engel, stadtgründung s. 12ff.; michael, Chronik s. 4f.; 
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reese, Urkundenbuch s. Vif.; Vogelsang, Geschichte i s. 32, s. 46ff. und passim; West­
fäl. städteatlas.
wAterBör
lage: nördl. vom meier zu Bentrup gelegener Hof (früher senne i nr. 7), Water­
boerstraße, der auf eine frühe Hagengründung zurückgeht (vgl. seppmann, Heepen 
s. 23f.; als Bauerschaft angesprochen im CtW iV s. 461); später Waldrestaurant 
Water bör (vgl. sunderbrink, sommerfrische s. 25ff.).
ende 12. Jh. Waterburthi (CtW iV s. 32)
13. Jh. duo mansi sunt in Waterborde (CtW iV s. 32 anm. c)
13. Jh. Waterborde (CtW iV s. 76)
13. Jh. duo mansi sunt in Waterborde (CtW iV s. 32 anm. c)
1324­1360 1 d. in Waterborde (CtW iV s. 160)
1385 m. dictum to Nederen Waterborde ad officium Didessen pertinentem et silvam 
„de berch” to Waterborde (CtW iV s. 213)
1443 ½ curiam to dem Waterborde (CtW iV s. 250)
1471 [die] Watenborde [!] (schindler, Korrekturen)
1494 de Waterburde (CtW iV s. 277)
16. Jh. Hinr. Ruter Waterborde (CtW iV s. 343)
1521 Kort tor Waterborde (schrader, Urkunden s. 20 nr. 11)
1556 Bartolt Waterboerde (Urb. ravensberg i s. 161 nr. 769)
1556 (a. 17. Jh.) Waterbeerde (Urb. ravensberg i s. 161 anm. 137)
1556 (a. 17. Jh.) Waterberde (Urb. ravensberg i s. 161 anm. 137)
1676 Waterbörde (Wasgindt/schumacher, senne s. 120)  
1721 Waterboerde (Wasgindt/schumacher, senne s. 120)
um 1757 Waterböhr (abb. bei Zutz, lutterkolk s. 39)
1757 Waterborg [!] (abb. bei Beckmann, lager s. 40)
1802 Waterborn [!] (CtW iV s. 352)
1820 (inschrift) johaN friedrich Waterböhr (Wasgindt/schumacher, senne s. 121)
um 1830 Waterboer (stadtarchiv Bielefeld 400,8 Karten und Pläne nr. 288)
i. Ob ein bislang nicht identifiziertes Uaturu (trad. Corb. § 217 s. 120 und anm. c: 
mit ab kürzung für ­ur über dem letzten ­u; schütte, mönchslisten s. 196) der Zeit 
von 826­876 (a. 1479) hierher gestellt werden kann, ist fraglich. immerhin würde das 
gleich zeitig genannte Liudberteshusun (bislang zu lübbrechtsen, samtgemeinde 
Duingen, Kr. Hildesheim) zum nicht weit entfernten ÷ lübrassen passen. Die Cor­
veyer schenkung der Brüder Hildidag und Helmhold erfolgt für ihren verstorbenen 
Bruder ludbert, dessen Pn auch im BW von Liudberteshusun [!] erscheint. Das an­
lautende Ua­ kann defektiv für *Uua­ = Wa‑ stehen (vgl. Gallée, Grammatik § 187, 
§ 334 anm.). Das an gleicher stelle genannte Haddeshusun wird jedoch bisher mit 
Haddessen (nördl. Hameln, Kr. Hameln­Pyrmont) bzw. einer Wüstung bei Banteln 
(samt gemeinde Gronau leine; nach Dürre, Ortsnamen s. 93) verbunden und führt 
somit in einen anderen raum. allerdings ist der syntaktische Zusammenhang der 
schenkungsnotiz offensichtlich gestört (schütte, mönchslisten s. 196), so daß der 
über lieferte text keine räumlichen Bezüge stützen muß (zu den in der schenkung 
ge nannten Personen und ihrer räumlichen Verflechtung vgl. schütte, mönchslisten 
s. 196; zur sprachlichen seite vgl. unter Punkt iii.). 
ii. förstemann, Ortsnamen ii sp. 1256 verzeichnet den On im Zusammenhang der 
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mit dem element watar (zu as. watar, ahd. wazzar, mnd. water ‘Wasser’) im BW ge­
bildeten toponyme.
iii. Bildung mit dem GW ­borde. Der Zusatz des BW kann als abgrenzung vom 
namen der Bauerschaft Borde (Burde) verstanden werden (zur Höfegruppe im südl. 
teil von steinhagen, Kr. Gütersloh, früher zum alten Ksp. Dornberg vgl. ravens­
berger reg. nr. 1281 anm. s. 953; WUB i nr. 258 s. 45; engel, Dornberg s. 172ff.; 
zum Herforder indago Borde einzelnachweise bei CtW iV s. 379; förstemann, 
Ortsnamen i sp. 627), wozu auch das benachbarte Borde(r)hagen (auch Nienhagen) 
zu vergleichen ist (vgl. meise, siedlungsgeschichte s. 63ff., Karte nach s. 66, s. 68ff.; 
engel, Wirtschaftsgeschichte s. 49; engel, Dornberg s. 173ff.). Das BW kann nach 
der Beleglage, wie vorgeschlagen, auf die Wasserbezeichnung führen (bezogen auf 
Quell vorkommen des Gebietes). Daneben ist aber auch ein anschluß an as. *hwat 
in m>nhwat ‘frevlerisch, verbrecherisch’, n?thhwat ‘feindselig, streitsüchtig’ (as. 
Handwb. s. 266, s. 292), mnd. wate ‘schärfe’, ahd. (h)waz, wazzi ‘scharf, spitz’, wez‑
zen ‘wetzen, schärfen; hervorrufen’ gut begründbar. Das namenelement zeigt sich 
z.B. im On von Wetter (melle, Kr. Osnabrück; 1215 [in, de] Wettere, nach 1227 de 
Wethere; GOV Osnabrück ii s. 295ff.), den Jellinghaus, Dorfnamen s. 37 mit ande­
ren Wetter­Orten auf „Watheri, d.h. scharfer Höhenrand“ bezieht und mit der hdt. 
eberbezeichnung watz (wegen der scharfen Zähne) verknüpft (vgl. dazu 1DWB Xiii 
sp. 2606 Watz, Wetz, Watzbär m. ‘das unverschnittene männliche schwein’). in ­heri 
sieht er dabei die Bezeichnung für einen Höhenzug. Bei Wetter findet sich ein solcher 
Höhen zug nur mit der Höhe der Dietrichsburg. Jellinghaus notiert dazu: „Der Ort 
müßte dann älter als die zwischenliegenden Bauerschaften sein, wofür die bekannten 
rechte des meierhofes zu Wetter sprechen“. auch Udolph, Osnabrück s. 536 rech­
net hier mit vorgängigem *Watheri, wie es auch bei † Wetter (bei Wetterburg an der 
twiste, um 1006­1007 in Watheri, marg. Watere, 1158 Wettere), dem BW im namen 
von Wetterhof (bei arnsberg, Hochsauerlandkreis; 1173, 1191 Wettere), dem On von 
Wetter (an der ruhr; 1214 Wetter) oder auch Wettbergen (region Hannover; nOB i 
s. 477ff.) zugrundeliege. 
Vor diesem Hintergrund könnte schließlich das unter Punkt i. angesprochene Uaturu 
als lokativischer Dat.­sg.­form eines *Uatura (Variante einer ­r­ableitung von der 
Basis *(H)wat­ zu germ. *hwat­ija­ ‘schärfen, wetzen’, got. ga1atjan, anord. hvetja, 
ae. hwettan, germ. *hwata­ ‘scharf ‘, anord. hvatr ‘tapfer, rüstig, flink’, ae. hwæt, ahd. 
(h)was ‘scharf’; GW in as. m>nhwat ‘frevlerisch, verbrecherisch’, n?thhwat ‘feindselig, 
streitsüchtig’; vgl. Heidermanns, Primäradjektive s. 316; Kluge s. 985) aufgefaßt wer­
den. Das toponym wäre damit als weiteres Beispiel einer ­r‑suffigierung neben On 
wie z.B. erder, schieder (beide Kr. lippe; vgl. WOB 2 s. 158ff., s. 422ff.) oder ÷ sieker 
(zur Bildung Udolph, Germanenproblem s. 162ff; Udolph, suffixbildungen s. 161ff.; 
nOB iii s. 467ff.; Krahe/meid iii § 80ff.) zu nennen und als germ. stellenbezeichnung 
auf zufassen, mit der das Vorkommen von etwas angezeigt wird (hier etwa ein Berghang 
mit scharf ausgeprägter Kante). Bei der Verbindung mit dem späteren GW ­borde 
wäre der auslautende Vokal der alten ­r‑ableitung in der Kompositionsfuge synkopiert 
worden.
in allen fällen werden Ortspunkte bezeichnet, die an Berghängen oder sonstigen 
Boden erhebungen liegen, was auch für die höher gelegene Waterbör gilt.
wendischhoff
lage: Hof des meyers zu Wendischhoff, Hollensiek (früher niederdornberg nr. 3; 
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nie kammer s. 209) im Bereich der straßen Hollensiek und fuchskamp. als Haupthof 
der Herforder abtei war er mittelpunkt der sechs Höfe ÷ Deppendorf, nolte in 
÷ Vilsendorf, ÷ Beckendorf in Jöllenbeck, Harren in Künsebeck, Kr. Gütersloh, und 
der zwei Hagenhöfe (sogen. Bordehöfe) in steinhagen, Kr. Gütersloh (engel, Wen­
disch hof s. 115ff.; Wibbing, Kollegiatstift s. 54ff.).
ende 12. Jh. Wenlischenhusun [!] (CtW iV s. 35)
13. Jh. Wendelsu. [!] (CtW iV s. 65)
13. Jh. Wendelsgehof (CtW iV s. 76 und anm. b)
1295 curiam dictam Vuendeleschehof (WUB iV nr. 2359 s. 1069)
zu 1295 (?) (dors.) curia in Wendesschenholte [!] (UB Bielefeld nr. 82 s. 46)
1318 advocaciam curtis in Wendeleschenhove, site in parrochia Durenberge (WUB 
iX nr. 1655 s. 784)
1333 officium Wendelschehof (CtW iV s. 119)
1392 de nc uppe hove tho den Wendeschenhove wonet (UB Bielefeld nr. 473 s. 269)
15. Jh. (dors.) empcio olim villici et villice in Wendesschenholte [!] (UB Bielefeld 
nr. 473 s. 269)
15. Jh. (dors.) villici in Wendesschove (UB Bielefeld nr. 474 s. 270)
1403 curiam Wendelschehof (CtW iV s. 219)
1412 den Wendeschen hof ex parte capituli Bileveld (CtW iV s. 225)
1457 curiam Wendelschehof (CtW iV s. 257)
1449 de meyer to dem Wendesschenhove (UB Bielefeld nr. 792 s. 442)
1465 [aus ihrem Hofe] geheten de Wendesschehof [in Ksp. niederdornberg] (UB Biele­
feld nr. 907 s. 510)
1494 den megerhove tom Wendelschenhove (UB Bielefeld nr. 1159 s. 648)
1513 myt dem meygerhave to dem Wendischenhave in dem kaspel Darenberge (UB 
Biele feld nr. 1365 s. 782)
1513 (a.) den meygerhoff thon Wendeschenhave in parrochia Darenberghe (UB Biele­
feld nr. 364 s. 216)
1535 Johann Wenschehouff (Urb. ravensberg iii s. 85)
16. Jh. Amt Wendesche Hof (CtW iV s. 343)
1556 Johann Meier zu dem Wenschenhove (Urb. ravensberg i s. 142 nr. 687)
1590 (a. 1724) Meyer zum Wenschenhofe (Berlin Geheimes staatsarchiv Preußischer 
Kul turbesitz ii. Ha Generaldirektorium abt. 17, tit. XXiV, nr. 4 fol. 26r; abb. bei 
linde, ravensbergische sattelmeier s. 166)
1600 Dreißen zum Wenschenhoue itzo Frentrup (Kenter, Dornberger Kirchensitz 
s. 80)
1697 Meyer zum Wendischen Hof (Großjohann, Beiträge s. 10)
1745 des Meyers zum WenschenHoffe (Culemann, Beschreibung s. 132)
1830 [meier] zum Wendschen Hofe (redeker, Westphälische sagen s. 43)
1838 Meyer zum Wendischen Hofe (Haarland, Diplomatische Geschichte s. 197 anm. 1)
1845 Wendischhof (seemann, Übersicht s. 57)
1892 Meier zum Wendischen Hofe (CtW iV s. 462)
1931 R. Meyer zu Wendischhof (niekammer s. 209)
2004 Meyer zu Wendischhoff (Jörding, Bürgerwehr s. 83)
dial. (1848) ubm Wenskenhuwe (Jörding, Bürgerwehr s. 83)
i. Den Beleg des 13. Jh. hat Darpe zu Wendelsg[ehof] ergänzt (CtW iV s 65 anm. e). 
ii. Bei förstemann, Ortsnamen ii sp. 1222f. wird der On nicht gebucht. Jellinghaus, 
Orts namen s. 112 registriert den namen in der reihe westfäl. ­h5sen­namen und 
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er faßt den namen auch in Verbindung mit dem element wende f. (zu ahd. went?, 
ndt. wende ‘Grenze, Wende’. engel, Wendischhof s. 115 geht davon aus, daß der Hof 
vor 1150 „im eigentum der ursprünglich wohl uradligen familie Wend gestanden hat, 
einer familie, die sich im Kampf gegen die Wenden ausgezeichnet oder auf andere 
Weise mit dem slavischen Osten, dem land der Wenden, zu tun gehabt hatte und da­
her den Beinamen ‘Die Wenden’ erhielt“ (dgl. bei Jörding, Bürgerwehr s. 83 neben ei­
ner auch erwogenen ableitung von Esch ‘ackerland’ nach einem in Hofnähe anzutref­
fenden straßenn Auf dem Esch).
iii. Bildung mit dem GW ­h5sen, das früh durch ­hof abgelöst wird. Ob das BW, wie 
engel meint, tatsächlich vom namen der familie de Wendt herrührt, ist nach den 
älteren Zeugnissen nicht so sicher, da dann das noch lange auftretende ­l­ nicht zu 
er warten wäre. Der erstbeleg für einen der Haupthöfe der Herforder abtei läßt viel­
mehr in Verbindung mit dem GW an die form eines schwach flektierten Pn denken. 
Dazu wäre auf as. Pn mit dem Volksn der Vandalen (zu Vandal, Vandil vgl. sitz­
mann/Grünzweig, ethnonyme s. 295f.) zu verweisen, der in zweigliedrigen Pn wie 
z.B. Wendilbald, Wendilbert, Wendildag, Wendilgard etc. relativ oft vorkommt und 
auch als Kurzn (z.B. Wendi, Wendo, Wendila) angetroffen wird (vgl. schlaug, Per­
sonennamen s. 171f.; schlaug, studien s. 155f., s. 227; tiefenbach, Xanten s. 385). 
eine schwierigkeit liegt im suffix ­isc, das in einem abgeleiteten, schwach flektier­
ten Pn *Wendelisco erscheinen müßte, der aber keine Parallele hat (förstemann, 
Per sonennamen sp. 1525ff.; vgl. zu as. Kosen mit ­s‑, mit ­st­ oder mit ­k­suffix 
schlaug, Personennamen s. 14f.; schlaug, studien s. 26). Des weiteren kann bereits 
der erstbeleg als Zusammenrückung aus einem syntagma mit einem im lokativischen 
Dat. sg. flektierten adj. *wendilisc verstanden werden, das auch von dem Volksn 
Wendil abgeleitet sein könnte (vgl. Wilmanns, Grammatik ii § 355ff.). Bereits im Got. 
erscheinen von Personenbezeichnungen abgeleitete adjektive (z.B. barnisks ‘kind­
lich’, mannisks ‘menschlich’, gudisks ‘göttlich’, þiudisks ‘heidnisch’) oder drücken 
eine Zugehörigkeit, Herkunft bzw. abstammung zu ethnonymen aus (z.B. judai wisks 
‘jüdisch’, saurini‑fynikisks ‘syrophönikisch’; vgl. entsprechend ahd., mhd. Bil dungen, 
s. 471f.). Danach sind mit dem element ­isc verschiedene adjektive von Volksn 
ableitbar wie z.B. frenkisc ‘fränkisch’, sarzisc, serzisc ‘sarazenisch’,  sehsisc ‘säch­
sisch’ oder windisc ‘wendisch, slavisch’ (S. 473; vgl. auch zu mnd. wendisch schiller/
lübben, Wörterbuch V s. 669f.). ein späteres Benennungsmotiv könnte dazu sekun­
där in der Grenzlage des Hofes liegen. Dann wäre von einer Verbindung zu as. gi‑
wand n. ‘Wendepunkt, ende; einwand, Zweifel, Widerspruch’) als Bezeichnung für 
eine Grenze, einen Grenzstreifen oder eine ackergrenze (Grasstreifen) etc.  (als Ort 
der Pflugwende) auszugehen (vgl. zu Wort und sache schmidt, Pflugwende s. 213ff.; 
schmidt­Wiegand, anwende s. 383ff.; zu an(e)wende fem., neutr. ‘Wendeplatz für den 
Pflug’, wand fem. ‘Gewann, ackerkomplex’ schütte, Wörter und sachen s. 99f., s. 671).
windmeier
lage: Hof in Brönninghausen (vgl. CtW iV s. 465).
1295 (a. 14. Jh.) Richardus de Witingheshus [!] (WUB iV nr. 2341 s. 1063)
1339 Herm. Windinc (CtW iV s. 101 anm. n)
1404 [statius v.] Wynnynchehusen (CtW iV s. 219 anm. 1)
1412 Henr. Wynnigehusen r. curiam dat Winthus [!] (CtW iV s. 227)
1413 (a. gleichzeitig) dominis Johanne Wyndink, canonico beate Marie Bilvendensis 
(UB Bus dorf nr. 474 s. 375)
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1451 Hille, vidua Hinrici de Wynningeshusen (CtW iV s. 254)
1459 Gerh. Schaffhorst filius quondam relicte Hinrici de Wynningehusen (CtW iV 
s. 257)
1460 myt eren tegeden to Bronekyssen by namen darsulves over veer hues alle in dem 
ker spele to Hepen belegen, alse Bodenhues, Westermanshues, Wyndingeshues unde 
Ludel mans hues (UB Bielefeld nr. 879 s. 490)
1494 so de Hinr. van Wynningehus und syn huysfrouwe seliger to leyne hadden (CtW 
iV s. 282)
16. Jh. Deppe Windhagen [!] Ksp. Hepen (CtW iV s. 343)
1556 Deppe Wintman [!] (Urb. ravensberg i s. 44 nr. 200)
1802 Windmeier (CtW iV s. 352)
i. Der erstbeleg zeigt den Herkunftsn eines Herforder Bürgers und kann mit dem 
vorliegenden Ortspunkt verbunden werden. auf das BW des On können auch die 
famn im 14. und 15. Jh. bezogen werden. Ob ferner Belege des Herkunftsn Viting‑
hof hierher gehören (vgl. einzelnachweise im WUB iV sp. 1422), der u.a. für einen 
mönch in Corvey oder Herforder Bürger bezeugt ist, ist (nicht zuletzt wegen der ab­
weichenden formen) ohne weitere studien nicht zu erweisen. Das gilt einstweilen 
auch für den 1226 bezeugten Herkunftsn des Corveyer mönches Reinbertus dictus 
de Winningehusen frater Corbeiensis (UB Hardehausen nr. 55 s. 86), dessen BW 
Winninge­ leicht aus *Windinge­ (mit zu ­nn­ assimiliertem ­nd‑) entstanden sein 
kann. andererseits ist ein späterer Herkunftsn aus Herforder Güterverzeichnissen 
des 15. Jh. berücksichtigt worden, dessen Ortspunkt im CtW iV s. 466 nicht weiter 
identi fiziert wird. Der Beleg eines bei selhausen genannten Hofes Wincktrup (vgl. zu 
1399, a. 1400­1450, an den hoff to Winchtorppe Wibbing, Heberegister s. 49) dürfte zu 
÷ [†] Wrachtrup gehören. 
ii. redeker, Westphälische sagen s. 43 sieht im Hofn Windmeier einen Hinweis auf 
das amt des Jägers und Hüters der Windhunde [!] des sachsenkönigs Widukind (zur 
ein schätzung dieser Deutung vgl. linde, ravensbergische sattelmeier s. 158f. mit 
weiteren angaben). 
iii. Bildung mit dem GW ­h5s. Das BW geht ursprünglich auf eine im Gen. sg. flek­
tierte ­ing‑Bildung zurück. Wird der erstbeleg für die Deutung belastet, könnte die 
Basis Wit‑ als Variante des Kurzn Wido (mit expressiv verschärftem Dental oder 
in hdt. Gestalt) aufgefaßt werden, der in as. namenüberlieferung bezeugt ist (vgl. 
schlaug, Personennamen s. 165; schlaug, studien s. 229). Dabei ist auch ein einfluß 
des Heiligennamens Vitus nicht auszuschließen (vgl. schlaug, studien s. 229 anm. 1; 
alt hof, Grammatik s. 57 anm. 4). Dazu ist auch eine appellativische Verbindung mit as. 
*widu (als BW in as. widubill ‘Beil’, widuhoppa ‘Wiedehopf’, widuwinda ‘ackerwinde, 
Geiß blatt’), mnd. wede ‘Holz, Gehölz, Wald’ denkbar, wobei der erstbeleg dann eine 
sekundäre Verhärtung des stimmhaften dentalen Verschlußlautes zeigte. auffällig ist 
jeden falls die Veränderung der Basis seit der zweiten Hälfte des 15. Jh. (Wynd‑), die 
in Varianten (auch bei weiterem GW­Wechsel) erhalten bleibt (Wind­). Zum Hofn sei 
ferner auf den namen des Windhofes (lage, Kr. lippe) verwiesen, der z.t. vergleich­
bare formen zeigt (vgl. WOB 2 s. 524f.).
wittler
1333 Dorenberge Witlo (CtW iV s. 117)
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1364 (a. 2. Hälfte 15. Jh.) Johan Wytlers erve in der burscop Dorenberge (engel, le­
hen s. 66)
16. Jh. Herm. Wittler Ksp. Darenberge (CtW iV s. 342)
1600­1620 (inschrift) bereNt: tom Witler (Kenter, Dornberger Kirchensitz s. 80)
1629 Berent Witteler (Kenter, Dornberger Kirchensitz s. 81)
dial. tom Wittel (Jellinghaus, Ortsnamen s. 132)
oberwittler
lage: Hof Oberwittler, Wittlersweg (früher Großdornberg nr. 4), links neben Hof 
÷ nie derwittler (CtW iV s. 466; engel, Wirtschaftsgeschichte s. 137 anm. 501).
1535 der Witteler (Urb. ravensberg iii s. 123)
1549 de Over Witler (Kamm, rechnungsbuch s. 37)
1556 Johann de Over Witler ist ein halbspenniger (Urb. ravensberg i s. 173 nr. 822) 
1556 ist over menschen gedencken bei des Witlers gute gewesen (Urb. ravensberg i 
s. 173 nr. 822)
1556 dem Witlicher [!], uf des welde ehr sitzet (Urb. ravensberg i s. 175 nr. 827)
1613 Herman Ouerwitler (Kenter, Dornberger Kirchensitz s. 81)
1805 Oberwittler (leCoq, Karte Blatt Xiii)
dial. (1982) tom Wittel (Kenter, Dornberger Kirchensitz s. 81)
niederwittler
Hof in Großdornberg (früher Großdornberg nr. 13; heute Hof Klocke, Wittlersweg; 
CtW iV s. 466; engel, Dornberg s. 155), rechts neben Hof ÷ Oberwittler.
1535 der Nederwitteler (Urb. ravensberg iii s. 123)
1549 de Neder Witler (Kamm, rechnungsbuch s. 35)
1556 Johann de Neder Witler ist ein koter (Urb. ravensberg i s. 172 nr. 817)
1624 Berndt dem Nedderwitler (Kenter, Dornberger Kirchensitz s. 81)
1805 Nid.Wittler (leCoq, Karte Blatt Xiii)
i. Die Höfe Ober­ und niederwittler bilden noch im 12. Jh. einen Hof (Jörding, Wan­
derungen s. 57f.), der nach Jörding Thornbergon hieß (vgl. zum Zeugnis vom ende des 
12. Jh. CtW iV s. 33, s. 35) und zur Herforder Villikation müdehorst (heute meyer zur 
müdehorst, schröttinghauser straße) gehörte. Die Unterscheidung von zwei Höfen ist 
erst seit 1486 bezeugt (vgl. Jörding, Wanderungen s. 58 ohne nachweis). 
ii. Jellinghaus, Ortsnamen s. 132 registriert den Hofn in der reihe westfäl. ­l@h­na­
men. 
iii. Bildung mit dem GW ­l@h. Das BW des relativ spät überlieferten namens kann 
nach der Beleglage mit dem adj. as. hw?t ‘weiß, hell leuchtend, glänzend’, mnd. wit(t) 
‘weiß, hell; silberhaltig’, ndt. auch ‘schön’, ahd. w?z ‘weiß’, nhd. weiß verbunden werden 
(vgl. as. witboum ‘Berg­ahorn’), vielleicht auch mit as. w?d, mnd. w?t ‘weit, ausgedehnt, 
fern’ (mit Verhärtung im silbenauslaut). Daneben ist für das BW des ­l@h‑namens 
aber auch auf ae. w?ðig ‘(junge) Weide’, mnd., mnl. w?de ‘Weide(nbaum)’ zu verweisen 
(vgl. zu Wittel in löhne, Kr. Herford, 1556 dat Wittell nach WOB 4 s. 303f.), und dem 
Hofn läge dann eine Bezeichnung für ein Weidengehölz zugrunde (ebenfalls mit spä­
terem ­dl­ > ­tt(e)l­). ein anschluß an as. *widu, mnd. wede ‘Holz, Gehölz’, widari, wi‑
deri m. ‘Holzfäller, Holzwerker, Waldarbeiter’ hingegen erscheint morphologisch und 
semantisch neben dem GW nicht sinnvoll. in Verbindung mit dem genannten adj. und 
seiner in älteren sprachstufen des ndt. belegten Bezeichnungsfunktionen kann das 
lichte Gehölz nach seinem farbeindruck bezeichnet worden sein (vgl. as. hw?tb@m für 
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den Bergahorn, zu lat. platanus, as. Handwb. s. 194). Der name kommt in Westfalen 
öfter vor (vgl. Jellinghaus, Ortsnamen s. 132ff.; zu Wittel, Kr. Herford, WOB 4 s. 303f.; 
Hofn Wittler in münster, 1238, a., Witelere, 1412 Witler vidua Bildung mit dem GW 
­(h)l=r bzw. einer ­ja­stammvariante *l=ri [!] nach WOB 3 s. 431f.), so etwa 1088 
Uuitlan, a. 14. Jh., für Hof Wittelmann in lette bei Herzebrock, Kr. Gütersloh; vgl. 
CtW iii s. 238; das Uuitlan der Herzebrocker Heberolle von 1082­1096 im WOB 3 
s. 428f. auf Wietel, Kr. Warendorf, bezogen; vgl. auch Jellinghaus, Ortsnamen s. 135 
unter den ­l@h­namen eine Wüstung Wihtlon bei Herzebrock; von eickhoff, etymo­
logien 2 s. 12 als ‘die schönen lohe’ gedeutet; ferner förstemann, Ortsnamen ii 
sp. 1405f. Die relativ spät bezeugte Personenbezeichnung Wit(t)ler kann von einem 
älteren *Witl@ oder *Wittl@ abgeleitet sein.  Die dial. form zeigt im GW ­l­metathese 
und abschwächung des Vokals (vgl. dazu lasch, Grammatik § 259). Die beiden Hofn 
(‑)Wit(t)ler sind vor dem skizzierten Hintergrund als insassennamen (Bildung mit 
­=ri­suffix) zu verstehen und bezeichnen die Bewohner in oder an einem Witlo, einem 
flurn für einen hellen (vielleicht auch schönen) (lichten) Wald bzw. ein Weidengehölz, 
als ‘siedler im/am Witlo’. Die morphologische Variante Witlicher von 1556 wird als se­
kundäre ableitung vom On auf ­l?(c)h aufzufassen sein, mit der die Zugehörigkeit des 
Bewohners zum Ortspunkt ausgedrückt wird. Die seit der ersten Hälfte des 16. Jh. mit 
dem Zusatz Nieder­ bzw. Ober­ bezeichneten Höfe werden nach ihrer relativen lage 
unterschieden. Ob der in der früheren Bauerschaft mälsbeck (vgl. jetzt maasbeeke 
WOB 4 s. 186) 1556 überlieferte flurn einen platz landes im Wiefesieke, ufm Witler 
genandt (Urb. ravensberg i s. 523 nr. 2604) mit den vorliegenden Hofn zu verbinden 
ist, ist nicht sicher, da hier auch eine Bildung mit dem GW ­(h)lar (germ. *l=r‑ja‑) ge­
geben sein kann (vgl. nOB ii s. 98f., s. 101; iV s. 253, s. 447f.; V s. 378; WOB 1 s. 56, 
s. 278, s. 293 u.ö.).
wöhrmAnn, grosse
lage: Der von den edelherrn zur lippe gegründete Hof Jöllenbeck nr. 8 liegt in un­
mittelbarer nachbarschaft „neben dem ravensbergischen Wordeheide“ (heute Wordel­
heide; engel, Kartographie s. 175f.). 
1348 [Haus] tho den Worden, dar Arnold de meyer nu uppe sith, dat beleghen is in 
dem kerspele tho Jolenbeke (UB Bielefeld nr. 251 s. 160)
1549/50 Johann tonn Wordenn (Kamm, rechnungsbuch s. 43) 
1549/50 Nolte tonn Wordenn (Kamm, rechnungsbuch s. 44)
1556 Jaspar tho Worde, koter (Urb. ravensberg i s. 92 nr. 496)
1721 zum Wöhrden (fuhrmann, Jöllenbeck s. 593)
1931 Heinr. Große‑Wörmann (niekammer s. 211)
i. Der älteste Beleg ist nach engel, Kartographie s. 175 mit dem vorliegenden Hof zu 
verbinden (vgl. auch fuhrmann, Jöllenbeck s. 38 und anm. 43; zum Hof Kleine Wöhr­
mann [Jöllenbeck nr. 16] vgl. engel, Kartographie s. 176). 
iii. Der On geht auf das simplex as. wurth, worth f. ‘(acker­)Boden; hohes Uferland; 
anhöhe, worauf sich Gebäude befinden, die durch ihre höhere lage gegen (Hoch­)
Wasser bzw. Überschwemmungen geschützt sind; (bebaute oder unbebaute) Haus­ 
bzw. Hofstelle’, mnd. wurt, wort f., westfäl. w@rd, ae. worþ, weorþ, wurþ, wyrþ m., afries. 
wurth f. ‘erhöhter Hausplatz’, mnl. weort f. ‘tiefliegendes land (an oder im Wasser), auf 
dem eine Hofstelle liegt’ zurück, das (zumeist) im lokativischen Dat. Pl. flektiert wird. 
Die Bezeichnung beruht auf einem ­i­stamm germ. *wurþi‑ f., für das nach seinen 
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etymologischen Verbindungen zu germ. *wariþ­, *wariðra­ (vgl. nhd. Wert, Werder 
für eine (Halb­)insel’) und weiter zu idg. *wer‑/*wor­ ‘Wasser’ oder idg. *ter‑ ‘erhöhte 
stelle’ eine Grundbedeutung ‘erhöhtes (d.h. überschwemmungssicheres) land am/im 
Wasser’ erschlossen wird (vgl. Walde/Pokorny, Wörterbuch i s. 281ff.; Kluge/seebold 
s. 984 [Werder], s. 998; lerchner, studien s. 261f.; müller, flurnamenatlas s. 59; 
Udolph, Germanenproblem s. 750f., s. 760, s. 768; Wagner, Werder s. 91ff.; 1DWB 
XiV, 2 sp. 2323ff.). in der frühen neuzeit wird der Hofn durch das GW ­mann ergänzt 
und zeigt einen namentypus mit alter stellenbezeichnung im BW, wie er in Westfalen 
relativ oft vorkommt (vgl. Jellinghaus, Ortsnamen s. 171; Preuß, familiennamen 
s. 93ff.), insbesondere auch in flurn (vgl. müller, flurnamenatlas s. 59ff.). Gegenüber 
einem zunächst noch anzunehmenden *Wort(h)mann entfällt später der auslautende 
Den tal in der Kompositionsfuge (vgl. lasch, Grammatik § 307, § 310). Das alte (nicht 
mehr sichtbare) stammbildungselement ­i‑ wirkt in den späteren Umlautformen 
Wöhr‑ nach (vgl. Bach, Ortsnamen 1 § 122; WOB 2 s. 534ff. zu Wöhren und Wörderfeld 
im Kr. lippe). im vorliegenden fall ist mit angermann, Jöllenbeck s. 14 dazu der 
straßenn Wordstraße zu nennen, der auf den Hof hinweist.
[†] wrAchtrup
lage: Großer (bis 1787 lippischer) meierhof in Heepen (früher lämershagen nr. 2), 
in der nähe der ÷ † löwenburg. Das alte Hofgebäude des nicht mehr bewirtschaf­
teten Hofes ist zum Wohnhaus umgebaut worden (Ubbedissen s. 11). Der name ist 
im straßenn Wrachtrupstraße und im flurn des Waldgebietes Wrachtruper Lohden 
südl. ÷ lämershagen bewahrt.
1241 (a. neuzeitlich) Heinrico de Warcktorp [!] (WUB iV nr. 310 s. 211 und anm. 7)
1241 (a. mitte 18. Jh.) Heinrico de Vanktorp [!] (WUB iV nr. 310 s. 211)
1244 (a. 17. Jh.) Henricus de Winktorp [!] (UB Bielefeld nr. 19 s. 13)
1244 (a. 17. Jh.) Henricus de Wraktorp (UB Bielefeld nr. 19 anm. c s. 13)
1244 Henricus de Winktorp [!] (UB Bielefeld nr. 20 s. 14)
1348 Berent van Vrachtrorpe [!] (UB Bielefeld nr. 251 s. 160)
1349 Berent van Wrachtorpe, de eyn voghet was Hinrikes des Wendes (UB Bielefeld 
nr. 254 s. 162)
1399 (a. 1400­1450) an den hoff to Winchtorppe [!] (Wibbing, Heberegister s. 49) 
1414 der Meier von Wrachtorp (lippreg. 3276 anm. s. 444) 
1556 Bartolt Meiger zw Wrachtorff (Urb. ravensberg i s. 52 nr. 241)
1669 den Meyer zu Wrachtrup (stadtarchiv Bielefeld 100,1/Urk. nr. 395; schrader, 
Ur kunden s. 119 nr. 265)
1689 Mejer zu Wrachtrup (stadtarchiv Bielefeld 100,1/Urk. nr. 426; schrader, Ur­
kunden s. 134 nr. 296)
1769 Meyer zu Wrachtrup (Protokolle s. 19)
1837 Die Wrachtrupper Lohden (Urmeßtischblatt 4017)
i. Der Herkunftsn von 1241 paßt sprachlich hierher (vgl. unter Punkt iii. und 
÷ frentrup; vgl. auch Jellinghaus, topographie s. 159; ravensberger reg. nr. 431 
s. 393). Der name des 1556 genannten Hofes der Bauerschaft exter (Kr. Herford; 
Johan Wrachtorp und mit vurg[eschrevenem] Wrachtrup, Urb. ravensberg i s. 488f.) 
hängt womöglich mit dem Hof in lämershagen zusammen. Das wird ebenso für die 
nach 1533 im amt Vlotho bezeugte Variante Brachdorp gelten (vgl. Urb. ravensberg 
iii s. 292, s. 311; Jellinghaus, Ortsnamen s. 34 zum ravensbergischen Brachtrup ne­
ben Wrachtrup). ein 1492 genanntes Haus Werzentorps im Ksp. Heepen (UB Bielefeld 
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nr. 1130 s. 636) ist, soweit zu sehen ist, bislang nicht identifiziert, könnte aber evtl. 
(< *Werrchtorp verlesen?) hierher gehören. 
ii. Jellinghaus, Ortsnamen s. 55 erfaßt den On unter den westfäl. ­dorp­namen 
(für Höfe in Heepen und exter; dgl. Jellinghaus, Volkskunde s. 288). Jellinghaus, 
Orts namen s. 34 berücksichtigt den ravensbergischen Hofn Brachtrup [!] (neben 
Wrachtrup) bei westfäl. bracht f., einem „ausdruck für Wald“ zu wrechte ‘Zaun, ein­
friedigung, absonderung eines Privateigentums aus der gemeinen mark’; ebenso 
nennt er Brachtrup (Hof in spenge, Kr. Herford) unter den westfäl. ­dorp­namen 
(s. 55; dgl. Jellinghaus, Ortsnamen [1. aufl.] s. 6 zum Wechsel zwischen wr‑ und 
br‑; vgl. Jellinghaus, Volkskunde s. 288 zu wrechten ‘einzäunungen’). auch Griese, 
sattelmeyer s. 15 verbindet das BW mit mnd. wrechte ‘Gehege, Zaun’, das mit bracht, 
brecht (etwa in ravensbergischen famn wie Elbracht, Wehrenbrecht) gleichbedeutend 
sei. nach Griese lag der Hof „im Jagdgehege des landesherrn“ und der Besitzer des 
Hofes war „aufseher des Geheges“. Daneben will er aber auch eine Verbindung des 
BW mit dem Pn Wrakhari nicht ausschließen.
iii. Bildung mit dem GW ­dorp. Die ältesten Belege, die nur in neuzeitlicher abschrift 
vorliegen, zeigen offensichtlich entstellungen und sind einer Deutung nicht zugrun­
de zu legen, so daß von der erst später bezeugten Variante Wrach­ auszugehen ist. 
Da kein flexivisches element erkennbar ist, ist ein Pn auszuschließen (wie etwa 
zum Pn­stamm wrak (zu got. wrikan ‘verfolgen’, got. wraks ‘Verfolger’, as. wrek‑
kio ‘fremder Krieger, fremdling, Verbannter’, wrekan ‘bestrafen, vergelten, (sich) rä­
chen’, wr=ka ‘rache, Vergeltung, totschlag’; ahd. rehhan ‘rächen’, wreh ‘verbannt’; 
anfrk. wr=ka ‘Bestrafung’; vgl. förstemann, Personennamen sp. 1638; tiefenbach, 
Xanten s. 389; zum On von Wrescherode, Kr. northeim, nOB V s. 421). Bei einem 
appellativischen BW kommen aus semantischen Gründen die genannten subst. nicht 
in Betracht (vgl. ferner as. wraks?th ‘Weg in die Verbannung, reise in die fremde’, 
wrekkio m. ‘fremder, Verbannter; Krieger’; as. war(a)g ‘Verbrecher’, ahd. warch 
m. ‘Würger, Ver bannter; feind, der Böse, teufel’; vgl. förstemann, Ortsnamen 
ii sp. 1233f.), da eine Bezeichnung als ‘siedlung für Verbannung, Verbannte’ nicht 
verständlich ist. aufgrund der relativ späten Überlieferung und des mit Dental an­
lautenden GW kann an das namenelement gedacht werden, das für Brochthausen, 
Kr. Göttingen (vgl. nOB iV s. 79) erwogen wird. Hiernach ließe sich eine ­t­haltige 
ableitung germ. *wranht­ (zu ae., as. wrengan ‘fest zusammendrehen, pressen’) er­
schließen, aus der sich as. *wr=(c)ht‑ ergeben hätte (vgl. Gallée, Grammatik § 214), 
das vor nachfolgendem ­dorp/‑torp den auslautenden Dental verloren hätte und als 
Bezeichnung für eine ‘Biegung, Krümmung’ aufzufassen wäre. Die siedlung wäre 
nach ihrer räumlichen lage benannt worden. Demgegenüber ist aber auch die un­
ter Punkt ii. angesprochene Verbindung mit dem Zaunwort westfäl. bracht f. (vgl. 
Jellinghaus, Ortsnamen s. 34; förste mann, Ortsnamen ii sp. 550f.; siebel, ­lage 
s. 141; müller, flurnamenatlas 4 nr. 95) nicht von der Hand zu weisen, wie sie z.B. 
die mnd. wrechte ‘Zaun, einfriedigung; mit Gehölz bepflanzter Wall’ in toponymen 
wie die Bracht, Bracht oder Plettenberg (z.B. 1070 Plettonbraht, ndt. Plettmert) gege­
ben ist (vgl. Bach, Ortsnamen 1 § 375; förstemann, Ortsnamen ii sp. 488; vgl. unter 
Punkt i.). Dittmaier, Brühl s. 174, s. 177f. hat die flurbezeichnung Bracht für einen 
Wald etymologisch mit Brühl und Bruch verbunden und für die ­ti­ableitung eine ver­
bale Basis erschlossen, zu der er ein (sonst nicht bezeugtes) as. *brakjan nach ahd. 
(gi)brahjan [!] ‘einkerben, zeichnen, markieren’ (nach Graff, sprachschatz iii sp. 268 
mit ?) annimmt, das mit idg. *mrog­ ‘Grenze’ verbindbar sei. Da das ahd. Verb aber 
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langvokal zeigt (vgl. schützeichel, Glossen wortschatz i s. 474 zu br=hhen [!] ‘eindrük­
ken, einritzen, plastisch ausformen, ziselieren; subst. Part. Perf. im Pl. schnitzwerk’; 
lloyd/springer ii sp. 273f.), paßt der von Dittmaier erwogene anschluß nicht. im 
Gegensatz zur ‘sonderland­Deutung’ Ditt maiers entwickelt ramge, Hessen Bracht 
s. 1401ff. einen merkmalkatalog zur Beschreibung der so genannten Ortspunkte (s. 
1046) und kommt, auch nach einer eingehenden realprobe der hess. Brachten zu dem 
schluß, daß Brachten „vielfach besonders markante, landschaftlich hervorgehobene 
Berge und Hügel in exponierter lage im Winkel von talzusammenschlüssen, wo­
durch sie meist mehrseitig abfallen“, bezeichnen und dabei zumeist im Bereich einer 
Gemarkungsgrenze liegen. insgesamt sieht ramge in den hess. Brachten kahl (ge­
schlagene) Bergkuppen, die als „Beobachtungsstellen“ an alten Verkehrstrassen im 
Zusammenhang des fränkischen landes ausbaus zu sehen seien (s. 1428). schon nach 
den lautlichen Verhältnissen wird für den vorliegenden namen eine Verbindung mit 
westfäl. Frechte, mnd. wrechte (neben wrucht(e), wrochte, vracht) f. ‘Hecke, Zaun; auf­
geworfener Wall, mit schlag­ und Unterholz bepflanzt’ näher liegen (vgl. mit weiteren 
angaben müller, flurnamenatlas s. 340f.), zu der Klöntrup, alphabetisches Handbuch 
i s. 323 1800 unter Wrechten, Wrechten leute und Wraken für Zuschläge folgende 
sacherklärung gibt: „Wrechten im allgemeinen sinne heißen alle Befriedigungen oder 
absonderungen eines Privat­eigen thums von den gemeinen Gründen; im besonderen 
sinne aber die adelichen Befänge, die von der niedern Gerichtsbarkeit ausgenommen 
sind, und der regel nach kein in der Gegend mit der Jagd berechtigter mit seiner 
Jagd berühren darf etc. Die Heuer leute auf solchen Gründen sind als Hintersassen 
des Guts=Besitzers zu betrachten, und heißen: Wrechtenleute, arröder, Welner, 
Wördener etc.”. Jellinghaus, Orts namen s. 34 sieht eine Bezeichnung für aus der ge­
meinen mark abgetrenntes und eingefriedigtes Privateigentum. mit Wrachtrup wäre 
die ansiedlung als so umzäunte siedlung zu verstehen (vgl. auch fries. wrink für einen 
Durchlaß durch einfriedungen oder Befestigungen nach Bach, Ortsnamen 1 § 378). 
noch Culemann, Beschreibung s. 113 spricht 1745 von den Wrechten der einwohner 
von sandhagen. Hier sei schließlich auf nhd. Bewrächtung für die Bielefelder landwehr 
hingewiesen, die Culemann, markenteilung s. 107 notiert und auf eine 1700 überliefer­
te Bezeichnung binnen wrechtige [!] Landwehr der nördl. landwehr verweist (s. 114). 
müller, flurnamenatlas s. 340 verweist z.B. ausdrücklich auf die sogenannte Frechte 
in Westerkappeln, mit der „ein langgezogenes Wald­ und Wiesengebiet, das einmal 
Grenze der zur Bauerschaft Handarpe gehörigen ländereien bildete“, benannt wird. 
Der flurn dürfe daher wohl weniger auf einfache Zäune als auf „dichte, möglicherwei­
se landwehrähnliche Hecken“ bezogen sein. Die Verbindung mit dem Zaunwort paßt 
gut zur lage von Wrachtrup im Bereich der ravensbergisch­lippischen Grenzlandwehr 
(vgl. Kneppe, landwehr und fehde s. 53; Kneppe, Bielefelder stadtlandwehr s. 154f.). 
Das toponymische element ist nach müller, flurnamenatlas s. 340f. in Westfalen vor al­
lem im tecklenburger raum und in wenigen ostwestfäl. Zeugnissen (kartiert im raum 
minden, Höxter und Warburg) nachgewiesen. Die vorliegende ­a­Graphie kann noch 
einen älteren Zustand bewahren, wie ihn auch Partizipformen des zugrundeliegen­
den Verbs werken ‘hegen, umzäunen’ zeigen (vgl. auch af(ge)wracht zu mnd. afwerken 
oder bewracht zu bewerken, müller, flurnamenatlas s. 340). Zum nebeneinander von 
Varianten mit Br‑ und Wr‑ vgl. auch die Variation zu 1411 Wrochtorp (neben Brochtorp 
etc.) für eine Wüstung Brockdorf zwischen Borgentreich und Körbecke, Kr. Höxter 
(UB Hardehausen nr. 941, weitere nachweise s. 886). Der On zeigt sich in dem im 
Gen. Pl. erstarrten insassennamen der flurbezeichnung Wrachtruper Lohden, wo­
mit junge anpflanzungen oder junger Bewuchs bzw. Buschwald bezeichnet werden (zu 
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mnd. l@de, l=de f. ‘junger Zweig, Baumtrieb, schößling’). 
iV. seppmann, Heepen s. 22.
wulfringhAusen, meyer zu
lage: Hof in schröttinghausen (stadtbezirk Dornberg, früher schröttinghausen nr. 6, 
heute Hof Kassau, schröttinghauser straße; Jörding, Wanderungen s. 215, s. 230f.). 
1283 in bonis Vulfardinchusen (UB Bielefeld nr. 59 s. 31) 
um 1283 proprietatem bonorum Wlfhardinchusen (WUB iV nr. 1772 s. 826)
15. Jh. (dors.) de lude to Vulferinchusen (UB Bielefeld nr. 59 s. 31)
1556 Johan Meier tho Wulfferinckhusen (Urb. ravensberg i s. 15 nr. 79)
1937 Wolfhardinghausen (UB Bielefeld s. 960)
1985 Wulfmeyer (ravensberger reg. nr. 43 s. 124)
i. Ob ein Zeugnis der Vita meinwerci (1015­1036 [um 1160] vir nomine Wulfheri XV 
agros, quos cum uxore sua in loco, qui Wulfereshusun dicitur, proprietario iure 
possedit Vita meinwerci Kap. 96 s. 54 Z. 8ff.; Berndt, Vita meinwerci Kap. 95 s. 142 
Z. 30f.) mit dem vorliegenden Hof zu verbinden ist (vgl. ravensberger reg. nr. 43 
s. 124; Jörding, Wanderungen s. 215, s. 230f.), ist angesichts der anderen (siche­
ren) nachweise auch sprachhistorisch eher unwahrscheinlich. engel weist dazu auf 
diskutierte Verbindungen zu Wülmersen, Kr. Höxter, oder Wulferdessen bei Brilon, 
Hochsauerlandkreis, hin (vgl. ravensberger reg. nr. 43 s. 124; Vita meinwerci s. 54 
anm. 3, s. 162; dagegen Berndt, Vita meinwerci s. 144 anm. 452; WUB suppl. nr. 709 
s. 113). Zuletzt denkt Berndt an ein wüstgefallenes Wulfershusen zwischen Katlen­
burg und Hammenstedt (Kr. northeim, vgl. nOB V s. 421f.). Vielleicht kommt auch 
Wolfershausen (nördl. felsberg, stadt felsberg, schwalm­eder­Kr.; vgl. UB Harde­
hausen nr. 182, nr. 195, nr. 198, nr. 428) in Betracht. Das Zeugnis von 1283 erscheint in 
den ravensberger reg. nr. 737 s. 602 als Wlfhardinchusen. nach fuhrmann, Jöllen­
beck s. 42 geht die Hagensiedlung, zu der auch die Höfe Hagemann, niedermöller 
und lechtermann (später Oberjöllenbeck nr. 7, nr. 17, nr. 26; vgl. ravensberger reg. 
nr. 738) gehörten, über die Grenzen Jöllenbecks hinaus.
iii. Bildung mit dem GW ­h5sen. im BW ist eine patronymische ­ing­Bildung anzu­
nehmen, die vom Pn Wulfhard/‑herd abgeleitet ist. Der Pn zeigt im erstglied den 
Pn­stamm wulfa (zu as. wulf ‘Wolf ’; förstemann, Personennamen sp. 1639ff.; Kauf­
mann, ergänzungsband s. 416f.), im Zweitglied den Pn­stamm hardu (zu as. hard 
‘kühn, tapfer, stark’; förstemann, Personennamen sp. 749ff.). Der Pn kommt in 
as. namenüberlieferung mehrfach vor (vgl. schlaug, Personennamen s. 181; schlaug, 
studien s. 166; tiefenbach, Xanten s. 390). seit dem 15. Jh. ist der ausfall des auslau­
tenden Dentals der Basis in stimmhafter Umgebung und abschwächung des Vokals in 
der nebentonsilbe belegt (Wulf(h)arding­ > Wulfering­). Das toponym hat z.B. eine 
genaue entsprechung in frühen namenformen des späteren Wulfshofes (möhnesee) 
im Kr. soest (vgl. WOB 1 s. 482f.).
Ortsnamengrundwörter und ‑suffixe
Die im vorliegenden Band behandelten rund 140 Ortsnamen (ON) auf dem Gebiet 
der kreisfreien Stadt Bielefeld repräsentieren verschiedene Bildungstypen, deren 
Grund wörter (GW) und Suffixe hier zur Entlastung der einzelnen Ortsartikel und zur 
besseren Bestandsübersicht zusammengestellt werden. Dabei werden zugleich ety‑
mologische Zusammenhänge und Besonderheiten kurz beleuchtet. Mit ca. 30 ON bil‑
den Namen mit einem Grundwort ‑h5sen die größte Gruppe. Neben Komposita, bei 
denen das GW durch ein unflektiertes Bestimmungswort (BW) näher erklärt wird, 
gibt es Zusammenrückungen aus kleineren, mit Präposition eingeleiteten lokativi‑
schen Stellenangaben, bei denen ein flektiertes Substantiv neben einer entsprechen‑
den Adjektivform steht, z.B. bei Altenhagen (< *to dem olden haghen), Oldentrup 
(< *to dem olden thorpe), bei Ontrup (< *to dem oueren dorpe). Zu dieser Gruppe 
ge hören auch die ON mit dem GW ‑h5sen, die im BW einen im Gen. Sg. flektierten 
PN zeigen (z.B. Babenhausen < Bauenhusen ‘bei den Häusern des Bavo’). Daneben 
finden sich ON mit einem Appellativ im BW (z.B. (†) Strusen < Struchusen). Im An‑
schluß an die mit GW gebildeten Komposita folgen Erläuterungen zum zweiten wich‑
tigen ON‑Typ, den Suffixbildungen, der im Untersuchungsgebiet mit wenigstens 
fünf ON vertreten ist. Dieser seiner Genese nach ältere ON‑Typ der Derivation ist 
in germ. Zeit noch produktiv und wird später durch Komposition abgelöst, weshalb 
Ab leitungen in Toponymen deutlich seltener sind. Neben Komposita und Derivata 
zeigen ON im Stadtgebiet Bielefeld nach dem Befund der Erstbelege ursprünglich 
rund 15 Simplizia, d.h. Namen, die auf ein (zumeist flektiertes) Wort zurückgehen 
(z.B. Brake, Brock, † Diken, Dreeke, [†] Hagen, Ronne, Große Wöhrmann [< tho den 
Worden] und womöglich auch Quelle). Simplizia bestehen aus einfachen Wörtern, sind 
also nicht aus GW und BW zusammengesetzt oder mit Suffixen von einer Basis ab‑
geleitet. Die auf ein Simplex zurückgehenden ON werden im Ortsartikel näher er‑
klärt. Einige dieser Namen sind später durch zusätzliche Elemente (z.B. Meyer zu 
Hoberge, [†] Horstmann, Halhof, [†] Waldhof) ergänzt worden oder haben eine se‑
kundäre Kürzung erfahren (z.B. [†] Schnaat früher Snathagen). Eine Besonderheit 
im Untersuchungsgebiet sind alte HofN wie [†] Frerk, Habichtshöhe (< Hathewig) 
oder † Lutfredeshove (< Liutfrith de Sykere), die sich vom Rufnamen eines früheren 
Besitzers herleiten lassen. Ist ein Bildungstyp nicht eindeutig bestimmbar, wird das 
im Ortsartikel näher besprochen. Für einige Namen steht wegen ihrer späten Über‑
lieferung eine Deutung unter Vorbehalt, worauf ebenfalls im Ortsartikel hingewiesen 
wird. In wenigen Fällen ist ein totaler Ortsnamenwechsel dokumentiert (z.B. [†] Intrup 
> neuzeitlich Ackerhof Arafna, to der Beke, Bekehus, ‑bekeman > Meyer‑Arend). ON 
können bei Ortsnamenübertragung durch unterscheidende BW modifiziert werden 
(z.B. neben Dornberg auch Großdornberg, Kirchdornberg, Niederdornberg), insbe‑
sondere durch orientierende Angaben (z.B. Osthus, [†] Sudbrack). Zusätze ergeben 
sich oft erst in späterer Zeit zur besseren Identifizierung gleichlautender Namen ver‑
schiedener Orte (z.B. durch Alten‑ zu Altenschildesche neben Schildesche). Ein kor‑
respondierender, morphologisch analog gebildeter ON (etwa *Neuenschildesche) muß 
dazu nicht gegeben sein.
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a) Grundwörter
-ard
Der alte Name des heutigen Köckerhofes zeigt wahrscheinlich ursprünglich das GW 
‑ard. Das Element ist im Wortschatz germ. Einzelsprachen in verschiedenen Wort‑
bildungen anzutreffen, so etwa in as. ard ‘Aufenthaltsort’, ardon ‘bewohnen’, ahd. art f. 
‘Pflügen, Ackerbau’, art@n ‘auspflügen, bearbeiten, bebauen, besetzen, besiedeln, pflü‑
gen’, art=ri ‘Siedler’ (zu lat. cultor Gen 34, 21), artl?h ‘bewohnbar’ (zu lat. habitabilis 
Ex 16, 35), ae. eardian ‘bewohnen’, eard ‘Ertrag, gepflügtes Land; Heimat’, mhd. art 
‘Ackerbau, Acker‑, Pflugland’, anord. arðr ‘Pflug’. Etymologisch gehört es zu vorgerm. 
*art=r‑, idg. *ar()-, lat. ar=re ‘pflügen, ackern’ (Schmid, Pflug S. 265f.; Anord. Etym. 
Wb. S. 12; Bjorvand/Lindeman S. 52f.; Lloyd/Springer I Sp. 347ff.; Schützeichel, 
Glossen wortschatz I S. 211f.). Als toponymisches Element kommt ard- in verschie‑
denen ON in Niedersachsen, Westfalen und England vor (vgl. z.B. Smith, Elements I 
S. 144; Udolph, Magdeburger Land S. 98f.; Udolph, Ostfalen S. 297ff.; Udolph, England 
S. 319; Udolph, Alemannien S. 33f.; WOB I S. 33f.; NOB III S. 377ff., NOB IV S. 438f.), 
so als Simplex (z.B. Arth, Kanton Schwyz, 1026 Arta; Aarde, Gelderland, 1. Hälfte 
13. Jh. Arthe), als Basis einer Ableitung (z.B. Erder, Kr. Lippe, WOB 2 S. 159f.) oder 
als BW (z.B. Ardey, Fröndenberg, Kr. Unna; † Artlage bei Stolzenau, Kr. Nienburg/
Weser; Bezeichnung des Artlandes; vgl. Jellinghaus, Bestim mungs wörter S. 32). 
Schließlich ist ard‑ als germ. PN‑Element anzutreffen, insbesondere in England (vgl. 
Searle, Onomasticon S. 72, S. 212; Förstemann, Per sonen namen Sp. 144; Kaufmann, 
Ergänzungsband S. 38), könnte aber auch in den ON von Ertinghausen und Erzhausen 
(beide Kr. Northeim; vgl. anders NOB V S. 129ff.) ge geben sein. 
-au
Die Namen von Milse, (indirekt) Milsmann und Schelpmilse zeigen das GW ‑au. Nhd. 
Au bezeichnet kleinere (Fließ‑)Gewässer, feuchte Wiesen‑ oder Waldstücke (meist am 
Bach), schließlich das am oder im Wasser gelegene Land (auch Insel). Das fem. Appel‑
lativ (zu germ. *agwj@-, mlat. augia) ist in mnd. ouw(e), ou, @, ahd. ouwa, mhd. ouwe, 
mnl. ouwe, nnl. ouwe, ae. (?)eg, ?g, anord. ey, dän. ø, schwed. ö, norw. øy belegt und er‑
scheint in verdeutlichender Zusammensetzung (‘Inselland’) in mnd. _lant, ae. >gland, 
ne. island, afries. eiland, anord. eyland sowie hdt. Eiland, das aus dem Ndt. und 
Nl. entlehnt worden ist (zu dt. ON vgl. Förstemann, Ortsnamen I Sp. 294ff.; Bach, 
Ortsnamen I § 297; Berger, Namen S. 47; Dohm, Ortsnamen S. 61f.; Flechsig, ‑beck 
S. 76f., S. 81f.; Kollmeyer, Vogtei S. 10). In den ON kann eine Variante zu westfäl. öge, 
oye f. vorliegen, das Jellinghaus, Ortsnamen S. 143 mit mnd. ouwe f. ‘Aue, Wasserlauf ’ 
verbindet. Mit grammatischem Wechsel ist das Wort zu germ. *ahw@- ‘Wasser, Fluß’ 
(ahd. aha, mnd. = etc.; vgl. Müller, Flurnamenatlas S. 534ff.) zu stellen und bezeichnet 
ur sprünglich das, was zum Wasser bzw. Fluß gehört bzw. im Bereich eines Flußlaufs 
liegt. Die genannten Namen zeigen im BW z.B. einen GewN (z.B. Milse) oder nennen 
besondere Eigenschaften eines Wasserlaufs (z.B. Schilfbewuchs in Schelpmilse). In 
westfäl. FlurN kommt ‑au vor allem im südlichen Teil vor und zeigt sich auch im Unter‑
suchungsgebiet vereinzelt als Simplex und GW (vgl. Müller, Flurnamenatlas S. 538ff.).
‑baum
Das Namenelement erscheint nur in dem erst neuzeitlich überlieferten ON von Gad‑
derbaum, der im 19. Jh. auch auf das alte Siedelgebiet des Sandhagens übertragen 
wird. Das GW stellt sich zu as., mnd. b@m, ahd. boum, poum, mnl., nnl. boom, ae. b>am 
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‘Baum’ zu westgerm. *baumaz, dem nord‑ und ostgerm. Wörter wie got. bagms, anord. 
baðmr ‘Baum’ gegenüberstehen. Etymologisch ist das Namenelement bislang nicht 
befriedigend geklärt (vgl. zur Diskussion mit weiteren Angaben Kluge/Seebold S. 97; 
Lloyd/Springer I Sp. 264ff.; Pfeifer, Etym. Wb. S. 107). Das GW des Toponyms er‑
scheint in der speziellen Bedeutung ‘Schlagbaum’ (vermittelt über eine allgemeinere 
Bedeutung ‘Pfahl, Balken’; vgl. 1DWB I Sp. 1189; Kluge/Seebold S. 805; Kluge S. 97f.), 
die im appellativischen Wortschatz des Mnd. nachgewiesen werden kann (vgl. Mnd. 
Handwb. I Sp. 314) und vielleicht bereits mit ahd. pouml?h n. ‘Querbaum’ (im ahd. 
Abrogans zu lat. patibulum) für einen Querbalken anklingt (vgl. Schützeichel, Glos‑
senwortschatz I S. 470).
-beke
Mit dem GW ist im Untersuchungsgebiet nur der heutige ON von Jöllenbeck gebil‑
det, der auf einem GewN beruht. Mit ‑beke bzw. seiner nhd. Entsprechung ‑bach wer‑
den primär GewN gebildet, die sekundär auf die am jeweiligen Gewässer liegenden 
Siedlungen übertragen werden. Das dem GW zugrundeliegende Appellativ ist in nord‑ 
und westgerm. Sprachen für jedwedes (kleinere) (Fließ‑)Gewässer oder Bach belegt, 
wobei das Genus schwankt und die Wörter auf zwei verschiedene germ. Grundformen 
zurückgeführt werden können: a) ahd. bah m., mhd. bach m. f., as. beki, biki m. f., mnd., 
mnl. b>ke m. f., ndt. bike, nnl. beek f. und ae. bece, bæc(e) m. f. n. < germ. *baki- m.; 
b) anord. bekkr m., nisl. bekkur, norw. bekk, schwed. bäck, dän. bæk < germ. *bak-
jaz. Beide Bildungen bezeichnen (fließendes) Gewässer bzw. einen Bach (vgl. auch 
Koll meyer, Vogtei S. 10). Außergerm. Parallelen sind unsicher. In dt. GewN ist ‑beke 
das häufigste und meistverbreitete GW und wird nach Krahe, Flußnamen S. 21 als 
das „typische deutsche Flußnamengrundwort“ eingestuft, das älteres ‑apa ablöse. 
Nach Kettner, Flußnamen S. 359 ist der Bildungstyp zwar schon germanisch, seine 
hauptsäch liche Produktivität zeige sich aber erst in den ausgebildeten Einzelsprachen. 
Als BW kommen in der Regel Appellative vor, die entweder die Gestalt, das Aussehen, 
die Fließgeschwindigkeit etc. des Baches näher benennen (z.B. Bredenhof, Kr. Her‑
ford, ursprünglich 1191 Bredenbike mit dem Adj. mnd. br>d ‘breit’, WOB 4 S. 64; 
Diemke, Kr. Herford, 1436 Dyenbeke mit germ. Adj. *digra- ‘dick, voll’, WOB 4 S. 76f.) 
oder Merkmale der unmittelbaren Bachumgebung wie Bewuchs im Uferbereich (zu 
Baum bezeichnungen bei ‑beke-, ‑bike‑Namen Derks, Sprockhövel S. 13ff.) oder Tier‑ 
bzw. Vogelbezeichnungen nennen (z.B. bei Wiembeck, Kr. Lippe, WOB 2 S. 521f.). Der 
vorliegende Name zeigt ein BW, das aus einem alten GewN entstanden sein kann und 
erst in sekundärer Verknüpfung mit ‑beke zum BW geworden ist. Verkürzungen bzw. 
Kon traktionen des GW zu ‑ke oder Ersatz durch hdt. ‑bach kommen vor. Die meisten 
Namen haben ndt. ‑beck bis heute bewahrt. 
-berg
Das GW liegt dem ON von Dornberg (Groß‑, Kirch‑, Nieder‑) und den älteren Be‑
nennungen von [†] Brodhagen (älter Lintberg), der † Löwenburg (älter Levenbergh; 
danach auch Lämershagen < *Lemberges haghen), der † Sparrenburg (älter 
Sparrenberg) und später dem ON von Toßberg zugrunde. Der HofN des Meyer zu 
Hoberge beruht auf einem Simplex, der später den Zusatz Hof‑ erhält und in der ent‑
standenen Komposition seit dem ersten Viertel des 15. Jh. zu Hoberge verschmolzen 
ist. Appellativische Entsprechungen sind got. baírg- (in Komposita), as. berg, mnd. 
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berch, ahd. berg, mhd. berc, mnd., mnl. berch, nnl. berg, ae. beorg, ne. barrow, afries. 
berch, anord. bjarg, schwed. berg ‘Höhe, Berg, Geländeerhebung; (Grab‑)Hügel’. Als 
Benennungsmotiv ist die absolute Höhe der Erhebung ohne Belang, vielmehr gilt die 
re lative Höhe im Vergleich zum Umland (vgl. Flechsig, Bodenerhebungen, S. 55f.). 
Als GW bezeichnet ‑berg Erhebungen, bildet also zunächst FlurN und kann dann se‑
kundär zum ON werden. Jellinghaus, Volkskunde S. 291 merkt zum GW an, daß die 
„Bodenbeschaffenheit des Süntels und des Osnings“ es mit sich brachte, daß „kein 
einziges Dorf in der Urzeit auf einem Berge angelegt“ worden sei, wohl „aber liegen 
auf oder an solchen Einzelhöfe und Burgen“. Die Namen der † Löwenburg und der 
† Sparrenburg zeigen erst seit dem 16. bzw. 17. Jh. einen Wechsel von älterem berg 
‘Berg’ mit burg ‘Stadt, Burg’, was auch bei anderen Toponymen festgestellt werden 
kann (vgl. WOB 2 S. 546f.) und Schröder, Namenkunde S. 201 zu einer Klassifizierung 
der Wörter als „uraltes Geschwisterpaar“ geführt hat. Er betont zugleich, daß nicht 
jedes Vorkommen von ‑burg tatsächlich auf eine Befestigung hinweisen muß. Für 
das Nebeneinander wird das Zusammentreffen von sicherer Lage und befestigtem 
(mit einer Umwallung umgebenem) Siedelplatz von Bedeutung sein (vgl. Flechsig, 
Boden erhebungen S. 55f.; NOB III S. 388f.), wie auch die mögliche etymologische 
Verwandtschaft der im Ablaut verbundenen Wörter Berg und Burg (vgl. Kluge/
See bold S. 160; Neumann, Burg S. 118; Tiefenbach, Studien S. 24ff.). Derks/Goeke, 
Wickede S. 22 halten ‑berg und ‑burg nicht für ursprünglich geographisch motiviert, 
son dern verstehen sie von ihrer „Hege‑, ihrer Schutzfunktion“ her, was in Einzelfällen, 
jedoch nicht bei den meisten Namen mit ‑berg zutreffen kann. In der Regel dürfte eine 
Er hebung namengebend gewesen sein. 
‑börde
Das GW zeigt sich nur im Namen der Waterbör. Nach den älteren Formen liegt hier 
ein Kollektivum mit dem Suffix ‑ida vor (zu ahd. giburida f. ‘Angelegenheit, Ausgang, 
Ereignis, Sache; Tat, Zufall’, mnd. geb_r(e)de ‘Gebühr, Ertrag, Anteil’, geb_r(e) 
‘Gebühr, Verdienst; Rang; Zahlung; Pflicht’; vgl. ferner mnd. @rb=r ‘nützlich, vorteil‑
haft’, @rb=rh>it ‘Nutzen, Vorteil, Gewinn; Ertrag aus Landbesitz’, @rb_r ‘Abgabe an den 
Grundherrn; Einkünfte, Ertrag; abgabepflichtige Güter, Grundstücke; Verzeichnis 
grundherrlicher Einkünfte’, nhd. Urbar für ein Güter‑ und Abgabenverzeichnis grö‑
ßerer Grundherrschaften, Mnd. Handwb. I Sp. 30, II Sp. 1154ff.; Lloyd/Springer IV 
S. 223f.). Das Element ist also nicht zu verwechseln mit ahd. gib5rida für lat. vicinitas, 
agricola oder colonus (ferner ahd. b5r zu lat. habitatio, ahd. b5(w)an ‘(be)wohnen; 
(Land) bebauen, Acker bestellen’; vgl. Schröder, Börde S. 34). Etymologisch ist die 
Basis der ‑ida‑Bildung mit germ. *bera‑ ‘tragen, bringen’, ahd. beran ‘(ein)tragen‘, 
beran ‘gebären’, lat. ferre zu verbinden. Zuletzt wird das Element bei Kluge S. 141f. 
als nhd. Bezeichnung für eine „fruchtbare Niederung, besonders in der norddeutschen 
Tief ebene“ gebucht, die sich aus mnd. borde ‘ein der Stadt(kirche) zins‑ oder steu‑
erpflichtiges Landgebiet; Gerichtsbezirk, Landschaft’ entwickelt habe (mit Hinweis 
auf den Namen der Magdeburger Börde; dgl. der Soester Börde). Das Wort gehört 
dem nach zu ndt. bören ‘(Steuern) erheben’ (vgl. auch as. giburian ‘geschehen, statt‑
finden’, ahd. burren ‘(er)heben, aufrichten’, gibur(r)en ‘dazukommen; geschehen, sich 
ereignen; begegnen; zustehen, gebühren’, nhd. gebühren, Gebühren). Das dem Namen 
zugrundeliegende Appellativ bezeichnet einen (Gerichts‑)Bezirk, ein Gebiet, eine 
Landschaft, wobei sich der allgemeinere Raumbegriff aus dem ehedem rechtlichen 
(abgaben‑ oder steuerpflichtigen) Gebiet entwickelt hat (vgl. 1DWB IV Sp. 1882ff.; 
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Schröder, Börde S. 33f.). Auf westfäl. borde f. in den Gebietsnamen der Soester Börde, 
der Warburger Börde, der Bauerschaft Borde bei Steinhagen, Kr. Gütersloh, oder der 
Börde bei Stolzenau, Kr. Nienburg/Weser weist Jellinghaus, Ortsnamen S. 32 hin.
-br@k
Neben dem Simplex (÷ Brock) werden mit dem GW die Toponyme [†] Ellerbrocks Hof 
(älter z.B. in Elrebroke), [†] Hagenbruch und später [†] Kulbrock (älter Culeman tom 
Inghove) gebildet. Das Namenelement entspricht Appellativen wie as., mnd. br@k, ahd. 
bruoh, mhd. bruoch, mnl. broec, brouc, nnl. broek ‘morastiges Gelände, Moor boden, 
Sumpf ’, darüber hinaus ae. br@c, ne. brook ‘Bach, Strömung’ (vgl. Udolph, Germanen‑
problem S. 130ff.; Derks, Essen S. 67ff.). Nach Jellinghaus, Volkskunde S. 292 be‑
zeichnet das GW eine mit „Brackwasser oder lachenbildendem Wasser durchzogene 
Fläche“ und unterscheide sich von einer Marsch, „wo blankes Wasser stand“. Mit dem 
GW sind zunächst FlurN gebildet worden, die später auf Siedlungen an oder in dieser 
Flur übertragen werden. Als BW sind Appellative, die das sumpfige Gelände (nach Be‑
schaffenheit, Bewuchs, Größe, Lage oder Zugehörigkeit etc.) näher kennzeichnen (vgl. 
Förstemann, Ortsnamen I Sp. 578f.; Jellinghaus, Englische Ortsnamen S. 271f.), eben‑
so festzustellen wie Tierbezeichnungen oder PN (z.B. in (†) Walkesbrok, Kr. Herford; 
WOB 4 S. 291f.). 
-burg
Das GW liegt ursprünglich im ON von Toßberg vor, bei dem es später mit ‑berg wech‑
selt. In anderen Fällen löst es (wenigstens zeitweise) älteres ‑berg ab († Löwenburg, 
† Sparrenburg). Das zugrundeliegende Appellativ ist in allen germ. Sprachen verbrei‑
tet: got. baúrgs, as. burg, mnd. borch, ahd. burg, mhd. burc, mnl. borch, burch, nnl. burg, 
burcht, afries. burg, ae. burg, burh, byrh, ne. borough, anord., schwed. borg (vgl. auch 
Kollmeyer, Vogtei S. 10; Jellinghaus, Englische Ortsnamen S. 275; Smith, Elements I 
S. 58ff.), in denen es einen befestigten Bau oder eine Burg bezeichnen kann, früh aber 
auch eine befestigte, evtl. hochgelegene Siedlung, was für entsprechende Zeugnisse 
mit der Bedeutungsangabe ‘Stadt’ angezeigt wird. Jellinghaus, Volkskunde S. 292 weist 
darauf hin, daß das GW z.T. eine „vorgeschichtliche germanische Wallburg, teils mittel‑
alterliche Wasserburg“ bezeichnen könne. Für anord. borg ist eine Bedeutung ‘Anhöhe, 
Wall’ nachweisbar. Wie im BW von ÷ Borgsen, das sicher keine Burg im engeren Sinne 
bezeichnet (vgl. analog ae. Toponyme für einen befestigten Platz Smith, Elements I 
S. 58ff.; Dictionary of Old English zu ae. burh), könnte das Benennungsmotiv in beson‑
deren Schutzeinrichtungen wie Umwallung mit/oder Graben etc. liegen (bei Borgsen 
Ver bindung zur dort gelegenen Hünenburg). Die weitere Etymologie ist umstritten 
(vgl. Kluge S. 163; Pfeifer, Etym. Wb. S. 184f.). Rasch, Antike Namen S. 159f. rechnet 
bei frühen ON germ. Ursprungs mit germ. *burg < idg. *bhkuh‑ ‘hoch, erhaben’ und 
geht von einer Bedeutungsentwicklung ‘Höhe’ > ‘befestigte Höhe, Siedlung, Stadt (in 
Höhenlage)’ aus. Nach Neumann, Burg S. 118 ist das Nebeneinander von Berg/Burg in 
einem Ablautverhältnis begründet (zu germ. *burg(i)- Meineke, Teutoburgiensis sal‑
tus S. 111ff.). Als GW in ON bezeichnet ‑burg ebenfalls ‘befestigte Bauten’, häufig auch 
Burgen nach heutigem Verständnis. Als Namenelement ist es im dt. Sprachgebiet weit 
verbreitet (vgl. Förstemann, Ortsnamen I Sp. 627ff.; Berger, Namen S. 58). Nicht je‑
der mit ‑burg benannte Berg muß auch auf eine Burg hindeuten (vgl. ÷ GW ‑berg). 
Im merhin fällt auf, daß viele ‑burg-Namen unter Bergbezeichnungen auf heute nicht 
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mehr existierende Siedlungen oder Burgen hinweisen können.
-busch
Das GW findet sich nur im ON von Kobusch, der auf einen alten FlurN zurückgeht. Das 
in westfäl. FlurN verbreitete Namenelement (vgl. Jellinghaus, Ortsnamen S. 42; Preuß, 
Flur namen S. 11; WOB 2 S. 92 Buschkamp; dgl. auch Name eines OT im Bielefelder 
Stadt bezirk Senne; WOB 4 S. 71f. [später vielleicht in BW des ON von Bustedt ein‑
gedeutet]; FlurN Taschenbusch in Lieme, Kr. Lippe; zu Wohnplatzbezeichnungen in 
FamN wie z.B. von dem Bus(s)che oder Büscher vgl. Preuß, Familiennamen S. 78; in 
Nieder sachsen Scheuermann, Flurnamenforschung S. 113; im Rheinland Buschbell, 
Rhein‑Erft‑Kreis), erscheint im GW z.B. in † Hüttenbusch, Kr. Holzminden (NOB VI 
S. 127f.). Im appellativischen Wortschatz bezeichnet das Wort in der Regel ein kleines 
Wäldchen, Gehölz oder Gebüsch. Es zeigt sich in as. br=malbusc ‘Brombeerbusch’, 
mnd. busch ‘Busch, Gebüsch, Gehölz; Wildnis, unwegsames Land; Strauchwerk’, ahd. 
busc, bosc, mhd. busch, bosch(e), mnl. bosch, busch, nnl. bos, engl. bush ‘Gebüsch; klei‑
ner Wald’ und wird auf ein vordeutsches *buski‑ m., *busk@n f. bezogen. Ae. *busc, 
*bysc kann aus ae. ON erschlossen werden (vgl. Smith, Elements I S. 64f., S. 74). Da 
mlat. boscus ‘Wald’, frz. bois, it. bosco keine lat. Entsprechung haben und die Bedeutung 
‘Wald’ in germ. Wörtern so früh nicht vorkommt, sind die rom. Wörter als Lehngut aus 
dem Germ. einzustufen. Einer gemeinsamen Entlehnung aus dem Gallischen wider‑
spricht das Fehlen eines kelt. Wortes. Insgesamt wird daher von einem germ. Wort 
*:uskaz (oder *:5skaz) zur ‑s‑erweiterten idg. Wz. *bhet‑, *bet‑, *bh5‑ ‘aufblasen, 
schwellen’ mit weiterer germ. ‑k‑Erweiterung oder ‑sk‑Erweiterung ausgegangen 
und eine semantische Entwicklung von ‘Schwellung’ zu ‘üppiger Pflanzenwuchs’ an‑
ge nommen (vgl. Etym. Wb. Nl. I S. 359f.; Lloyd/Springer II Sp. 475f.; Pfeifer, Etym. 
Wb. S. 187). Kluge S. 165 erschließt demgegenüber eine germ. Vorform *brus-k‑ (vgl. 
norw. brusk ‘Büschel, Gebüsch, Gestrüpp’ und lit. brúzgai Pl. ‘Gestrüpp, Unter holz’ 
„mit r‑Ausdrängung zwischen Labial und Dental“). 
-dorp
Im Untersuchungsgebiet bilden SiedlungsN mit dem GW ‑dorp die  zweitgrößte 
Gruppe zusammengesetzter Toponyme mit 16 Vertretern (vgl. zur Verbreitung im 
Ravensberger Raum Riepenhausen, Siedlung S. 50). Im einzelnen kommen vor: 
Aschen trup, Beckendorf, Bentrup, Meyer zu Bentrup (mit der daraus  hergeleiteten 
Bewohnerbezeichnung in Bentruper Hagen), [†] Brüntrup, Deppendorf, E(h)len‑
t rup (mit der daraus hergeleiteten Bewohnerbezeichnung in Elentruper Hagen), 
Fren trup, Gentrup, [†] Intrup, Jerrendorf, Kastrup, Peppmeier (früher Pepinctorp), 
Uerentrup, Vilsendorf, [†] Wrachtrup. Bei Oldentrup ist das Namenelement Teil ei‑
ner Zusammenrückung aus einem ursprünglich im lokativischen Dat. Sg. flektierten 
adj. Ortsangabe (dgl. bei Ontrup). Die Namen werden als relativ alte Namenschicht in 
die Zeit des Übergangs von der Vor‑ zur Frühgeschichte des Untersuchungsgebietes 
ge stellt (vgl. Stolte, Ravensberger Hügelland S. 63ff. und passim; Riepenhausen, 
Sied lung S. 50), wobei spätere Vorkommen als Bildungen nach altem Muster an‑
gesehen werden. Jellinghaus, Volkskunde S. 288 versteht das GW als Bezeichnung 
für eine „Ansammlung von Höfen auf eigenen Hauswurten, meist wohl von einem 
Edeling gegründete Genossenschaftssiedelung, ursprünglich von 6 bis 12 Haus‑
stellen“ (dgl. Jellinghaus, Mind.‑Rav. ON S. 263). Hömberg, Ortsnamenkunde S. 54 
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sieht den Ravensberger Raum (neben östlichem Münsterland und Lippe) als das 
„Hauptzentrum der Verbreitung der dorf‑Namen“ an, in dem der Namentypus „zumin‑
dest in Einzelfällen älter“ sei als die ‑h5sen‑Namen. Zeitlich rückt er die ‑dorf‑Namen 
deshalb „bis in die 1. Hälfte des 8. oder gar bis in das 7. Jahrhundert“ hinauf. Die älte‑
ste Form des GW ‑thorp dominiert im Untersuchungsgebiet in der Zeit vom 10.‑12. Jh. 
Das in Teilen auch noch im 13. Jh. bewahrte ‑thorp wird jetzt mehr und mehr durch 
‑torp oder ‑dorp abgelöst, die klar im 14. Jh. im Vordergrund stehen. Daneben erschei‑
nen vereinzelt die Varianten ‑tarp und ‑darp. Schreibungen wie ‑torpp, ‑torph, ‑dorpp, 
‑dorff, ‑derpp oder ‑tropp sind hierbei sicher späterer Abschrift geschuldet. Im 15. Jh. 
sind alte ‑thorp‑Formen gänzlich verschwunden, und ‑dorp(p)‑Varianten verdrängen 
zusehends ‑torp(p)-Zeugnisse (singulär ist 1445 ‑toerp im Namen von Jerrendorf). Wie 
in benachbarten Gebieten (vgl. im Kr. Lippe WOB 2 S. 550f.; im Kr. Herford WOB 4 
S. 314f.) stehen im 16. Jh. ‑trop/‑trup/-drup‑Formen mit ‑r‑Metathese im Vordergrund. 
Seit Mitte des 16. Jh. zeigen vermehrt hdt. Schreibungen wie ‑dorf(f), ‑dorpf, ‑torf(f) 
oder ‑tropff den verschobenen labialen Verschlußlaut an. Erst im 17./18. Jh. setzen 
sich ndt. ‑trup(p)/-trop‑Zeugnisse durch, werden aber jetzt im Einzelfall endgültig 
durch ‑torpff, ‑dorf(f) oder ‑trupff ersetzt. Als Beispiel für ein Nebeneinander von 
hoch sprachlicher und dialektal‑umgangssprachlicher Namenform sei für Uerentrup 
1690 Uhrendorf neben vulgo Vrntrup genannt. Als dialektale Varianten sind die 
Formen ‑derp und ‑trup (bei Deppendorf, Oldentrup) zu registrieren. Das zugrunde‑
liegende Appellativ ist in der ganzen Germania mit got. þaúrp, as. thorp, mnd. dorp, 
ahd. thorf, mhd. dorf, mnl., nnl. dorp, afries. thorp, ae. þorp, þrop, ne. thorp, anord. 
þorp, schwed., dän., norw. torp verbreitet. Während allgemein die Bedeutung ‘(kleine) 
Sied lung’ vorherrscht, sind vereinzelt abweichende Bedeutungen wie etwa ‘Acker’ im 
Gotischen oder ‘Herde (von Kühen)’ im Norwegischen festzustellen. Die Fälle sind 
in der Forschung umstritten, ebenso die Frage etymologischer Zusammenhänge mit 
außergerm. Sprachen (Bezug zu lat. turba ‘Menge’ oder zu mir. treb ‘Haus’, lit. trobà 
‘Haus’, lat. trabs ‘Balken’) und (z.T. dadurch bedingt) ebenso eine Ausgangsbedeutung 
des GW ‑dorp in Toponymen. Es ist inzwischen unstrittig, daß das GW nicht immer nur 
eine „Ansammlung von zusammengehörigen Gehöften“ (Kluge/Seebold S. 211; Kluge 
S. 212) bezeichnet, sondern auch auf Einzelhöfe bezogen werden kann (vgl. Berger, 
Namen S. 88; NOB III S. 396ff.; Foerste, Dorf S. 422ff.; Schützeichel, Dorf S. 25ff. 
‘Gehöft’; Udolph, Morphologie S. 257). Weitgehend besteht Einigkeit darin, daß die 
heute mit Dorf bezeichnete Siedlungsform die geschlossene, kleinere ländliche Ort‑
schaft meint und nicht notwendigerweise dem entspricht, was früher in verschiedenen 
Gegenden dorp, dorf genannt wird. Für Westfalen ist mit mehreren Möglichkeiten 
zu rechnen: Das GW bezeichnet früh ländliche Ansiedlungen vom Einzelhof über 
eine Bauerschaft, d.h. eine als zusammengehörig betrachtete Gruppe benachbarter 
Höfe, bis hin zur verdichteten Siedlung (vgl. Schütte, Wörter und Sachen S. 193f.). 
Im Gebiet von Bielefeld gehen einige Siedlungen (z.B. Deppendorf) wahrscheinlich 
auf einen Einzelhof zurück. In jedem Fall benennt das GW ‑dorp primär ausdrücklich 
eine Siedlung (wie die ON auf ‑h5sen). Das GW ‑dorp kann sich mit Appellativen und 
PN im BW verbinden. Die BW der ‑dorp‑ON benennen durch die ‑ing‑Bildung eine 
Person oder Personengruppe, wobei die Stammform der Bezeichnung unmittelbar 
an das GW antritt. Appellativische BW zeigen sich z.B. ursprünglich in den ON von 
Becken dorf, E(h)lentrup, Kastrup, Vilsendorf oder Wrachtrup, wobei im Einzelfall 
auch mehrere Bestimmungen möglich sind (bei Vilsendorf kann z.B. auch ein ehema‑
liger Flußabschnittsname gegeben sein). Elemente appellativischer Provenienz bezie‑
hen sich auf Merkmale der Topographie (Bewuchs, Geländeform, Lage, orientierende 
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An gaben zur relativen Lage der Siedlung) oder können funktionale Aspekte (Amt, 
Tier haltung) widerspiegeln. Singulär ist ein jüngerer partieller Namenwechsel durch 
Er satz des früheren ‑dorp mit ‑meier (oder ‑hof) beim HofN Peppmeier (vgl. 1721 
Peppen Meyer, 1931 Pepphof).
-esch
Das GW findet sich im ON von Schildesche (neben Altenschildesche) und im HofN 
Hageresch (heute Gehring). Das alte Namenelement ist, neben Vorkommen in süd‑
westdeutsch‑schweizerischem Raum, vor allem in westfäl. und nds. FlurN sehr 
verbreitet (Bach, Ortsnamen I § 156, § 369; Müller, Flurnamenatlas S. 53ff; Jäger, 
Esch S. 553ff.; Jellinghaus, Ortsnamen S. 63; Preuß, Flurnamen S. 48; Scheuermann, 
Flurnamenforschung S. 117), in denen es ursprünglich wohl ein leicht zu bearbeiten‑
des, für den Getreideanbau günstiges, trockenes Saatfeld in Siedlungsnähe bezeichnet 
hat, in jedem Fall aber immer auf alte Ackerflächen hinweist. Es stellt sich zu got.
atisk n. (?) oder atisks m. ‘Saatfeld’, as. *-etsk etc. (im ON von † Sudersch, bei Telgte, 
Kr. Warendorf, mit 11. Jh. van Sutharzezzchon [!] CTW I S. 26 und Anm. c; vgl. As. 
Hand wb. S. 496; Wadstein, Sprachdenkmäler S. 25; WOB 3 S. 450f.; Mnd. Handwb. I 
Sp. 616), mnd. >sch, eisch, ahd. ezzisc, mhd. ezzisch ‘Saat(feld)’, mnl. esch m. ‘Ackerland 
(einer Siedlung)’, ist etymologisch bislang nicht sicher geklärt. Insgesamt kann aber 
ein Bezug zu lat. ador ‘Spelt’, ahd. ezzan, anord. æti n. ‘Eßbares’ zur idg. Wz. *ed-/*od‑ 
oder zur Dehnstufe idg. *>d‑ (wie in lat. esca ‘Speise, Köder’, aksl. jasli ‘Krippe’, lit. 
Id-es-is oder mhd. =s angenommen) bestehen (Verbindung zu ae. edisc n. ‘eingezäunte 
Weide, Acker’ wird ausgeschlossen; vgl. Kluge S. 258; Lloyd/Springer II Sp. 1191ff.; 
Tiefen bach, Fluren S. 312ff.). Als Namenelement erscheint das Wort in ver schiedenen 
bereits vor 1200 bezeugten Toponymen (vgl. Förstemann, Ortsnamen I Sp. 29, Sp. 251; 
Tiefenbach, Fluren S. 313).
-feld
Mit dem GW ist im Untersuchungsgebiet nur der SiedlungsN von Bielefeld gebildet. Das 
GW geht hier sicher auf einen alten RaumN zurück (vgl. v. Polenz, Landschaftsnamen 
S. 116ff.; Feldmann, Grundwort ‑feld passim). Als Landschaftsbezeichnung wird 
feld die Grundbedeutung ‘offene, ebene Gegend’ (S. 119) oder ‘freie Fläche’ zuge‑
wiesen (vgl. Gelling/Cole, Landscape S. 269ff.; Udolph, Orts‑ und Hofnamen S. 236). 
Jellinghaus, Volkskunde S. 293 versteht feld als Bezeichnung für eine waagerecht 
liegende größere Fläche. Etymologisch wird das GW als Dentalerweiterung zu idg. 
*pél-tos zur idg. Wz. *pel-, *pl=- ‘ausbreiten; flach, breit’ (vgl. lat. pl=nus ‘flach, eben, 
glatt’) gestellt. Interessanterweise zeigen die primären Landschaftsnamen im BW oft 
einen GewN, dessen Denotat nicht mehr sachlich nachgewiesen werden kann, aber 
sprachlich rekonstruierbar ist (Feldmann, Grundwort ‑feld S. 120). Auch Unsicherheit 
und Vielfalt der Deutungsmöglichkeiten spricht für ein hohes Alter der Bildung. 
Schröder, Namenkunde S. 370 beobachtet bei feld-Namen, daß sie oft Quellgebiete 
von Flüssen bezeichnen. Das GW stellt sich zu as. feld, mnd. velt, ahd.feld, mhd., 
mnl. velt, nnl. veld, ae. feld, ne. field, afries. feld ‘freies, offenes Land, Ebene; Acker‑, 
Wiesenflur’ (aus germ. *felþa‑ n.; vgl. auch Kollmeyer, Vogtei S. 10). Der neutrale 
‑ja‑Stamm hat Verwandte mit ‑o‑stufigem Ablaut in lett. palts, palte ‘Pfütze, Lache’, 
aksl. polje (vgl. den Namen Polen; aschwed. fala), dem russ. GewN Polota sowie in 
der schwundstufigen Variante (germ. *fuld@‑ f.; vgl. den GewN der Fulda) in as. folda 
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‘Boden’, anord. fold ‘Erde, Land, Weide, Trift’, ae. folde, lat. palam ‘öffentlich, offen’. 
Mit dem GW werden zunächst FlurN gebildet, die sekundär zu SiedlungsN werden 
(vgl. Förstemann, Ortsnamen I Sp. 861ff.; Berger, Namen S. 105f.). In Westfalen sind 
Simplex und Komposita mit dem GW weit verbreitet (vgl. Feldmann, Grundwort ‑feld 
passim; Müller, Flurnamenatlas S. 66ff., insbesondere Karten 5.1 und 5.3). Das Ele‑
ment kann in FlurN in manchen Fällen geradezu als Wüstungsanzeiger dienen (vgl. 
dazu im Kr. Lippe WOB 2 S. 552), was sich in Bielefeld aber nicht nachweisen läßt 
(vgl. zur Stellenbezeichnung in Gebieten mit relativ hohem Wüstungsanteil NOB V 
S. 427f.; NOB VI S. 230; NOB VII S. 238). Bei den ‑feld‑Namen werden häufig alte 
BW angetroffen, die nicht immer leicht erklärbar sind oder sich auf naturräumliche 
Gege benheiten beziehen (vgl. Udolph, Fränk. ON S. 23ff.). Unter frühmittelalterlichen 
Gau bezeichnungen sind Namen auf ‑feld recht häufig, werden aber schon einer vor‑
fränkischen Namenschicht angehören (vgl. v. Polenz, Landschaftsnamen I S. 116ff. mit 
Karte 117). Die BW der ‑feld‑Namen zeigen neben Appellativen, die auf Aussehen, 
Lage oder andere Besonderheiten des Gebietes verweisen, nicht selten auch GewN. 
-g>r(e)
Das GW ist im zweiten Teil in der alten Form für den HofN Gayermann (früher 
Gagerne). Das Namenelement hat zahlreiche Entsprechungen in Appellativen germ. 
Einzelsprachen wie as., mnd., ahd., mhd., afries. g>r, ae. g=r, anord. geirr, mnl. geer 
‘Speer’ (zu germ. *gaiza- m. ‘[Wurf‑]Speer’, idg. *ghiso‑ ‘Stecken, Wurfspieß’). Dazu 
stellen sich verwandte Bezeichnungen, die früh in übertragenem Gebrauch eine spitz 
zu laufende Landspitze oder ein keilförmiges Stück (Stoff, Land etc.) benennen (ae. 
g=ra, ne. gore, ahd. g>ro, mhd. g>re, nhd. Gehre(n); vgl. auch Basis in nhd. Gehrung; 
1DWB IV.1, 2 Sp. 2543ff.). Vor allem in FlurN Westfalens und Lippes ist es als Simplex 
und in verschiedenen Verbindungen nachgewiesen (vgl. Müller, Flurnamenatlas 
S. 380ff.; Preuß, Flurnamen S. 56f.). 
-hagen
Das Namenelement zeigen die ON von Altenhagen, Bentruper Hagen, † Black(e)meier 
(früher Blakenhagen), [†] Brodhagen (seit 15. Jh.), † Elentruper Hagen, Gellershagen, 
Gräfinghagen, Lämershagen, [†] Nevershagen, Sandhagen, [†] Schnaat (früher 
Snathagen) und † Smachteshagen. Singulär ist im 16. Jh. eine Namenvariante Wind-
hagen für den Hof Windmeier. Das Namenelement findet sich in zahlreichen FlurN (vgl. 
Müller, Flurnamenatlas S. 335ff. zu Hecke; zu Vorkommen im angrenzenden Kr. Lippe 
Preuß, Flurnamen S. 63; Schmidt, Siedlungs‑ und Waldgeschichte S. 39ff.; WOB 2 
S. 553f.). Erste ‑hagen‑Namen treten in Westfalen seit Ende des 10. Jh. auf (vgl. Laur, 
Schaumburg S. 93ff.). Die in Deutschland häufigen ‑hagen‑Namen müssen ursprüng‑
lich nicht immer eine Siedlung anzeigen, sondern können auch einen Waldhagen (ohne 
Siedlung) benennen (vgl. Bach, Ortsnamen II § 618; Berger, Namen S. 131f.; Engel, 
Riege S. 1ff.; Förstemann, Ortsnamen I Sp. 1154ff.; Jellinghaus, Ortsnamen S. 72ff.; 
Metz, gahagio regis S. 39ff.; Müller, Flurnamenatlas S. 335ff. zu Hecke). Jellinghaus, 
Volks kunde S. 293 versteht das GW als Bezeichnung für einen ausgeschiedenen 
Bezirk, „durch Wälle oder Gebüsch eingefriedigt“. Als toponymisches Element wird 
das Wort seit dem 12. Jh. zur Bezeichnung für eine bestimmte Siedlungsform von 
Ro dungsdörfern oder Waldsiedlungen (mit besonderer Flureinteilung und eigenem 
Hägerrecht; Mnd. Handwb. I Sp. 193; zu den Hagengründungen der Ravensberger 
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Grafen seit Mitte des 12. vgl. Engel, Riege S. 47ff.; Vogelsang, Geschichte I S. 34). Im 
Unterschied zum Simplex Hagen (vgl. ÷ [†] Hagen), das toponymisch bereits am Ende 
des 12. Jh. auftritt, erscheinen die ersten komponierten ‑hagen‑Namen im Stadtgebiet 
Bielefeld vereinzelt seit 1200 bzw. im 13. Jh., häufiger dann seit Anfang des 14. Jh. Das 
dem GW entsprechende Appellativ ist in as. hag(o), ahd. hagan ‘Dornstrauch’, mhd. 
hagen, mnd. h=gen ‘umfriedetes Gelände, Hecke, (kleines) Gehölz’ bezeugt. Daneben 
existiert eine Variante Hag, die in as., ahd. hag, mhd. hac, mnd. h=ch, ae. hæg be‑
legt ist, sowie mnd. h=ge, mnl. h=ghe, nnl. haag, ae. haga, ne. haw, anord. hagi mit 
gleicher Bezeichnungsfunktion. Das Wort konnte eine Umfriedung oder umfriedetes 
Gelände bezeichnen, wobei ursprünglich eine umgebende Dornenhecke als lebendi‑
ger Zaun verstanden worden sein wird (Bach, Ortsnamen II § 618; Berger, Namen 
S. 131; Müller, Flurnamenatlas S. 335). Schütte, Wörter und Sachen S. 295 betont, 
daß Hagen-Namen verschiedenen Zeiten angehören und eine Bezeichnungsfunktion 
des GW nur vor dem Hintergrund der historischen Entstehungsbedingungen ermit‑
telbar sei. Während bei vielen Toponymen für das GW von einer Ausgangsbedeutung 
‘umfriedetes Gelände’ auszugehen ist, ist bei ON, die nachweislich auf FlurN beruhen, 
auch mit ‘kleines Gehölz’ zu rechnen (vgl. Scheuermann, Zaunwörter S. 99; NOB IV 
S. 444). Die Auffassung von Kramer, Artikel S. 81, die Artikelverwendung bei ‑hagen‑
Namen sei „bei den Siedlungsnamen auf ‑hagen die Regel“, ist zu relati vieren, da hier 
viele Wüstungsnamen erscheinen und ein ON auch wieder zum FlurN werden kann, 
der dann als FlurN wieder einen Artikel neben sich zeigt. Als BW kommen sowohl 
PN wie Appellative vor (vgl. zu ‑hagen-Namen mit einem PN im BW Udolph, Orts‑ 
und Hofnamen S. 236 bei in der Ostkolonisation entstehenden Hagensiedlungen; zu 
nds. Verhältnissen Scheuermann, Zaunwörter S. 99). Die appellativischen BW der 
‑hagen‑Namen sind meist durchsichtig und einfach zu erklären. Neben Adjektiven wie 
in Altenhagen kommen Personenbezeichnungen (z.B. Gellershagen, Gräfinghagen, 
[†] Nevershagen), Tierbezeichnungen (z.B. Falkenhagen, Kr. Lippe, WOB 2 S. 165; 
Kr. Göttingen, NOB IV S. 143), Benennungen nach der räumlichen Lage, Boden‑
verhältnissen oder Geländeform (z.B. Sandhagen) oder der wirtschaftlichen Lage 
(† Smachteshagen, [†] Brodhagen) vor. Nicht jeder ‑hagen‑Ort muß auch einen ‑ha-
gen‑Namen tragen (z.B. Oettern‑Bremke, Niewald, Kr. Lippe, WOB 2 S. 96, S. 367, 
S. 378f.). 
-heide
Das GW liegt im Namen der Tödtheide vor. Dem GW entsprechen germ. Appellative 
wie got. haiþi, as. h>đa, heiđa, mnd. h>ide, ahd. heida, mhd. heide, mnl., nnl. heide, 
ae. hið, ne. heath, anord. heiðr, schwed. het f. ‘Heide; Wildnis’ (zu germ. *aiþj@), 
die Schmid, Bemerkungen S. 349 im Zusammenhang kelt.‑germ. Isoglossen behandelt 
(vgl. akymr. coid, breton. coet ‘Wald’, gall. ON Caeto- [Cetobriga u.a.]; Udolph, Studien 
S. 167ff. zum GewN Cetynia im Gebiet der westl. Bug, über idg. *kait-un-ia). Vielleicht 
besteht eine etymologische Verbindung zu idg. *(s)k(h)ai-d- ‘schlagen, hauen’ (zu lat. 
caedere ‘(er)schlagen, hauen, fällen’; vgl. Pokorny, Wörterbuch S. 916f.; Kluge/Seebold 
S. 400f.; Pfeifer, Etym. Wb. S. 522), und das Wort hat ursprünglich allgemein ‘unbe‑
bautes Land, nutzbares Wildland’ bezeichnet, also nicht eine Heide als bestimmte 
Land schaftsform im heutigen Verständnis (z.B. Lüneburger Heide). So übersetzt etwa 
got. haiþi bei Wulfila gr. (D`H (Mt 6, 28.30; Lc 15, 15) und bezeichnet unbestelltes 
Land, auf das etwa Schweine getrieben werden. Trier, Heide S. 63ff., insbesondere S. 77 
hat den wirtschaftlich‑rechtlichen Aspekt gemeinschaftlich genutzter Heideflächen 
für Holzung, Mast und Weide (als Niederwaldgebiet) im Frühmittelalter hervorgeho‑
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ben (neben Heide als Ort jahreszeitlich gebundenen Brauchtums). Ursprünglich habe 
Heide „auf etwas Rechtliches und Soziales“, nicht auf die physisch‑vegetationsmäßige 
Gestalt gezielt (S. 79). Die Bindung der Heide an eine Siedlungsgemeinschaft werde 
oft durch Verknüpfung mit einem ON angezeigt (S. 81), was in Westfalen vor allem 
im Ravensberger Raum und im westl. Lippe (vgl. WOB 2 S. 554) mit den attribu tiven 
Ergänzungen der im Gen. Pl. erstarrten Einwohnerbezeichnungen öfter vorkommt 
(vgl. Müller, Flurnamenatlas S. 157ff., S. 163; WOB 4 S. 12f., S. 318; zum Typus Horn‑
bruch, Deonomastika passim). Den Unterschied westfäl. Heiden gegenüber norddt. 
Sand heiden mit Heidekraut hebt Müller, Flurnamenatlas S. 157f. hervor, wonach hier 
be weidete (baumfreie) Graslandschaften ebenso als Heide bezeichnet werden wie 
öde Flächen oder Sumpf‑ und Sandheiden. In einer ursprünglichen Bedeutung ‘un‑
bebautes Land’ wird das Motiv für das GW der älteren ON liegen. Verwandt, aber 
ur sprünglich anders gebildet ist die heute gleichlautende Bezeichnung Heide für das 
Heide kraut (vgl. Trier, Heide S. 63ff.; Müller, Flurnamenatlas S. 157). 
-h>m
Das GW kommt in Bielefeld nur in der ältesten Form von Frordissen (früher Frodenes-
heim) vor, hat aber bereits im Ende des 12. Jh. eine Variante mit ‑huson neben sich 
und erscheint seit dem 13. Jh. nur noch in kontrahierter und abgeschwächter Form auf 
‑sen. Das GW ist in der ganzen Germania verbreitet und entspricht den Appellativen 
as., mnd. h>m, mnd. h>im, ahd., mhd. heim, mnl., nnl. heem, jeweils Neutrum, sowie mit 
anderem Genus und anderer Bildeweise got. haims, ahd. heima f., mnd. h>ime, ae. h=m, 
ne. home, anord. heimr m. Während das got. Wort ‘Dorf; Pl. Land’ bedeutet, zeigen an‑
dere germ. Sprachen die Bedeutungen ‘Wohnsitz, Haus, Wohnstätte’ (vgl. Kollmeyer, 
Vogtei S. 10). Welche Bedeutung dem GW in ON zugrundeliegt und welches Alter den 
so gebildeten ON zukommt, wird unterschiedlich beurteilt (vgl. NOB III S. 408f.). In 
jedem Fall bezeichnet das GW primär eine Siedlung. Jellinghaus, Volkskunde S. 287 
ver steht das GW als Bezeichnung für das Haus oder Wohnsitz, „ursprünglich wohl der 
eines einzelnen Geschlechts“ (dgl. Jellinghaus, Mind.‑Rav. ON S. 263). Griese, Dorf‑
siedlungen S. 3 sieht im GW die Bezeichnung für eine Herdstelle (im Unterschied zu 
‑h5sen‑Namen als ursprüngliche Benennung der Siedlung eines Einzelnen und zu den 
‑dorf‑Namen als Bezeichnung für eine „Zusammenscharung mehrerer Gehöfte“, mit 
Ver weis auf lat. turba ‘Schar’). Da das GW lange produktiv gewesen sein wird, dürf‑
ten ‑h>m‑Namen verschiedenen Zeiträumen angehören, weshalb neuere Forschungen 
auch von pauschalen Zuweisungen an bestimmte Entstehungszeiten abrücken (vgl. 
NOB III S. 418). Die ndt. ON dieses Typs lassen sich auch nicht generell als frän‑
kisch beeinflußte Gründungen bezeichnen (Udolph, Fränk. ON S. 1ff., zusammenfas‑
send S. 61ff.; Derks, Lüdenscheid S. 161f.). Das GW tritt z.B. im benachbarten Kr. 
Her ford auch in abgeschwächter Form ‑um auf (vgl. zu Eickum, Hartum, Muckum 
und Quernheim WOB 4 S. 85f., S. 119f., S. 198f., S. 220f.; ferner Bach, Ortsnamen II 
§ 581ff.; Lasch, Grammatik § 212, § 214; NOB III S. 407f.; Berger, Namen S. 140f.; 
Udolph, Morphologie S. 258). Nach Jellinghaus, Englische Ortsnamen S. 287 erscheint 
engl. home in ca. 1000 ON auf ‑ham mit einem PN. Als BW der ‑h>m‑Namen sind PN 
und Appellative möglich. Im einzigen Fall des Untersuchungsgebietes zeigt sich ein im 
Gen. Sg. schwach flektierter PN. 
-hof/-hove
Da bei manchen Namen eine ursprüngliche Verbindung mit einem der beiden GW 
nicht gesichert werden kann, werden sie hier zusammen erfaßt. Die GW erscheinen 
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in den Namen von Bültmannshof, † Lutfredeshove, [†] Viehof, [†] Waldhof und zeigt 
sich im alten Namen von [†] Kulbrock (älter Culeman tom Inghove). Das GW ‑hof 
hat appellativische Entsprechungen in as., mnd., ahd., mhd., mnl., nnl., ae. hof m., 
afries., anord. hof n. Wegen seiner etymologischen Verwandtschaft zu nhd. Hügel (vgl. 
Kluge/Seebold S. 416f.; NOB III S. 422f.) wird eine Grundbedeutung ‘Anwesen auf 
einem Hügel’ angenommen, aus der sich Bedeutungen wie ‘eingehegter, eingezäunter 
Raum, Garten, Gehöft, Fürstenhaus’ entwickelt haben (Bach, Ortsnamen II § 589). 
Die Bedeutung ‘Hof, Gehöft’ liegt auch dem GW der Namen auf ‑hof zugrunde. Eine 
ge naue Begriffsbestimmung und Abgrenzung von as., mnd. hof ‘Hof, Gehöft’ (oft für 
lat. curia/curtis) und as. h@va, mnd. h@ve ‘Hufe, Bauernstelle’ (oft für lat. mansus) ist 
sprachlich nicht immer möglich (vgl. Schütte, Potthoff S. 109ff.; Schütte, Wörter und 
Sachen S. 313f.). Nach Schütte bezeichnet das Appellativ in Westfalen zumeist ein Gut 
als Wirtschaftseinheit, das vom Herrn selbst oder einem eingesetzten Verwalter ge‑
führt wird. Einem Hof konnten mehrere abgabepflichtige Hufen zugeordnet sein. Mit 
dem singularischen GW ‑hof in norddt. SiedlungsN (gerade in jüngeren Bildungen) 
kön nen auch „Einzelhöfe mit einer bestimmten Funktion“, in der Regel ‘Vorwerke’ 
be zeichnet sein (NOB III S. 422f.; süddt. ON auf ‑hofen). Die bei nds. ON gemachte 
Beobachtung, daß „‑hof mehrfach erst jünger erscheint und ein anderes GW ablöst“ 
(NOB VI S. 445), gilt auch im Gebiet von Bielefeld, wo ältere Toponyme auf ‑dorp, 
‑h5sen oder eine simplizische Flurbezeichnung zu ‑hof‑Namen werden (z.B. jünger 
Borchof für Borgsen, beim Löllmann(shof), beim [†] Waldhof oder erst in der Ge‑
genwart Köckerhof). Sie können dabei ein anderes BW erhalten oder sogar totalen 
Namenwechsel erfahren. Dieser Wandel vollzieht sich zumeist erst im 16.‑18. Jh., als 
temporär wüstliegende Ortspunkte wieder aufgesiedelt werden (vgl. NOB IV S. 445f.). 
Als BW kommen Appellative und PN bzw. Personenbezeichnungen vor.
-holt
Mit diesem GW sind die ON von Asholt, Bargholz, [†] Hemighold (früher Hemyncholt; 
neben älteren Namen Averhemyncholt für Hof Kassing und Nederhemyncholt für 
Hof Sewing) und [†] Sudbrack (früher Sutholt) gebildet. Das Appellativ as., mnd. holt, 
ahd., mhd. holz, afries., ae., ne., anord. holt, mnl., nnl. hout, schwed. hult bezeichnet 
sowohl das ‘Holz’ als Teil des Baumes bzw. Material als auch ‘Baum, Gehölz, Wald’ 
(vgl. Bach, Ortsnamen I § 362; Derks, Lüdenscheid S. 111f.). Als BW kommt holt in 
ON weitaus häufiger vor (vgl. Förstemann, Ortsnamen I Sp. 1402ff.), wobei Bildungen 
auf ‑h>m und -h5sen sehr zahlreich sind. ON auf ‑holt beruhen ursprünglich auf Be‑
zeichnungen für Waldstücke, die durch ein adjektivisches BW (auch aus ON gewonne‑
ne Einwohnerbezeichnungen) bzw. eine Richtungsbezeichnung näher bestimmt wer‑
den. Als FlurN sind sie erst sekundär zu SiedlungsN geworden.
-horn
Das GW zeigt sich in älteren Namenformen des späteren Hofes Große Bockermann 
(früher Bokhornon) mit einem BW appellativischen Ursprungs. Als Namenelement 
ist ‑horn früh auch als Simplex überliefert (z.B. im ON von Horn, Kr. Lippe, WOB 2 
S. 248ff., S. 543, S. 557; als GW in † Bredenhorn WOB 2 S. 95f.; von Horn, Kr. Soest, 
WOB 1 S. 249ff., S. 485). Es bezeichnet ursprünglich metaphorisch ein Flurstück, das 
nach seiner hornförmigen Gestalt entweder etwas Vorspringendes, wie einen hornar‑
tig aufragenden Bergsporn, eine entsprechend spitz zulaufende Fläche oder ein keil‑
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förmiges Landstück im Gelände bezeichnen kann. Das zugrundeliegende Appellativ 
kommt in allen germ. Einzelsprachen vor (got. haurn n. ‘[hornförmig gebogenes] 
Johannisbrot’ neben þ5thaurn ‘Trompete’, as., ahd., mhd., mnl., afries., ae., ne., anord., 
dän., schwed., norw. horn, mnd. h@rn(e) ‘Ecke, Winkel’, nnl. horn, hoorn). Das hier 
zugrundeliegende germ. *hurn(j)a‑ m. n. (in westfäl. Toponymen auch ‑j@‑Stamm 
hörne f.) ist urverwandt mit lat. corn5 ‘Horn, Spitze’ (‑u‑Stamm, alat. cornum) oder 
kelt. kárnon ‘Horn, Trompete’ und stellt sich zur schwundstufigen idg. Wz. *vk(n)- zu 
idg. *ver()‑ ‘das Oberste (am Körper), Kopf, Horn’ (vgl. zur Etymologie mit weiteren 
Hinweisen Kluge S. 425f.; Lloyd/Springer IV Sp. 1139ff.; Pfeifer, Etym. Wb. S. 556f.). 
Als Namenelement ist horn in zahlreichen Toponymen vertreten (vgl. Förstemann, 
Orts namen I Sp. 1434ff.; NOB I S. 497; V S. 40f.), darunter auch sehr häufig in FlurN 
(vgl. Müller, Flurnamenatlas S. 376ff.; Preuß, Flurnamen S. 76, S. 78; Scheuermann, 
Flur namenforschung S. 127), deren BW besondere Merkmale (wie Lage im Gelände, 
Farb eindruck, Bewuchs) bezeichnen können. 
-horst
Das Namenelement erscheint in Haselhorst, Müdehorst, Stieghorst und † Strithorst 
als GW, kommt in Niedersachsen und Westfalen darüber hinaus in zahlreichen FlurN 
(auch als Simplex; vgl. ÷ Horstmann) vor (Berger, Namen S. 151; Denker, ‑horst pas‑
sim; Förstemann, Ortsnamen I Sp. 1515f.; Jellinghaus, Ortsnamen S. 88; Jellinghaus, 
Eng lische Ortsnamen S. 295f.; WOB 2 S. 557ff.). Appellativisch hat es Entsprechungen 
in as. hurst, mnd. horst, hurst, ahd., mhd. hurst, mnl. hurst, horst, nnl. horst, ae. hyrst 
f. ‘Busch, Gebüsch, Gestrüpp’, jünger auch ‘Vogelnest’, nhd. Horst m. ‘Raubvogelnest’. 
Das GW bezeichnet zumeist ‘Buschwald, Gebüsch, Gehölz, Gesträuch, Gestrüpp, 
Niederholz’, auch ‘bewachsene kleine Erhöhungen in Sumpf und Moor’ (vgl. auch 
Kollmeyer, Vogtei S. 10; Griese, Dorfsiedlungen S. 2 ‑horst für einen „hochgelegenen 
Waldort, wo nur Gestrüpp übriggeblieben ist“ nach Jellinghaus, Volkskunde S. 294). 
Udolph, Germanenproblem S. 776ff. nimmt als Grundbedeutung „ein aus sumpfigem 
Boden sich erhebendes siedlungsfähiges Stück Land“ an (nach Denker, ‑horst S. 29). 
Mög liche etymologische Bezüge (zu idg. *vert‑, *vert-, *vr=t-, *vkt- ‘[zusammen]dre‑
hen, flechten’) führen hier aber auf eine alte ‑st‑Ableitung (idg. *vkt-st-) *hurst‑ (etwa 
neben idg. *vert-st- > as. harst ‘(künstlich hergestelltes) Flechtwerk, Gitter, Rost’) zur 
Bezeichnung von Flechtwerk bzw. (natürlich verbundenem) Astwerk (‘was mit verfloch‑
tenen Ästen etwa zu einem Gebüsch, dichten Gehölz verbunden ist’; vgl. Kluge S. 428; 
Krahe, st‑Bildungen S. 243; Lloyd/Springer IV Sp. 1281ff.; Po korny, Wörterbuch S. 584, 
S. 633; Pfeifer, Etym. Wb. S. 558; Trier, Holz S. 72ff.; Trier, Horst S. 100ff.; Brosman, 
i‑stems S. 307, S. 309f.), die danach auch ein künstlich geschaffenes Dickicht und somit 
eine (etwa gegen Wasser sichernde) Aufhäufung und trockene Erhebung im Gelände 
bezeichnen. Morphologisch gehört horst in die größere Gruppe germ. ‑st‑Bildungen, 
die nach Meid, Suffixe S. 226ff., insbesondere S. 229f. von auf Dental auslautenden 
Wurzeln abgeleitet sind (mit totaler Assimilation des wurzelauslautenden Dentals an 
das ‑s- des Suffixes). Es ist zumindest möglich, daß zugleich ein mit naturräumlichen 
Mitteln geschaffenes Annäherungshindernis benannt wird (vgl. zu Dornenhecken 
der Nervier bei Caesar, De bello Gallico II 17, 4f. und as., ahd. hursti zu lat. dumos 
bei Vergil, Aen. 8, 657 für Dornengestrüpp zu Schutz und Sicherung des römischen 
Kapitols gegen angreifende Gallier). ON mit dem GW sind nur in westgerm. Sprachen 
verbreitet, insbesondere den Niederlanden, Belgien und England (vgl. Udolph, Ger‑
manenproblem S. 791 Karte 56; Udolph, Osnabrück S. 557; Udolph, Morphologie 
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S. 258f.). Riepenhausen, Siedlung S. 50 stellt die Namen des Ravensberger Landes zur 
Gruppe as. ON für Orte, die „überwiegend im Ostteil Ravensbergs“ lägen. Die Frage 
einer sachlichen Verbindung der ‑horst‑Toponyme mit den seit dem 13. Jh. angelegten, 
spät mittelalterlichen Landwehren (z.B. im Norden der Grafschaft Ravensberg vgl. 
Hen selmeyer, Landwehren passim), insbesondere zur Bepflanzung von Wallanlagen 
durch Weiden, Hainbuchen oder Haselnußsträuchern, deren Äste „geknickt“ und 
miteinander verflochten wurden (vgl. Henselmeyer, Landwehren S. 51), wobei die 
Zwischenräume auch mit Dornenbuschwerk (Heckenrose, Weißdorn, Hagebutte oder 
Brom beere) bepflanzt wurden, kann hier nur angesprochen werden. In Verbindung 
mit dem GW erscheinen als BW z.B. Pflanzenbezeichnungen, Tierbezeichnungen, Be‑
zeichnungen für Geländestrukturen, Bodenverhältnisse, Form bzw. Größe einer Horst 
oder auch Personenbezeichnungen (vgl. Förstemann, Ortsnamen I Sp. 1513; Jelling‑
haus, Ortsnamen S. 88ff.; Udolph, Germanenproblem S. 776ff.; zu ae. Bildungen auf 
‑hurst, ‑hyrst Smith, Elements I S. 276f.). Zum Namenelement in FamN des Raumes 
vgl. auch die Übersicht bei Storck, Horstbrink S. 5f.
-h5sen
Im Gebiet von Bielefeld bilden rund 30 ON die stärkste Namengruppe mit diesem GW, 
das neben ‑husun auch in den Varianten ‑huson, ‑(h)usen, ‑huzen, ‑hußen, ‑hussen, 
‑(h)osen, ‑hesen, ‑huysen(n), ‑huis(s)en erscheint, vereinzelt seit der 2. Hälfte 14. Jh., 
durch gehend seit 16. Jh. hdt. in diphthongierten Formen wie ‑hausin, ‑hausen, ‑hau-
ßenn, ‑heißen, ‑hauß(e)n. Das GW ist ursprünglich enthalten in den ON von Baben‑
hausen, Beste (früher Rathgadessen), Meyer zu Borgsen (auch Borchof), Brön‑
ninghausen, Dingerdissen, Ditzen, Dodeshöner (früher vielleicht Dodanhusun), 
Meyer zu Eissen, † Ekhusen, Frordissen (früher Frodenesheim), (†) Guntenhausen, 
Hille gossen, Homersen, Isringhausen, Löllmann(shof) (früher Lolikesen), Lübrassen, 
Older dissen, Osthus (früher Osterhusen), Schröttinghausen, Schwabedissen, Sel‑
hausen, † Siebrasse(nhof) (früher Sibrehtehusun), (†) Strusen, Theesen, Ubbedissen, 
[†] Voltmannshof (früher Waltmanninchuson), Wendischhoff (früher Wenlischen-
husun), Windmeier (früher neben Witingheshus z.B. auch Wynnynchehusen) und 
Wulfringhausen. Im Untersuchungsgebiet erscheinen die ältesten Formen ‑husun, 
‑huson bis zum Ende des 12. Jh. (jüngere Schreibformen auf ‑husen sind zumeist neu‑
zeitlicher Abschrift geschuldet), danach treten bis ins 16. Jh. nur noch abgeschwächte 
Varianten wie ‑husen auf, bevor sie durch hdt. Formen abgelöst werden. Seit dem 
13. Jh. sind kontrahierte und abgeschwächte Namenformen überliefert, bei denen we‑
gen der akzentuierten Erstsilbe des BW das GW in den Nebenton gerät und sekundär 
zu ‑sen verkürzt wird (vgl. Müller, Akzentgeographie S. 135ff.). Das von Kramer, Ab‑
schwächung S. 14ff. als Übergangsform bezeichnete ‑(h)osen tritt bei wenigen Formen 
im 13./14. Jh. nur sporadisch auf (bei Babenhausen, Guntenhausen, Isringhausen, 
Selhausen). Zahlreiche ON des Typs haben in frühnhd. Zeit hdt. ‑hausen erhalten, 
wobei das sekundär verkürzte ‑sen nicht mehr restituiert wird. Auffällig ist, daß nur 
bestimmte Namen vom Anfang der Überlieferung an bis in die Gegenwart das GW 
‑h5sen/-hausen beinahe durchgehend bewahren (Babenhausen, Isringhausen, 
Schröttinghausen, Selhausen, Wulfringhausen; eingeschränkt auch (†) Guntenhausen). 
Bei Brönninghausen wird der vollständigere Namen seit Anfang des 18. Jh. wieder 
restituiert (neben der dial. Kurzform Brünsen oder Brönnssen), bei Borgsen ist erst 
in jüngster Zeit die Entscheidung für die kontrahierte Form zulasten von Burghausen 
(nach 1800) gefallen. Das GW der meisten alten ‑h5sen‑Namen erfährt spätestens im 
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13. Jh. (bei Eissen, Löllmann[shof] auch schon am Ende des 12. Jh.) Kürzungen zu 
‑sen/-zen, die ab dem 14. Jh. dominieren (bei Theesen zeigen Belege des HerkunftsN 
‑husen bis ins 16. Jh.). Die betreffenden Ortspunkte liegen vor allem im östlichen Teil 
des Untersuchungsgebietes, im Grenzbereich zu Lippe und Herford (vgl. zu Elver‑
dissen und † Widerdissen im Kr. Herford WOB 4 S. 91f., S. 300f.; u.a. zu Bechterdissen, 
Ehrdissen, Hovedissen im Kr. Lippe WOB 2 S. 51f., S. 149f., S. 254f., S. 558). Im 
Ergebnis stellt sich nach lautlichen Veränderungen bei den Namen mit einem im Gen. 
Sg. flektierten, auf Dental auslautenden PN im BW (X‑des + ‑h5sen) gleichsam ein 
Pseudo suffix ‑dissen ein, das Namen dieser Gruppe z.T. noch heute charakterisiert 
(Dinger dissen, Ditzen [!], Frordissen, Olderdissen, Schwabedissen, Ubbedissen). 
Einige ON bieten ursprünglich die Singularform ‑h5s (‑huiß, ‑huys(s), ‑huß, ‑hues, 
‑hueß, ‑huss, ‑us oder resthaft ‑s), wie die HofN Bartmann (früher Barchus), Dieck‑
mann (früher Dichus), Hauptmann/Trebbe (früher Hophus), Hille (früher Brinchus), 
Laukshof (früher Lochus), [†] Lohmann (Großdornberg; früher Lohus), Milsmann 
(früher Milesgeshus), Windmeier (früher Witingheshus neben z.B. Wynnynchehusen). 
Zumeist wird dabei das ehemalige ‑h5s seit der 2. Hälfte des 15. Jh. durch ‑man(n) 
abgelöst (dgl. bei älteren ‑h5sen‑Namen wie Löllmann(shof), Osthus; auch ein ehedem 
simplizischer HofN wie z.B. Bültmannshof, Meyer‑Arend). Im Fall von Laukshof, 
Milsmann und Windmeier kommen daneben vereinzelt auch ‑husen/-huzen‑Varianten 
vor. Einige mit ‑hof gebildete Toponyme beruhen auf einem älteren ‑h5sen‑Namen 
(z.B. [†] Löllmann[shof], † Siebrasse(nhof), [†] Voltmannshof, Wendischhoff; vgl. zu 
‑hof‑Namen anderer Provenienz das GW ‑hof/-hove). Das GW ist im appellativischen 
germ. Wortschatz weit verbreitet (vgl. got. ‑h5s [nur Komposita], as., mnd., ahd., ae., 
anord. h5s, mhd. h5s, hous, mnl. huus, nnl. huis, ne. house, schwed. hus, ‘Gebäude, 
Haus; [z.T. auch] Hausbewohner, Familie, Geschlecht’). Nach Griese, Dorfsiedlungen 
S. 3 weisen die Namen mit einer ‑ing‑Bildung im BW darauf hin, daß die Siedlung von 
einem Hof oder Haus ausgegangen ist. Als GW von ON kommt ‑h5s im gesamten dt. 
Sprachraum vor. Als spezifische Siedlungsbezeichnung erscheint es seit dem 12. Jh. 
zu meist im lokativischen Dat. Pl. ‑h5sen (im 8.‑11. Jh. ältere Formen ‑h5sun, ‑h5son) 
und kann mit ‘bei den Häusern’ umschrieben werden. Im Untersuchungsgebiet kom‑
men im BW neben Appellativen zumeist PN oder Personenbezeichnungen vor. Dabei 
können nichtflektierte Appellative die Lage einer Siedlung angeben (z.B. nach der 
Himmels richtung, ihrer Lage im/am Wald, in erhöhter Lage, an einer Wegkreuzung 
bzw. an abgelegener Stelle). Jellinghaus, Volkskunde S. 289 ordnet die ‑h5sen‑Namen 
nach Lage und Anlage der so benannten Siedlungen den Anfängen der Besiedlung des 
Raumes zu. Zudem deuteten sie „in ihrer Massenhaftigkeit auf eine einmalige, plan‑
mäßige Besiedelung“. In diesen Siedlungen sieht Jellinghaus meist Gründungen „ei‑
nes Einzelnen, der die Niederlassung entweder für seine Sippe oder für eine Genossen‑
schaft besorgte” (dgl. Jellinghaus, Mind.‑Rav. ON S. 264). Nach Stolte, Ravensberger 
Hügelland S. 64 und passim (mit Karte VI) belegt der Namentypus „eine ‘einmalige, 
plan mäßige’ Besiedelung des Ravensberger Landes“, „als deren Träger wohl nur die 
im 6. sc. auftretenden Sachsen anzusehen“ seien, was gestützt werde „durch eine na‑
hezu regelmäßige Verknüpfung der Endung ‑hausen (‑husen) mit einem Personen‑
namen, wahrscheinlich dem des sächsischen Edelings, der die Niederlassung für seine 
Sippe gründete“. Daneben schließt er auch nicht aus, daß die Namenschicht mit „dem 
Austausch von Sachsen und Franken zur Zeit Karls des Großen im Zusammenhang zu 
bringen“ sei. Für Riepenhausen, Siedlung S. 50 repräsentieren die Namen eine alt‑
sächsische Siedlungsschicht (500‑800 n. Chr.), da die so genannten Orte „volle Eschflur 
und lockeren Altdorftyp“ zeigten und ihre „Zusammenballungen“ vermuten ließen, 
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daß es sich bei ihrer Gründung „um einen mehr oder weniger gleichzeitigen […] Be‑
siedlungsvorgang“ handelte. Viele ‑h5sen‑Namen zeigen ursprünglich einen im Gen. 
Sg. stark oder schwach flektierten PN (häufig männliche KurzN). Im Stadtgebiet von 
Bielefeld kommen nur sechs ‑h5sen‑Namen vor, die im BW (z.T. auch sporadisch) eine 
mit ‑ing-Suffix abgeleitete Gruppenbezeichnung zeigen (vgl. Haasis‑Berner, Siedlungs‑
geschichte S. 98ff.), darunter der Name Brönninghausen, der offenkundig erst Anfang 
des 18. Jh. analog zu anderen ‑ing‑Bildungen umgeformt wird. Anders als beim ostfäl. 
Typ X-inge-h5sen, dessen BW auf eine ältere Gen.‑Pl.‑Form ‑ingo-/-inga- zurückgeht 
(zu nds. ON auf ‑iehausen Scheuermann, Barsinghausen S. 93ff.; zu engl. ON Piroth, 
Orts namenstudien passim), wird die ‑ing-Ableitung, wie im übrigen Westfalen, insbe‑
sondere im Sauerland und Bergischen Land (z.B. im Kr. Soest WOB 1 S. 495f.; Esser, 
‑ing‑Suffix S. 82f.), zumeist unflektiert mit ‑h5sen zusammengesetzt (Ausnahme sind 
ältere Formen für den Hof Windmeier). Die Namen bezeichnen eine Siedlung als ‘bei 
den Häusern eines Angehörigen oder der Leute des X’. Jellinghaus, Rittersitze S. 43 
stellt zu den häufigen ‑ing‑Bildungen in Ravensberger HofN fest, daß sie „soviel als 
Kind bedeutete“ und dem Namen des Vaters angehängt wurde, „um den jungen Hof‑
besitzer zu bezeichnen“. Riepenhausen, Siedlung S. 50 versteht die ‑h5sen‑Namen, die 
„in einigen Landstrichen fast ausschließlich herrschen (im Grenzraum nach Lippe zu 
zwischen Osning und Herford; von Lenzinghausen über die Ringsthofhöhe ins 
Kirchspiel Hiddenhausen hinein; in der östlichen Nordbucht und um die Werremündung 
herum)“, als Ausdruck eines „mehr oder weniger gleichzeitigen“ und „einmaligen, 
planmäßigen“ Besiedlungsvorgangs (vgl. auch Jellinghaus, Volkskunde S. 289). Aus 
den PN oder Personengruppenbezeichnungen der Toponyme sind allein kaum proso‑
pographische Erkenntnisse oder genauere Identifizierungen zu gewinnen. Neben ony‑
mischen BW zeigen einige ‑h5s(en)‑ON Appellative, die sich auf topographische 
Gegebenheiten des Siedelplatzes beziehen, wie Bewuchs (bei † Ekhusen, (†) Strusen) 
oder die Lage unterhalb einer Burg (Borgsen). Bei Selhausen ist im BW womöglich ein 
wirtschaftlich‑rechtlicher Bezug der Siedlung ausgedrückt (vgl. unter ‑sel(e)). Im Fall 
von Osthus bezeichnet der orientierende Zusatz die relative Lage im Verhältnis zu ei‑
nem westlich gelegenen Ortspunkt. Sofern das ehemalige GW noch bewahrt ist, er‑
scheinen die ‑h5sen‑Namen heute mit nhd. ‑hausen als amtlicher Form, die sich seit 
dem 17. Jh. (vgl. singulärer Frühbeleg bei Selhausen) durchsetzt, nachdem bereits ab 
Mitte des 16. Jh. vereinzelt ndt. ‑h5sen‑Formen von hdt. ‑hausen‑Formen abgelöst 
werden. Sind schon im 12.‑14. Jh. kontrahierte und abgeschwächte Namenformen ver‑
festigt, wird das in der Regel nicht mehr rückgängig gemacht (Ausnahme z.B. Brön‑
ninghausen). 
-lage
Nur im Namen von [†] Hartlage (früher Hetlogun) erscheint das GW ‑lage. Das auch als 
Simplex in nordwestdt. Toponymen sehr verbreitete Element (vgl. weitere Angaben zu 
Lage, Kr. Lippe, WOB 2 S. 307f., insbesondere S. 560f.; zu ‑lage‑Namen Udolph, Ger‑
manenproblem S. 801ff., S. 339 Herthlage‑/Hartlage‑Orte zu mnd. herte ‘Hirsch’; ge-
nerell zum BW bei ‑lage‑Namen Snethlage, ‑lage S. 142ff.) entspricht appellativisch as. 
*l=ga, mnd., mhd. l=ge ‘Lage, Stelle; (Stand‑)Ort; lauerndes Liegen, Hinterhalt’, a fries. 
l=g ‘Platz’, ahd. l=ga ‘Falle, Hinterhalt’ und gehört zur Wortfamilie um nhd. lie gen und 
legen (vgl. Müller, Flurnamenatlas S. 506ff.; Siebel, ‑lage passim). Nach sprachlichen 
Merkmalen (Langvokal mit Tendenz zur Verdumpfung, wurzelsilbenschließender ve‑
larer Reibelaut) und topographischen Gegegenheiten bezieht sich der ON auf eine 
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Niederung in relativ offener, weiter Senke. Das Namenelement führt auf die dehnstufige 
idg. Wz. *l>gh‑ (im Ablautverhältnis zu Wörtern um germ. *legja‑ ‘liegen’, im As. und 
Ahd. nur ‑j-Präsens lig(g)en, liggian; vgl. Seebold, Verben S. 324f.). Entsprechungen 
finden sich in den Niederungsbezeichnungen mnl. laech, leegh, ae. lige f., ‑lig, ‑leg 
(west sächsisch l>ach). Außergermanisch gibt es z.B. Parallelen in lit. lIkQnas, lett. 
lozns ‘flach, platt, eben’ oder lett. l>za ‘Sandbank’ (vgl. Heidermanns, Primäradjektive 
S. 369). Das primäre Benennungsmotiv wird demnach nicht eine feuchte, sondern 
einfach nur eine tiefe, niedrige Lage sein (evtl. in leichter Hangneigung; zu bislang 
an genommenen Benennungsmotiven wie Bodenbeschaffenheit, Bodengestalt oder 
Form der Flurstücke vgl. Müller, Flurnamenatlas S. 508; Udolph, Germanenproblem 
S. 802f.), in der sich natürlich leicht Wasser sammeln kann. Das Toponym kommt in 
Nord westdeutschland häufiger vor, insbesondere im nördl. Westfalen (vgl. Müller, 
Flur namenatlas S. 506ff.). Bei den ‑lage‑Namen kann mit einem Nebeneinander von 
älteren und jüngeren Bildungen gerechnet werden (vgl. NOB III S. 452f.).
-l@h
Eine relativ große Gruppe bilden die ON mit diesem GW, denen eine alte Flur‑
bezeichnung zugrundeliegt. Das Namenelement erscheint im GW in Beckel, Dünkeloh, 
† Edingloh, Evessel (Bruch), Gassel (neben späteren [†] Obergassel und Nieder‑
gassel), † Hagenlo, † Hallau, Obbelode (früher Ubbenlo), Ramsloh, Scherpel, Ummeln, 
Wittler (früher Witlo). Das GW stellt sich zu as. *l@h, mnd. l@, ahd. l@h, mhd. l@(ch) m. 
‘Gebüsch, Gehölz, Wald’, anord. ‑ló ‘Ebene, niedrig gelegene Wiesenfläche’, ae. l>ah 
‘Gebüsch, offenes Land, Wiese’ (vgl. auch Kollmeyer, Vogtei S. 10; dazu Jellinghaus, 
Bemerkungen S. 37f.). Wegen außergermanischer Parallelen wie lat. l5cus ‘Wald, 
Hain’, lit. laAkas, lett. laAks ‘freies Feld, Acker und Wiesen’, aind. l@ká- ‘freier Raum, 
Platz’ gilt das Wort als idg. Erbwort (idg. *louko-). Für germ. *lauha- wird die Grund‑
bedeutung ‘Hain, Lichtung’ angesetzt (vgl. Udolph, Germanenproblem S. 513f.; 
Udolph, Morphologie S. 260; NOB I S. 499f.; Bach, Ortsnamen I § 362). Jellinghaus, 
Volkskunde S. 295 versteht unter ‑loh die Bezeichnung für ein „größeres, lichtes, 
hainartiges Gehölz, welches ursprünglich wohl Gemeinbesitz war und vielfach heilige 
Stätten enthielt, später in Parzellen an die Erbhöfe zur Benutzung verteilt war“. Das 
ehedem in Deutschland weiter verbreitete Appellativ ist heute nur noch mundartlich 
gebräuchlich. Riepenhausen, Siedlung S. 48f. rechnet die ‑l@h‑Namen des Ravens‑
berger Landes zu einer ältesten, noch vorgeschichtlichen Namenschicht (neben den 
Bildungen auf ‑ithi, ‑heim, ‑ingen; dgl. auch Griese, Dorfsiedlungen S. 2), Udolph, 
Ger manenproblem S. 516 stellt die mit ‑l@h gebildeten ON „zu den älteren Schichten 
ger manischer Benennungen“. Als BW können Bezeichnungen für Pflanzenbewuchs, 
Boden verhältnisse, Bewohnerbezeichnungen oder Präpositionen als relative Angabe 
der Lage (im GW der ‑uflen‑Namen; vgl. WOB 2 S. 419f.) hinzutreten. Das GW kommt 
im Sg. ‑l@h (neben ‑lo, Dat.‑Form -lo(h)e) oder Dat. Pl. ‑l@n vor. 
‑sel(l)
Das Namenelement ist im früheren HofN Honsile (< *to dem h@hen sile) bzw. Honsele 
oder Honselle (heute Husemann) möglich (wenn auch formal ein Bezug zu ÷ ‑s>le 
nicht ausgeschlossen werden kann). In dem Fall hätte das GW Entsprechungen in 
germ. Appellativen wie as. seli ‘Haus, Halle, Saal, Gutshof’, mnd. s>l, ahd., mhd., dän., 
schwed., norw. sal, mnl. s=le, s>le, nnl. zaal, ae. sæl, anord. salr, die zumeist einen 
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Saal, einen Raum, ein Gebäude, ein Haus bezeichnen (vgl. auch as. selih@va ‘Sal‑
hufe’, selih5s ‘Gebäude’, seliland ‘Salland’, selitha ‘Haus, Wohnung, Wohnstätte, 
Unterkunft; As. Handwb. S. 328f.). Verwandt ist das davon abgeleitete got. saljan 
‘Her berge finden, bleiben’, as. sellian ‘geben, bezahlen, verkaufen, preisgeben’, far-
sellian ‘verkaufen, ausliefern, übertragen’, gisellian ‘bezahlen, verkaufen, preisgeben, 
aus liefern’ (As. Handwb. S. 329). Wenngleich nach Roelandts, Sele und Heim S. 274ff. 
das Wort ursprünglich den zeitweiligen Aufenthaltsort, dann auch die Herberge bzw. 
Unterkunft, sogar die „Hürde oder Stall“ bezeichne (Roelandts, Sele und Heim S. 286) 
und nicht in erster Linie ein einräumiges Haus, wird das GW in ON allgemeiner eine 
Wohnstätte bezeichnen. Die BW dieser Bildungen beziehen sich oft auf den Inhaber 
der Wohnstätte oder ihre Lage (Roelandts, Sele und Heim S. 288; WOB 1 S. 501; WOB 
2 S. 450; NOB V S. 434). Das im dt. Sprachgebiet verbreitete Namenelement kommt 
als GW relativ selten vor (vgl. Bruchsal im Kr. Karlsruhe; Brüssel in Belgien). Ob das 
GW, wie beim BW des ON von ÷ Selhausen, von vornherein ein wirtschaftlich‑recht‑
lich definiertes Gut bezeichnet, wie es andere GW‑Verbindungen mit ‑ort, ‑gut, ‑huoba, 
‑hurst, ‑casa [!], ‑lant, ‑thorp (vgl. Förstemann, Ortsnamen II Sp. 694f.) zeigen, ist 
nicht sicher. Redecker, Stift Schildesche S. 57 hebt zumindest hervor, daß der Hof „ein 
sehr ergiebiger Hof gewesen“ sein müsse, da Heberegister des 15. Jh. „erhebliche 
Abgaben“ zeigten. 
-s>le
Wie beim BW des ON von Selhausen könnte auch beim zweiten Teil des früheren HofN 
Hon sile (< *to dem h@hen sile) eine Entsprechung zu mnd. s>le (seile) ‘Niederung, 
Wiese’ gegeben sein (Mnd. Handwb. III Sp. 194; vgl. zu Toponymen Udolph, Belm 
S. 71), und der Name wäre als ‘bei der hoch gelegenen Niederung oder (feuchten) 
Wiese’ zu erklären. Näher liegt aber wohl die bereits angesprochene Verbindung mit 
as. sellian (vgl. ‑sel(l)).
-wede
Das GW kommt im Untersuchungsgebiet nur im ON von Brackwede vor und geht auf eine 
alte Flurbezeichnung zurück (vgl. Jellinghaus, Ortsnamen S. 166f.; Preuß, Flurnamen 
S. 39 [Dickewied]; Scheuermann, Flurnamenforschung S. 153). Dem Namenelement 
liegt eine alte germ. Waldbezeichnung zugrunde (zu as. widu- in widubill ‘Beil’, widu-
hoppa ‘Wiedehopf’, widuwinda ‘Ackerwinde, Geißblatt’, ahd. witu, mnd. wide, wede 
‘Holz, Wald’, anord. viðr, ae. widu, wudu, ne. wood ‘Wald(land); Holz’). Etymologisch 
wird das GW auf idg. *tidhu‑ ‘Baum; vielleicht ursprünglich als Grenzbaum, trennen‑
der Grenzwald zwischen Ansiedlungen’ zu idg. *t(e)idh- ‘trennen, teilen’ (vgl. air. fid 
‘Baum, Holz, Wald’, gall. Vida‑ in PN, germ. *wiđu‑; Pokorny, Wörterbuch S. 1177; 
Pfeifer, Etym. Wb. S. 1566 Wiedehopf) bezogen. Als Namenelement erscheint ‑wede in 
vie len nordwestdt. Toponymen als GW (z.B. in Burgwedel, Region Hannover, NOB I 
S. 78f.; vgl. Förstemann, Ortsnamen II Sp. 1298ff.), daneben aber auch als BW z.B. in 
Wem mermähre, Kr. Herford (WOB 4 S. 297f.), Wedemark, Region Hannover (NOB I 
S. 463f.), Weddehagen, Kr. Northeim (NOB V S. 400f.), oder ist in engl. ON wie z.B. 
Wood bridge, Woodstock, Marchwood, Ashwood, Hazelwood etc. (vgl. Smith, Elements 
II S. 279ff.) anzutreffen. 
‑welle
Das GW zeigt sich im Toponym (†) Poewelle (früher to Podewellen) und wahrscheinlich 
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(bereits nach spätmittelalterlicher Ummotivierung) im Namen von Quelle. Das Ele‑
ment erscheint als Bezeichnung einer Quelle oft in ndt. FlurN (dazu demnächst Müller, 
Flurnamenatlas Nr. 131). Es gehört zu mnd. welle, wille, mnl. welle für eine Walze, ein 
Reisig bündel oder einen (Stoff‑)Ballen, ahd. wellan ‘wälzen’, nhd. Welle ‘Wasserwoge’, 
ae. will(a), wiell(a), wil, ne. well, nnl. wel, afries. walla, anord. vella ‘Fluß’, norw. vell, 
dän. væld. Etymologisch gehört es zu lit. vélti ‘walken, wälzen’, aksl. valiti so ‘sich wäl‑
zen’, gr.  ‘ich rolle, drehe’, aind. valati ‘dreht, rollt’ und ist früh in aind. 5rmí‑ m. 
f. ‘Welle’, lit. vilnìs, aksl. vlîna ‘Welle, Woge’ bezeugt (vgl. Kluge S. 981; Pfeifer, Etym. 
Wb. S. 1554). 
b) Suffixe
Die Gruppe der mit Suffixen gebildeten Toponyme ist im Untersuchungsgebiet mit 
wenigstens fünf ON deutlich kleiner als die anderer Bildungen. Suffixe sind zu ver‑
schiedenen Zeiten entstanden und manchmal auch nur zeitlich begrenzt verbreitet ge‑
wesen. Für Suffixbildungen gilt aber generell, daß sie älter als die mit GW komponier‑
ten Namen sind und gerade sehr frühe FlurN darstellen (vgl. Udolph, Morphologie 
S. 262ff.). Für einige Suffixe des appellativischen Wortschatzes der Gegenwart ist eine 
Genese aus ehedem selbständigen Wörtern anhand überlieferter Quellen dokumen‑
tiert. So hat nhd. ‑schaft (z.B. in Herrschaft, Meisterschaft) in älteren Sprachstufen 
noch appellativische Entsprechungen (ahd. scaf ‘[maßvolle] Ordnung [der Schöpfung]‘; 
vgl. Meineke, ‑scaf(t)‑Bildungen S. 78f.; vgl. zum ON von Klosterbauerschaft, Kr. Her‑
ford, WOB 4 S. 161). Bei manchen Wörtern wird schon in germ. Zeit ein Übergang 
zum Suffix angenommen, wie z.B. bei ‑heit in nhd. Schönheit (zu germ. *haidu- ‘Art, 
Weise, Erscheinung’; Krahe/Meid III § 159; Kluge S. 408; Kluge/Seebold S. 404; Lloyd/
Springer IV Sp. 912ff.), das z.B. in got. haidus m. ‘Art und Weise’, anord. heiđr ‘Ehre, 
Würde’, as. h>d ‘Amt, Rangstufe’ oder as. heit m. f. ‘Person, Persönlichkeit; Gestalt’ 
vorkommt. Viele Suffixe sind demgegenüber aber wesentlich älter und bereits früh 
in Zeugnissen idg. Sprachen zu finden. Mit diesen Suffixen gebildete ON werden ei‑
ner sehr alten Sprachschicht angehören, was demnach im Bereich der Stadt Biele‑
feld für Belzen, Drever, Heepen, Sieker, das BW in ÷ Waterbör und vielleicht für den 
Namen des ÷ Köckerhofs gilt. Suffixe haben keine lexikalische Bedeutung wie GW, 
BW und Simplizia. Für einige Ableitungsmittel läßt sich gleichwohl eine bestimm‑
te Funktion erschließen, wie etwa die der Bildung von GewN oder FlurN. Die Be‑
zeichnungsfunktionen sind bei ON nur abstrakt als Ausdruck von Zugehörigkeit, 
Be schaffenheit oder Vorhandensein beschreibbar, wobei Überschneidungen möglich 
sind. Erst auf einer breiteren Vergleichsgrundlage vieler alter toponymischer Suffix‑
bildungen werden semantische Rückschlüsse möglich sein.
-ithi
Ob das ‑ithi-Suffix vielleicht alte Namenformen des späteren Köckerhofes zeigen, ist 
nicht sicher, näher liegt eine Deutung mit dem ÷ GW ‑ard. Überholt ist inzwischen eine 
Deu tung des Elements als Bezeichnung für eine freie Fläche oder Heide (vgl. so z.B. 
Stolte, Ravensberger Hügelland S. 63; Griese, Dorfsiedlungen S. 2, S. 4). Das spezifisch 
germ. Dentalsuffix mit Bindevokal (< germ. *-iþja-: vgl. Bückmann, Wilsede S. 273f.; 
Möller, Dentalsuffixe; Udolph, ‑ithi S. 86ff.; Udolph, Germanenproblem S. 258ff.; 
Udolph, Morphologie S. 264; NOB III S. 438ff.) ist im appellativischen Wortschatz 
in Bildungen des Ahd. (auch präfigiert) breit vertreten (z.B. ahd. bilidi ‘Bild[werk], 
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Dar stellung’, ahd. gitregidi ‘Ertrag’, nhd. Getreide, h@nidi ‘Hohn, Schande’, juhhidi 
‘Gespann’, kamahhidi ‘Gemeinschaft’; Kluge, Stammbildungslehre § 70; Krahe/Meid 
III S. 147ff.; Wilmanns, Grammatik II § 264; Bergmann, Wörterbuch S. 270f.), kommt 
im ndt. Bereich aber wesentlich seltener vor. Es findet sich jedoch in ON nördl. der 
Mittel gebirge mit Schwerpunkt in Westfalen und Teilen Niedersachsens und einer 
westlichen Ausbreitung nach Flandern. Mit ‑ithi-Suffix werden Stellen bezeichnet, die 
reich an dem sind, was in der Basis genannt wird (vgl. NOB III S. 444; Berger, Namen 
S. 93). In der Regel handelt es sich um besondere Kennzeichen der Umgebung, wie z.B. 
Boden art, Geländeform, Flora oder Fauna des Raumes (vgl. Udolph, ‑ithi S. 136ff.), 
was auch der vorliegende HofN widerspiegeln würde.
-n-
Der ON von Heepen repräsentiert eine alte Bildung mit ‑n-Suffix. Im appellativi‑
schen Wortschatz kommt das Suffix vielfältig bei Adjektiv‑ und Substantivbildungen 
vor (vgl. Krahe/Meid III § 94; Wilmanns, Grammatik II § 234ff., § 325ff.) und muß in 
germ. Zeit noch produktiv gewesen sein. In der Toponymie erscheint es oft, aber nicht 
aus schließlich in GewN (hier mit Übergängen und Verbindungen zur alteuropäischen 
Hydro nymie) und darauf beruhenden ON (vgl. Wesche, Ortsnamen S. 67; Udolph, Mor‑
phologie S. 264; NOB III S. 466; NOB IV S. 455; NOB VI S. 238f.; WOB 1 S. 506; WOB 
2 S. 568; WOB 3 S. 464; WOB 4 S. 331). Daneben zeigen sich Nasalableitungen auch bei 
Stellen bezeichnungen, die nicht auf GewN zurückgehen (vgl. NOB III S. 463ff.; Möller, 
Na salsuffixe passim).
-r-
Ein ‑r-Suffix erscheint im ON von Sieker und Drever. Es wäre morphologisch zumin‑
dest möglich als Basis einer ‑ithi‑Bildung im HofN Köckerhof sowie wahrscheinlich im 
BW des Namens von ÷ Gadderbaum und der ÷ Waterbör (zum Bildungstypus allge‑
mein Krahe/Meid III § 80ff.; Udolph, Germanenproblem S. 162ff.; Udolph, Morphologie 
S. 265; Udolph, Suffixbildungen S. 161ff.; Udolph, Belm S. 80ff.; Udolph, Osnabrück 
S. 534ff.; zum Untersuchungsgebiet Kollmeyer, Vogtei S. 10f.; NOB III S. 467ff.), die 
einen spezifischen alten Namentypus in Nord‑ und Mitteldeutschland repräsentie‑
ren. Das Suffix kommt in verschiedenen Appellativa mit oder ohne Bindevokale vor 
(vgl. heute noch zahlreiche, geläufige Täter‑ und Werkzeugbezeichnungen auf ‑er wie 
Gärtner, Maler oder Bohrer mit dem aus lat. entlehnten Suffix *-arja/*-=rja (Krahe/
Meid III § 85). In der Toponymie ist das ererbte idg. ‑r-Suffix noch in germ. Zeit pro‑
duktiv, was die Menge germ. Basen bei diesen Bildungen belegt. Wie in anderen Fällen 
wird das Suffix meist durch Vokal eingeleitet (-i-ra-, -a-ra-). Wenngleich derzeit ein 
Überblick über die semantischen Funktionen des Suffixes in ON noch nicht möglich 
ist, sind zuletzt etwa ON der Kr. Soest, Herford und Lippe als Stellen‑ bzw. Raum‑
bezeichnungen charakterisiert worden, bei denen das Vorkommen von etwas ange‑
zeigt wird (vgl. WOB 1 S. 506f.; WOB 2 S. 568f.; WOB 4 S. 331f.). Auch sonst kommen 
‑r‑Ableitungen bei Namen vor, denen sicher keine GewN zugrundeliegen. Bei den 
Bildungen mit ‑r‑Suffix hat Wesche, Ortsnamen S. 67f. mit alten GewN gerechnet, was 
bei Binder, Kr. Northeim, oder anderen Toponymen nicht zutrifft (vgl. NOB V S. 439; 
NOB IV S. 455), im Fall von Schieder, Kr. Lippe, als alter Flußabschnittsname der 
Emmer aber nicht ausgeschlossen werden kann. Kollmeyer, Vogtei S. 11 verweist zum 
Namentypus insbesondere auf damit benannte Siedlungen, die auf höher gelegenem 
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Ge lände, aber in relativer Nähe zu Wasserläufen liegen. Auffällig sei auch, daß die 
Gründun gen „sehr nahe an den Grenzen, oder besser gesagt, auf den Grenzen zwi‑
schen den Stämmen der Engern und Westfalen liegen“ und damit im Grenzverlauf 
zwischen den Bistümern Osnabrück und Paderborn einerseits und den Bistümern 
Osna brück und Minden andererseits. 
-s-
Das ‑s‑Suffix kommt zumeist in alten GewN vor (vgl. Krahe/Meid III § 111ff.; Udolph, 
Suffix bildungen S. 163; Udolph, Germanenproblem S. 199ff.), ist aber auch in ON ver‑
breitet. Im Untersuchungsgebiet erscheint es nur im Namen von Milse (danach auch 
als BW verkürzt im HofN Milsmann und als GW in Schelpmilse; vgl. zum Namen 
auch WOB 2 S. 354ff.). Das Suffix bildet im appellativischen Wortschatz in Ver‑
bindung mit verschiedenen Bindevokalen Subst. wie z.B. nhd. Lachs, Bilse(nkraut) 
oder Fels. In Namen ist es in den ältesten GewN nachweisbar und kann dazu auch 
in Geländebezeichnungen angenommen werden (vgl. NOB V S. 439; NOB VI S. 239; 
WOB 3 S. 464).
-sn-
Die relativ seltene Suffixkombination findet sich im alten Gebietsnamen von Belzen, 
der zudem in sekundär verkürzter Form im BW des HofN Belzmeier bewahrt ist. Die 
Kombination zeigt sich in sehr alten Abstraktbildungen wie z.B. got. anab5sns ‘Befehl, 
Gebot’, as. amb5sni Pl. ‘Gebote’ (vgl. As. Handwb. S. 9f.), ae. b6sen, b?sn ‘Beispiel, 
Gesetz’, lit. deksnìs ‘Brandstätte’, lupsnìs ‘Tannenrinde’, pusnìs ‘Schneewehe’ (vgl. 
Krahe/Meid III § 99). Formal entsprechen dem Toponym Namen wie der erste Teil 
des ON von Osnabrück (< GewN *Osana‑ zu idg. *ats‑ ‘Quelle, Flußlauf’; vgl. Möller, 
Nasal suffixe S. 117ff., S. 138), der Name von † Else(n), bei Elsfleth, Kr. Wesermarsch, 
(< *Alis(i)na zu idg. *el-, *ol- ‘fließen’; vgl. Möller, Nasalsuffixe S. 72f., S. 138), 
evtl. der Name von Filsum, Kr. Leer, (< *Fil(l)isina, zu idg. *pel‑ ‘gießen, fließen’; 
vgl. Möller, Nasalsuffixe S. 72f., S. 88f., S. 138), der Name von Uelsen, Kr. Grafschaft 
Bentheim (1131 in Ulsnen, < *Ulisina von schwundstufigem idg. *ul‑ ‘feucht, modrig’; 
vgl. Möller, Nasalsuffixe S. 125) bzw. der Name der Örtze, nordwestl. Celle Nfl. der 
Aller (1060, A. Anfang 14. Jh., Ursinna, von idg. *ter-, *tr‑ ‘Wasser, Regen, Fluß’; 
vgl. Möller, Nasalsuffixe S. 116, S. 139). Die Suffixbildung hat auch in Skandinavien im 
appel lativischen Wortschatz und in den ON Parallelen, so z.B. in schwed. Seenamen 
wie Kolsnaren, Malsnaren, Måsnaren oder den SiedlungsN von Grausne, Hörsne und 
Sysne auf Gotland (vgl. Elmevik, ‑n‑ und ‑sn‑Suffixe S. 52ff.). Die Suffixe drücken hier‑
bei nach Elmevik S. 56 eine Zugehörigkeit aus. 

Erläuterung ausgewählter Fachausdrücke
AblAut: Systematischer Wechsel bestimmter Vokale in etymologisch verwandten 
Wörtern (binden : band : gebunden).
Abschrift (Urkunden): Die zeitgleiche oder spätere Kopie einer (Original-)Urkunde. 
Sie überliefert deren Inhalt, nicht jedoch ihre äußeren Merkmale. Abschriften können 
in speziellen Büchern (Kopialbüchern) aufgezeichnet oder in anderen Urkunden über-
liefert werden, wo sie, auch in Auszügen, Bestätigungs- und Beweiszwecken dienen 
können (÷ Transsumpt). Da sie an den Sprachgebrauch der Zeit des Abschreibevor-
gangs angepaßt sein können, ist eine kritische Prüfung der aus ihnen gewonnenen 
Orts namenüberlieferung erforderlich.
AkkusAtiv: Vierter Fall als grammatische Kategorie (den Baum). Bei latinisierten For-
men volkssprachiger Ortsnamen in lateinischem Kontext (auch in Verbindung mit ei-
ner Präposition) erkennbar (z.B. per Colstedum).
Altsächsisch: Älteste schriftlich bezeugte Stufe des ÷ Niederdeutschen, etwa vom 
8. bis in das 11. Jh. Altsächsisch ist die Sprache, die im hier behandelten Gebiet in 
diesem Zeitraum gesprochen wurde.
AppellAtiv: Gattungswort (Tisch, Baum, Brunnen), im Gegensatz zum ÷ Namen.
ArtikulAtion: Erzeugung von Sprachlauten mit Hilfe der Sprechorgane.
AssimilAtion: Angleichung eines Lauts an einen anderen, in der Regel benachbarten 
Laut (kinder > kinner, kumber > Kummer; Senf > Semf).
bestimmungswort: Vorderglied oder Erstglied eines zusammengesetzten Wortes oder 
Namens, das das Zweitglied (÷ Grundwort) näher erklärt (Haustür, Gronhorst, Nord-
hof). Bestimmungswort kann auch ein (zumeist im ÷ Genitiv flektierter) Personen-
name sein (z.B. ÷ Eissen < Edishusen).
DAtiv: Dritter Fall als grammatische Kategorie (dem Bauern). In Ortsnamen häufig 
mit lokativischer (ortsanzeigender) Funktion (-hausen ‘bei den Häusern’).
DeklinAtion: ÷ Flexion eines Substantivs oder Adjektivs nach Kasus (Nominativ, Ge-
nitiv, Dativ, Akkusativ), Numerus (Singular, Plural) und Genus (Maskulinum, Femini-
num, Neutrum).
DentAl: Laut, der nach der Artikulationsstelle an den Schneidezähnen bezeichnet 
wird (-d-, -t-).
DiAlekt: Von der Hoch-, Schrift- oder Standardsprache sich unterscheidende, land-
schaftlich geprägte, gesprochene Sprache.
Diminutiv: Verkleinerungsform (Häuschen; Mütterlein).
Diphthong: Langvokal, der aus zwei ineinander übergehenden verschiedenen Vokalen 
in ner halb einer Silbe besteht (-ei-, -au-, -eu-).
DissimilAtion: Änderung eines von zwei gleichen oder ähnlichen Konsonanten in der-
selben Silbe oder in einander folgenden Silben (got. himins : as. himil; Christoffer : 
Christoffel). Fällt einer der Konsonanten aus, spricht man von totaler Dissimilation 
(Wilhelm : Willem; kuning : König).
DorsuAlnotiz: Auch Rückschrift, Rückvermerk. Eintrag auf der Rückseite einer ge-
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falteten Urkunde. Meist handelt es sich um eine kurze Notiz zum Betreff oder Inhalt, 
die zeitnah oder später angelegt wurde, um sich über den Inhalt der Urkunde zu infor-
mieren, ohne das Stück auffalten zu müssen.
einglieDriger personennAme: Personenname, der nur aus einem germanischen Na-
menglied besteht (Otto). ÷ Kurzname.
ethnonym: Name oder Bezeichnung eines Volkes, Volksstammes oder einer Volks-
gruppe (auch Ethnikon).
etymologie: Lehre von der Herkunft, Bedeutung und Entwicklung der Wörter sowie 
ihrer Verwandtschaft mit Wörtern gleicher Herkunft in anderen Sprachen.
fAmiliennAme: Gemeinsamer Name einer Gruppe miteinander verwandter Personen.
flexion: Veränderung einer Wortform zum Ausdruck grammatischer Kategorien wie 
z.B. Kasus (der Ort, des Ortes, dem Ort(e), den Ort), Numerus (Singular: Ort, Plural: 
Orte) oder Person (gehe, gehst). Bei Substantiven nennt man die Flexion ÷ Deklinati-
on, bei Verben ÷ Konjugation. Wörter mit gleichartiger Flexion bilden Flexionsklas-
sen. Im Deutschen werden z.B. bei Substantiven drei Deklinationsklassen unterschie-
den, die starke (der Tisch : des Tisches : die Tische), die schwache (der Ochse : des 
Och sen : die Ochsen) und die gemischte, bei der der Singular stark, der Plural jedoch 
schwach flektiert wird (das Auge : des Auges : die Augen).
flurnAme: Name für nicht besiedelte Örtlichkeiten, zumeist außerhalb von Ortschaf-
ten.
flussnAme: Name eines größeren fließenden Gewässers (Else, Werre).
geminAtion: Verdopplung von Konsonanten als Ergebnis verschiedener Vorgänge 
(z.B. ÷ Assimilation oder Einwirkung bestimmter nachfolgender Laute) oder zur Stei-
gerung der Ausdrucksstärke (expressive Gemination).
genitiv: Zweiter Fall als grammatische Kategorie (des Mannes, der Frau). In Orts-
namen steht das Bestimmungswort häufig im Genitiv, insbesondere wenn es sich um 
einen Personennamen handelt.
gewässernAme: Zusammenfassende Bezeichnung für die Namen der fließenden (Flüs-
se, Bäche, Kanäle, Gräben) und stehenden (Seen, Teiche) Gewässer.
grAphie: Schreibweise bestimmter Laute.
grunDwort: Endglied oder Zweitglied eines zusammengesetzten Wortes oder Na-
mens, das durch das ÷ Bestimmungswort näher erläutert wird (Haustür, Gronhorst, 
Nordhof).
gutturAl: Im Rachen gebildeter Laut (-ch- in ach).
hAplologie: Ausfall einer von zwei gleichen Silben (Zaubererin > Zauberin).
hebung: Veränderung eines Vokals durch die Verlegung der Zungenstellung im Mund-
raum nach oben (-trop > -trup). Der entgegengesetzte Vorgang heißt ÷ Senkung.
hiAtus: Neueinsatz der Artikulation beim Aufeinandertreffen zweier Vokale in aufein-
anderfolgenden Silben, oft nach Ausfall eines Konsonanten (Ko-ordinierung).
hyDronymie: Teilgebiet der Namenkunde (Onomastik), das sich mit der Erforschung 
von Gewässernamen (Fluß-, Bach-, See-, Teichnamen) beschäftigt. Auch Synonym für 
eine Gewässernamenlandschaft.
inDogermAnisch: Bezeichnung für eine Gruppe von Sprachen (darunter etwa Baltisch, 
Ger manisch, Keltisch, Romanisch, Slavisch), die durch Übereinstimmungen in Gram-
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matik und Wortschatz als verwandt anzusehen sind. Zugleich Bezeichnung für die aus 
diesen Einzelsprachen rekonstruierte Grundsprache.
intervokAlisch: Zwischen zwei Vokalen stehend.
kAsus: Grammatische Kategorie, die nur für nominale, also deklinierbare Wortarten 
gilt. Es werden Nominativ („Wer-oder-was-Fall“), Genitiv („Wes-Fall“), Dativ („Wem-
Fall“) und Akkusativ („Wen-oder-Was-Fall“) unterschieden. Für die Ortsnamenfor-
schung sind ÷ Genitiv und ÷ Dativ von besonderem Interesse.
kompositum: Zusammengesetztes Wort mit unflektiertem Erstglied (Buch-rücken, 
Haus-tür, Nord-hof).
konjugAtion: ÷ Flexion eines Verbs z.B. nach Person, Numerus (Singular, Plural) und 
Tempus (z.B. Präsens, Präteritum).
konsonAnt: ‘Mitlaut’ (-b-, -d-, -f-, -g-, -s- usw.). Bei der Aussprache von Konsonanten 
werden dem Luftstrom mit Hilfe der Lippen, der Zähne und der Zunge Hindernisse 
ge bildet.
kontrAktion:  Zusammenziehung (zu dem > zum).
kurznAme: Personenname, der durch Kürzung aus einem zweigliedrigen (Voll-)Na-
men entstanden ist (Thiemo < Thied-mar). ÷ Eingliedriger Personenname.
lAbiAl: Konsonant, bei dessen ÷ Artikulation der Luftstrom einen mit den Lippen 
ge bildeten Verschluß überwindet. Sind Ober- und Unterlippe beteiligt, handelt es sich 
um einen bilabialen Laut (-b-, -p-), sind Lippen und Zähne beteiligt, handelt es sich um 
einen labiodentalen Laut (-d-, -f-, -w-).
liquiD: Bezeichnung für die Konsonanten -l- und -r-.
lokAtiv: Fünfter Fall als grammatische Kategorie zur Angabe des Ortes. Im ÷  Alt-
sächsischen morphologisch nur noch erkennbar in Ortsnamen (z.B. Herstelle < Heri-
stelli).
metAthese: Umstellung eines Lautes in einem Wort (z.B. born : Brunnen; Al-
brecht : Albert; -dorp : -trup).
mittelnieDerDeutsch: Sprachstufe des ÷ Niederdeutschen zwischen dem Altsäch-
sischen (bis in das 11. Jh.) und den Neuniederdeutschen (Plattdeutschen; seit etwa 
1600). Mittelniederdeutsch ist die Sprache, die im hier behandelten Gebiet in diesem 
Zeit raum gesprochen wurde.
monophthong: Einfacher ÷ Vokal.
monophthongierung: Reduzierung eines ÷ Diphthongs zu einem einfachen ÷ Vokal 
(-ai- > ->-).
nAme: Individuelle Benennung einer Person, Personengruppe, Institution o.ä., im Ge-
gensatz zum ÷ Appellativ. Vgl. auch ÷ Familienname, ÷ Personenname.
nAsAl: Konsonant, bei dessen Aussprache die Luft größtenteils durch die Nase ent-
weicht (-m-, -n-).
nieDerDeutsch: Gruppe von Dialekten im norddeutschen Raum, die sich von den 
hochdeutschen Dialekten durch bestimmte lautliche Entwicklungen unterscheiden. 
Die Sprachstufen (Sprachperioden) des Niederdeutschen werden ÷ Altsächsisch, ÷ 
Mittel niederdeutsch und Neuniederdeutsch (Plattdeutsch) genannt. In der Schrift-
sprache wurde das Niederdeutsche fast völlig vom Hochdeutschen abgelöst.
nominAtiv: Erster Fall als grammatische Kategorie, mit dem eine Sache (Ding, Per-
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son, Ort) benannt wird (auch Nennfall, casus rectus) und im Allgemeinen morpholo-
gisch nicht durch ein Morphem ausgewiesen ist (der Baum).
pAlAtAlisierung: Verlagerung der Artikulationsstelle eines Lautes zum harten Gau-
men (Palatum) hin (-ch- > -i-).
personennAme: Einer einzelnen Person zugeordneter individueller Name, der unse-
ren heutigen Vornamen entspricht (Norbert, Hildegard).
runDung: Veränderung der Aussprache eines Vokals durch stärkere Rundung der Lip-
pen (helle : Hölle; Silber : Sülber). Der entgegengesetzte Vorgang heißt Entrundung.
sAnDhi-bilDung: Lautliche Veränderung, bei der der Anlaut oder Auslaut eines Wor-
tes durch den Auslaut oder Anlaut eines benachbarten Wortes beeinflußt wird (ton 
Up husen > Nuphusen).
schärfung: Verstärkte Behinderung des Luftstroms bei der Artikulation eines stimm-
haften Lauts (-b-, -d-, -g-) zu einem an derselben Stelle artikulierten stimmlosen Laut 
(-p-, -t-, -k-).
senkung: Veränderung eines Vokals durch die Verlegung der Zungenstellung im 
Mundraum nach unten (Berg > Barg). Der entgegengesetzte Vorgang heißt ÷ He-
bung.
simplex: Einfaches, nicht zusammengesetztes Wort (Tür, Weg). Bei Ortsnamen: ohne 
÷ Bestimmungswort oder ÷ Suffix gebildeter Name (Berge, Horst).
spirAnt: Reibelaut (z.B. -f-, -s-, -w-), bei dessen Artikulation der Luftstrom im Laut-
gang gerieben wird (auch Frikativ).
stAmm: Nicht selbständig vorkommendes, bedeutungstragendes Element eines Wor-
tes. Erst durch Hinzutreten weiterer Wortbildungsmittel (z.B. Suffixe) entsteht ein 
Wort.
synkope: Wegfall eines unbetonten Vokals im Wortinneren.
syntAgmA: Zusammengehörige Wortgruppe (z.B. den Worden).
suffix: Unselbständiges Wortbildungselement, das zur Bildung eines neuen Wortes 
an ein Wort oder einen Wortstamm angefügt wird (Heiterkeit, lieblich, umleiten, Um-
leitung).
tAutologisch: Wiederholt, mit ausdrucksseitig verschiedenem, aber inhaltlich glei-
chem Wort(element) zur Verdeutlichung bezeichnet (z.B. Kichererbse mit Kicher- 
< lat. cicer ‘Erbse’, Windhund mit Wind- < ahd. wind ‘(Jagd-)Hund’).
toponymie: Teilgebiet der Namenkunde (Onomastik), das sich mit der Erforschung 
von Ortsnamen (Flurnamen, Raumnamen, Siedlungsnamen) beschäftigt. Auch Syn-
onym für Ortsnamenlandschaft.
trAnssumpt: Urkunde, die im vollen Wortlaut in einer späteren Urkunde aufgenom-
men (inseriert oder transsumiert) wird, um deren Rechtsinhalt zu bestätigen.
umlAut: Veränderung eines Vokals durch partielle Assimilation an ein -i- oder -j- in der 
Folge silbe, wodurch der Ausgangsvokal aufgehellt wird (Graf : gräflich; Ort : örtlich).
velArisierung: Verlagerung der Artikulationsstelle eines Lauts zum weichen Gaumen 
(Gau mensegel, Velum) hin (-f- > -ch-).
vokAl: ‘Selbstlaut’ (-a-, -e-, -i-, -o-, -u-). Sprachlaut, bei dem Zunge, Zähne und Lippen 
keine Hindernisse für den Luftstrom bilden.
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vollnAme: ÷ Zweigliedriger Personenname.
vkDDhi-bilDung: Eine Wortbildungsart, die im Germanischen noch nachzuweisen ist, 
im Deutschen jedoch nicht mehr verwendet wird. Sie diente der Ableitung von Sub-
stantiven oder Adjektiven. Dabei wird der erste Vokal des Ausgangsworts gedehnt. 
Die entstandene Bildung drückt häufig Zugehörigkeit aus. So ist z.B. das Wort Schwa-
ger als Vkddhi-Bildung zu Schwäher ‘Schwiegervater’ entstanden.
wurzel: Aufgrund von Sprachvergleich und Lautgesetzen rekonstruierte, nicht mehr 
zer legbare historische Basis eines Wortes.
wüstung: Aufgegebene Siedlung.
zerDehnung: Lautwandel im Mittelniederdeutschen, bei dem kurze Vokale in offener, 
d.h. nicht durch Konsonanten gedeckter, betonter Silbe eine Dehnung (Längung) oder 
÷ Diphthongierung erfahren.
zetAzismus: Wandel von -k- zu einem -z-Laut durch den Einfluß eines benachbarten 
hellen Vokals; vor allem in Namen festzustellen (z.B. Kiellu : Celle).
zusAmmenrückung: Wortbildungsart, bei der die ursprünglich selbständigen Elemen-
te einer Wortgruppe als feste Fügung gebraucht werden (Mutter Gottes > Mutter-
gottes; Waldes Ruhe > Waldesruhe; Lange Weile > Langeweile). In Ortsnamen sind 
Zu sammenrückungen oft am flektierten Erstglied zu erkennen.
zweiglieDriger personennAme: (Germanischer) Personenname aus zwei Gliedern 
(Wulf-heri; Hilde-gard).
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aale norw.  83
Aarde  232
aba  162
aba got.  162
*a:a germ.  162
abhítah aind.  211
-ad  208
adal ahd.  24, 81, 161
ađal as.  81, 161
ađali as.  81, 161
addel mnd.  83
Addi PN  80
Addo PN  80
adel bair.  83
Adel nhd.  161
=del(e) mnd.  83
adele ae.  83
adeliht ae.  83
Adi PN  84
*ađla- germ.  83
ador lat.  238
ag  82
*agi- germ.  82
*agila as.  83
agis got.  82
agricola lat.  234
(D`H gr.  240, 249
*agwj@- germ.  83, 232
aha ahd.  232
Ahle  83
Ahmser Baum  96
*ahw@- germ.  232
a(d)la schwed.  83
il² ae.  82
(ge)ilan ae.  82





iled ae.  82




alor ae.  86
alr ae.  86
alse mnd.  86
Altenhagen  13, 23, 112, 
153, 157, 231, 239f.
Altenschildesche  33, 180, 
231, 238
Altrogg  141
*Alv(i)l>k PN  148
amb(i)- lat.  211
ambi- gall.  211
amb5sni as.  251
anab5sns got.  251
äng schwed.  127
Angelmodde  156
-apa  82, 233
*ar()- idg.  232
Arafna  127, 231
ar=re lat.  232
Arauna PN  128
’rawn= hebr.  128
-ard  139, 232, 249
ard-  232
ard as.  232
Ardey  232
ardon as.  232
arðr anord.  232
Arend  141
=r>re lat.  25
Areuna PN  128
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Die Anordnung der Einträge erfolgt weitgehend nach dem Buchstabenbestand. 
Um laute werden wie die entsprechenden Vokale behandelt. Diakritische Zeichen, 
Sternchen sowie Klammern und deren Inhalt werden bei der  Sortierung nicht berück-
sichtigt. Eine Ausnahme bilden anlautendes (h) und (s), die jeweils doppelt, also unter 
h und s bzw. unter dem nachfolgenden Buchstaben, einsortiert werden. Weiterhin 
werden für die Sortierung kleine hochgestellte Buchstaben ignoriert. Längen folgen 
den entsprechenden Kürzen.  ist als e, s als j, t als w, O nach o, : nach b,  als th, ð nach 
d, Q nach s,  nach a,  nach a und  nach o eingeordnet. Bei den Buchstaben u und v ist 
nicht der Lautwert beachtet. Sie finden sich an ihrer alphabetischen Position. Durch 
Zusätze (Bad, Große, Gut, Hof, Meyer zu etc.) unterschiedene Ortsnamen wie Bad 
Godes berg, Große Bockermann, Gut Niedermühlen, Meyer zu Eissen finden sich unter 
dem Ortsnamen, z.B. Godesberg, Bad, oder Bockermann, Große oder Eissen, Meyer 
zu. Mit einer Präposition eingeleitete Stellenangaben (z.B. Auf der Egge) erscheinen 
unter der Präposition. Die Sprachstufenabkürzungen werden im Abkürzungsverzeich-
nis aufgelöst. Einträge in Kapitälchen beziehen sich auf Personennamenstämme, 
Kursive bezeichnet Objektsprache. Ohne weiteren Zusatz sind Ortsnamen, Flurnamen 
und sonstige geographische Namen recte gesetzt. Personennamen tragen zusätzlich 
den Ver merk PN.
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arinn anord.  25
*-arja  250
*-=rja  250
arsbelli ahd., as.  47
*art=r- vorgerm.  232
art ahd., mhd.  232




artl?h ahd.  232
art@n ahd.  232
*as- idg.  25
*=s- idg.  25
=s mhd.  238
H8X@H gr.  25
Asbeck  25
asc ahd., as.  24
Ascanthorpe  23
asch mnd.  24
Asche nhd.  25
Aschendorf  23f.
Aschentrup  23, 236
*Asc-holt  24
Ashgill  134
Asholt  24, 129, 242
Ashwood  248
As(i)ko PN  24
aslà lit.  25
asse mnd.  25
asBs lit.  25
atel ahd.  83
atha  84
athal  24, 81, 84, 161
athal as.  24
*athal- germ.  24
*aþala- germ.  81, 161
*Athalhard PN  161
æti anord.  238
atisk got.  238
atisks got.  238
=tspyris lit.  194
-au  154, 232
Au nhd.  232
Auf der Egge  11
augia mlat.  232
augurium lat.  118




Avo PN  162
*awj@- germ.  83
*ats- idg.  251
-B-
Babbenhausen  26
Babenhausen  12, 26, 231, 
244
bach mhd.  76, 233
-bach  233
bäck schwed.  233




*Badili PN  34
*Badilo PN  34
Badlingham  34
baðmr anord.  233
Bado PN  34
badu  30, 34
*badu as.  30, 34
Badug@d PN  34
Badur=d PN  30, 34
Baduward PN  30
*bađwa- germ.  30
bc(e) ae.  233
bagms got.  233
bah ahd.  76, 233
baírg- got.  233
bairgs got.  123
baírhts got.  150, 187
bk dän.  233
*baki germ.  30, 76, 233
*bakja- germ.  30
*bakjaz germ.  233
*bakj@- germ.  30
bal ahd.  63
bala norw.  33
Balegem  34
bali norw.  33, 46





bar mnd.  194





*bard- germ.  29
b=rde mnd.  29
Bardelinchusen  32
Bardilinghem  32
bareca rom.  27
barg as., mnd.  29
Bargfeld  28
Bargholz  27ff., 118, 242
barica rom.  27
Baricholthe  27
Baringhof  217







barnisks got.  223
barra lat.  194
barre mnd.  194
Barriere nhd.  194
barrow ne.  123, 234
b=rt mnd.  29
Barthausen  52
Bartlingshöfe  32, 201
Bartmann  28, 245
barug as.  28
Bassum  33
*bat- idg.  168
Batuko PN  30
Bauenhusen  26
-baum  94, 232
*baumaz westgerm.  233
Baumheide  205
Baumhöfener  96
baúrgs got.  235
Bavenhausen  36
Bavinge  36
Bavo PN  27, 36, 231
beadu ae.  34
b>am ae.  232
bece ae.  233





Beckel  29f., 80, 247
Beckel(l)  29
Beckell  76
Beckell Burschafft  74
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beda as.  34
bede mnd.  34
Bedelinkthorp  32ff.
Bedham  34
Bedikenlo  29, 80
Bediko PN  30
Bedili PN  34f.
Bedilo PN  34f.
Bedincktorpe  33
Bedlington  34
beek nnl.  76, 233
Beesten  38
Beil nhd.  46
Beileers  46
Beilefeldt  39
-beke  134, 233
b>ke mnd.  30, 50, 76, 233
b>ke mnl.  233
Bekehus  152, 231
Bekelheider Straße  29
Bekendorpe  30
beki as.  30, 76, 233
Bekinanvo  118
bekk norw.  233
bekkr anord.  233
bekkur nisl.  233
belde mnd.  46
Beldsen  32













belt mnd.  46












Benningham Hall  36
Bentorf  36
Bentrup  32ff., 36, 82, 119, 
236
Bentrup, Meyer zu  35, 236
Bentruper Hagen  35, 236, 
239
Bentrups Mühle  36
beorg ae.  123, 234
*ber(e) as.  38
*bera- germ.  234
beraht ahd.  150, 187
beran ahd.  234
berc mhd.  123, 234





-berg  59, 75, 142, 145, 193, 
205, 233ff.
berg ahd., as., nnl., schwed.  
123, 234




berht as.  150, 187
berhta  150, 187
Berinctorpe  36
Berlinghausen  32
Bernuni PN  90
Berseten  37
Bertelingusen  32
Berthuni PN  90
best mnd.  38
be(t)st as.  38








Bevi PN  36
Bevincthorpe  35
Bevinctorpe  35, 119
Bevinctorperehaghen  35
Bevingford  36
Bevo PN  36
*bet- idg.  236
Bewrächtung nhd.  229
Bexterhöfe  95
beyla norw.  33, 46
*bhes()- idg.  46
*bhesdh-lo- idg.  46
*bhes-tlo- idg.  46
*bhel- idg.  33, 44, 47, 63
*bheng- idg.  121
*bhet- idg.  236
*bh?- idg.  46
*bhilo- idg.  47
*bhi-tló- idg.  46
*bhl>- idg.  63
*bhol- idg.  47
*bhkdh- idg.  29
*bhre- idg.  121
*bhredh- idg.  29
*bhreg- idg.  121
*bh(e)reng- idg.  121
*bhkuh- idg.  235
*bhrodh- idg.  29
*bh5- idg.  236
bib  167
*biđ-la- germ.  46
*b?đ-la germ.  46
biel mhd.  46
b?el mhd.  46
Bielefeld  12, 38ff., 216, 238
Bielenberg  44, 46
Bielenfeld  40, 44
Bielfeld  46
Bielstein  41, 46
Bierwelle  11
bih=han as.  124
b?hal ahd.  46f.
b?hel mhd.  46
*b?-h(a)l- westgerm.  46
Bijleveld  40
Bike  152
bike ndt.  233
biki as.  30, 76, 233
biki as.  233
bil ahd., mhd.  46
bil air.  47
bil as.  44
*bil ahd.  44, 47
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*bil- germ.  44
*bil mhd.  47
b?l as.  46
*:il- germ.  47
b?l(e) mnd.  46
bil(l) ae.  44
*Bil(l)a PN  47
biladi ahd.  46
*b?l-an- germ.  47
Bild nhd.  46
bilde mnd.  46, 48
Bildevelde  39
bile ae., engl.  47





*Bili PN  44
bilidi ahd.  46, 249
biliđi as.  46
*Bilih5sen  44
bill ae., engl.  46f.
bill as.  47
*bi-lla germ.  46
Bill2 nds.  47
Bille  44
bille mnd.  48
Bille westfäl.  46f.
*bille as.  46
billen mnd.  48
Billenfeld  46
Billenhem  44
biller mnd.  48
Billerbeck  43
billi ahd.  44, 47f.
bill?h mhd.  47




Bilme  43, 47
Bilmecke  43
Bilo PN  44
Bilse nhd.  251
Bilstein  41, 43, 47
bilt mnd.  46





b?sn ae.  251
bisperren ahd.  194
bisperrunga ahd.  194
b?tan ahd.  46
*b?-þla- germ.  46
bjarg anord.  123, 234
blKc ae.  49
Blacheri PN  49








Blacwin PN  49
Blagdon  49
Blagenhagen  48
*blah ahd.  49
blahhorn ahd.  49
blak mnd., westfäl.  49






blakhorn as.  49
blakh@rn mnd.  49
Blankenhagen  49
blek westfäl.  49
Blomberg  193
Blühmchenberg  11





Bockel  30, 74, 76
Böckel  29




bodal as.  34
Bodelhove  34
Bogadion  53, 93ff.
Βογάδιον  53
Bohnenbach  11
Bohrer nhd.  250
Boinhap  118
bois frz.  236
*b@k as.  50
b@ka as.  50, 76
Bökenförde  118
Bokern  51
bokh@rn mnd.  50
Bokhornon  50
*bol- germ.  63
*bol-iti germ.  62
b@m as., mnd.  232
b@mesk ndt.  102
b_mesk westfäl.  102
boom mnl., nnl.  232
borch mnd.  28, 52, 235
borch mnl.  235
Borchelinckhussen  52
Borchof  51f., 242
Borckolt  27
*bord- germ.  29
-borde  221
borde mnd.  234






bören ndt.  234
borg mnd.  52
borg anord., schwed.  235
Borghausen  52
Borgholzhausen  52
Borgsen, Meyer zu  51, 





borough ne.  235
Borthusen  51f.
bos nl.  236
bosc ahd.  236
bosch mnl.  236
bosco it.  236
boscus mlat.  236
*bot- idg.  168
boum ahd.  232
Bovenhusen  26
Brachdorp  227






Brackwede  12, 52ff., 56f., 
203, 248
Brackweder-Senne  11
br=hhen ahd.  229
(gi)brahjan ahd.  228
brak mnd., westfäl.  56
-brake  199
Brake  28, 54ff., 199, 231
Brke westfäl.  54
br=ke ndt.  54
Brakebrink  56
Brakerbäumer  56
*brakjan as.  228
bräkka schwed.  121
Brakmeier  28
*brak-on gall.  56
Braksiek  189
Br=kw?de westfäl.  54
br=malbusc as.  236
bramr anord.  121
Brands Busch  11
Brauch  53
br>d mnd.  233
Bredenhof  233
Bredenhorn  242
brekka anord.  121, 142
brem mhd.  121
-brenk  121
brenke me.  121
Brenninghagen  104
brimme me.  121
brinc mnd., mnl.  121, 142
Brinchus  120, 245
Brincke  121




brink dän., nnl., schwed.  121
brink engl., mnd., mnl.  121, 
142
Brinke  120
brinke me.  121
Brinkman  120
Brinkmann  120, 146
*brink@n germ.  121, 142








br@d as.  59
br@den mnd.  59
Brodhagen  57, 59, 93, 101, 
216, 233, 239f.
br@dich mnd.  59
br_dinge mnd.  59
broec mnl.  235
broek mnl.  57
broek nnl.  57, 235
-br@k  86, 110, 140, 235
br@k as., mnd.  57, 235
*br@ka westgerm.  56





Brönninghausen  12, 34, 37, 
56, 59f., 244, 246
Brönninghauser Heide  61
brook ne.  57,  235
br@t ahd., mnd.  59
br@tbank mnd.  59
br@th>re mnd.  59
br@tlinc mnd.  59
brouc mnl.  57, 235
Bruch nhd.  57, 228
Bruchsal  248
Brucke  53, 56
Brühl nhd.  228
brumme me.  121
brÛn  60
Brun PN  61
br5n ahd., as.  60, 62
br5n mnd.  62
Br5n PN  60
*br5na- germ.  62
Brunecheshusun  59
Brunessen  37
Bruni PN  61
Br5ni PN  60
*Br5nichi PN  60
Brunicho PN  60
Brunig PN  60
Brunig(g)us PN  60







Bruno PN  61
Br5no PN  60




Brüntrup  61f., 236
Brüntrup am Berge  71
bruoch mhd.  57, 235
bruoh ahd.  57, 235
*brus-k- germ.  236
brusk norw.  236
Brutenhusen  60
brúzgai lit.  236
Bryning  60
b5(w)an ahd.  234
budina lat.  143
*bul-iti germ.  62
bult afries., mnd., mnl.  62
Bulte  62




Bültmannshof  12, 62, 152, 
242, 245
b5r ahd.  234
burc mhd.  235
burch mnl.  235
burcht nnl.  235
*burd- germ.  29
Büren  209
-burg  123, 193, 205, 234f.
burg ae, ahd., as..  52, 235
*burg germ.  235
burg afries., nnl.  235
Burg nhd.  234f.
*burg(i)- germ.  235
Burghuson  51
Burgwedel  248
burh ae.  52, 235
Burningfold Hall  60
burren ahd.  234
*busc ae.  236
busc ahd.  236
-busch  137, 236





Buschkamp  11, 236
bush engl.  236
*:uskaz germ.  236
*:5skaz germ.  236
*buski- germ.  236
*busk@n germ.  236
Bychethorp  30
*byde ae.  34
*bydel ae.  34
byrh ae.  52, 235
*bysc ae.  236
b6sen ae.  251
-C-
*Cadi PN  136
Cado PN  136
cae kymr.  170
caedere lat.  240
Caeto-  240
caí air.  170
caio gall.  170
-casa  186, 248
caste mnl.  137
Castorpes mole  136
Castrop  136f.
cath  136
catinus lat.  115
Catislare  136
cwwel ae.  171
cawelburne ae.  171
caweldene ae.  171
Cawelle  169
Ceerte  138
cerb mir.  177
Cetobriga  240
Cetynia  240




cliuestruc as.  198
Cockbill  47
coet breton.  240
coid akymr.  240
colonus lat.  234
corn5 lat.  243
cornum alat.  243
Cuken  12
Culeman PN  140
cultor lat.  232
curia lat.  242
curtis lat.  242
-D-
dáð anord.  80
d=d as.  80
dÂdi  80








Deddi PN  80
Deddo PN  80
Dedi PN  80
Dedinclo  80
Dedo PN  80
d>ds got.  80
Deensen  72
Dehausen  70
Deich nhd.  66
deksnìs lit.  251
D>pede westfäl.  65
Deppe PN  65





*dherbh- idg.  78
*dhr=bh- idg.  78
dic ae.  67
d?c ae., as.  65
Dichus  65, 245
Dichusen  66
Dickinchus  65
Diddi PN  71
Didissen  69
Dieckmann  65ff., 245
Diemke  233
*digra- germ.  233
dijk mnl., nnl.  65
d?k afries.  66
d?k as.  67
d?k mnd.  65, 67
Diken  66, 231
díki anord.  66
dinc ahd.  68
ding ahd.  68
Dingerdissen  67, 71, 244f.
Dingeringhausen  68
Dinglinghausen  68
ding@n ahd.  68
Dingser Heide  67
diot ahd.  65, 71, 80
diot(a) ahd.  201
-dissen  245
ditch ne.  66
Ditzen  61, 68f., 84, 150, 200, 
244f.
Doda PN  72




Dodeshöner  71, 79, 244
Dodeshovener  71
Dodi PN  72
Dodo PN  72, 79
D@do PN  72, 79
Dohnsen  72
-dorf  241
dorf mhd., nhd.  237
dorn ahd.  75
d@rn mnd.  75
Dornberg  72, 75, 231, 233
Dornberg Groß-  12, 72, 74, 
231, 233
Dornberg Kirch-  12, 72f., 
231, 233
Dornberg Nieder-  72, 74, 
80, 231, 233
Dornburg  75
-dorp  24, 30, 34, 36, 61, 65, 
82, 88, 103, 127, 131, 136, 
154, 160, 162, 166, 209, 
214, 228, 236ff., 242
dorp mnd., mnl., nnl.  237
Dorrenberg  73
*Drabir= germ.  79
(ge)dranc mnd.  203
-drang  203
(ge)drange mnd.  203
drank mnd.  203









Dreeker Heide  77
Dreick  76






dringan ahd.  203
dringen mnd.  203
drunge westfäl.  203
Drünge  203
Dud(d)i PN  79
Dudinglo  79
Dudo PN  79
dug  206
duga anord.  206
dugan ae., as.  206
Dugerdissen  67
dumos lat.  243
Dungerden  139
*Duggo PN  206
*Dukko PN  206








eale ae.  83
eard ae.  232
eardian ae.  232
ebbe westfäl.  115
Ebbesloh  14
Eberhard PN  87
Eberhild PN  87
Ebertsberg  145
Ebmeyer  115, 217
ebur  87, 158






*ed- idg.  238
Êd  84
*>d- idg.  238
eddel mnd.  83
Eddessen  84
Eddeyncloff  80
eddish engl.  179
Edencla  80
edesc ae.  179
Id-es-is lit.  238




Edi PN  84
Ed(d)i PN  80
edil ahd.  24
Edingloh  30, 80, 87, 98, 110, 
160, 247
edisc ae.  179, 238
Edishusen  83
Ed(d)o PN  80
Eel Sike  190
Eerssen  84
Effschell  86
(?)eg ae.  232
egala ahd., as.  82




eg? ahd.  82
egiso ahd., as.  82
>gland ae.  83, 232
Ehessen  83
Ehlentrup, Meyer zu 81f.
Ehrdissen  84, 245
Ehrsen  84
Eickhof  97
Eickum  152, 241
Eierhagen  82
eiland afries., nhd.  83, 232
Eilenriede  83
Eilntorn  81






Eio PN  127f.
eisch mnd.  238
Eißen  201
Eissen, Meyer zu  83ff., 200, 
244f.
>k as.  77, 85
>k mnd.  175
>ik mnd.  50, 77
Eke  76
Ekhusen  84, 244, 246
*el- idg.  251
*>l ae.  83
>ld as., me.  82
Elderbrakeshuve  85
Elderbrock  85
elderne mnd.  86
Eldrup  81
Elend nhd.  82
E(h)lentrup  81f., 236f.
Elentruper Hagen  81, 236, 
239
Ealere westfäl.  86
>let me.  82
elilandig as.  82
elilendi as.  82
elilenditha as.  82
elilenti ahd.  82
elithioda as.  82
eller(n) mnd.  86




else mnd.  86
Else(n)  251
Elverdissen  245
Emmino PN  90
>n as.  128
>in mnd.  128
eng isl., nnl.  127
engi isl.  127
Entrup  127
Erbald PN  87
Erder  221, 232
Erdsiek  175




*es- idg.  25
Esbeck  25
esca lat.  238
-esch  101, 179, 181, 238
esch mnl.  238
>sch mnd.  238




ethel nordfries.  83
Ethessin  83
*-etsk as.  238
Eveger PN  158
*Evegereshagen  158
Evert  145
Evertskopf  141, 145
Evessel  86, 247
Eveßlo  86
Evi PN  87
evur as.  158
Evurg>r PN  158
Ewert  141
ey anord.  232
Eyck  76
Eygeldorpp  81
eyland anord.  83, 232
Eyldorperehaghen  81
eyle mnd.  82
ezzan ahd.  238
ezzisc ahd.  238
ezzisch mhd.  238
-F-
fala aschwed.  238
Falkenhagen  240
farsellian as.  248
faul hdt.  105
Felber nhd.  214
-feld  44ff., 238f.
feld ae., afries., ahd., as.  238
Fels nhd.  251
*felþa- germ.  238
*felu- westgerm.  214
felw=ri ahd.  214
*felw@- westgerm.  214
ferre lat.  234
Ferrendorf  88
Fichtenhof  11
fid air.  248
field ne.  238
fihu ahd., as.  212




Filsum  214, 251
*filu- westgerm.  214





fold anord.  239
folda as.  238
folde ae.  239
follis lat.  63
fram ae., ahd., anord., isl.  89
fram got.  88
*franka- germ.  88
Franko PN  88f.
Frechte westfäl.  229
Frederich PN  89
fredu as.  89, 151
Freismissen  124
frenkisc ahd.  223
Frenstincthorp  88
Frentrup  88, 209, 227, 236
Frer(c)k  168
Frerk  89, 168, 231
Freudenau  11
Freudenthal  11
fridu  89, 151
fridu as.  89, 151
Fridur?k PN  89
Frintrup  209
*Frithul>k PN  148
fr@d as.  90
frÔda  90
Fr@dan PN  90
Frodenesheim  89
*Fr@dun PN  90
*Fr@dwini PN  90
Frondeneshuson  90
Frordissen  89, 147, 241, 244f.
fruot ahd.  90
f5l ahd., as.  105
Fulda  238
*fuld@- germ.  238
Fulsiegk  104
-G-
-g= as.  100
-gad-  95
*ğađ- germ.  98
gæd ae.  98
gada ae.  98
Gadder ndt.  96
Gadder westfäl.  94
gadder(e) mnd.  95
Gadderbaum  53f., 66, 85, 
92ff., 98, 101, 127, 216, 
232, 250
gadderen mnd.  95
Gader  95
g=der(e) mnd.  94f.
g=derd_re mnd.  95
g=dere mnd.  94
g=deren mnd.  95
g=derh>ren mnd.  95
Gadern  95
Gadernheim  95




gadh- aind.  98
gádhya- aind.  98
gadîgs lett.  98
gadît lett.  98
Gagerne  99, 239
ga1atjan got.  221
*gaira- germ.  103, 122, 131
gairu  103, 122, 131, 157
*gaizá- germ.  99, 101, 103, 
131, 157, 239
g=r ae.  99, 101, 131, 157, 239
g=ra ae.  239
gard as.  122
garda  122
*garđaz germ.  122
Gardo PN  158
gards got.  122
gart ahd.  122
Gärtner nhd.  250
Gassel  95, 97, 247
Gassel Nieder-  97, 247
Gassel Ober-  97, 247
gat ae., afries.  95
gat as., mnd.  95, 98
Gat westfäl.  96
*gat- germ.  95f.
gataro ahd.  95
gate mnd.  95
g=te(r) mnd.  98
gater mhd.  95
*Gat-ira  95
Gattberg  95
Gatte nhd.  98
gatter mnd.  98
Gatter nhd.  94
Gau nhd.  100
gauta  37, 122
*gauta- germ.  37
309Register
gawaE arm.  100
gawi ahd., got.  100
*gawi germ.  100
Gayermann  62, 99, 239
*g> ae.  100
(ge)ilan ae.  82
geard ae.  122
geat ae.  95
geb_r(e) mnd.  234
geb_r(e)de mnd.  234
gebühren nhd.  234
Gebühren nhd.  234
(ge)dranc mnd.  203
(ge)drange mnd.  203
gedrenge mnd.  203
geer mnl.  239
gegada ae.  98
geheige ahd.  85
Gehre(n) nhd.  239
Gehring  100f., 108, 110, 238
geirr anord.  99, 101, 131, 
157, 239
geld  101
geld as.  101
Geldhard PN  102
Gellershagen  12, 49, 58, 62, 
93, 101, 110, 198, 216f., 
239f.
gelt ahd.  101
Geltard PN  101f.
Geltardeshagen  93, 101
Gelthard PN  102
Geltr=d PN  102
(ge)m6ðe ae.  156
Gentrup  102f., 130, 236
Ger(o) PN  101
g>r ahd., as.  99, 101, 103, 
122, 131, 157, 239
-g>r PN  122, 157
g>r afries., mhd., mnd.  239
-g>r(e)  239
g>re mhd., mnd.  99
g>re mhd.  239
Gerendorf  130
Gerentorppe  102




G>rfrid PN  131
G>rhard PN  131
G>rh@h PN  131
Geri PN  101
Geringtorp  129
g>ro ahd.  99, 239
G>ro PN  103, 131
G>rward PN  131
Getreide nhd.  250
gette(r) mnd.  98
*g>u- idg.  139
*gu- idg.  139
Geuerinctorp  102
gewi ahd.  100
*ghadh- idg.  95
*ghedh- idg.  98
*ghiso- idg.  239
*ghu- idg.  100
*ghvjom vorgerm.  100
*ghodh- idg.  98
Ghoyeren  99
(gi)brahjan ahd.  228
gibur(r)en ahd.  234
giburian as.  234
giburida ahd.  234
gib5rida ahd.  234
*g?e ae.  100
gigado as.  98
Gilmbeck  131
gim5thi as.  156
*gipapithi as.  166
*gipappi as.  166
gisellian as.  248
Gislun PN  90
githring as.  203
gitregidi ahd.  250
Gitter  95
Gitter nhd.  94
giuli ae.  134
giwand as.  223
(-)g@ as.  100
god as.  37, 98
god mnd.  98
-god PN  122
god russ.  98
g@d as.  37, 98
gÔda  37, 98
goda lit.  98
Goda PN  98
*g@đa- germ.  37
godS aksl.  98
Godesberg, Bad  74
Godeslo  97
*Godi PN  98
godina aksl.  98
gódnyi russ.  98
Godo PN  98
g@ds got.  98
gog me.  100
Gogeren  99
*gogge me.  100
goggle me.  100
Gogland  100










got ahd.  98
-got PN  122
Gothel  96
Gottesberg(e), Meyer zu(m) 
95
g@þs got.  37
goy westfäl.  100
Grafenheide  205
Gräfinghagen  103, 141, 239f.
gras as., mnd.  105
gr=vio as.  104
gres westfäl.  105
gr>ve mnd.  104
greving as.  104
Grevingheshaghen  103
Groessen Dycke  67
gr@ne mnd.  105
Gronegreß  104
Grönegress  104, 108
gr@ni as.  105
gr@t mnd.  76
Grothaus  12




*g5- idg.  139
guda  37, 98
Gudensto  97
gudisks got.  223
gund  106
gund ahd.  106




Guntenhausen, Meyer zu  
105, 244
Guntenhof  105
Gunto PN  106
Gunzo PN  106
gùods lett.  98
guot ahd.  37, 98
Güse  12
-gut  186, 248
Gütersloh  81, 87, 160
g5þ ae.  106
g5th- as.  106
G5ther PN  87
guþs got.  37, 98
-H-
haag nnl.  240
Haarnadelkurve  11
Habicht nhd.  108
Habichtsberg  12, 108
Habichtshöhe  93, 107f., 231
habitabilis lat.  232
habitatio lat.  234
hac mhd.  240
h=ch mnd.  240
*hađ- germ.  114
hið ae.  240
Haddeshusun  149, 220




hag ahd.  170, 240
hag as., nhd.  240
hag(o) as.  110, 240
hag(o) ahd.  108
hg ae.  240
haga ae.  240
*haga- germ.  110
hagan  111
hagan ahd.  108, 110, 240
hagan as.  108
hagan?n ahd.  108
*Hagano PN  110
h=ge mnd.  240
Hagehove  110
Hagehusen  111
Hagemann  82, 181, 230
-hagen  23, 49, 59, 96, 101, 
104, 142, 157, 182, 190, 
239f.
Hagen  101, 104, 108, 231, 
240
hagen mhd.  110, 240
hagen mnd.  108
Hagen PN  110
h=gen mnd.  110, 240
Hagenbruch  109, 235
Hagenesch  100, 108
Hagenlo  110, 123, 247
Häger  14
Hageresch  100, 108, 110
Hageresch  238
Hageresschet  100
h=ghe mnl.  240
hagi anord.  240
Hagmeisterhof  66
hago as.  170
Hago PN  110
*hag@n- germ.  110
Hagona PN  110
Haguna PN  110
hÂha  124
h=hal as.  124
h=han ahd.  124
Hahn  210
*haidu- germ.  249
haidus got.  249
haima  120
haims got.  120, 241
haiþi got.  240
*hal- germ.  112
h=l ndt.  112
hald ahd.  112
halda ahd.  112
hale dän.  112
Halemeyer  111
Halen  111
halh engl.  112
*halha- germ.  112
Halhof  111, 205, 231
hali anord.  112
Hallau (Hof)  112, 247
Halle  112
hallik mnd.  112
*Hal-(a)na  112
haloian as.  112
halon as.  112
*halþa- germ.  112
ham  120
ham mnd., mnl., westfäl.  120
-ham  241
h=m ae.  241
*hama(n)- germ.  120
*Hami PN  120
hamme mnd., mnl.  120
*Hamo PN  120
ham@n got.  120
*hanha- germ.  124
hap me.  118
h=p afries.  118
*hap- germ.  118
*Hap-ina  118
happ anord.  118
happen engl.  118
happy engl.  118
Hapton  118
hard as.  68, 90, 161, 185, 230
hardu  68, 90, 161, 185, 230




harst as.  243
hart ahd.  90, 185
Hartlage  89, 112ff., 127, 
150, 246
Hartum  241
hasal ahd., as.  115
hasala ahd.  115
h=sel mnd.  115
Haselhorst  115, 243
hassel mnd.  115
hat dän., engl.  114
*hat- germ.  114
hæt(t) ae.  114
h=t ae.  114
*haþ- germ.  114
Hathewig  107
hathu  107, 136
hathu as.  107
*Hathuwig PN  107
Hathuwih PN  108
Hatley  115
Hatt  115
hatt schwed.  114
Hattorf  114




Hauptmann  115f., 245
haurn got.  243
-hausen  244








healh ae.  112
h>ap ae.  118
heath ne.  240
Heceholt  85
Hechusun  84
h>d as.  249
h>đa as.  240
Heddinghausen  85
heem mnl., nnl.  241
Heepen  11, 45, 116, 118, 
124, 205, 249f.
Heepensenne  11





hei ahd.  85
Heidbrede  11
heida ahd.  240
heiđa as.  240
-heide  204, 240
heide westfäl.  114
heide mhd., mnl., nnl.  240





heiđr anord.  249





-heim  90, 201
heim ahd.  120, 241
Heim nhd.  120
heim mhd.  241
heima ahd.  241
heimr anord.  241
Heipen  117
-heit  249
heit as.  249
Hekelar  114
*hel- germ.  112
helde mnd.  112
Heldereshage  101





Helmuni PN  90
-h>m  147, 241f.
h>m as.  120, 241
h>m mnd.  241
h>im mnd.  241
H>m PN  120
h>ime mnd.  241
hemide ahd.  120




hemithi as.  120
Hemmensiek  120
Hemmi PN  120
Hemmincsele  120
Hemminge  120





héopa ae.  117
h>ope ae.  117
heppa norw.  118
Heppen  117f.




heri ahd., as.  129
Herringhausen  201
Herrschaft nhd.  249
herte mnd.  246
Heßelhorst  115
het schwed.  240




Hetlogun  89, 113
Hettlage  114
Hettlich  114
Heyenloh  11, 113
hiafo ahd.  117
Hiddesen  70
Hiddun PN  90
hiefe mhd.  117
hiepo as.  117
hild(i) as.  122
Hildegereshusun  121
Hildegern PN  121
Hildeg@d PN  122
Hildegoteshusun  121
hildi  122
*hilđj@ germ.  122
Hille  120, 245
Hillegardessen  121
Hillegossen  12, 37, 121, 244
Hillewalserbaum  95
hiltia ahd.  122
hiopbr=mi as.  117
hiopbr=mio as.  117
hiopo as.  117
hiufo ahd.  117
hl5d as.  150f.
(H)l5dfrid PN  151
hlÛþa  150f.
*hl5þa- germ.  150f.
h@(h) ahd., as.  124
h@(h) mnd.  113, 125
Hoberge, Meyer zu  76, 110, 
122, 162, 231, 233
Hochkuchl  139
Höcker  138
hof ae., afries., ahd., anord., 
as., mhd., mnd., mnl., 
nnl.  242
-hof  33, 112, 187, 212, 219, 
223, 238, 241f., 245
-hof(f)  143
Hofbergh  122
Högni anord. PN  110
Hogriss  100
H@h- PN  124
H@hm=r PN  124
Hoimarus PN  124
hol as.  111
h@l mnd.  111
Holdendorp  160
Hollen  14, 112
Hollmeier  62, 112
Hollwiesen  45
holm as.  45
holmklif as.  45
Holnho  14
-holt  24, 28, 120, 183, 242
312 Register
holt as., mnd.  183, 242
holt ae., afries., anord., ne.  
242
holz ahd., mhd.  242
Holzhausen  186
Homann  12
home ne.  241
Homersen  123, 244
Höner zu Guntenhausen  105
h@nidi ahd.  250




Honsile  125, 247f.
hoorn nl.  243
h@p as.  116, 118
h@p mnd.  116
hope mnd.  116
Hophus  116, 245
-horn  50, 242
Horn  242
horn ae., afries., ahd., 
anord., as., dän., mhd., 
mnl., ne., nnl., norw., 
schwed.  243
h@rn(e) mnd.  243
hörne westfäl.  243
horst mnd., mnl., nhd., nnl.  
243




Horstheider Weg  125
Horstmann  124, 146, 231, 
243
Hosed PN  185
Hosthus  163
hOttr anord.  114
hous mhd.  245
house ne.  245
hout mnl., nnl.  242
h@va as.  242
-hove  140, 151, 241
hove mnd.  116




h_ven>r(e) mnd.  72
Howgill  134
hr@th as.  37
hraban  174
(h)raban ahd.  173f.
(h)ra:an as.  173f.
hram ahd.  173f.
hrams ae.  174
hramse ae.  174
[h]ramusia as.  174
Hrotghat PN  38
hrÔth  37
*hr@þ- germ.  37
*Hr@thg@d PN  37
Hubbedissen  207
h5fo ahd.  116
Hügel nhd.  242
huis nnl.  245
hult schwed.  242
Hünenburg  13, 52, 93, 194
Hünensaut  143
Huneschenn Borg  13
Hungerhagen  59
-huoba  186, 248
h5po as.  116
*hurn(j)a- germ.  243
-hurst  186, 248
hurst ahd., as., mhd., mnd., 
mnl.  243
*hurst- germ.  243
hursti ahd., as.  243
hus schwed.  245
-h5s  29, 65, 116, 121, 146, 
152, 163, 181, 224, 245
h5s ahd., as.  125f., 245
h5s ae., anord., mhd., mnd.  
245
-h5s got.  245
-h5s(en)  143
hÛsa  125
Husemann  125, 247
-h5sen  27, 33, 37, 52, 60, 68, 
70, 72, 84f., 90, 106, 122, 
124, 129, 147, 150, 161, 
163, 183f., 186f., 197, 201, 
208, 217, 223, 230f., 237, 
241f., 244ff.
H5si PN  125
h5sman mnd.  125
Hüttenbusch  236
huus mnl.  245
(h)was ahd.  221
hwæt ae.  221
hvatr anord.  221
hvetja anord.  221
*hwat as.  221
*hwata- germ.  221
*hwat-ija- germ.  221
(h)waz ahd.  221
hwettan ae.  221
hw?t as.  225
hw?tb@m as.  225
hyrst ae.  243
-I-
Ibed PN  185
?ch as.  140
-ida  234
(?)eg ae.  232




?g ae.  232
?ga ahd.  140
*Iging-  140
?gland westsächs.  83
Igo PN  140
igwa  140
*?gwa- germ.  140
*?gwo- germ.  140
?h as.  127
*?hwa- germ.  140
Iio PN  127f.
-iko  24, 30, 148
Ilsendorp  45, 82
imb air.  211
imm air.  211
Immed PN  185
Imming-  128
Im Wiedel  11
-ing  34, 36, 60ff., 68, 79f., 
88, 101, 103f., 120, 127, 
129, 131, 148, 154, 166, 
184, 201, 209, 217, 224, 
230, 237, 245f.
ing ae.  127
*ing ae.  128
Inga PN  127
Ingeborg PN  140
*ingel- ae.  128
Inggrove  127
Ingham  127
Inghove  139, 242





Ingo PN  140
Ingolf PN  140
Ingon  127





inouwa ahd.  100
insperren ahd.  194
Intfeld  128
Intrup  127f., 140, 231, 236
intsperren ahd.  194




?s as.  129
?sarn as.  129
-isc  223
Iser PN  129
Isheri PN  129
island ne.  232
Ispinghausen  129
Isringhausen  24, 128, 244
-ithi  139, 247, 249f.
*-iþja- germ.  249
i5la ae.  134
IuliK fluminis  133
iv  127
?wa ahd.  127, 140
-J-
Jarendorf  130
jasli aksl.  238
Jaslo  97
j7kinu lit.  134
jèkti lit.  134
jenkù lit.  134
*jeqlo- vorgerm.  134
Jernichtorp  130
Jerrendorf  103, 129, 236
jet afries.  95
*seu- idg.  134
*seu-n- idg.  134
Johannistal  11
j@l anord.  134
Jolenbecker Heide  205
Jolenberghe  131
Jölle  133ff.
Jöllenbeck  30, 118, 131ff., 
233
Jöllenbeck Nieder-  11
Jöllenbeck Ober-  12
Jostberg  11
Jostmeier  141
*sou-n- idg.  134
judaiwisks got.  223
juhhidi ahd.  250
Jul- nord.  134





*su-n- idg.  134
-K-
-k  60, 88
Kabel nhd.  171
*ka:la- germ.  171
Kachet bair.  170
Kachtenhausen  170
Kadi PN  136
kafli anord.  171
Kag bair.  170
k=ha as.  170
Kahe ndt.  170
Kahebusch  170
Kahlenberg  142
*(s)k(h)ai-d- idg.  240
*kait-un-ia idg.  240
k=je mnd.  170
Kalldorf  45, 82
Kalmerg  142





kar ahd., mhd., mnd., 
oberdt.  137
*kar- westgerm.  137
Karl PN  137
kárnon kelt.  243
Karsten PN  137
kas got.  137
kas(t) nnl.  137
*kasa- germ.  137
*kas-a- germ.  137
Kascike  137




Kassing, Hof  119, 242
kasta anord.  137
Kasten nhd.  137




Kastrup  136f., 236f.
kat  137
Katesberk  136
Kati PN  137
Katzdorf  136
k=vel(e) mnd.  171
*kaza- germ.  137
Kedi PN  136
Keerehe  138
kefli anord.  171
Keienbrok  170
*vel- idg.  112
*vel-m- idg.  45
*vel-m-j- idg.  45
Kelsick  190
*(s)ker()- idg.  177
*ver()- idg.  243
*(s)kerb(h)- idg.  177
Kercke  138
*vert- idg.  243
Kerstensmole  136
*vert- idg.  243
*vert-st- idg.  243
Kesseler  136
Ketesdorp  136






k@ as., mnd.  137, 170
k@ mnd.  137, 170
koadel schwed.  83
*kob- idg.  118
k@brügge mnd.  170
kob aksl.  118
Kobusch  137, 236





Köckerhof  137, 232, 242, 
249f.
Kocrethe  138
k@ge mnd.  171
Kogenkamp  170
k@gras mnd.  170
*kohho ahd.  139
kok mnd.  138




kokkar nordfries.  139
kokkr anord.  139
k@set mnd.  170
kost norw.  137
kOstr anord.  137
6@Jb80 gr.  115, 194, 214
k@ve mnd.  171
k@venne mnd.  170
k@w>ide mnd.  170
Kowelle  169, 172




*vr=t- idg.  243
*(s)kreb(h)- idg.  177
Kreienberg  142
Kreimer(g)  142
*vkt- idg.  243







Kükenshove  12, 66, 93
Kükenshove  12
Kulbrock  127, 139, 235, 242





l=c ae.  148
Lachs nhd.  251
Lacus  142
laech mnl.  247
l=g afries.  246
-lig ae.  247
l=ga ahd.  246
*l=ga as.  246
l=ge mhd., mnd.  246
-lage  114, 246f.
lige ae.  247
Lage  246
lah(ha) ahd.  143
laika  148
l=k as.  143
lak westfäl.  143
Lakebant  143
Lambert PN  142
Lämershagen  104, 141ff., 
227, 233, 239
Lammers PN  142
Lammert PN  142
-lant  186, 248
Lantberaht PN  142
lauba  148
*lauha- germ.  247
laAkas lit.  247
laAks lett.  247
Laukshof  13, 93, 142f., 245
l>ach westsächs.  247
l>ah ae.  146, 247
Learmouth  156
Lechtermann  182, 230
leegh mnl.  247
-leg ae.  247
legen nhd.  246
*l>gh- idg.  247
*legja- germ.  247
leih ahd.  148
*l>k as.  148







lewe mnd.  145
Lewenbrichshagen  141
l>za lett.  247
lozns lett.  247
liaf as.  148
lief as.  148
Lieme  45
liegen nhd.  246
lig(g)en as.  247




lind ae.  59
lind(i)a as.  59
linda ahd.  59
Linder Heide  205
-ling  34
Linnenbrügger  12
lint ae.  59




liob ahd.  148
Lippe  11
-liub  217
liub ahd.  148
Liubilo PN  148
liud as.  150f.
Liudbert(us) PN  150
Liudberteshus(un)  149, 220
Liudilo PN  148
Liudolf PN  79
Liudulf PN  72
liut ahd.  150f.
Liutfrid PN  151
Liutfrith PN  150
-ló anord.  146, 247
l@ mnd.  146, 247
l@(ch) mhd.  146, 247
lob ahd.  148
loba  148
Lochus  142, 245
Lockhausen  143
Lockhauser Baum  96
Lockhauserbaum  95
l@de mnd.  230
lof as.  148
-l@h  30, 76, 79ff., 87f., 110, 
113, 159, 173f., 177, 211, 
219, 225f., 247
l@h ahd.  146, 247
*l@h as.  146, 247
Lohaus  146
Lohmann  110, 143, 145f., 
165, 245
Lohus  145, 245
Loichus  142
l@ká- aind.  247
Lolek PN  148
Lolik PN  148
315Register
Lolikesen  147
Löllmann(shof)  146, 242, 
244f.
*louko- idg.  247
Lovelinctorp  148
Löwenburg  93, 141ff., 191, 
227, 233ff.
-l-Suffix  34
*lu:a- germ.  148
Lubberzen  149
Lübbrechtsen  149, 220
Lübrassen  124, 148f., 220, 
244
Lucbrechtessen  149
l5cus lat.  247
Lüdersfeld  45
(H)l5dfrid PN  151
lul  148
Lul(l) PN  148
Lulla PN  148
Lullenden Farm  148
Lüllingen  148
Lullingstone  148
Lullo PN  148
Lulluc PN  148
Lüneburger Heide  240
lupsnìs lit.  251





Lutfred PN  151
Lutfredeshove  150, 231, 242
Lutgardeshove  150
Luthardinc  151
Lutke Bbckhbren  50
Lutter(bach)  11
Lutterkolk  11
Lymbergheschen Wellen  57
Lymberschen Wellen  57
-M-
Magdeburger Börde  234
Mahnen  45
mála- aind.  154
Maler nhd.  250
-man  29, 154
man ahd., as.  217
-man(n)  66, 116, 125, 146, 
148, 245
mann  217
-mann  62, 77, 99, 121, 146, 
152, 227
mannisks got.  223
mansus lat.  242
-m=r PN  124
Marchwood  248
m=ri ahd., as.  65, 124
Maspe  158
Maßbruch  158
-meier  62, 112, 213, 238
Meier Bultmann  62
Meiersfeld  158
Meindershof  64
Meisterschaft nhd.  249
*mel- idg.  154
melne apreuß.  154
mGlynas lit.  154
m>nhwat as.  221
Menkhauser Bach  11
Menosgada  95
Meppidisla  14
mÊra  65, 124
*m>ra- germ.  65, 124
*meu- idg.  156







Milo PN  154
Milse  13, 152ff., 176, 232, 251
(Flach-)Milse  154
Milsige h5s  154




modd schwed.  156
modde mnd.  156
modder nnl.  156






mont mnl.  156
Mossenberg  158
mouth engl.  156
*m(e)rag idg.  56
*mrog- idg.  228
*mu- idg.  156
*m5- idg.  156
Muckum  241
mud engl.  156
m5ða ae.  156
mudde mnd.  156
Müdehorst  155, 243
Mulenhorst  155
münde mnd.  156
Munition  93
munt ahd., mhd.  156
*munþ- germ.  156
m5th as.  156
m5tha afries.  156
Muthihurst  155
:X8H gr.  154




nabag>r ahd.  158
nabag>ro ahd.  158
nabeger mhd.  158
Naber nhd.  158
Näbiger nhd.  158
nafeg=r ae.  158
Nagelsholz  11
naubaimbair got.  134
navug>r as.  158
nebeg>r mnd.  158
Neber nhd.  158
nedder mnd.  71, 99
Nedderkawelle  169
Nederbeckehuß  152
n>der mnd.  71, 99
Nederen Oldendorpe  160
Nederendidessen  69
negebir mnd.  158
Negershagen  158
Neisthusen  163
neveg>r mnd.  158
Nevegereshagen  157
Nevelsportam  67
nev>r mnd.  158
Nevershagen  23, 157, 239f.
Neverskamp  158
Nider Beckman  76








Niedermöller  182, 230
Niedermühlen  151




Nienhagen  14, 23
Niewald  240
nithari as.  71, 99
n?thhwat as.  221
Nolte  222
Norderney  83





@ mnd.  232
ø dän.  232
ö schwed.  232
ob  162
obar ahd.  164
o:ar as.  164
o:ar(o) as.  71











*od- idg.  238
*odh- idg.  83
@đil as.  159, 162
Oettern  45
Oettern-Bremke  240
öge westfäl.  232
@Ç0 gr.  100
Oisterman  163
*ol- idg.  251
öland aschwed.  83
_land mnd.  83, 232
old as.  23, 160, 181
@ld mnd.  23, 181
Oldendorf  160
Oldenschillesche  180
Oldentrup  12, 68, 70, 160, 
217, 231, 236f.
Olderd PN  161
Olderdissen  161, 169, 244f.
Oldinger Sundern  95
Olenscildesce  180
Ollendorpe  12
@lt mnd.  160
Olthagen  23
Olxheim  147
om nnl., schwed.  211
*ondh- idg.  83
Ð<2@H gr.  83, 100
Ontrup  162, 231, 236
op mnd.  181
@r westfäl.  209
@ra ae., lat.  209
@rb=r mnd.  234
@rb=rh>it mnd.  234
-ort  186, 248
Örtze  251
@s lat.  209
*os- idg.  25
*Osana-  251




Oßeringhauser heide  129
@st ahd., as.  163
@star ahd., as.  163
Osterhusen  163
Osthus  162, 231, 244f.
Oststadt  11
Ôthila  162
*Ôthilhard PN  162
Ottermann  62
ou mnd.  232
*@us- idg.  209
ouw(e) mnd.  232
ouwa ahd.  232





ovan as.  162
ovana as.  162
Ove PN  162
@ven mnd.  162
Ovendorp  162
_ver mnd.  71, 164
Over Hoepmann  116
Over-Beckman  76




Ovo PN  162
øy norw.  232




pagus lat.  100
Pahmeier  26
Pahmeyer  217
palam lat.  239
palte lett.  238
palts lett.  238
palus lat.  214
palvalá- aind.  214
Pape  165
pape ndt.  166





parc ahd.  27
paries lat.  194
Partman  28
pat mnd.  168
path afries., engl.  168
*path as.  168
*paþ- germ.  168
pKþ ae.  168
Pathi  168
patibulum lat.  233
Pauenhusen  26
peep engl.  167
*pel- idg.  214, 251
*pel- idg.  238
*Pelisa  214
*pél-tos idg.  238
*pelu- idg.  214
Pembury  166
Pemsbury  166
peper mnd.  165
317Register
pepermole mnd.  165
Pepermolen  165
Pepinctorp  165, 236




Peppmeier  118, 165, 236, 238
Peppmeiersfeld  167
Pepynk  166
*(s)per- idg.  194
pfad ahd., nhd.  168
Pfaffe nhd.  166
pfaffo ahd.  166
Philesenthorp  213
φίλος gr.  47
pilodi ahd.  46
Pip(p)in PN  167
Pippa PN  167
Pippen PN  167
Pippo PN  167
*pl- idg.  214
*pl=- idg.  238




Poewelle  89, 167, 248
*pol- idg.  214
Polen  238






poum ahd.  232
pouml?h ahd.  233
Pröbsting  166
pusnìs lit.  251
Pybba PN  167
Pye  168
-Q-






-r  78, 96, 250
-r-Ableitung  164, 189, 221
(h)ra:an as.  173f.
(h)raban ahd.  173f.
Rachheide  11
Rachhoin  11
r=d as.  37, 68
Rade  37
rÂdi  37
Raduni PN  90
raemsen ndt.  174
Raitgaesen  36
Raitgodessen  36




r=msche ndt.  174
[h]ramusia as.  174
Ramsloh  81, 98, 173, 247
Randsiedlung  11
-rang  204
Rang alem.  204
range engl., westfäl.  204
r=t ahd.  37, 68
Ratgodessen  36f.
*Ratgot PN  37
Rathgadessen  36, 244
-r>d PN  68
rÊda  68
r>de mnd., mnl.  138
Redeker  27
*r>đa- germ.  37
*r>đ@- germ.  37
rehhan ahd.  228
reide mnd.  138
r>mese mnd.  174
r>msen ndt.  174
renne mnd.  175
-rethe  138
Rettenbergh  205
*reu- idg.  175
*ret- idg.  175
Rhiene  45
Rieselfelder  11
r?ki as.  89
rÎkja  89
Ringsthof  217
rinne mnd.  175
Rivo  152
rivus lat.  152
roads engl.  138
Rode(n)berg  142
Roersen  36f.
Rolfs Brook  86
Römer  142
Romsley  174
Rönn ndt.  175
Rönnau  175
Ronne  174, 231
Rönne  175








Rottmannshof  12, 62, 101
-r-Suffix  188
*r<- idg.  175
Ruhne  174f.
Rumeshap  118
*r5n- germ.  175
r5na as.  175
Rune  174
r5ne mnd.  175
Rünn ndt.  175
Runne ndt.  175
rünne mnd.  175
Rütli  11




sal ahd., dän., mhd., norw., 
schwed.  247
sæl ae.  247
s=le mnd.  247f.
saljan got.  248
salr anord.  247
saltus lat.  219
Salzuflen  211
sand as.  96
Sandhagen  12, 58, 92ff., 
101, 216, 232, 239f.
sant mnd.  96
Santhof  96
Santhove  92
sarzisc ahd.  223
saurini-fynikisks got.  223
scaf ahd.  249
scar(p)f ahd.  177
318 Register
Scargill  134
scarp as.  177
sc>d as.  183
Sceldice  178
Sceldize  178
scelduuara as.  179
scelle mnl.  176
ščerbá russ.  177
scerp? as.  177
sc>th as.  183
Scetholthusen  182
-schaft nhd.  249
scharf nhd.  177
Scharfenberg  177
Scharfenstein  177
scharp mnd.  177
sch>ide mnd.  183
sch>it mnd.  183
Schelepmilse  176




Schelpmeyers Hof  176





scherp mnd.  177
Scherpel  98, 177, 247
Scherpestucke  177
Scherplo  177
Schieder  221, 250
Schietholthusen  182
Schild  179
Schildesche  15, 177, 181, 
212, 231, 238
Schildessen  178
schilduueri as.  179
schilf mhd.  176
Schille  179
schille mnd.  176
Schillingshof  11
Schillkamp  179
schilp mnd.  176
Schlichtes Hof  52
Schloß-Schänke  57
Schmacht(es)hagen  59
Schnaat  181, 231, 239
Schneise nhd.  182
Schobusch  137
Schönheit nhd.  249
Schrat nhd.  184
schrat(e) mhd.  183
Schretz oberdt.  184
schr@de mnd.  184
schr@t mnd.  184
Schröttinghausen  12, 30, 
182f., 244
Schulte-Tochtrop  203
Schulze Beckendorf  31
Schulze Tenkhof  200
Schütte  141






*scilip as.  176
*scilup as.  176
scille mnl.  176
scilt ahd., as.  179
sciltstein as.  179
sciluf ahd.  176
Scilze  178
scirpus lat.  176
scrado as.  183
scrato ahd.  183
Scrato PN  183
scrKtte ae.  183
scr>ad ae.  184
Scredington  184
Screti PN  183
Scretinchusen  182
Scretingen  182
screz ahd.  183
screzzo ahd.  183
scritta ae.  183
Sebastianus PN  38
E,$FJ`H gr. PN  38
Secker  188, 190
sehsisc ahd.  223
*sei- idg.  188
seich ahd., mhd.  189
seichen hdt.  188
*seig- idg.  188
*seik- idg.  188
seile mnd.  248




s>l mnd.  247
-s>le  125, 247f.
s>le mnd.  186
Selhausen  13, 37, 141, 185, 
244, 246, 248
seli as.  247
selih5s as.  248
selih@va as.  248
seliland as.  248
selitha as.  248
seljan as.  186
sellian as.  248
Selsen  185
Senne  11f., 96
Senne I  11
Senne II  11
Sennestadt  11
serzisc ahd.  223
-s>ti  38
Sevinctorpe  35, 119
Sewennck  119
Sewing, Hof  119, 242
Shap  118
shell engl.  176
Sibert PN  187
Sibracht PN  187
Sibrachtzen  186
Sibreht PN  187
Sibrehtehusun  186
s?c ae.  188f.
sicerian ae.  188
Sicher  187
Sichorst  195
sickern nhd.  188
Sicklebrook  190
Sieben Hügel  11
Siebrasse(nhof)  186, 244f.
Siegfriedplatz  11
-siek  105
Sieker  11, 187, 189, 221, 249f.
Siekerbach  189
Siekermann  56, 189
Siendorf  35
sigi  187
sigi ahd.  187
sigi- as.  187
*Sigiberaht PN  187
sigla russ.  188
sigu  187
sigu ahd.  187
Sijkerwellen  189
sik afries.  188
319Register
s?k anord., mnd.  188
s?ke norw., schwed.  188
s?kern ndt.  188
sikkelen ndt.  188
sikkla schwed.  188
sikla norw.  188f.
*(s)k(h)ai-d- idg.  240
skarbs lett.  177
*skarpa- germ.  177
*(s)ker()- idg.  177
*(s)kerb(h)- idg.  177
skrade dän.  184
skrat(t)i anord.  183
skratla schwed.  184
skratt me.  183
skratti anord.  184
*(s)kreb(h)- idg.  177
Sleagill  134
smacht mnd.  190
Smachteshagen  13, 190, 
239f.
-sn-  33, 251
snaet mnd.  182
Snait  181
sn=t mnd.  182
sn=th=ge mnd.  182
Snathagen  181, 239
Snathagenhoff  182
sn>ide mnd.  182
sneit(t)a ahd.  182
Soester Börde  234f.
*soi- idg.  188
Spaarnwoude  193
spar ahd., westfäl.  193




sparo ahd.  193
sparo as.  194
sparra ahd., as.  194
Sparren nhd.  194
Sparrenberg  191, 194
Sparrenburg  66, 142, 190, 
234ff.
sparro as.  194
sparus lat.  194
Spasche  193
Speckmann  82
Speer nhd.  194
*(s)per- idg.  194
Speriberch  193
sperren nhd.  194
sperril ahd.  194
sperrunga ahd.  194
spìrti lit.  194
Sporenberg  191
spra ndt.  193
sp6ris lit.  194
steckal ahd.  196
steckal? ahd.  196




stekal as.  196
*ster- idg.  197
Stereontion  93
Sternberg  93, 193
Stevermür  156
stic(h) mhd.  196
sticca ae.  196
sticce ae.  196
st?ch mnd.  195
sticke mnd.  196
Stickford  196
Stickney  196
Stiegel nhd.  195
Stieghorst  71, 84, 99, 194ff., 
243
st?g westfäl.  195
stigel(e) mhd.  195
stigilla as.  195
stigr>p as.  195
stikko as.  196
stikul as.  196
stikul? as.  196
stile engl.  195
Stöckendrebber  79
Strauch nhd.  197
Streithorst  196
*streug- idg.  197
str?d as.  196
str?t ahd., mnd.  196
Strithorst  196, 243
stronk mnd.  198






struik nnl.  197
str5k(e) mnd.  197
Strunchus  197
strunk mnd.  198
Strunkheide  198
Strusen  23, 197, 231, 244, 
246
Strusern  197
struuc mnl.  197
struyc mnl.  197
Stumpenhagen  158
stycce ae.  196
Stychorsch  195




sund ahd.  199
*sunþ- germ.  199
s5t mnd.  199





sw=b ahd.  184
Sw=fed PN  185
*(s)taltos idg.  219












t=t ahd.  80
Tedenhusen  201
Tedyrhusen  200




teiti anord.  202
teitr anord.  202
T>to PN  202
*t>to as.  202
Tetto PN  202
Teut(eberg)  205
320 Register
Teutoburger Wald  11
þaurns got.  75
þaúrp got.  237
The Gog  100
Thedo PN  201
Theenhausen  201
Theesen  12, 69, 84, 124, 





*t>u- idg.  205
theuda  65, 71, 80, 201
*teu- idg.  205
thiad as.  80
thiad(a) as.  71
Thiadeshusun  200
Thiado PN  201
Thidinchusen  200
Thiedenhusen  201
Thiedi PN  201
Thietmar PN  65
Thietmer PN  65
Thietmerincthorpe  64
*Thijdwydis PN  71
Thijdwyt PN  70
Thijdwyteshus[un]  69, 150
*Thijdwytis PN  71
Thinchardinchosen  68
Thinchardinghusun  68
Thincherdinchusen  68, 71
Thincherdinchusun  67
Thincheredeshusun  67
Thinchradus PN  68
thing  68
thing as.  68
*þinga- germ.  68
Thingcheredeshusun  67
Thinghard PN  68
Thingr=d PN  68
Thing(e)r>d PN  68
thiod(a) as.  65, 201
thiuda got.  71
þiudisks got.  223
Thor PN  75
thorf ahd.  237
þorn ae.  75




-thorp  186, 237, 248
þorp ae., anord.  237
thorp afries., as., ne.  237
þrop ae.  237
Threve  77
Threven  77
thringan as.  203
-þ-Suffix  185
þ5thaurn got.  243
Thydwyteshusen  200
t?d  71
t?d as.  71
Tihedengusen  200
Tingrid PN  68
t?t mnd.  71
tobeval mnd.  203
Toccesborch  205
[To]ccesb[or]gh  205
Tocci PN  205
toch mnd.  203, 206




*todd ae.  204
Toddell  204
tod>l mnd.  203
Todhill  204
Todhurst  204
Todi PN  206
T@di PN  206
Todo PN  206
T@do PN  206
todracht mnd.  203
Todrang nhd.  203
To(g)drang  202
*todrank mnd.  203
Todridge  204




Tödtheide  204, 240
Tödtkotten  205
togank mnd.  203
toge mnd.  203
toite nnl.  205
*Tokki PN  205
tol=t mnd.  203
Tolop  203
Tondiken  66
toot nnl.  205
-torp  129, 237
torp dän., norw., schwed.  237
Toschlag  203
Toßberg  205, 233, 235
t@t  206
tóta anord.  205
Totbreiden  204
t@tian ae.  205f.
T@tila PN  206
Tottesberch  205
tovart mnd.  203
Traphöner  141
trabs lat.  237
treb mir.  237
Trebbe  78, 115f.
-tr>ow  167




*tu- idg.  205
t5aimm air.  205
t5ber lat.  205
tuck mnd.  206
Tuckeholder Felde  206
*Tuckeholt  206
Tuckeshoirn  206
tugan ahd.  206
Tuickeßhornsberg  206
*Tukki PN  206
Tukko PN  206
tumulus lat.  205
*tuo- idg.  205
turba lat.  237
Tute ndt.  205
t5te mnl.  205
t5tna anord.  206
Tuto PN  206
Tutto PN  206
Tydso PN  71
-U-
Uaturu  149, 220f.
ub-  159, 208
ubar ahd.  164
Ubbed PN  208
Ubbedissen  11f., 207, 244f.
Ubbenlo  159
ubbi ahd.  159
ubb?g ahd.  159
Ubbo PN  159f., 181, 208, 211
Ubenlau  159
321Register
u:il as.  159
*u:ja- germ.  159
Uelsen  251
Uentrop  209
Uerentrup  88, 103, 110, 
208ff., 236f.




*ul- idg.  251
Ulbodus PN  159
Ulbrand PN  159
*Ulisina  251
um isl.  211
um(b) anord.  211
umbi ahd., as.  211
Umilinghus(en)  210
Ummelmann  28, 211
Ummeln  11, 210, 247
Unan PN  90
unbil mhd.  47
Unkincthorp  209
uoben ahd.  162
uodil ahd.  159, 162
up as., mnd.  181
Upham  181
Uphill  181





Upmeier zu Belzen  31ff.
Upmeiger  180
Upminster  181




5r ahd., as.  209
Ûra  209
Urbar nhd.  234
*Uri PN  209
Urinch PN  209
Urincthorp  208
5rmí- aind.  249
*Uro PN  209
Ûru  209
usta aksl.  209





valati aind.  249
væld dän.  249
valiti so aksl.  249




v> mnd.  213
Vehehofe  212
v>h5s mnd.  213
veld nnl.  238
vell norw.  249
vella anord.  249
velt mhd., mnd., mnl.  238




vicinitas lat.  234
vid  70
vÎda  71
Vida- PN  248
Viddessen  69
viðr anord.  248



















Vitus PN  224





vold dän.  219
voll dän., norw.  219
vOllr anord.  219
Volmancks  215
Volma(n)ni(n)chuse(n)  215





vracht mnd.  229
Vrenkincthorpe  88
Vrilingtharpa  209











Wadersloh  81, 160
wil ae.  249
wald afries., ahd., as., nhd.  
219
walda  217
waldan as.  217
Waldhof  45, 136, 219, 231, 
242
Waldmann PN  217f.
Waldmanninchuson  215
Walkesbrok  235
walla afries.  249
waltan ahd.  217
Waltmanneghuson  215
Waltmanninchuson  215, 
244
*(s)taltos idg.  219
Waltringhausen  216
*walþu-z germ.  219
Wantrup  217
Warburger Börde  235
warch ahd.  228
Warcktorp  227
ward as.  103
warda  103
322 Register
*warđa germ.  103
war(a)g as.  228
*wariðra- germ.  227
*wariþ- germ.  227
Warneke  12
Warntrup  12
wart ahd.  103
*wart- germ.  164
warte mnd.  164
warza ahd.  164
(h)was ahd.  221
wate mnd.  221
Watenborde  220






Watz nhd.  221
Watzbär nhd.  221
(h)waz ahd.  221
wazzi ahd.  221
weald ae.  219
wearr ae.  164
wearte ae.  164
Weddehagen  248
-wede  54, 248




weiß nhd.  225
wel nnl.  249
*tel()- idg.  219
well ne.  249
wellan ahd.  249
welle mnd., mnl., nhd.  249









Wendi PN  223
Wendila PN  223
Wendilbald PN  223
Wendilbert PN  223
Wendildag PN  223
Wendilgard PN  223
*wendilisc  223
wendisch mnd.  223
Wendischhoff  221, 244f.
Wendo PN  223
Wenlischenhusun  222
weort mnl.  226
weorþ ae.  226
*ter- idg.  164, 227, 251
Werder nhd.  227













Wetz nhd.  221
wezzen ahd.  221
-w?b  217
w?d as.  71, 225
widari as.  225
widarsperren ahd.  194
wide mnd.  248
w?de mnd., mnl.  225
Widemouth  156
Widerdissen  245
wideri as.  225
*t(e)idh- idg.  248
*tidhu- idg.  248
w?ðig ae.  225
Wido PN  224
*widu as.  224f.
widu ae.  248
widu- as.  248
*wiđu- germ.  248
widubill as.  224, 248
widuhoppa as.  224, 248
widuwinda as.  224, 248
Wiedemann  146




w?g ahd., as.  107
wÎga  107
w?gan ahd., as.  107
wÎgÔ  107




will(a) ae.  249
wille mnd.  249





Windflöte  11, 159
Windhagen  224, 239
Windhof  217, 224
Windinc  223
windisc ahd.  223
Windmeier  223, 239, 244ff.
Windwehe  11




w?t mnd.  225
w?t ahd.  71
wit(t) mnd.  225
witboum as.  225




Wittler  224, 226, 247
Wittler Nieder-  225
Wittler Ober-  225
witu ahd.  248
w?z ahd.  225
Wöhren  227
Wöhrmann, Große  226, 231
Wolde  219
Wolfershausen  230
wolt mnd.  219
Woltmanninclinde  216
wood ne.  248
Woodbridge  248
Woodstock  248
*wor- idg.  227




wort mnd.  226
323Register
worþ ae.  226
worth as.  226
woud mnl.  219
*tr- idg.  251
Wrachtrup  141, 143, 224, 
227, 229, 236f.
*wr=(c)ht- as.  228
Wrachtruper Lohde(n)  11
wrak  228
wr=ka anfrk., as.  228
wraks got.  228
wraks?th as.  228
Wraktorp  227
wrang(a) ae.  204
wrange mnd.  204
*wranht- germ.  228
wrechte mnd.  228f.
wreh ahd.  228
wrekan as.  228
wrekkio as.  228
wrengan ae., as.  228
Wrescherode  228
Wretheric PN  89
wrikan got.  228
wrink fries.  229
wrochte mnd.  229
wrucht(e) mnd.  229
wudu ae.  248











wurt mnd.  226
wurþ ae.  226
wurth afries., as.  226
*wurþi- germ.  226
Wynnigehusen  223
Wynnynchehusen  245
wyrþ ae.  226
-X-
*χaiþj@ germ.  240
-Y-
Yellerhagen  101







zaal nnl.  247
zeiz ahd.  202
Zelehusen  185
z?t ahd.  71
Zodranckshove  202
Z@zo PN  206
Zuavedissen  184
Zudrang nhd.  203
Zum Bußberg  11, 28, 120
Zum Schloßhof  57






Band 1: Uwe Ohainski / Jürgen Udolph 
Die Ortsnamen des Landkreises und der Stadt Hannover 
1998. ISBN 3-89534-230-0. Gb. 25 x 17 cm. 620 S. vergriffen
Band 2: Uwe Ohainski / Jürgen Udolph 
Die Ortsnamen des Landkreises Osterode
2000. ISBN 3-89534-370-6. Gb. 25 x 17 cm. 272 S. 1 Abb. 24,00 €
Band 3: Kirstin Casemir
Die Ortsnamen des Landkreises Wolfenbüttel und der Stadt Salzgitter
2003. ISBN 3-89534-483-4. Gb. 25 x 17 cm. 640 S. 9 Abb. 34,00 €
Band 4: Kirstin Casemir / Uwe Ohainski / Jürgen Udolph
Die Ortsnamen des Landkreises Göttingen
2003. ISBN 3-89534-494-X. Gb. 25 x 17 cm. 536 S. 1 Abb. 34,00 €
Band 5: Kirstin Casemir / Franziska Menzel / Uwe Ohainski
Die Ortsnamen des Landkreises Northeim
2005. ISBN 3-89534-607-1. Gb. 25 x 17 cm. 528 S. 1 Abb. 34,00 €
Band 6: Kirstin Casemir / Uwe Ohainski
Die Ortsnamen des Landkreises Holzminden
2007. ISBN 978-3-89534-671-2. Gb. 25 x 17 cm. 312 S. 2 Abb. 34,00 €
Band 7: Kirstin Casemir / Franziska Menzel / Uwe Ohainski
Die Ortsnamen des Landkreises Helmstedt und der Stadt Wolfsburg
2011. ISBN 978-3-89534-823-5. Gb. 25 x 17 cm. 304 S. 4 Abb. 29,00 €
Westfälisches Ortsnamenbuch
Band 1: Michael Flöer / Claudia Maria Korsmeier
Die Ortsnamen des Kreises Soest
2009. ISBN 978-3-89534-791-7- Gb. 25 x 17 cm. 624 S. 4 Abb. 34,00 €
Band 2: Birgit Meineke
Die Ortsnamen des Kreises Lippe
2010. ISBN 978-3-89534-842-6. Gb. 25 x 17 cm. 688 S. 4 Abb. 34,00 €
Band 3: Claudia Maria Korsmeier
Die Ortsnamen des Kreises Warendorf und der Stadt Münster
2011. ISBN 978-3-89534-913-3. Gb. 25 x 17 cm. 520 S. 4 Abb. 34,00 €
Band 4: Birgit Meineke
Die Ortsnamen des Kreises Herford
2011. ISBN 978-3-89534-924-9. Gb. 25 x 17 cm. 416 S. 4 Abb. 29,00 €
Band 5: Birgit Meineke
Die Ortsnamen der Stadt Bielefeld
2013. ISBN 978-3-89534-935-5. Gb. 25 x 17 cm. 328 S. 4 Abb. 24,00 €
Band 6: Michael Flöer
Die Ortsnamen des Hochsauerlandkreises
2013. ISBN 978-3-89534-946-1. Gb. 25 x 17 cm. 608 S. 4 Abb. 34,00 €
Robert Peters
Mittelniederdeutsche Studien
Ausgewählte Schriften 1974 bis 2003
Hg. von Robert Langhanke
2012. ISBN 978-3-89534-844-0. Pb. 24 x 16 cm. 604 S. 20 Abb. 39,00 €
Ulrich Scheuermann
Flurnamensammlung und Flurnamenforschung in Niedersachsen
2011. ISBN 978-3-89534-890-7. Pb. 21 x 15 cm. 504 S. 14 Abb. 29,00 €
Westfälischer Flurnamenatlas
Bearb. von Gunter Müller
Lieferung 1-5
2000-2013. ISBN 978-3-89534-350-6. Gb. 42 x 30 cm. 786 S. 388 Abb. 1 Karte. 245,00 €
Lieferung 1
2000. ISBN 978-3-89534-351-3. Pb. 42 x 30 cm. 136 S. 53 Abb. 49,00 €
Lieferung 2
2001. ISBN 978-3-89534-442-8. Pb. 42 x 30 cm. 136 S. 83 Abb. 49,00 €
Lieferung 3
2003. ISBN 978-3-89534-513-5. Pb. 42 x 30 cm. 136 S. 78 Abb. 49,00 €
Lieferung 4
2006. ISBN 978-3-89534-604-0. Pb. 42 x 30 cm. 172 S. 84 Abb. 49,00 €
Lieferung 5
2013. ISBN 978-3-89534-925-6. Pb. 42 x 30 cm. 206 S. 90 Abb. 49,00 €
Neuerscheinungen zur westfälischen Geschichte
Förderverein Projekt Wäschefabrik (Hg.)
Museum Wäschefabrik
Zeitreise in ein Stück Bielefelder Industriekultur
2012. ISBN 978-3-89534-906-5. Pb. 26 x 19 cm. 176 S. 142 Abb. 19,00 €
Birgit Franke / Barbara Welzel
Dortmund entdecken
Schätze und Geschichten aus dem Mittelalter
2012 (3. Auflage). ISBN 978-3-89534-941-6. Pb. 24 x 17 cm. 144 S. 175 Abb. 14,90 €
Werner Freitag (Hg.)
Geschichte der Stadt Billerbeck
2012. ISBN 978-3-89534-909-6. Gb. 27 x 21 cm. 704 S. 349 Abb. 29,00 €
Frank Konersmann
Für ein Leben in Vielfalt
Historische Einblicke und Einsichten in 150 Jahre Stiftung Eben-Ezer (1862-2012)
2012. ISBN 978-3-89534-962-1. Pb. 25 x 17 cm. 400 S. 99 Abb. 24,00 €
Kreisheimatverein Herford (Hg.)
Unterwegs im Wittekindsland
Ein Komm-mit-Buch für Kinder im Kreis Herford
2012 (5. Auflage). ISBN 978-3-89534-955-3. Pb. 29 x 21 cm. 144 S. 270 Abb. 12,40 €
Dieter Pfau
Die Geschichte der Juden im Amt Ferndorf (1797-1943)
»Den Juden ist aber hier kein Leid zugefügt worden«
2012. ISBN 978-3-89534-921-8. Gb. 25 x 21 cm. 224 S. 335 Abb. 19,00 €
Thomas Schilp / Barbara Welzel (Hg.)
Dortmund und die Hanse
Fernhandel und Kulturtransfer
2012. ISBN 978-3-89534-915-7. Pb. 24 x 17 cm. 200 S. 99 Abb. 24,00 €
Thomas Schilp / Barbara Welzel (Hg.)
Die Marienkirche in Dortmund
2012. ISBN 978-3-89534-943-0. Pb. 21 x 17 cm. 136 S. 82 Abb. 12,40 €
Hans-Walter Schmuhl / Ulrike Winkler
„Als wären wir zur Strafe hier“
Gewalt gegen Menschen mit geistiger Behinderung – der Wittekindshof in den 
1950er und 1960er Jahren
2012 (3. Auflage). ISBN 978-3-89534-939-3. Gb. 25 x 17 cm. 224 S. 2 Abb. 14,00 €
Hans-Walter Schmuhl / Ulrike Winkler
„Der das Schreien der jungen Raben nicht überhört“
Der Wittekindshof – eine Einrichtung für Menschen mit geistiger Behinderung 
1887 bis 2012
2012. ISBN 978-3-89534-931-7. Gb. 25 x 17 cm. 632 S. 42 Abb. 29,00 €
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